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I. “ Ze 
Ruͤckblick 


auf das erſte Jahrzehend „der Zeiten.“ 


Die Zeitraͤume bilden ſich gleichſam nad) "den Maſſen 


von Begebenheiten, welche ſie in ſich begreifen. Wochen, 


die ung, unter ungewohnten Verhaͤltniſſen und einem 
raſchen Wechſel von Gegenſtoͤnden und Ereigniſſen verfloſ⸗ 
ſen ſind, ſcheinen uns, in der Erinnerung, Monathe und 


Monathe Jahre geweſen zu ſeyn; Jahre aber ſich zu Jahr⸗ 
zehnden auszudehnen; und Jahr ehnde gleich —— 


derten zu werden. 


a 


Das Jahtzehend, weicher unfere Zeitferift, mit 


dem vorigen Jahrgange zurüc gelegt hat, if von diefer 
Krt.' Nähmen wir, die wir, als Zeitgenofien und Berb⸗ 


achter, defielben. tbeilhaftig geworden find-, nur aufdie . 


Mafle und Wirkung der erlebten Begebenheiten Rücficht, 


‚wir würden uns leicht überreden, ein volles Jahrhunders, 


in demfelben zurück gelegt zu haben. Das achtzehnte 


Sahrhundert ift immer ‚für eins der reichhaltigften, an 
wichtigen Begebenheiten, . in der neuern Geſchichte, ge? 


halten ; nichts — weniger glanden wir nichts zu wagen, 


1 * 
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J 
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indem wir die. Behauptung aufftellen: daß es dem eß 


waͤhnten Jahrzehend hierin nicht gleich kommt; und es 


Hauptbegebenheiten beduͤrfen, um dieſe Behauptung zu 
beweiſen,. Im Allgemeinen, und als bloße Refapitulation 
der Hauptfakten, wird dem Leſer, welcher zugleich Beodach⸗ 


ter war, dadurch eine lebendige Reminiscenz des Erleb⸗ 


ten erweckt werden; weiche einen fruchtbaren Stoff ju 
neuen Refultaten, erneuerter Betrachtung enthält; in 


"Anwendung, auf unferg Zeitſchrift aber, muß er jedem, 


. der fie feiner Aufmerfjamfeit würdigt, die Wichtigkeit 
des Zeiteaumd ihres Daſeyns und den Reichthum ihrer 
. Sammlungen, als Archiv für die neuefte Staatenges 
ſchichte und Politik, lebendiger, als der vollſandigſte 
dnder ihres Ihalte veranſchaulichen. 


‚u 


Das ıheyedend‘ wos unfese Beinfärif jetzt — F 


gelegt hat, deginnt mit dem Jahre 1805 ; dem Berhängs 
nißvollen, mit. welchem die Entwicklung der Uebermacht 
und des Unterjochungoͤſyſtems Rapeleons beginnt. 
Im Jahre 1803 hatte, bekanntlich, England den Krieg 


wird nur, duͤnkt ung, eines fluͤchtigen Rüchlice, auf die ° 


[2 


gegen Frankreich „wieder begonnen; im Jahre 1804 fih 


Napoleon, in Zolge diefes wieder begonnenen’ Kriegs, 
:zum Kaifer ‚von Frankreich erheben. laflen; und den, in 


‘der Lombardey, neu gebildeten Staat, unter dem mies. 


der erweckten Titef eines Königreichs. Jialien, mit Frank⸗ 
reich in naͤhere Berdindung gefegt. . Uebrigens hatten fich 
‚feine herrſchſuͤchligen Plane damahls noch nicht tveiter, 


als in Betreff der Begründung eines entſchiedenen Webers 


gewichts, in diefer Halbinfel, offenbart und wahrſchein⸗ 

Bi auch noch nicht weiter entwickelt; bey der, von den 
“ übrigen europäifchen Mächten, nur Deitreih und Spas 

nien direkt und England indirekt intreſſirt ſeyn konnten. 


—F 


— 
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Daß es Oeſtreich war, wurde don England Benut, 
um die Koalition, von 1805, zu Stande zu bringen; 
welche, Deutfchland zunächft, dann dem ganzen Slontis 
nente von Europa, in ihren Kolgen, fo hoͤchſt verderblich 
‚geroorden if. Es wird emig merkwuͤrdig bleiben, dag 
man eben dadurch, wodurch „man der wachſenden Macht 
Frankreichs entgegen wirken wollte, nur deſſen Ueber⸗ 
- macht begründete. So wichtig iſt es, bey dem, was 
unternommen wird, die rechte Zeit und die — Art zu 
—— 
— Dem Vorgeben und den —— nach, projektirte 
Napoleon damahls eine Landung in England. Es 
mogte ihm damit Ernſt ſeyn, oder nicht — denn daruͤber 
tft man wohl jetzt fo wenig, wie damahls, ‚ auf dem Reis 
nen; — fo war es Englands Lage angemeſſen, ihn.davon 
abzuziehn, und ihn anderweitig zu: befchäftigen - Wie 
aber Rußland und befonders auch Deftreich fich entfchlies 
Ben mogten, ihm zu Werkzeugen dazu zu dienen, bey der 
Gefahr, die ſich hievon, befonders für das letitere, fo 
offenbar. ergab, wird, durch jenes Intreſſe Englands, 
- nicht ebenfalls Mar. Dem furzfichtigen Auge, des biegen 
Beebachters, dürfte es erfcheinen: Dem Intreſſe der Kons 
‚sinentalmächte fen es angemeffen geweſen, abzuwarten, 
66 Napoleon die Landung, in England, unternehmen 
werde? Geſchah dieß — mit gluͤcklichem, oder unglaͤck⸗ 
lichem Erfolge —; ſo war ohnſtreitig der entſchieden 
guͤnſtige Zeitpunkt, zu einem Angriff auf Frankteich; der, 
außerdem, eben dieſer Ruͤſtungen gegen England wegen, 
wie auch der Erfolg gezeigt Hat, fuͤr die, welche ihn . 
wagten, hoͤchſt gefaͤhrlich blieb; zumahl, wenn er, wie 
es geſchah, von Oeſtreich eher gemacht wurde, als Ruß⸗ 
land, mit feiner ganzen Macht, zu feinem Beyſtande, 


. “a a i 
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zur. Stelle mar. Wurde die Landung nicht unternommen; 


ſo hielt fie fortwährend den guößeften Theil der franzöfis 


- 


{den Macht, an der Küfte gefeflelt,ı und hemmte die 
Ausführung der Entwürfe felbft , welche Napoleon, 
in Betreff des Kontinents, bereits in fitö entwicelt has 


ben mogte. Doch blieb es wohl gewiß, duß dieſe, in ih⸗ 


| rer, ſich ſtets erweiternden, Ausdehnung, durch den ver⸗ 
ungluͤckten Verſuch, ſie in engere und beſtimmte Schran⸗ 
‚ Pen zu zwaͤngen, erſt ihre Entwicklung erhielten. 


Durch den Krieg mit Deftreih wurde fein Augen⸗ 
mer? zuerſt eigentlich auf Deutſchiand. gezogen. Zwar 


hjelten die Franjoſen, ſeit der Mitte des Jahres 1803, 
Hannooer beſetzt; aber nur, als einen Kompenſationsge⸗ 
genſtand, fuͤr den Frieden mit England. Weder dieß Land 


war mit Frankreich in naͤhere Verbindung geſetzt: noch 


. hatte Frankreich uͤberhaupt die Abſicht gezeigt, in 
Deutſchland Abhaͤngigkeitsverbindungen anzufnüpfen. - 


Dieb Legtere aber geſchah, während und nach dem Kriege 
mit der erwähnten Koalition. Bayern, Wirtemberg 
und Baden verbanden ſich mit Frankreich; und gaben 
dem Beherrſcher von Frankreich dadurch die Idee, fie 
bleibend näher mit ſich zu verbinden, und ſich fo einen 


permanenten Einfluß auf Deurfchland zu verſchaffen. 
Es verdient wohl uͤberhaupt, im gegenwaͤrtigen 


Beitpumfte aber ganz befonders, wieder In Erinnerung ge⸗ 


‚bracht zu werden? daß von den deutſchen Fürften. 
dieſe Dre es waren, welche fih an Frankreich, als ihs 

ren Schugheren zuerſt anfchloffen. Die Tage, bey und in - 

Um, möchten. wir dagegen jegt gern dee Vergeffenheit 


übergeben; wenn nur die Folgen derfelben auch aus 
dem Andenken vertilgt werden koͤnnten. Unaufhaltſam 
drang Napoleon, bis in die Hauptſtadt der oͤſtreich⸗ 


— 
7 
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ſchen Monarchie vor; dadurch iden Erzherzog Karl, den, . 

in Italien bedeutende Vortheile gewonnen, veranlaffend, 

rs ebenfalls dahin Bunt zu ziehn. ! 


Indem dieß, ungeſchlagene und ungeſchwaͤchte, | 
Heer zur Rettung herbey eilte, war, zum Unglüde, das 
tuflifhe Hauptheer ihm ſchon zuvor gekommen. Napo⸗ 
leon eilte, die Schlacht, bey Auſterlitz, zu ſchlagen; 
und die Folge davon war der Friede von Presburg; und, 
in dieſem, fuͤr Oeſtreich, der Verluſt von Venedig und Ty⸗ 
rol, und, füt das ganze füdliche N. der Verluſt 
ſeiner Selbſtſtaͤndigkeit. ' 


Das noͤrdliche hatte biſsher, und während dieſes 
— an Preußen eine feſte Stuͤtze gehabt. Dieſe 
Macht behauptete ihr Neutralitaͤtsſyſtem, gegen Verfü. 
rung, wie gegen Gewalt; bis die franzöfifche Frechheit, 
dusch einen unmittelbaren Angriff darauf, endlich ihre 
Feſtigkeit erſchuͤtterte. Doch hatte dieß zunaͤchſt auch jetzt 
nur, zum Erfolge, den Abbruch aller Verhaͤltniſſe mit 
Frankreich. Der Kaiſer Alexander, in Perſon, nego⸗ 
zücte darauf die Potsdammer Konvention; welche, über 
Preußen, fo verderbliche Folgen gebracht hat; indem die 

Schlacht bey Auſterlitz auch ihre Wirkung vereitelte. 

Ein Miniſter, der mehr auf ſeine Privatzweck, als auf 
die Ehre, und das Wohl feiner Regierung und ‚feiner = 

Staaten fah, unserhandelte darauf den Wiener Vertrag 

mit Frankreich; der, da indeſſen der Friede von Presburg 

abgeſchloſſen worden, wieder die paie Konvention zur 
unadwendbaren ungluͤck ſchwangern Wirkung hatte. 


| ; Nach dem Frieden von Presburg folgten ſi ch ſchnelt 
„Veränderungen, in Deutſchland, in Europa; die nur zu 
— ſchon ankuͤndigten, was dieſen wieder folgte. 


x ; . N 


In dem Presburger Frieden war Bayern, Wiriemberg 
und Baden, — ſcheinbar als Lohn fuͤr ihre Huͤlfe, der 


Wirklichkeit nach, als Ashängigfeitebend, welches fie | 


bleibend an Sranfreich Pnäpfte, — die Souveränität zus 

-  geftanden. Den Königstitel ‚hatten die erſtern ſchon früs - 
ber, ‚in Folge befonderer‘ Konventionen mit Frankreich, ans 

‚genommen. _ Eine Tochter des Könige von Bayern murde 

dem adoptirten Sohne Napoleons, Eugen Bos 

—— harnois, vermählt; und von Muͤnchen aus, ein 

Höderatinftaatenfpftem des franzoööſiſchen, 

Reichs angekuͤndigt. Venedig. wurde dem Koͤnigreiche 

Jialien einverleibt: aus Neapel aber der bisherige Re⸗ 

gent dieſes Reichs vertrieben und ihm einen Bruder Na⸗ 

9 leons zum Nachfolger gegeben; das Königreich aber 


zu dem franzöfifchen Foͤderativreiche gezogen; von wel⸗ u 


chem, einer, bey dieſer Gelegenheit publicirten franzoͤſi⸗ 
fen. Erklärung zufolge, gan, Italien en einen intes I 
grirenden Theil ausmachen ſollte. 


E Zufolge des preuhiſchen, mit Frankreich geſchloſſenen 
Vertnoes ‚ sing das Fuͤrſtenthum Neufchatel an Frank⸗ 
“reich, und Anfpach und Bayreuth an Bayern über, Die 
 Hergogthämer Clede und Berg, verlieh Napoleon ſei⸗ 


nem Schwager Murat; MNeapel feinem Bruder Joſep 4-_ 


- - und Neufchatel ſeinem Dberjägermeifter und Ktiegeminis - 
ſter Berthier. Preußen wurde dagegen der Vefig von 
Hannover überlaflen. Aber, ald um dieſe Zeit, das engs 


| — liſche Miniſterium, unter Fox, Friedensunterhandlungen 


anknuͤpfte, und die Erklaͤrung von ſich gab: das es Oam⸗ 
over nie aufgeben würde , zeigte. ſich Frankreich erbötig, 
es Preußen wieder zu nehmen, und es dem engliſchen Re⸗ 
gentenhauſe, gegen Kompenfationen, zurächugeben. 6 
ſah fih Preußen vermidelt ; indem ſich m bie — u 
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zung befiätigte: daß ein Schritt Abweichung, von der 
- Seutrafität, gefährlicher als eine unmittelbare Kriegsers ' 
klaͤrung ift. Zwiſchen ihm und England, war, durch 
die Okkupation von Hanmover, der effektive Kriegszu⸗ 
ſtand eingetreten; und mit Frankreich modificieten ſich 
die Verhoͤltniſſen dergeſtalt, daß man erfannte: dee 
Krieg werde eine unwermeidliche und bafdige Folge das, 
‚von fegn. . 


Der Kaiſer der Franjoſen entwickelte und erweiterte 
indeſſen immer mehr fein ſogenanntes Foͤderativſoſtem; 
dem er, an ſeinem Familienſtatut, eine neue, kuͤnſtlich 
kombinirte, und ohnſtreitig fuͤr unzerſtoͤrbar feſt geachtete 
Baſis gegeben. Die Republik Holland wurde in ein Ks 
nigreich umgefchaffen und diefem ein zweyter Bruder 
des Kaiſers, als erblicher Regent, vorgefegt. Eine Ders 
wandte der Kaiſerin, wie ſie, aus einem erlauchten Mu⸗ 
lattengeſchlechte entſproſſen, war zu einer Prinzeſſin von 
Frankreich erhoben, und mit dem alten, — der Abkunft 
nach — echt deutſchen, badenſchen Fuͤrſtenhauſe verbun⸗ 
den; welches dadurch, mit ſeinen Staaten, auch unter 
das Bonavarteſche Familiengeſetz trat. Den dem Kurs. ⸗ 
fuͤrſt Erzkanzler des Reichs war der Schwager Napo⸗ 
leons zum Koadjutor feines Erzbisthums erwaͤhlt. Es 
konnte nun, zu der wichtigen Maßregel, vorgeſchritten 


werden: die Fuͤrſten des ſuͤdlichen Deutſchlands und des 


Unterrheins foͤrmlich vom deutfchen Reichsperbande zu 
Idfen; um fie förmlich und feſt, mit dem feanzöfifhen 2 
Reichsverbande, zu vereinigen. 


J Die Koͤnige von Bayern und Pirtemberg ; ; der Bars 
fürf Erzkanzler, der Kurfärft von Baden, der Landgraf ' 

von Heflen: Darmſtadt, die Herzoge von Berg und Cleve, 

von Naſſau und einige kleinere, mit den größeen, im 
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. näfern ERROR ODER ſtehende⸗ be; ‚wegen u; Ber 


figungen, von Frankreich Hereitd mehr oder weniger ab⸗ 
hängige, zum Theil erft zu Fürften erhobene, bicherige: 


Reichsglieder waren es, welche ſich von demfelben,, und 
mit ihm von dem deutſchen Baterlande löften,; — eigens 
maͤchtig fo derfahrend, oder wenigſtens ſich das Anfehn 

gebend, als wenn. fe, y aus eigener ———— nn 

ſo verführen. — F 


Dieſe Trennung geſcbah, vermittelſt der — 


Albſchtiehung eines Vertrags, mit, der franzoͤſiſchen Res 


eine fogenamnte . Rheinfonföderation ſchloſſen; die zum 


—Chef, unter dem Titel eines Protektors, den Kaifer der 


gierung; in welchem fie,. mit diefer und unter. einander; 


_ 


Franzoſen konſtituirte; die ‚Streitkräfte der Glieder zu: 


deſſen Dispofition ſtellte; dagegen den Gliedern nicht nur 


eine völlige Souveränität, über ihre Unterthanen zus 
ſprach; ſondern fie auch autorifirte,. andere deutſche Fürs 
fen, welche der Konföderation nichts angingen, ihrer 
- Länder zu berauben,. ud. fie fetöft, die Regenten gleich 


Ei ihnen waren, ju ihren.Unterthänen zu machen. 
& verdfent wohl beſonders noch angemerkt zu wer⸗ 


den: daß unter den erſten deutſchen Fuͤrſten, welche diefe‘ 


—— Verbindung eingingen, der war, welcher ganz eigentlid) - 


zu feiner Funktion, die Bewahrung der Geſetze und Ver⸗ 


faſſung des deurſchen Reiche hatte, und in derſelben dem 
Reichsoberhaupte zunächft ftand, der Kurfuͤrſt Erzkanz⸗ 
fer — Von dieſem Fuͤrſten, deſſen Bildniß einſt Mo⸗ 
ſer, unter den erſten, in feinem patriotiſchen Archive, 
aufſtellte, haben die Zeitgenoffen, als fie mit Unwillen 

. etkannten , wie unverdient fie ihm ihre Achtung geſchenkt, 

ihr Antlitz abgewandt; aber die Nachwelt wird:ihn deſto 


er ind ee faſcn; ; um R en. da er rn a | 





- IX 
I a 


aufachört hat, durch fein Verhalten, fie zur ſtrengſten 


Geredtigkeitshandhabung aufzufordern, 


Napoleon ließ, auf jenen erften Schritt, in 
Betreff des. deutichen Reihe, einen zweyten folgen, 


die "Erklärung ausfprechend: daß er einen deutichen ; 


Reichsberband ferner nicht anerfennen werde. Darin 
der Sinn lag: daß derfelbe dann auch aufhören müffe 
zu exiſtiren; welches ſich darin offenbarte, daß er alle 
deutſchen Fuͤrſten, als Souveräne begrüßte. Was kann 
die damahlige Lage Deutſchlands, Europa's lebendiger 
ſchildern, als die einfache Thatſache: daß dieſe Erklaͤrung 
nicht nur ſchweigend angenommen wurde; ſondern daß 
das Haupt des Reichs, unmittelbar darauf, dieſe Würde 
reſignirte, und ebenfalls dadurch faktiſch, ſo wie zugleich 
woͤrtlich, die willkuͤrliche Napoleon iſche Satzung: daß 
der deutſche Reichsverband aufgeloͤſt ſey, anerfannte 
Warlich, waͤren keine andere große und folgenreiche Be⸗ 
gebenheiten, als dieſe, in dieſen Zeitraum gefallen; ex 
wuͤrde nichts deſto weniger einer der merkwuͤrdigſten feyn. 
Od einer der ruhmvollſten? — . Wir erachten, Feier uns 
ferer Lefer wird, auf die Beantwortung diefer Frage, bes 
fiehen. — Unbemerft darf indeflen nicht bleiben, daß 
die franzoͤſiſche Armee, welche, nach den Frieden von 
Presburg, Oeſtreich geräumt hatte, noch immer, dem 
größeften Theile nad, in dem ſuͤdlichen Deutfchtande , fo 
gerichtet ftand,, daß fie nur des Winkes bedurfte, um 
fih gegen Deftreih, oder — gegen Preußen zu wenden. 
Sie follte, im Kurzen, die legte Richtung erhalten. 


dyreußen empfand die Schmach Deutfhlande und 


N 


erfannte die Gefahr, welche ſich ihm ſelbſt immer mehr 


naͤherte. Es fuͤhlte tief, mie noͤthig es ſey, den immer 
weiter gehenden a Frankreics Einhalt: ‚u 
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— Aber in Deutſchland blieb ibm fein Beyſland, ale 
der Sacſens deſſen Unſicherheit ſich, ſchon waͤhrend der 
Ruͤſtungen verrieth, und deſſen Truͤglichkeit ſich, gleich 


"nach den erſten Ungluͤcksfaͤllen, offenbarte. Außerhalb 


Deurſchland war Rußland zwar noch, zu Frankreich, in 


einem formalen unfeiedlichen Verhättniffe ; doch fand, feit 


"der Schlacht bey Aufterlig, wo fi) das ruſſiſche Heer, 
groͤßeſtentheils nach feiner Heimath zuruͤck zog, fein effek⸗ 
tiver Kriegszuſtand Statt. Es war, ſeitdem ein Friede 
verhandelt und gu unterzeichnet; aber, ruſſiſcher Seits 
nicht ratıfleirt. Wenn Preußen in den Kriegszuftand trat, - 
fo wurde Rußland fo nahe imereſſirt, daß es nicht wohl 


* theilnehmungsfos bleiben fonnte. - Doc ivar Feine anges - 


meſſene ruſſiſche Macht mit Preußen! in aftiver Verbins 
dung, als der Krieg ausbrach. Es gedachte auch Preus 
fen, im Gefühle ungeſchwaͤchter Kraft, das Unterneh⸗ 
. men wohl allein zu beſtehen. Es blidten auf daffelbe - 
Deutfhland , Europa, mit de ſehnſuchtsvollen SH 
nung, 


Preußen — vor — die Entfernung der frans 
. pölfihen Armee, aus dem deutfhen Gebiete. Wenn 
diefe Foderung Deſtreich ohnſtreitig noch näher lag; fo 
war doch auch auf Seiten Preußens dazu volllommene . 
Befugniß. Aber der ftolze Beherrfcher Frankreichs nahm. 
es für eine Beleidigung , eine Auffoderung, und — der 
Krieg, zwifchen Preußen und Kranfreich war erklärt, und 
ſelbſt ehe noch, als er erflärt worden, durch einen fran⸗ 
zoͤſiſchen Angriff, begonnen. 

In der preußiſchen Armee herrſchte noch der alte Geiſt 
und die alte Kunſt; in der franzoͤſiſchen war beydes erneuet. 
Die Ueberlegenheit, welche dieſes ſchon der letztern gab, 
vollendete daß, damahls in ber. That noch eminente den 
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herrntalent und, in der fchönften Bluͤthe ſtehende, Gluͤc 


ihres Anfuͤhrers. Die Schlacht bey Jena wurde; von 
den Preußen, mit großer Bravour ‚gefchlagen; aber dee 
Mangel innern Zufammenhangs lieg fie verlohten gehn und 
gebahr zugleich die Kolgen. Das Ungluͤck wollte, daf 
Die Bewahrung der Feſtungen, die Stügpunfte der zus 
ruͤckweichenden Armee fen follten und Eonnten, ſchlechten 


"Händen. anvertraut waren. So geſchah ed, daß nd, 
erſt nachdem die Ueberrefte des preußifchen Heers, mit 


bem herangerückten ruſſiſchen vereinigt, in Oſtpreußen 
und Polen der Schauplatz des Krieges wieder eroͤffnete. 


Der Geit des preußiſchen ariegtheers verjuͤngte ſich 


ſchleunig. Hätte der Körper fo ſchnell, in der vorigen 


Größe und Kraft, wieder Hergeftellt werden fönnen; der 
Krieg Hätte anders, als es geichah, geendet. Das Fleine 
Häuftein preugifcher Truppen, was wieder in Thätigfeit 
gefegt war, entfchied befanntli den Sieg bey Eylanz 
aber es konnte den Gang des Kriege nicht dirigiren. Ins 
deflen erfannte der ſtolze franzoͤſiſche Kaifer doch, aufs 


Neue, den Werth und die Wichtigkeit der Freundſchaft 


Preußens, und machte ihm Antraͤge, die auf voͤllige 
vreſtitutio in integrum gingen; aber er ſollte erkennen, 
daß er mit feinen Regenten zu thun hatte, der nur Vers 


- träge hält, nach dem Thermometer des eigenen Jntereſſes. 
. Preußen war jegt, mit Rußland, in einen förmlichen Trak⸗ 


tat getreten; und:ohneradtet der König auf feine fegte 
Provinz reducirt war, und, nach der Art, wie der Sieg 
bev Eylau benugt wurde, nicht einmahl darauf mit Sis 
cherheit rechnen fonnte, auch diefe zu behaupten, weigerte 
ee fib doc) ſtandhaft, feinen Verbündeten zu verlaflen; 
wodurch er ſich ein Monument geftiftet hat, deflen Glanz 
durch — ſpaͤtern — Ruhm kaum aberſteahit wird. 
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Er mußte ſeine Rechtlichkeit, in dem — von Tiſſi t, 


mit der Haͤlfte ſeiner Staaten buͤßen; doch wenn eine 
Worſehung waltete, fo war damahls ſchon zu vertrauen, — 


der Urſach wegen, warum er ſie einbuͤßte, — daß er fi ie 
F einſt, — unter dem Titel des Rechts und des Ruhms, — 
vergrößert zurück erhalten werde. Denn nie hatte ein 
Regent kaͤnder ——— verlohren. — Be 
In dieſem Kriege häkte Heftreich, nad einer, bie jegt ö 
noch nicht. begrifftren Politik, den thatlofen Beobachter | 
gemacht. Ad Napoleon nah der Schlacht bey Puls 


tust, in dem Kothe Polens ſich muͤhſam vorarbeitete, und 


nach ‘der Schlacht bey Eylau, Monathe lang ſtill ſtand, 
wuͤrden funfzig taufend Mann Oeſtreicher vielleicht 
einen entſcheidenden Ausſchtag gegeben haben. Allein fie 
bewegten fi ich nicht; zu jedermanns @rftaunen. MWitfungss 
loſe Bermititungsvorſchlaͤge, waren es, worauf, Oeſtreich, 
in dieſem hochwichtigen Zeitpunkte fi beſchraͤnkte. Aber | 
obgleich damahls ſchon mehrere Verbindungen, gegen’ 
Frankreich, geſchloſſen worden waren; fo hatte man doch 
noch feinen Begriff, von eine wahren Einigung des Ins 
tereſſes. Eben fo wenig hatte weder Deftreid noch Rußs 
Sand recht erfannt, welchen Werth. Preußens Dafeyn, 
als Macht, auch für fie hatte. . Es war den Regieruns 
gen. ebenfalls noch nicht zur lebendigen Anſchauung gekom⸗ 


mer, was ſie durch ihre Voͤlker vermoͤgten. Desgleichen 


bedurften die Begriffe, uͤber die Art, den Krieg mit Er 
folg zu führen, noch einer totalen Reforın. Man urtheile 
nur danach. Der Tilſiter Friede wurde ſchleunigſt, an 
der Grenze des ruſſiſchen Reiches, geſchloſſen, um zu 
verhindern, daß der Feind dieſe nicht betrete; und, ſechs 
Jahre ſpaͤter, ließ man ihm abſichtlich in das Innere des 

Reichs eindringen, — Als der Tilſiter Friede geſchloſſen, 


— 


— 








I 5 z Fe 
— — 
und m —— ‘die Unterjochung Deutſchlande vollendet 
wurde‘; ſtand daffelbe ganz zum Yufftande bereit. - Winn 
der König von Schweden und Blücher, mit Waffen vers 
fehn, von Stralſund aus, wie ſie damahls fich hiezu bereit 
machten, eingedrungen wären, fie hätten, bignen vier 
Wochen, eine aftive Armee, von 100,000 Mann, auf den 
Beinen gehabt; die, wenn auch die dee von organiſcher 


Volksbewaffnung noch nicht foncipirt mar und alfo nicht 


die. Wirkung, welche eine folche hervorzubringen vermag, 
haben fonnte, doch dem Kriege, eine entfehieden andere 
Wendung gegeben haben würde. Das mochte Napo⸗ 


leon auch nicht-petfennen ; denn damahls war er noch 


fähig, Umftände 'und Zeitpunfte richtig zu beurtheilen. 


Der Friede, von Tilfit wird. immer eins des Hauptdenk⸗ 


mable, feiner en und ſeines Siuͤcks ſeyn. 


England — dem Gertgange und Ende dieſer | 


Kampfes, mit einer: folgen Gleichguͤltigkeit zugeſehn. 


Nur. Geringes hatte es zur Unterftügung der — doch 
auch, wenn nicht auf feinen direften, doch indireften 
Antaf und, zum Theil wenigſtens, für fein Intreſſe — 
mit Frankreich kaͤmpfenden Kontinentalmächte verwilligt, 


und dieß Geringe fo fahrlaͤſſig geliefert, daß es, für fie 


und ihren Zweck, von faſt gar keiner Wirkſamkeit mehr 
war. Die damahlige Politik, dieſes Staqts, ging da⸗ 
hin: Napoleon durch Kontinentalkriege zu beſchaͤftigen; 


ohne zu erwaͤgen, welche die Folgen davon ſeyn konnten, 
und in wie fern dieſe auf es ſelbſt zuruͤckwirken wuͤrden. 


Napoleon hatte, während dieſes Kriege, und duch 


die Beendigung defielben, vermittelt des Dekrets von 
Berlin und der Bedingung des Tilfiter Friedens, den 


Engländern alle Häfen zu: verſchließen, das ſogenannte 
Kontinentalſyſtem begruͤndet; eine Idee, der, ſo toll ſie 


N . 


— 
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au ſeyn Bag, doch das Praͤdikat groß nicht ganj abge 


Aprochen werden kann. Auch ik fie, für England ,.nicht 
ohne nachtheilige Wirkung geblieben ; obgleich der Rachs 
heil, welchen fie, in reichem Maße, bewirkt hat, ards 
heſtentheils, auf den Kontinent, Frankreich nicht ausger 
zommen, zuruͤckgefallen if. Napoleon glaubte fih 


Ktußland und Preußen, In diefer Hinficht gefichert zu has 


ben. Dännemarf mußte fi in ihn fügen. Die Hanfees 


: ſaͤdte hatten, nach Preußens Sturz, feinen weiten Schuß 


gegen feine Anmaßungen. Ueber Italten dominirte er, 
‚bis auf den Kirchenftaat, völlig. Schweden, mas noch feft 


— an Englands Verbindung hing, mußte von Rußland be⸗ 


kriegt werden; und die Halbinſel, jenfeite der Pyrenaͤen, 
gedachte er ſich ſelhſt zu unterwerfen. 
- Denn, mit der Begründung des Kontinentaffoftem, 


verband er zugleich die weitere Ausbildung Des Köderative 


ſoſtems. Die Rheinfonföderation mußte ſich, über ganz. 
Deutſchland, ſo weit es nicht Oeſtreichiſch und Preußiſch 
war, erweitern. Hiezu gab Sachſens Abfall von Preu⸗ 
Hen und Beytritt, durch den Poſener Frieden, die erſte Ver⸗ 
anlaſſung. Dem Tilſiter Frieden folgte die Errichtung 
des Koͤnigreichs Weſtphalen, und des Herzogthums War⸗ 
ſchau. Erſteres wurde durch die Beherrſchung eines 
franzoͤſiſchen Prinzen, zu einer Met von franzoͤſiſcher Nios 
vinz, ‚mitten in Deutfchland ; wo der Raifer Erfurt und . 
einige angrenzende Länder, unter feiner unmittelbaren Bes 
hertſchung, behielt ; unter dem Vorwande anderweitig dar⸗ 


Aber zu disponiren; was aber niemahls geſchehn ift; und 


auch wohl nie geſchehn ſeyn würde. Vermittelſt des Herzogs 
ehums Warfhau berührte das franjoͤſiſche Foͤderativſy⸗ 
ftem die ruſſiſche Grenze; und eben fo Warfchau, nebſt 


mehreren Staaten der Rheinkonfoͤderation ließen daſſelbbe 
die oᷣſtreichiſche Monarchie auf mehreren Seiten begrenzen, | 


— 
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Bachfen und Warfchau wurden, unter einem Quaſiregen⸗ 
ten, in Verbindung. gefegt; um Preußen defto enger 
einzuzmwängen, In dieſem Reiche blieb, Jahre lang, eine 
feangöfifche Armee ſtehn; und mehrere Feſtungen, mitten 
im Bande ‚ blieben ‚- beftehenden Traftsten gerade a 
der, beftändig non biefen Truppen, beſetzt. 


Theils, um das Foͤderatipreich ‚ theils um das Kon⸗ 
tinentalfoftem zu vollenden, unternahm Mapoleon, 
gegen das Ende des Jahrs 1808, die Beſetzung Portus 
gals. Sie hatte die, ganz neue, Erfheinung zur Wir⸗ 
fung, einen Regenten eines europaͤiſchen Staats, in Ame⸗ 
rika, einen Zufluchtsort ſuchen zu fehn. Spanien, daß 
lange ſchon Frankreich, wenn auch nicht unterthan, Doch 
unterthaͤnig war, ahnte, — nach einer wunderfamen, 
gleichwohl beh Resierungen fo fehe gewöhnlichen, Selbfts 
perhlendung, — indem ed die Husführung jener wider 
rechtlichen Gemaltmaßregel begänftigte , nicht, daß, und 
in wiefern fie auf es ſelbſt zurüct wirken würde, Acht⸗ 
los nahm es noch eine franzöfifehe Armee, in fib, auf, 
Sorglos überließ es fich innern Zerrüttungen, Frevel⸗ 

haft ftand der Sohn gegen dan Vater auf; thoͤricht übers ' 
lieferte ſich der, widerrechtlich vorgreifende, Thronerbe 
der. Gewalt, feines raͤuberiſchen Rachbars; welcher auch 
den. bloͤdſichtigen Vater und die unnataͤrliche Mutter da⸗ 
hin lockte. Sonderbar, auf einer Form beſtehend, wel⸗ 
che doch, unter den Umſtaͤnden, feinen Werth haben 
Eonnte, erzwang Napoleon, von Bater und Sohn, Abs 
tretungsversräge; behielt aber doch, zur Sicherheit, ih⸗ 
ver Ausführung „ die bisherige Regentenfomilie Spaniens, 
die gegenfeitigen Kontrahenten ,. in fiperm Gewahrſam. 


So wie eine Regierung Beamte, bon niedern zu hoͤ⸗ 
bern Poften, befördert, nahm der Beherrſcher, Des gro⸗ 
es Zeiten. Tanuar 1815, 2 
\ 
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Ken frangöfiteben Foderativreichs, zugleich eine Regenten⸗ 
proniation dor; indem er den König von Neapel zum Ko⸗ x 


nige von Spanien ernannte, und das Königreich Neapel 


dem Großherzoge von Berg wieder verlieh. In dem Könige 


— 


deiche Hetrurien, was. fruͤherhin von ihm gebildet / und eis 


nem Zweige der ſpaniſchen Bourboniden verliehn wat, ent⸗ 
— letzte er dieſen wieder; daſſelbe dem franzoͤſiſchen Reiche 


im engern Verſtande, als eine Provinz 2 inkorporirend. 


Aber eine in Curopa ſo unerhoͤrt gewordene Begeben⸗ 


heit, daß fie ganz ‚außer der Berechnung, geblieben war, 


ereignete fihs ein Bolt erflärte, es wolle, In dem,'wag. 


in Betreff feiner, verhandelt würde, auch ein Wort mit⸗ 


fprecben. Die ſpaniſche Nation, in dem wieder erwach⸗ 
ten. Gefühl, ihres alten Adels, ihres angeſtammten 


Kraft, erhob ſi ſich gegen die Eigenmacht und den Regenten⸗ 
raub Bonapartes. Sie ſoderte ihre Regentenfamitie 
zuruͤck; - und schichte ſich an, “ihre Selbſtſtaͤndigkeit und, 


Unabhängigkeit zu behaupten. Die engliſche Regierung 


war ebenfalls, aus ihrem hatlofen Schlummer,. erwacht. 


Die erſten ihrer Megungen glichen‘ auch dem zweckloſen 
Umſichſchlagen, eines ploͤtzlich und unangenehm, aus tie⸗ 


fem Schtafe Erweckten. Die Angriffe auf. Kopenhagen 


und auf Wäldern uͤbergehn wir daher tieber-mit Stills 
ſchweigen. Ader das Verhalten "Englands, in Berk 
Paortugals und Spaniens, iſt planmaͤßig und · wirkſam 


geweſen; und verdient Allerdings, in den Annalen der. 


zu werden. 


Geſchichte, unter den EURE Sa) rn 


— 


Die engliſche Regierung ar die Wichtigkeit er⸗ 


kannt, den einzigen Rommunifationspunft, der. ihr auf 


. dem en ul im Süden von a noch N 


r 
’ 


—Stolzes, und ihrer unbenutzten, aber nicht verlohrenen - 
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geblieben war, Portudal, zu behaupten. Wenn dieß 
ſtatt haben ſollte, mußte ſie auch die, auf ihre Befreyung 
gerichteten, Anſtrengungen der fpaniſchen Nation unter⸗ 
ſtuͤtzen. Es genuͤgte hier nicht, einige Haͤnde voll Geld 
auf den Kontinent zu werfen; oder einige Ballen und Kiften, - 
englifhe Kadrifenprodufte, zur Bekleidung und Bewaff⸗ 
nung ju liefern; «6 mußte ein Hülfsheer geftellt werden; 
und da deutſche Truppen nicht mehr gefauft, oder ges 
miethet werden konnten, = indem die, welche ehemahls, 
auf diefe Art, zu haben geweſen, jegt zur Dispofition 

Napoleoms ſtanden, auch größeftentheild, gegen die 
Spanier bereite aufgeboten waren; — fo müßten Natios 
naltruppen nach Portugal abgefandt werden. Obwohl die 
Franzoſen bereits im Beſitze des Landes waren, vermoch⸗ 
ten fie doch nicht die Landung der Engländer zu verhüten. 
Bon dem Volke unterftügt, fahn fich die letztern bald in 

\ dem Balle , die erftern mit Erfolge zu befämpfen. 


0 &o: entzuͤndete fi & der Krieg, .in der porenäifchen 
Halbinſel; der einen wichtigen Einfluß: auf ganz Eu⸗ 
ropa gewonnen hat. Er zeigte ſich gleich anfangs, in den 
Eigenthämtichkeiten der Volkskriege; nach dem Einfluffe 
des Nationalcharakters. Der Äbergäthige Ufurpator, 

dieſen Unterſchied nicht beachtend, und auf ſein Genie, 

— ſein ‚Stud und feine, allerdings tapfern und geuͤbten Pha⸗ 
fangen, ſich verlaſſend, glaubte nyır hineilen zu- dürfen, 
um diefen Ro eben fo (nel und fo gluͤcklich, als die 





e 






vochergehen enden. 


In der That ſchien der Erfols anfangs dieſer ſeiner 
Erwaiumg zu entſprechen. Er zerſprengte die, freylich 
noch, locker verbundene, regelloſe und wenig geuͤbte 
Kriegsmacht der Inſurgenten; und noͤthigte das engliſche 
Sülfeher, dab freylich nicht fähig war, — ſeiner Ue⸗ 


F 
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bermacht zu widerſtehen, "Spanien zu verfaffen. Unter 
feiner Aegide ließ er feinen Bruder den neu ertichteten. 
chhron befteigen, und a wis es ſcheint, — die — 
HUN für beendigt. ie 


‘Aber es ruͤſtete ſich jetzt ——— das neue Kräfte x 
gefammiet hatte, wieder auf Englands Anſtiften, zu 
einem neuen Verſuche, gegen den Allesüubermältiger, 
NAuf das Anftiften Frankreichs, hatte dei Kaiſer von Rufs 

- Yand Schweden mit Krieg überzogen ; und, bey der Schwaͤ⸗ 
he der Regierung und der Bertheidigungsmittel, ihm 
‚ganz Finnland entriſſen. In der Anfündigung der 
Schde ,‚ war die Anhönglichkeit Schweden an England 
und die Dermeigerung des Beytritis zu dem Konti⸗ 
nentalſyſteme, als Motiv zu dieſem Kriege, angefuͤhrt, 
„Napoleon, den Kaiſer von Rußland deshalb. feinem 
Intreſſe vollfommen ergeben glaubend, ſuchte ihn noch 
feſter daran zu knuͤpfen, und veranftaltete die Zufams 
menkunft, zu Erfurt; zu welcher er auch alle Fuͤrſten 
des Rheinbundes beſchied; um ſich dem Beherrſcher von 
Rußiand, in feinem. ganzen Glanze der Herrlichkeit zu 

zeigen und — vielleicht ihm zu imponiren. Den Kaiſer 
von Oeſtreich und, den Koͤnig von Preußen erwartete er 
hier vergebens. 


So glänzend dieſe Zuſammenkunft war; find doch 
ihr eigentlicher Zweck und ihre Wirkungen, bleſeei noch, 
groͤßeſtentheils unaufgehelit geblieben. Sie ſteht alſo nur 
blos als ein Prunkgemaͤhlde, in den Annalen der Ge⸗ 
ſchichte da; nur geeignet, wie ſo manches andere, Deutſch⸗ 
land und den Norden, mit demuͤthigenden Gefühlen zu 
erfüllen und fie, für die Zukunft, bey jeder Erinnerung, 
‚an ihre damahls verſcherzte ———— und Würde 
‚warnend w mahnen. F 
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« „Ya fofeen der Zweck, diefer Zufammenfunft, auf die 
innigere Berbindung Rußlands mit Frankreich geridytes 
war, ſcheint es, wurde er völlig verfehlt; wozu, bey 
dem lebhaft empfindenden Alegander, obnfreitig und. 
vornämlich wohl mit beytrug, daß er fo wenig, für feis 
nen Freund, den König von Preußen, auszurichten vers 
mogte. Denn, was er, gleihfam als Gnade, mit be 
fonderer Beꝛiehung auf ſein Fuͤrwort, demſelben bewilligt 
erhielt, konnte von ihn, bey feinem richtigen Gefühle, 
nur als Beweis aufgenommen werden, wie gering der 
Werth fey, den Napoleon damahls auf feine Vers 
wendung fegte; welches auch, um fo.weniger, andere 
feyn konnte; da das ftolge Selbfigefühl dieſes Empors 
koͤmmlings, um diefe Zeit den Höchften Grad erreicht hatte, 
und er, mie er aͤußerlich fich auch gebärdete, im Herzen, 
doch nichts weiter, als den von ihm Beſiegten, einen ſei⸗ 
ner Bafallen, in dem Beherrſcher von Rußland anerkannte. 


Es gehoͤrt; zu dem noch Unerklaͤrten, in der Ge⸗ 
ſchichte: warum Napol eon dem ſpaniſchen Kriege feine 
perſoͤnliche Wirkſamkeit, nicht ferner widmete; denn fuͤr 
beendigt, oder leicht zu beendigen konnte er ihn doch wohl 
nicht mehr halten; nachdem die Englaͤnder die Franzoſen 
aus Portugal vertrieben hatten; die Inſurrektion, in Spa⸗ 
nien, gleich einem nur oberflächlich gedämpften Feuer, 
uͤberall, mo die Löfchenden nicht unmittelbar thätig 
waren ‚wieder hervor brach; und fo nach und nach im⸗ 
mer weiter um fich griff, und immer tiefer in das In⸗ 
nere drang.. Weber die Intention Oeſtreichs, konnte bey 
ihm kaum eine Ungewißheit mehr obwalten. - Gleichwohl 
fieg er den Winter vergehn; und. mit bem Anfange des 
Fruͤhlings begann der erneuerte Feldzug in Deutſchland. 


— 





ö 
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gen perfönlichen” Feldherenthaͤtigkeit. Die Oeſtreicher, 


trefflich geruͤſtet, und den beruͤhmteſten Nationalfeldherrn 
an ihrer Spitze, waren nicht ſobald, bis in die Mitte von - 


Deutſchland vorgeruͤckt, als fie‘ fich auch , aus derfelben 


. wieder: verdrängt fahn. Raſch, wie. zuvor, ; zog ſich der 
‚Krieg, an der Donau hinunter; dis die Schlacht bey 
Aspern dem reißenden Strome — jedoch. nur temporel. — 


Einhalt that. Wieder gefammelt und verftärkt, ſtuͤrzte 
er unaufhaltfam weiter, dem Ziele zu. Der Scladı bey 


Wagram folgte der Friede zu Schoͤnbrunn; der Oeſtreichs 


Grenzen wiederam beengte, und Illyrien mit Frankreich 


vereinte. In dieſem Kriege wurden zuerſt zwey neue Ideen, 
angewandt; die Idee von Verbindung bewaffneter Volks⸗ 


maſſen, mit den ſtehenden Heeren, und von Nationalinſur⸗ 


- ‚reftionen. Oeſtreich, vielleicht durch die ſpaniſche Bolks⸗ 


bewaffnung darauf gefährt, fuchte fie, in feiner. Lands 


. 


wehr, und in feinen Aufforderungen , zur deutſchen Ras 


tionatinfurreftion, in Wirffamkeit zu’ fegen. Aber bie 


Keen waren nur cıft gleichſam koncipirt, noch nicht ge⸗ 
bildet; und konnten ſonach auch noch die beabſichtete Wir⸗ 


kung nicht haben. Welch ein Unterſchied, unter der da⸗ 


mahligen oͤſtreichſchen Landwehr, und der preußiſchen 


Landwehr, im letztern Kriege! Wie unorganiſch und da⸗ 


her unwirkſam waren die Verſuche zur Bewirkung einer 


deutſchen Rationatimfurreftion! Hätten fie Wirkung ‚ges 
Habt; ſo konnte diefe nur in anarchiſchen Zerrättungen 
befjehen; daher jeder deutſche Biederufonn davor fhaus 


derte, Das Unternehmen Schills bewies, wie unaus⸗ 
gebildet die Begriffe waren, uͤber das, was bewirkt F 


werden ſollte, und bewirkt werden konnte. 


Hier jeigte ſich Napoleon wieder ‚in ſeiner gan⸗ 
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An dieſem Kriege Frankreichs, gegen Oeſtreich, hat, | 


außer den Gliedern der Rheinfonfbderation, auch Ruß⸗ 
land Antheil genommen; — jedoch mehr ,,. wie es fehlen 
um fich den verfprocdhenen Beuteantheil zu ſichern; als 
zur Ucberwältigung des Keindes mitzuwirken. So wurde 
‚es wenigftens,. fpäterhin lautgewordenen Bormärfen, 
Frankreichs zufolge, von diefem in Anficht genommen. 
:Dod war Frankreich, ‚in diefer. ſcheinbaren Nichthuͤlfe, 
allerdings wirklich und weſentlich geholfen; nicht zu ge⸗ 
denken des Vortheils, welchen es davon hatte, daß — 
land nicht die Partey feines Feindes ergriff. 


Wie der oſtreichiſch feanzöfifche Krieg begann, war 
ber ſchwediſch⸗ ruſſiſche fo gut.ald beendet. - Eine Pars 
tey, des Adels und Militärs, welche ſich die Nation 
nannte, hatte den König von Schweden entfegt; und ers 
Eaufte nun, von Rußland, deſſen Zuftimmung und Den 
Srieden, um Die Abtretung Finnlands. Es war dangs 
ben Rußland , feit dem Ende des Jahres 1806 bereits, 
in. einen Türfenfeieg verwidelt; der aber. feinem Ende 


fi noch. nisht nahte. Bey der Pforte intriguirten wech⸗ 


.felfeitig, . Die Gefahdten von Sranfreih und England; 


ehne zu einem entfchiedenen und bleibenden Einfluffe gelans 


— 


Zen zu koͤnnen. Die Pforte befand fih im Innern tief 


»erfchättert;: dennoch ftand fie, dem Anfcheine nach, im 
Aeußern, ohne Wanfen. . Wiederholte Thronentfegungen 
‚waren vorgegangen; ohne jedoch in, den politifchen Vers 
haltniffen und Vorgängen, etwas weſentliches zu veraͤn⸗ 


dern. Es ſcheint, daß Eaglaud und Frankreich, bey 


dem: ‚übrigens, ihrer Lage gemaͤßen, entfchiedenen Einan⸗ 
derentgegenwirken, doch darin zuſammen trafen, daß 


ſie die Pforte, zur Fortſetzung des Krieges gegen Ruf 


Jenna: anreizten. Ri 





.- Ber: gries ‚mit Heftreic, war fceeich Ki ont. 
hid ‚ den unmittelbaren Erfolgen nach, gluͤcklich been⸗ 
Diats doch war eine nachthetlige Wirkung, auf die Lage 
der Dinge, in-Spanien, nicht zu verhäten gewefen. Die 
Inſurrektion hatte in ſich mehr Konfifteng und Kraft, und 
mehr Raum und Wirkſamkeit gewonnen, Eine Generals 


adminiftcation., neue Heere hatten fih gebildet; die Eng⸗ 
" tänder hatten die Franzoſen aus Portugal vertrieben; 


und waren, vom hieraus, in Spanien vorgedrungen. 
Kurz nachdem Napoleon den ſchwer errungenen Gieg 
bey Wagram gewann, verlor fein Beuder.Fofeph, 
die Schlacht bey Talavera de la Regna; und, mit 


Napoleon perſoalch, in Spanien, — wor⸗ 
war, 


Fuͤr den großen Zwed des NE Fr 


aus dem letzten oͤſtreichiſch⸗ feanzöftfchen Krieg und: deffen, 


für den letztern Theil gtädlichen, Beendigung, der einzige . 


weſentliche Vortheil hervor; - dag Frankreich nun ‚die 
Küfte des adriatiſchen Meeres völlig dominirte; deun 


Oeſtreich, von der See gänplich verdrängt, hatte für 
ee fein weiteres bedeutendes Saale — 


Das Kefultat des eufife: ſchwediſchen geiegs ent, 


— (brach noch weniger, in diefer Hinficht, der Abſicht und - 
wahrſcheinlich auch Erwartung des Schöpfer des ers 


wähnten Enfteme. Zwar war, in dem Kriedensfchluffe, 
zu einer der Hauptbedingungen gemacht, da Schweden 
dem., gegen England angenominenen,, Syſteme und der, 


gegen daſſelbe gebildeten, Verbindung beytreten folte; 


aber — die Hauptbedingung, für Rußland, ; war * 
———— — 


Bu “ 


derſelben, den groͤßeſten Theil von dem, mas von 


es ° | | 





rs Rußland fetoR hatte ſich die Natur des‘ Konils 

en. in' dieſer Zeit, duch ſehr fühlbare Wir⸗ 
kungen, auf eine Weiſe, bemerkbar gemacht, welche We , 
Anſicht davon bedeutend veraͤnderte. Indem Rufßland 
dem Kontinentalſoſteme, der Form nach, noch anhing, 
begann es, dem Weſen nach, ſich ſchon bedeutend davon 
zu entfernen; und, indem Schweden, der Form nach, 
dem Kontinentalfpfteme bentrat, biieb es, dem Weſen 
nach, davon ſtets in bedeutender Entfernung. Die 
Maßtegel war zu unnatüclih, als Daß fie. nicht, bey 
alien Völkern, den unuͤberwindlichſten Widerſtrebungs⸗ 
geiſt Hätte erwecken, und in ſteter vielgeftaltetftee Thätigs 

keit erhalten follen. Was Napoleon unternahm, um 
die. Regierungen, zur Unterflügung feinee Iwecke, in 
dieſer Hinſicht, zu bewegen, vermehrte nur die Empoͤ⸗ 
tung. der Voͤlker. So weit it noch feine Despotenmacht 
gedichen ,. ein ſolches Gegenficeben , wenn es einmahl ers 
tegf iſt, und durch das Intereſſe ſowohl, a durch das 
beleidigte Ehrgefühl in Thaͤtigkeit erhalten wird, gu un⸗ 
terdruͤcken. Der blinde — und ‚dach ohnmächtige — 
Zorn, mit weldyent der Verfolger des Handels, gegen die 
englifchen Manufakturartikel, wütete, beachte ihm, ne⸗ 
ben dem Haſſe, auch noch Verachtung zumege; melde, 
mit jenem zufammen, wenn auc) nicht gleich , doch ſicher 
für ihn nachtheilig witkſam gerorden if. Dabey wurde 
Die Inkonſequenz nicht uͤberſehn, nach der er mit ſich 
ſelbſt dadurch in Widerſpruch trat, dag er das Licenzens 
ſyſtem adoptirte. Denn wie fonnte das Kontinentalſyſtem 
- feine-volle. Wirkſamkeit erlangen, wenn das Ficenzenfpftem 
Damit verbunden wurde? Es ſetzt eine Beſchtaͤnktheit 
voraus, die, bey einem Manne, wie Napoleon, nur 
ans der Berbiendung des Hochmuths und der Selbſtſucht 
erfiärt werden fann, daß er fish uͤberredete, den ganzen 


— 


ci 


2. 


encohd iſchen Haidel, —** de Schranken der eienzen, 
zu halten, und fo: aa überfeön und deinen ai 
SER J 


— Um nit. ungerecht zu fen; darf. nicht — 
dhelaſſen werden: daß die engliſche Regierung, zu dem Ver⸗ 
derben, welches das Kontinentalſyſtem, über. Entopa ges. 
"Bracdht, eben fo gut mitgewirkt: hat, als die franzoͤſt⸗ 
she. For GSeebednotisinus äft zwar erſt nad dem. Kon⸗ 
 tinentaldeepotismug Napo leons, tn. der Ausdeh⸗ 
nung, von ihr geübt; aber fie hat ihn, von da an, 
auch in der hoͤchſten Ausdehnung geuͤbt. Manche der 
Vorwuͤrfe, welche Napoleon ihr, in dieſer Sm - 
ſicht, gemacht hat, können. von feinem  Unpatteyis 
ſchen unbegründet gefinden werden.’ Die allgemeinen . 
Blokadeerklaͤrumgen /ſind allerdings eben fo’ ungereimt, 
als fie ungerecht find. Mag feyn, daß die Conſeilsbe⸗ 
- fehle der engliſchen Regierung, erſt den franzoͤſiſchen Des 
: Treten, von. Berlin und Mapland, als, Reprefialie, folgs 
- ten; aber fie waren, "wie diefe, ‚mehr gegen die Meutras 
Ten, als gegen den Gegner, gerichtet. England bewirkte 
dadurch mit: dag der Keieg feine Natur ganz veränderte 
„und ſich in ein Geer aͤuberſyſtem umſchuf; das eigentlich 
gegen die. rei War, denen. der Krieg gar nichts am 
- sing. Indem . die englifche Regierung in das, an ſich 
widerſinnige, Lkicenzenſoſtem einging, hatte ſi ie, ſo gut 
wie Frankreich, "die Abſicht, den Wirkungen dieſes 
Kriegsſyſtems ſich zu Lentziehn, und fie ganz auf die Neu⸗ 
tralen zu waͤlzen. Und fo wie Frankreich das, von ihm 
3 aufgeftellte Syſtem auwandte, um ſich die Univerſalherr⸗ 
ſchaft, ‘ über den Kontinent, zu verſchaffen; fo wurde 
ed, von England, benutzt, um feine Univerfatfeeherrs 
ſchaft, über die Meere und die Kolonien, .zu vollen: 


y 











ar 
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den, und ein voͤlliges Monopol der Seefahrt ſich zu 
verſchaffen. Welche Nation, in Europa, hätte noch 
mit ihm, in Konkurrenz treten koͤnnen; da, in Kolge dies 
ſes Syſtems, die Seemaͤchte Europens völlig entwaffnet 
waren; theils dadurch, daß die Englaͤnder ihre Kriegs⸗ 

ſchiffe vernichtet, oder in ihre Gewalt befommen hatten; 
theils dadurch, daß fie diefelben, durch ihre Biofaden, 
in den ‘Häfen 'eingefperrt hielten. Was von Konkurrenz 
noch ausgeübt wurde, geſchah von Amerifa her; hatte 
ober auch, fteylich durch Mitwirkung dee franzöfifchen 
diplomatiſchen Intrigue, einen neuen Ktieg, zwiſchen 
England und den nordamerikaniſchen Srevftaaten zur Fol⸗ 
oe; deſſen nadıtheilige Wirkungen ebenfalls, groͤßeſten⸗ 
theils, anf, Die Länder des europaͤiſchen Kontinents, wieder 
zuruͤck fielen. | — 


- (Der Veſchluß im nähen Otide.) 
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enrobdiſchen Haidel, innerhatb der — der Licenzen, | 
ä zu halten, und fo: IRRE —— und leiten zu 
ze | | 


i Un nicht ungerecht zu ſeyn, "darf. nicht unbemerkt 
helaſſen werden: daß die engliſche Regierung, zu dem Ver⸗ 
derben, welches das Kontinentalſyſtem, uͤber Entopa ges. 
bracht, eben fo gut mitgewirft hat, ‚als. die franzöfls 
ſche. Ihr Seedespotismus iſt zwar erſt nach dem. Kon⸗ 
rinentaldespotismus Na poleons, in, der Ausdeh⸗ 
nung, , von ihe geübt; aber fie hat ihn, ‚von da an, 

- auch in der höchften Ausdehnung geuͤbt. Manche der 
:Borwürfe, wilde Napoleon ihr, .in diefer Sm 
fiht, gemacht hat, können von feinem Unpartegis 
ſchen unbegründet geflinden werden. Die allgemeinen, . 
Blaokadeerklaͤrungen find allerdings eben fo’ ungereimt, 
als fie ungerecht find. Mag feyn, daß die Conſeilsbe⸗ 
fehle der engliſchen Regierung, erſt den franzöfifchen Des 
kxyeten, von Berlin und Mapland, ald,Reprefialie, folgs 

- ten; aber fie waren‘, wie diefe, mehr gegen die Meutras 
len, als gegen den Gegner, gerichtet. England bewirkte 
dadurch mit: dag der Geieg feine Natur ganz veränderte 
„und fi in ein Seeräuberjpftem umſchuf; Das eigentlich- 
"gegen die. — war, denen der Krieg gar nichts ams 
sing. Indem . die englifche Regierung in das, an-fih 
widerfinnige, kicenzenſoſtem einging, hatte ſie, ſo gut 
wie Frankreich, die‘ Abſicht, den Wirkungen dieſes 
a Kriegsſyſtems fich zu entziehn, und fie ganz auf die Neu⸗ 
‚trafen zu wälzen. Und fo wie Frankreich das, von ihm 
aurgeſtellte Syſtem anmwandte, um ſich die Univerſalherr⸗ 
ſchaft, uͤber den Kontinent, zu verſchaffen; fo wurde 
es, von England, benutzt, um ſeine Univerſalſeeherr⸗ 
ſchaft, über die Meere und die Kolonien, zu vollen⸗ 


y 
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den ‚und ein voͤlliges Monopol der Seefahrt ſich zu 
verſchaffen. Welche Nation, in Europa, haͤtte noch 
mit ihm, in Konkurrenz treten koͤnnen; da, in Folge die⸗ 
ſes Syſtems, die Seemaͤchte Eurcpens völlig entwaffnet 
waren; theils dadurch, daß die Englaͤnder ihre Kriegss 
fchiffe vernichtet, oder in ihre Gewalt befommen battens 
| theils dadurch, daß ſie dieſelben, durch ihre Blokaden, 
in den Haͤfen eingeſperrt hielten. Was von Konkurrenz 
noch ausgeuͤbt wurde, geſchah von Amerika her; hatte 
ober auch, freylich duch Mitwirkung dee franzoͤſiſchen 
diplomatiſchen Intrigue, einen neuen Ktieg, zwiſchen 
England und den nordamerikaniſchen Fredſtaaten zur Kols 
ae ; -deffen nachtheilige Wirkungen ebenfalls, größeftens 
theils, anf, die Länder des europaͤiſchen Kontinents, wieder 
zuruͤck Bo 


(Der Veſchluß Im noͤchſten Oride) 
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Beytrag zu einer N on 
bes gegenfeitigen Verfahrens, ber 
engliſchen und vorigen franzoͤſiſchen 
 Mepierung, bey. ihren Seerechts⸗ 
Praͤtenſionen; in einem motivirten 

Urthtzels ſoruche/ eines brittiſchen 
—— 
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——— man alle dieſe Bemeile — viele —— 
noch herbey geſchafft werden) zuſammen nimmt, die 
aus dem Betragen der franzoͤſiſchen Regierung, in 
jeder moͤglichen Richtung beleuchtet, aus dem Betra⸗ 
gen der amerikaniſchen Regierung und ihrer Repräs 


ſentanten, aus dem Berragen der franzöfifihen Zris 


bunaͤle, kurz von jeder ‚moralifhen Perſon, deren - 


Betragen überall: durch dieſes Papier geleitet ſeyn 


koͤnnte, hervor gehn; — ſo erhellt es, daß dieſes 
Papier*) erſt zwoͤhf Monath nach der Zeit, von 
der es datirt iſt, zum Vorſchein ‚cams und daß es 


9 Die karidlide Nevbolationtalte. A. d. Ueb. 
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nicht zum Vorſchein kam, weil es uͤberall in dee 
Wirklichkeit nicht exiſtirte. Aber angenommen einen 
Augenblick, es wäre wirklich, zu der Zeit, von dee 
es datiert ift, vollzogen; würde daraus eine. legale 
Exiſtenz folgen, biß e8 wirklich promulgirt werden 
wäre? Gewiß nicht. Mach der Vernunft und nad 
jeder Praxis, hat. ein ſolches Inſtrument, nur von 
dem Tage: der Promulgation an, Wirkung. Haben 
Aufälle lange die Bekanntmachung verhindert, fo 
muß es aufs Meue, mit Rüdfiht auf die Zeit deu 
Promulgation, volljogen werden; oder e8 müßte, mis 
tiner Erläuterung, über die Urfachen der Verzoͤge⸗ 
zung und Bezeichnung der Zeit feiner Wirkſamkeit, 
bekannt gemadt werden. Aber, wenn e8 mit feinem 
veralteten Dato im die Welt gefandt wird, die Aus 
torität dieſer Datirung und nichts tie diefe Auctori⸗ 
rät reklamirt, fo bat es entweder wirklich dieſe 
Uuctorität oder es: hat überhaupt gar Feine. Diefe 
Auctorität aber Pann es nicht haben, und es iſt, ruͤck⸗ 
ſichtlich eines ehrlichen Rechtstitels, eben ſo mangel⸗ 
haft, als wenn die Vollziehung auf die truͤgeriſchſte 
Weiſe, durch Antidatirung, Statt gefunden hätte, 
Muf deyden Wegen würde ich mich indeg von der 
Kälte, die in der gerichtlihen Sprache herrſchen 
muß, entfernen, wenn ich die Ausdrüde Dafür ges 
- brauchte, die, meines Dafuͤrhaltens, darauf paffen. . 
Es ift ein abermahliges Bepfpiel, von der unermeßs 
lichen Korderung, melde diefer Mann gewohnt ift, 
an: die Leichtgloͤubigkeit der Menfchen zu maden. Es 
ift Hinreichend,, zu bemerken, daß, meinem Urtheite 
Rad, dieß Papier völlig von aller Auctorität entbloͤſt 
ift, daß feine Brfheinung in der Welt mit ſolchem 
andezweifelten Charakter von Falſchheit verbunden 


Bo ——— ae 
— 
we welhe feinen witkſamen Rredit zazlich —— 
Ich habe keinen Zweifel daruͤber, daß die getreue 
| Folgerung, welche Ab aus Diefem kaufe: der That⸗ 
ſachen ergibt, die. it: daß diefes Bapiee fein Daſeyn 
. pe beittifchen Erklaͤrung, vom 21. April 181 12, ver⸗ 
dankt; daß es ein ſpoͤteres Produkt eben dieſes Jahz⸗ 
ges; daß es einen fruͤhern Urſprung bloß aus ſol⸗ 
- gen Abfichten fordert, — er — die er 
| bat, vorzubeugen. — 


— rn dieſer Schluß rigtig, fo — baß ale D 


Verſuche, die Wirkung eines ſolchen Dokumentes zu 
beweiſen, fehlſchlagen muͤſſen; weil es unmöglich iſt, 
Wirkungen eines Inſtrumentes zu erweiſen, welches 
gar nicht vorhonden geweſen iſt. Selbſt wenn man, 
in einzelnen Beyſpielen, eine draris erweiſet, die 
| denjenigen aͤhnlich iſt, welche die Folge eines ſolchen 
Inſtrumentes wäre; fo wärde daraus, .auf Feine 

Weife,. das Vorhandenfepn eines folhen Dokumen⸗ 
eb folgen; weil eine folde Praris, unabhaͤngig von 
einem ſolchen Inſtrumente, eingetreten ſeyn mag. 


s ſcheint fernen zu folgen, daß das Gericht die 


Bitte, fernere. Beweife bepbringen zu dürfen, nicht 


. . dugeftehen kann; weil, wenn es erft ermiefen if, 


daß das Dokument, mit ſolchen Flecken der Cor⸗ 
ruption, ſeines eigentlichen Weſens und ſeiner Koss 
= Ritution, i zur Welt gefommen if; fo fünnen Durchs 
aus feine Reinigungsmittel darauf. wirkſam ſeyn, 


= melde man dafür auch ‚gebrauchen mögte;, und am 


menigften, falls diefe Mittel von denjenigen herfoms 
"men müßten, welche diefe Flecken ſelbſt gemact has. 


| „ben. Diejenigen, die ein ſolches Dofument- fhmier 


‘ Beten, werden auch Wirte! zu bereiten wiſſen, es zu 
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erhaͤrten; und dieſes Bericht pflegt Rs nid um. 


Beweife des guten. Blaubens, wenn man einen Bes 


-teug gegen daſſelbe beabfichtigt, an Die officina frau-: 
dis, die diefe. Tuſchung beabſichtigte, zu wenden. 


Worin beſtehen demnaͤchſt die Hülföbeweife,. 
welche jegt, in Betreff der Thatfache, vorgebracht 
werden? — Sie beftehen in zwey Briefen, bie 
gar feinen Bezug auf diefes Papier baden, die beyde 
früher Datirt find; deren einer an das Prifenconfeil 
gerichtet it, und einen Aufſchub beſtehlt, bis das 
künftige Verrägen. Amerifa’d ed an den Tag bringe, 
ob es feinen Rechten von. England Refpeft verſchaf⸗ 
fe. Obgleich diefe Briefe, feit- Monathen, publis 
eirt und befannt find ; fo find fie Doc, in feinem dee 
Proceſſe, welche an diefem Gerichte anhängis find, 
um darauf irgend einen Anſpruch auf Reftitution zu 
begruͤnden, peoduciet, und fie erklaͤren vollkommen 
den Brief des Herzogs von Eadore für falſch, 
ſeinem Inhalte nach; weil, anſtatt den. franzoͤſiſchen 
Kreuzern zu befehien, die amerikaniſchen Schiffe nicht 
zu moleſtiren, fie ausdruͤcklich Maßregeln, für ihre, 
Anhaltung, nad) dem 1. Rovbr., trafen; dem Zage, 
an welchem die-Defrete zuruͤck genammenen fegn fols- 
‘ten. Ueberdieß find diefe Briefe vollkommen ‚dur . 
einen Brief des Heren Ruffel, vom — 1811, 
entfräftet, worin er fchreibt: - 


| „Daß kein, feit dem 1. Nobbr., genommenes 
amerikaniſches Schiff, weder — noch zur 
„Adjuditation gebracht ſey. 


Man hat in einem Papiere, welches angeblich | 
von dem amerifanifhen Miniſter in Paris koͤmmt, 


Bälle nachgewieſen und ich habe daher nöthig. ein 
wenig auf den Beweisſtand, der ſich aus dieſem Pas 
pier, vorzuͤglich in Ruͤckſicht der darin beruͤhrten 
Fäͤlle, ergibt, zu achten. Sie find in einem eidlichen 
Atteſt (einem Afhıdavit) enthalten, welchen das Ges 
sicht der Herablaflung des Herin Rüuffet verdanft, 
Er gibt in dieſem Affldavit vor, über welches ich 
mich, aus Gränden’des Reſpektes, aller Bemerkun⸗ 

gen, mit der größten Behutſamkeit, enthalten, wers - 
de, die nicht ganz nothwendig find, es für aufrichtig 
du halten: daß, während feines Aufenthaltes in 
Frankreich, fein amerifanifhes Schiff oder Ladung 


‚ Sondemnirt fey. Ich muß guerft bemerken, daß in: 


dieſem Affidavit Peine Notiz, von der Zurädtnahme,, 
‚bie vom: Aprif 1811 datirt ift, genommen wird, feis 
| ne additionelle Beglaubigung einftteßt ; obgleich, wie 
ich annehmen muß, die Zweifel, melde über die 
Auctoritoͤt dieſes Papiers, im Laufe der, in dieſem 
Berichte Statt "gefundenen, Diskuſſionen, geäußert 
waren, ihm fein Seheimnik blieben. Ich muß fers 
‚ner bemerfen, daf in den Briefen, von Herrn Bar⸗ 
loto, die dis zum 2. Maͤrz 1612 gehen, eben das’ 

kluge Stillſchweigen, in Betreff dieſes Dokumentes, 
Beobachtet. wird. In Feiner Stelle, keines dieſer 
Briefe, firde ich etwas, was darauf bezogen wers 
den koͤnnte. Here Ruffel fagt darin: „er glaube 
es aufrichtig, daß, während feines Aufenthaltes in 
Frankteich, fein amerikaniſches Schiff oder Ladung, 
‚twegen der Verlegung der Defrete von Berlin und. 
Mayland, melde nad dem 1. Novbr. 1810 anges 
halten wären, fondemnirt fen; und eben fo glaube 
er: daß eine folche Kondemnation nicht hätte einttes- 
"nen Pannen, ohne daß er isgend eine Rachricht davon . 





„gehalten hätte, ‚Hier it alfo keine Dekfaration biaer 


Thatſache; ſondern die Deklaration einer Meinung, — 
eines Glaubens; und einer Meinung und eines Glau— 
bene, auf einen andern Glauben begründet, den näms 


lich: daß, wenn ſolche Kondemnation eingetreten wäre, 
fie zur Kenntniß des Herrn Ruſſel hätte gefangen 
‚möflen. Nun frage id, ob, wenn die Thatſache einer 
ſolchen Zuruͤcknahme Statt gefunden, Mar und gewiß 
gewefen wäre, dieſe Wortform, fih darüber aubzudruͤ⸗ 


— 


cken, moͤglicher Weiſe von Hrn. Ruſſel hätte gemähle . 


werden fönnen? Als Tharfache, angenommen, daß 


in diefem ande eine Zurücdnahme der Kabinetsordres | 


Statt gefunden, würde darüber ein Zweifel obwal⸗ 


sen koͤnnen? Hätte man darüber bloß einen Glaus _ 


ben hegen fönnen? Wäre es nicht, eine Thatſache 
gemwefen, die man, ohne Mühe, mit. der abfoluteften 


- und fomplereften Notorität, hätte vergewiſſern Eine 


‚nen? Wäre eine ſolche Drdre as dieſes Gericht ers 
laſſen, und Herr Ruffel. hätte verlangt fie zu fehen, 
Behuf feiner eigenen Regierung oder Behuf irgend 
eines amerifanifchen Bürgers, deſſen Intere ſſe ſeiner 


Sorge anvertraut war, um die Thatſache zu verge⸗ 


wiſſern, daß eine Ordre, an diefes Gericht, erlafs 


N 


fen fey ; würde e8 eine Stunde Zeit erfordert haben, - 


ihm eine Eopie diefer Ordre zu verſchaffen „es auf 


die authentiſchſte Weiſe darzuthun, ihn in den 


Stand geſetzt zu haben, ſie zu kommuniciren; nicht 


in der Form eines raͤſonnirenden Glaubens, bes 
gründet auf _einen andern Glauben... fonderu in der 


Korm’einer direften- und authentiſchen Angabe einer. 
Thatſache? Selbft die Form, in weicher Herr Rufe 
ſel die Thatfache angibt, ift,- Dünft mich, der ftärßs 
fe Beweis, daß es feine Thatſache iſt, uͤber welche 
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man vernünftiger Weife nicht viele Zweifel hegen 
koͤnnte. Herr Ruſſel gibt an, daß mehrere Källe 
‚zu feiner Kenntniß gelangt wären, in welcher den 
Reklamanten Reftitution zuerfännt worden , obgleich 
die Schiffe, zufolge ‚des Berliner und Mayländer 
. Delete, würden konfiskable geweſen ſeyn; aber ohne 
daß er ſie ſpeciell angibt. Es wird keine Kopie der 
Defrete derjenigen Gerichte, vor. melde diefe Säle, 
gebracht waren, mitgetheilt; nicht einmal faftifch - 
“angegeben, daß diefe Zuruͤckgaben von Gerichten ers 
- folgten, und daß fie nicht vielmehr dureh die Auftoris 
taͤt des Staats felbft, Statt gefunden haben. Hiers 
im befteht alle Ausfunft, die Das Gericht von Herrn 
Ruſſel, nah der ihm beywohnenden eigenen 
Kenntniß und nach ſeinem eigenen Dafirhalten, er⸗ 
langt. 9 F 
Datjenige —————— welches feit dem Mor 
nath Sept., in weldem Her® Barlow ihm in feis 
ner Miffion folgte, geſchah, fo fagt er, daß er von 
dem,. in Paris anmweienden, amerifanifhen Minis 
ſter, benachrichtiget ſey, daß in feinem Kalle die 
Berliner und Mayländer Defrete, auf irgend ein ames 
rikaniſches Schiff ober fadung, feit dem Monach' Nov. 
. 1810 angewandt feyen; daß viele Schiffe und Laduns 
gen, ihren gefeglichen Cigenthümern zuruͤck gegeben 
‚wären, melde diefe Dekrete übertreten hätten, 
wenn fie in Kraft geivefen wären; daß er gar feinen 
‚Zweifel darüber hege, daß aus den Prorofollen der 
‚Srifengerichte, welche ſolche Schiffe zurüc gegeben 
haben mögen, pecielle Ausfunft darüber zu erlangen 
fey. Bey diefer Behauptung entſteht nun die Frage: 
"warum man eine folhe Auskunft fich nicht verſchafft 
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hat? Da man Zweifels ohne vollkommen genau wuß⸗ 
te, daß die Quaeftion lange hier pendent war, ob 
das Geſetz den Gerichten promulgirt gemorden fo; 
dergeftalt,,. daß diefelbe die Verpflichtung hatten, es 
au vollziehen. Es war die natuͤrliche Pfliht der Re— 
klamanten, fi mit den unbeftrittenften Beweifen, 
daß dieſe Reftitutionen gerichtlich Statt gefunden 
hätten, zu verfehen. Die Behauptung, des Herrn 
Ruffel, entkraͤftet die Verfiherung des Herrn D, - 
eufhington, daß feine fernere authentife Aus 


x 


kunft zu erlangen gewefen; weil Herr Ruffel in- 


feiner Behauptung es eincäumt, es fönne Fein 3mweis 


fel Darüber obwalten, daß wenn laͤngere Zeit zus 
‚geftanden würde, mehrere fpecififhe Beweiſe, über 
. da8 Berfahren der Gerichtshöfe, zu erlangen feyn 
würden. m 

Ih fomme nun auf dieeinzeinen, in dem Briefe 
erwähnten, Zälle; weil, indem ich ‚der allgemeinen 
Behauptung des Hasen Barlow, alle Achtung zuges 
ſtehe, die man der Behauptung eines an einem ans 
dern Hofe accredititten Minifters, über einen folchen 
Gegenſtand, ſchuldig if, mie doch immer noch meine 
Pflicht bleibt, in Betrachtung zu ziehn ‚ worin denn 
die einzelnen Zälle beſtehen, auf die er fich, zur Un⸗ 
terftägung feiner Behauptung). bezieht; inſofern 
dieſe Faͤlle nachweiſen mögen, auf weichen Grund 
dieſe allgemeine Behauptung gebauet-ift, und in wie 
fern die Angabe, die ſie enthält, genau aus ſolchen 
Praͤmiſſen gefolgert iſt. In dem Briefe, von dem 
29. Januar dieſes Jahres, gedenkt er folgenden 
Falles: Auf dem. Schiffe Aeaſtor, Kapitän Eotts 
8, von Norfolk, mit Tobaͤck, nach Tonningen be⸗ 


— 
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. Rimme , find Beute einer engliſchen gregatte am 

Bord geweſen. Darauf von einem 'Kaper genome 
men, wurde es Biefes Umftandes wegen nah Fecamh 
aufgebracht. Offenbar war alfo, nach der Meynung 
dieſes franzöfifchen Kapers, der feine Zuruͤckrufungs⸗ 


| : ordre erhalten hatte, das mapländer Dekret in vols 


ler Kraft; denn -die Kaptur erfolgte ausdruͤcklich, 


._ der, Kontradention des Maylaͤnder Dekrets. 


Den 2. Zebruar fagt er, gab ich diefe Thatfachen an. 


Wem? — Nicht den Gerichtshoͤfen in Paris, nicht 


den Gerichten in dem Diſtrikte, wohin das Schiff ge⸗ 
bracht war; auch erhellt es nicht, daß die Reklaman⸗ 
ten ſich an dieſe Gerichte gewandt haben: ſondern 
einige Tage hierauf wurden Schiff und Ladung, auf 


Befehl des Kaiſers, den Eigenthümern zus 


ruͤck gegeben; unter der Bedingung — unter wel⸗ 


‚her Bedingung? — daß die franzöfifhen Naviga⸗ 


tionsgeſetze nicht von ihnen verletzt worden waͤren. 
Run fragt ſich, wie konnten moͤglicherweiſe die fran⸗ 


zoͤſiſchen Schifffahrtsgeſetze auf dieſes Schiff ange⸗ 
wandt werden? Auf ein Schiff, das von Norfolk, 


nad Tonning beſtimmt war, welches doch nicht im 
franzoͤſiſchen Gebiete liegt? Die Scifffahrtsgefee 


eines Landes, find auf den ‚Handel, nach und von eis | 


nem .folchen Lande, befchränft. Unfere Schifffahr ts⸗ 


geſetze muͤſſen ohnzweifel auch den fremden Schif⸗ 
“fern von Rechtswegen, zur Regel dienen, die 


von und nad unferm Lande handeln, aber ‚nehmen 
fie ſich es heraus, ſich im Mindeſten in den Handel, 


zwiſchen fremden oder nach fremden Staaten, zu miz 


fen? Wie fonnte nun die franzöfifpen Schiffs 


fahrtsgeſetze auf einen Fall wie dieſer, Anwendung 
teiden? Nur, auf den Krieg bezughabende Ordres 


a 
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fonnten dieß; keine Schifffahrtsgeſetze. Ber hatte 
indeß, nach diefen Schifffahrtsgeſetzen, zu richten? — 
Das Prifenfonfeil in Paris. Das Konſeil erkennt, 
daß feine ſolche Verlegung eingetreten fey, — wie . 


fie denn au, moͤglicherweiſe, nicht‘ Statt haben 


konnte; — und hierauf wird das Schiff frey gege⸗ 
ben. — Aber u wen frey nn — Durch 
den Kaifen, 


Der ibente Fall, auf welchen diefer Herr 
ſich, in feinem zweyten Briefe, bricht, iſt foßs 
gendes: Der Schoner Key, Fam von Remporf, mit 


. Baummolle, Zucker, und. Kaffee, und war nah St.- 


Petersburg beſtimmt. Won -englifhen Kreuzern ges - 
nommen, wurde er nad Comes gebracht, und hiers 
auf frey gegeben. Seht das Schiff von hier nad St. 
Derersburg , feinem Befimmungshafen? — . Rein, 
es geht vielmehr nach Havre. Dieß mar. alfo ein 
betruͤgeriſcher Sall, eines Schiffes, welches angeb⸗ 
lich nad St, Petersburg ging, aber. in der That 
nach Zranfreich beftimmt war. Man gibt ed in Eos 
wes frey, und es fest: hieradf feine betrüglihe Reife 
nach dem franzöfifhen Hafen fort, wohin es ber - 
ftimmt war. „Der Kapitän erflärte die eben ange 
gebene Thatfahe.” Ta, wahrlih, das konnte er 
mit vollkommner Sicherheit thun, da er einen Des 
trug zur Verforgung von Frankreich erfunden und 
ausgeführt hatte; und er ging hierauf, ohne Mos 
Ieftation, aus dem franzoͤſiſchen Hafen wieder ab. 
Ein Fall, vorliegender Art, hat hier gar keine Au⸗ 
toritaͤt; in welchem, durch ein Schiff, cin Betrug, 
zu Gunften des franzoͤſichen Handels, zuc Berfors - 
gung mit, Bedürfnifien für Frankreich, verübt ift, und 
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das Schiff uͤberdies, wie ic bemette) mit- einer Franz 
z zoͤſiſchen kicenz verſehen war, 


— 


Es folgt hierauf der Fall, mit dem Säife, 
Phoebe; das von Bolton nad Civita⸗ vecchia mit 
—— beladen, ſegelnd, von Engloͤndern 


eingeholt, daſelbſt ankam, einklariren durfte, feine 


Ladung verkaufte und Behuf der Abreiſe ſich wieder 


‚in Fadung legte. Dieſes ift ein zweyter kigenzfall; 


ein Fall, der beſonders beguͤnſtiget und qusgezeichnet 


wurde, weil ohne Zweifel, wenn eine Licenz zuge⸗ 


ſtanden ft; Güter in Frankreich einzubringen, ich 
nicht fehe, wie irgend eim Umftand fich ereignen koͤn⸗ 
ne, in welchem die Berliner und Mapländer Dekrete, 


auf ein dergeſtalt privilegirtes Schiff, koͤnnen ange⸗ 


wandt werden, das fi (was feine eigene freytillige 
Auffüprung betriff) den Bedingungen dieſer Licenz 
gemaͤß benommen hat. Man muß unſtreitig eine Aus⸗ 
nahme, von den Berliner und Mailaͤnder Dekreten 
zugeſtanden erachten, roͤckſichtlich unwillkuͤrlicher Ee⸗ 
eigniffe. welche Sciffen auf ihrer Reife begegnet feyn 
mögen *). Das Schiff iR, weil es mit einer franzoͤſi⸗ 
fen Licenz fegelte, und um die franzoͤſiſchen anareıe 
zu verforgen, überholt worden (boarded), 


Der Fall des Schiffes Recoverp von Boſton ift 
dieſer. Es ward überholt, fam an, Plaritte ein, 


wie das vorige, in demfelben Hafen , und verfaufte 


jegt feine Ladung. Es ift dieß auch ein Licenzfall; 
in welchem das Schiff in demſelben Hafen befrachtet 


2) Dieſe Vorausſetzung von Sir Wim, Scott iſt ganz rich⸗ 


tig. Es war ein briefliches Circular, von der Regierung 

erlaſſen, bey allen Schiffen, welche franzoͤſiſch s kaijerliche 

Licenzen hatten, nicht nad den Begebenheiten während der 
Räͤſe zu fragen, ſondern fie zu ignoriren. A. d. Ueb. 
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mar. Bon diefen fieden Sölen find nur 3wey, 
dur kaiſerliche Defrete, nicht durch Defrete von 
Gerichtshoͤfen, freygegeben; und in einem Falle, 
naͤmlich dem ‚Halle, der Brig Anna Maria, wel⸗ 
de nach einem Hafen in Frankreich beftimmt , in 
Falmouth anlief und dann nah Morlaig, gelangte, 
Dafeibft einklarirte, verkaufte, einkaufte, ladete und 
verſegeſte, wie die vorigen Schiffe, erhellt. es gar 
nicht, ob die. Thatfache des. Einlaufens in Falmouth 
uͤberall bekannt war; erhellt es gar nicht, daß das 
Schiff dieſe Thatſache deklarirte; auch hat man durch⸗ 
aus feine Auskunft darüber: welche Auftoritäf das 
Schiff frey gab? Ob, es durch eine Handlung des 
Staats ‚oder, der Tribůnoͤle erfolgte? 





Von fiebenFällen, dieſer Art, alſo, auf welche 
man ſich hauptſaͤchlich bezieht, betreffen dren Schiffe, 
welche kLicenzen hatten , denen ein fpecieller und wirk⸗ 
liher Schug zugelihert ward. Zwey ſind frey gege⸗ 
‚ben, ‚nicht dutch Entfcheidungen von Tribunäfen, die 
in Folge bekannter Geſetze verfuhren; ſondern durch 
den Mann, der die ſouveraͤne Mach des Staates, 
auf eine Weiſe, die ſeiner Politik oder feiner hans 
taſie genuͤgt, in einzelnen Faͤlle ausuͤbt; und in 
einem der beyden anderen Sällen erhellt es überaft 
nicht: ob die Thatfache bekannt ward, daß das Schiff 
Die franzöfifchen Defrete verlekt, indem es in einem . 
engliſchen Hafen angeſprochen hatte, Go. bleibt nun _ 
ein einziger. Fall uͤbrig; und es if ganz unmöglich) füe 
die Kaptoren, nachzuſpuͤren, worin die näheren Um⸗ 
ſtoͤnde dieſes Falles beſtanden. Sie koͤnnen von der Art 
ſeyn, daß wenn fie, bekannt wären, ſich Daraus er⸗ 
geben würde, dag diefer Fall Bungee ae Auktori⸗ 
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tät Gaben ebnne. So viel {ehe ich, Bat fein Datum 


des Falles angegeben wird, daß das Schiff urlpränds. 


lich nad einem franzoͤſiſchen Hafen beſtimmt war, 
daß es bloß, durch einen brittifchen Kreuzer, unter: 


fuhrt würde, und daß Fein franzoͤſiſcher Raptor das 


Ä Schiff/ bey der Ankunft in Frankreich, in Beſitz nahm. 


— 


Zu den Bemerkungen welche ich bereits ‚ über 


die Praxis als unzulaͤnglich, das Inſtrument zu unters. 


ftügen ‚, ſelbſt wenn fie Beweiskraft hätte, gemadt 
babe , will. ih bloß-noch hinzufügen: daß, wenn es 


- wirklich eine Profis gäbe, die auf dieſes Dekret bes 


gründet wäre, es eine Praris fenn müßte, die 


gleichformig allgemein und notoriſchermaßen, auf 
olle, ſeit dem 1. Novbr. 1810, vorgekommene Kölle, 


Anwendung. fitte. Es müßte eing zahlreiche ununs 
terbrochene Reihefolge, und von regelmäßigen Bes 
weifen begleitet, feon; die (falls die Reflomanten 
ſich feiner groben Nachläffigfeit hätten zu Schulden 
fommen faffen) zur Produktion bereit ſeyn mußten. . 
Das: wären legale Beweisſtuͤcke gemefen, welche die 
Aufmerkſamkeit des Gerichted, zur Erhärtung der 
Nichtvollziehung der Berliner und Mayländer Des 
Prete, in Folge einer. authentifchen gehörig promulgir⸗ 
ten Zurücnahme, wohl hätten fordern Fönnen. Ich 
pflichte der Behauptung des Herrn Ruffel nidt - 


. unbedingt bey: daß die Nichts @riftenz der Defrete 


bioß, durch die Promulgation der Zuruͤcknahme, und 


durch die Nichtvollziehung der Defrete bewiefen wers 
- den kann, weil die bloße Nichtvollziehung nichts dar⸗ 
thun kann; als die gegenwärtige Sufpenfion-der, 


angeblich zuräct genommenen, Dekrete. Das Eis 


end ‚in einem aaa der Zurhefpaftung bleibt 


— 
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in den Rlanen der Dekrete; dafern man, wann es 
au fey, Für gut finder, fie wieder ins Leben zu rus 
fen. Es iſt nicht die gegenwärtige bloße Nichtvoll⸗ 
siehung der Dekrete, fondern die Vollziehung einer - 
duch die Zuruͤcknahme eingeführten entgegengefegten 
Regel, welche den paflenden Beweis gewährt. Man - 
zeige eine authentifche und oͤffentliche Zuruͤckknahme: 
‚man zeige, daß der. Zuruͤcknahme Folge gefeiftet if, 


nicht durch ein bloßes Aufbalten der Volljiehung, : 


ſondern durch unmittelbare Freygabe, in Kraft ger 
richtlicher Ausſpruͤche und Verurtheilung, in die Kos 
ften, gegen diejenigen, welche der Zuruͤcknahme nicht 
Folge leifteten. „Das ift der pafende Beweis, von 


dem man annehmen kann, daf der andere Kriegfuͤh⸗ 


rende ſich dabey beruhigen wird; — allein ein foßs 
cher Beweis ift wahrlich ſehr verfchiedener Natur, 
‚vom derjenigen Darftelung‘, die in einem der Briefe - 
gemacht wird., auf den man ſich bezieht: namlich, 
daß, in dem Monathe May 1811, nicht ein einziges 
„dee, feit dem 1. Novbr. 1810, angehaltenen Schiffe 


weder frepgegeben noch ————— gebracht fev. a 


x. 


Es if faum der Mühe wer: auf drey Affis 
bavits rRaͤckſicht zu nehmen, die man den Gerichte 


J ‚angeboten hat, aus weichen erhellt, daß drey, 


- 3 


"nach brittifhen Häfen beftimmt geweſene, amerika⸗ 
nifche Schiffe, von franzoͤſiſchen Privatkriegsſchiffen 
unterfucht worden find, und Erlaubniß erhalten 
Haben, ihre Reife fortzufegen. Ich finde nicht, daß 
man ſich auf die Zuruͤcknahme der Berliner und Mays 


laͤnder Defrete, als den Beweggrund diefer Loslafe - 


fung , bezogen hat. Dies kann aus Privarbequemis . 
lichkeit geſchehen ſeyn, wie — oft vr beitifhen 
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sgiffen zelchieht die der Feind feeg. fegefn —* 


wenn der Kaper ſchon mit fo vielen Priſen beladen 
if, als er nur eben beſteuren kann; oder es kann, in 
Folge ſpeeieller Befehle fuͤr ſpecielle Atzſichten, geſche⸗ 


‚hen ſeyn, Behuf, des frangäfifben öffentlichen Diens 
ſes, oder in der Abſicht, Dann und wänn.eine Ans 


fit der Art zu geben, als. wie man: jegt dein Gerichte. 
Varbietet. Sollen diefe Källe fo.genommen werden, 
‚wie man fie angiebt, fo beweifen- fie zu viel; fie bes 
weiſen nicht bloß, Daß Die Franzoſen ‚ihre eigenen 
Berliner und Mayländer Dekrete zuräcd genommen, 
fonderu ‚auch -auf ihre, nach dem Bölferrechte, ‚uns 
bezweifeltſten Befagnifle, Verzicht. geleiftet haben: 
Die noͤmlich, Rriegsfontrebande, die nach feindlichen 
Häfen. gehet. anhalten zu dürfen; denn ziwey. por 
dieſen dren Fällen find ſolche, in welchen Schiffs: 
 quschftungsoorcäthe „nach diefem Lande gingen. 


‚Wenn man mic frägt: ob denn nicht, unter 
ben. dargebrachten Beweisſtuͤcken, verfchiedene. Frey⸗ 
gebungen befindlich ſind, aus welchen erhellt, daß 
amerifonifche Schiffe freygegeben find, die, zu Folge 
der. Derlinee und Manländee Defrete, Fonfisfable 
waͤren; — fo antworte. ich, ohne Ruͤckhait: ie - 
glaube, daß es folche. Fälle. gegeben haben fann. Es 


wuͤrde unanſtaͤndig fepn, dasjenige zu leugnen, wels 


ches diefe Herrn, ‚in. allgemeinen Ausdruͤcken, behaup⸗ 
tet haben; obgleich ‚ihre fpeeiellen Anführungen fehr 
ungenügend. fi find. » Allein ich. fege hinzu: daß diefe 
_ geepgebungen Handlungen der Regierung waren, die 
"in einzeinen ‚Källen, nach Launen oder- Gründen der 
Politit᷑, ſtatt fanden; Feine -Entfheidungen von Tris 


‚bunälen, welche, nach befannten Geſetzen, auf Uns 
1 Zu a 
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halten der Partheyen, weiche die Wohlthat derfelben | 


in Anfpruch nehmen, verfuhren. Kür die Reklamans 
ten wurde angeführt: daß wir fein Recht hätten, 
Frankreich die Art und Weife feiner Freygaben vors 
zuſchreiben. Ich antworte aber darauf: daß wir ums 
‚fteeitig diefes Recht haben; meil das Völkerrecht ung 
ermäthtiget, eine Forderung der Art zu machen. 


Das Voͤlkerrecht verpflichtet jede Nation, Scegerihie in 


zu haben, ‚bey denen gekränfte Partheyen Recht ven 
langen fönnen; nicht ex capite gratiae als eine Hof» 
gunf, fondern ex debito justitiae; und wenn wie 
ein Sefen zu fehen verlangen, fo ift es feine Ant⸗ 
‚wort, daß man ung einzelne Befügungen ded Staats 
vorhoͤlt, weicher fo verfährt, tbie. das Geſetz gerhan 
“Haben würde. Verfahre man, zu. Folge der Geſetze; 


geige man uns das Geſetz, auf die gemöhnliche Weiſe, 
durch die Vorlegung des Ediktes ſelbſt, durch proto⸗ 


kodirte Anwendung deſſelben in der geſetzlichen Form, 


und durch das Zeugniß angeſehener Rechtsgelehrten. 
Kann man nichts der Art vorbringen, fo bleibe die 


Sache der Konflufion ‚preis gegeben, die viel kolla⸗ 
"terales, authentiſches Geſchichtliches zur Unteritäs 
gung hat’; daß naͤmlich der Herrſcher von Frankreich 
dieſen Gegenſtand gaͤnzlich, fuͤr ſeinen eigenen ſou⸗ 
veraͤnen Willen und fein Gutduͤnken, ſich vorbehaͤlt, 
daß er Freygebungen zuſtand und abſchlug, bloß nach 
ſeinem eigenen Gutbeſinden, ohne ſich viel um die 
Intervention der Tribunale zu bekuͤmmern. Ib 
denke, auffallende Spuren davon laſſen ſich, in der 
Korreſpondance, des Herrn Ruſſel, nachweiſen. 
Bisweilen, fagt er, verweigert es der Kaiſer, ſich 
irgend einen amerikaniſchen Fall vortragen zu laſſen, 
obgleich alle auf ſeiner Entſcheidung beruhen; zu an⸗ 
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3 Veren Zeiten lehnt er ed ab, wie Herr Ruſſel ans 
giebt, irgend eine Deeifi ion, ‘in Ruͤckſicht. der Liſte 
‚von den Sachen, abzugeben, bis fie vorgetragen 
ſind — men? dem Prifengerichte? — nein! der 
Kommerzkammer! Dann giebt es eine Reiſe nach 
Therbourg, und Feten und Feſtlichkeiten und die 
Sache wird aufgeſchoben, ine die. Kein Wunder, 
daß die franzoͤſiſchen Kreuzer, in einem ſo ungewiſ⸗ 
‚fen Zuſtand der Dinge, eine inkoͤnſidente Praxis an 
den Tag geben, — mas fie zu. nehmen und was fie 
nicht zu nehmen, haben, Allein diefes Band fordert 
eine Mare und beftimmte Gefegesregel, der gemäß, 
auf eine klare und beftimmte Weife, verfahren: wird; 
mit Nichten eine infonjiftente und ſchwankende Pras 
‚wis, das Produkt momentaner Politik, oder felbft mos 
mentaner’ Laune; der zufolge kein Individuum zur 
Gewißheit über das gelangt, was es zuabun, und 
Fein Staat ‚- über das, was er zur Richtſchnur feines, 
Verhaltens zu machen: habe- Iſt die Sache in einem 
Zuftande der Ungewißheit gelaflen; fo iſt dies schon 
genug;.denn wäre das |nftrument ehrlich ‚gemeint 
und gehörig vidimiet, fo. wären feine Zweifel, über 
die Sache, moͤglich. Waͤre es blos zweifelhaft, ob 
die Dekrete zuruͤckgenommen worden, oder nicht, und 
auf tbeiche Weiſe ſie zuruͤckgenommen; waͤre dieß 
ſchon hinlaͤnglich. — Aber es iſt, meiner Meynung 
gab, als erwieſen anzunehmen, daß keine Zuruͤck⸗ 
nahme wirklich Statt gefunden hat; und dieß iſt 
allerdings mehr; und mehr als wir DEaU DEN: 


04 


z Da. ich nun, wenigſtens in der neberzengung 


‚meines eigenen. Gewiſſens, zu der Schlußfolge ge-⸗· 


kommen bin: daß Jaſtxament mern man ſich 
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bericht, ein falches und truͤgeriſches Jafirument MR, 


ohne guten Glauben, ehne Yuthenticität und ohne 


Promulgation ; fo wird es weniger nothwendig feyn 


zu überlegen, in wie fern, wenn dieſes Inſtrument 
nicht ,- In der primären: und fundamentelfen QDualififas 


tion, mangelhaft gewefen wäre, es den andern Res 


quifiten ein Genüge geleiſtet Haben würde, die in der 
Ordre vorgefchrieben find. Ich werde mir daher ſelbſt 


nicht die Pflicht auflegen zu unterfuchen: in wie fern, _ 


in dem. Kalle, fo allgemein fautender Dekrete, die, 


in allen Punften, die Rechte der Neutralen verlegs‘ 


‚ten, eine Zuruͤcknahme derfelben zu Sunften irgend 


eines Staates, der fich felbft neutcal-nennt, berechs 


. tiger ift, auf die Achtung des anderen Sriegführens | 
den Anfpsuch zu machen, defien Rechte vielleicht ties 


fer durch die partielle Zuroͤcknahme, ald durch das 


allgemeine Berbot ſelbſt, verlegt Mon mögen; in ” 
wie fern ein Staat, der ein fo beleidigendes Verbot 


erlafien hat, mehr das: Recht befigt, eine Auswahl 
folder Neutralen zu machen, als das urfprüngliche Vers 


‚bot zu geben z— in wie fern ein Staat, der fich felbft 
- neutral nennt, ein Recht hat, ſich von der Geſammt⸗ 


-Heit der civilifirten Nationen loszuſagen, -und ale 


eine bloße für ihm ausgefonnene Gunſtbezeigung dass 
jenige anzunehmen , ‚welches er verpflichtet wäre, ale 


 07.daß allgemeine angeborene Recht aller neutralen Staas 
ten, zu fordern und zu defigen; — in wie fern er- 


‚Die Freyheit hat, in Gemaͤßheit irgend eines aners 


Fannten Grundfage® des allgemeinen Rechtes, oder: - 


der neutralen Rechtlichfeit, durch die Annahme einer 


ſoichen temporären Konvenienz, dazu bepzutragen, 


Grundfäge feſtzuſetzen, die unmittelbar zu Grunde 
en für die — aller Neutralen ſi av, Be 


x 


* 


wenn er daju Peine Freyheit haͤtte, zu welcher Aus deh⸗ 


— nung, uͤber die zornige Verwerfung dieſer ſelbſtiſchen 
ihm dergeſtalt angebotenen Gunſt, hinaus, er verpflich⸗ 
tet wäre, feinen Widerſtand zu treiben? Dieſes find _ 


ponderoͤſe Fragen, und ſie werden um ſo ponderoͤſer, 
wenn die Behauptung des Rechtes ſolcher ſelbſtiſchen 
Vortheile, auf eine Art von Dereliktion neutraler 
Rechte und Pflichten, begruͤndet mit der Behauptung 
eines noch viel ſchaͤdlicheren Rechtes vergeſellſchaftet 
ſeyn ſollte, fie auf Bedingungen angenommen zu has 
ben, denen feine andere Kennzeichen zugefchrieben 
werden Lönnen,. als diejenigen einer qualifieirten 
Zeindfeligkeit, gegen den andern Kriegführenden, 
Denn wenn der neutrale Staat gegen den Kriegfühs 
renden behauptet, daß er, auf ‚folche Bedingungen, 
die Zuruͤcknahme angenommen habe, daß er denſel⸗ 
ben gemäß gehandelt, ‚und daß er, durch eine Ad⸗ 
nahme und ein "Verfahren: der Art, das Recht habe 
zu verlangen, darauf zu beftehen, daß der bedingte: 


‚ Vertrag aufhöre ein bedingter Vertrag zu fenn, und 


nun als unbedingt gegen den andern Kriegführenden 
angefehen. werden müfle; fo fieht dies als eine Praͤ— 
‚tenfion aus, die nicht gut mit dee Erwartung eines 
euhigen Hingehenlaſſens, von Seiten des andern 
Kriegführenden, vereinbar iſt. Sicher würde es 
\ zu bedauren fepn, wenn ein Zuftand der. Dinge obs 
woaltete, welcher die Diskuſſion diefee Quäftionen ers 


heiſchte. Die Schlußfolge, zu der ich. gelangt bin, 


chließt aber die Nothwendigkeit aus, zu unterſuchen: 
ob ein ſolcher Zuſtand der Dinge eingetreten ſey? 
Und welche Entſcheidung auf. die Quaͤſtionen anzus 
‚wenden. fegn - würde, melde daraus hervorgehen: 
Es if gleichfalls ai iu unterfuhen; ob. die. 
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Einnahme oder Nichtannahme irgend einer Bedingung. 
— fep fie. ihrer Nature nach zufünftig, perfpeftio 
"oder felbfifolgend — die Zuruͤcknahme noch immer, 
in einem bedingten Zuftand laſſe, oder fie in eine aba 
folute. Zurücdnahme verwandie, wenn. auch die Bes 
dingungen, . in einer zukünftigen, unaysgeführten 
‚Beftalt verharten, fo wie einige ‚andere geringere - 
Betrachtungen, auf weiche, bey der Verhandlung, 
fehr viel gelehrter Fleiß verwandt ift, 3. B. ob die 
Zurüuͤcknahme, wenn fie exiſtirte, abfolut in Hinſicht 
aller Reffamationen der begünftigten Nation fey? 
Ob fie. Schiffe und Ladungen einfdließe? Ob fie 
fib auf amerikaniſches Eigenthum, an Bord deu - 
Schiffe, anderer neutraler Nationtu ausbehne, oder 
auf die englifhen Produfte, am Bord amerifanifcher 
Schiffe, die, duch Ankauf, PIERRE en | 
thum a nl 


Mit diefen Bemerkungen endige ich mein Urs 
‚theil, über den Fall, dem ich, wie ich glaube, mit 
aller möglichen Unpartheylichfeit und Unbefangenpeit 
‚ Des Geiſtes, gefolgt bin, weiche mir fo ftark in der 
Verhandlung ans Herz gelegt iſt; von welchem Bes 
tragen ich ‚weniger die, Schicklichkeit bezweifeln wuͤr⸗ 
. de, wenn ic im geringſten die Nothwendigkeit davon 
gefühle hätte. In einem Falle, der, wenn er auch 
nicht von vielen Schwierigkeiten begleitet ift, doch. 
nicht ohne delifate Punfte war, habe ih mid, fo - 
wie in anderen Zällen bemüht, meiner Pflicht ein. 
Genuͤge zu läiften ; zwar. ohne Rädficht auf den Bey⸗ 
fall anderer; aber nicht ohne eigene gänzliche innere 
Ueberjeugung, von der Richtigkeit meiner Anſichten. 
Habe ich Ddiefe Ueberzeugung, durch Grundſaͤtze eis 
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langt, die: kerig 3 Aufgeftelt oder — find, fo 
iſt es, in diefen fo wie in anderen Foaͤllen, mein Troſt, 


daß dieſe Irrthuͤmer, durch die paſſende Auktoritaͤtz 


bverichtiget werden koͤnnen; denn ohne daß ich es auf 
mich: nehme zu fagen, auf welche Weiſe fie nit 
verbeſſert werben mäfen, darf ic behaupten, daß 
die Gefege und die Konſtitution dieſes Landes, nur 
auf das Appeflationsgericht: in Seeſachen, ale dass 
jenige Forum, hinweifen, von welchem, urfprängs 
iich und ſchicklicherweiſe, die Entfheidungen dieſes 
Gerichtes allein zu unterfuchen find. Indem ich mit 


allet, Achtung diefe Auftorität anerfenne, thue ich . 


"den Ausſpruch, daß diefes- und alle andere , vor dem 


- 20. Mah 11812, aufgebrachte amerikaniſche Schiffe 
der Kondemnation unterworfen. ſind; und / daß die⸗ 


— jenigen, die ſeit dieſer Periode aufgebracht ſind, zu 
der Wohlthat der Protektion berechtiget find, die fi 


‚in der Proffamation pom 23. Jung befindet; — die . 
ſich indeß nicht auf die Glaubwürdigeit der angebs 
lichen Zuruͤcknahme der franzoͤſiſchen Dekrete degtuͤm⸗ 


det, ſondern, aus rekonciliatoriſchen Gruͤnden, auf 
den von Sr. Maj. gehegten und geaͤußerten Wunſch, 
den Verkehr, zwiſchen neutralen und kriegfuͤhrenden 
Nationen, nach den herkömmlichen Grundſaͤtzen, wie⸗ 


— Statt — in. laffen. 2 \ 
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Ländern, in welchen das franzoͤſiſche 
Rechtein gefuͤhrt geweſen. | 


—X des, im Oktobeeſt. dei v. J. — 
— Artikels.) 





—— und Berfägungen, 

Der tranſitoriſchen Geſetzgebung, für die, 
on den preußifden Staaten getrennt 
geweſenen und mit denſelben wieder 
vereinigten ————— 





J P at en t 
wegen Einfahrung des Allgemeinen vendrecht und 
der Allgemeinen Gerichtsordnung, in die, von 

| ben. preußiſchen Staaten getrennt geweſenen, mit 
denſelben wieder vereinigten, Provinzen. 


Wirz riedrich Wilhelm, von Gotkes Gna⸗ 
den König von Preußen. ꝛc. 
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Thun kund und fügen hiermit Jedermann zu wiſſen 
Seit der Wiedervereinigung,, der, zu Unfrer Monarchie 
gehoͤrigen und von derſelben getrennt geweſenen, Pros 
dinzen, mit Unfern übrigen Staaten, find Wir darauf 
bedacht gewefen, felbige an den Wohlthaten, Unfrer 
Gefetzgebung und Gerichtsbetfaſſung, von neuem Theil 
nehmen zu laſſen; und obgleich die dazu noͤthigen mans 
nigfaltigen Vonhereicungen” noch. nicht Haben beendigt 
werden können ; fo finden Wir Uns dennoch, durch die 
dringenden Wünfche der, unter Unfern Scepter zurüd 
gekehrten, Unterthafen bewogen, mit der Wledexreine 
führung Unferer Gefege, ſchon jegt vorzugehn; Und das 
burch I — der Vereinigung, Mit Uns und dem 
gemeinfameg Vaterlande, noch fe knuͤpfun. Wie 
berordnen' beinnach Folgendes‘ Hr ; I 
iu Te Mouse: L.. Sonuar 1885 on, fol Unſer Algen 
meines Landrecht , nebſt den, daſſelbe abändernden, ers 
gaͤnzenden und erläuternden Beſtimmungen, in den, mit 
den Preußiihen Staaren wieder vereinigten Provinzen, 
"von nern volle Kraft des Geſetzes haben, und, . nad 
dem bennanten: Tage, bey Vollziehung und Beurtheilung 
‚alar rechtlichen Handlungen und ‚deren Folgenz fo wie, 
- bey, Entſcheidung der entfiehenden Nechtsftreitigkeiten, 
- zum runde gelegt werden. =. “ 


,.$2 Die, in einzelnen Provinzen.und Orten,’ bee 
fandenen beföndern Rechte und Gewohnheiten, follen, 
in fo fern fie durch die, unter den vorigen Regierungen, 
eingeführten Gefege, aufgehoben und abgefchaffe wors 
den, auch fernerhin nicht mehr zur, Anwendung kommen. 
An deren Stelle treten die Beſtimmungen des Allgemei⸗ 
- gen Landredirs.” Dahingegen bar es, Hei denjentgen 
Provinztafgefegen und Gewohnheiten, welde deshalb, 
meil fi über den Gegenſtand derſelben, In den bisheris 
gen Geſotzen, keine Vorfchriften fanden ,. als fortbeſte⸗ 
+ hend beybehalten worden, auc künftig nod fein Bewen⸗ 
den; wie denn auch .die aufgehobenen Provinziairechte 
wieder volle Wirkfamkeit , in allen den Faͤllen, erhalten, 
‚in welchen das "Allgemeine Landrecht, über den Gegen⸗ 
fand derfeiden , keine Beſtimmungen enthaͤlt. 


os 
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6. 3. Auf die, vor dem ı. Januar 1815, während 
der Sefegeätrafe der fremden Rechte vorgefallenen Hands 
Jungen und Begebenheiten, fol das Allgemeine Landrecht 
mit angewendet werden; es finden vielmehr dabey die, 
un $, 14 dis 20 der Einleitung, vorgefchriebenen Grunde 
ſaͤtze ſtatt. Auch fol ein jeder, welcher, zur Zeit der 
wiedereingetretenen Geſetzeskraft des Allgemeinen Lands 
rechts, in einem, nach biöherigen Rechten gültigen und 
zu Recht beſtaͤndigen Befitz, irgend einer Sache oder 
Neines Rechts, ih befindet, dabey gegen jeden privat⸗ 
rechtlichen Anſpruch geſchuͤtzt, und Niemand in dem Ga 
nuſſe feiner, in dem Verkehr mir andern Privatperfonen 
wohlerworbenen Gerechtſame, unter irgend einem, aus 
Dem Allgemeinen Landrecht entlehnten, Vorwande, se⸗ 

oder beeinträchtiger werden. 


4 Wenn jedoch, aus einer Altern Handlung 
oder. Begebenheit, Proceſſe entfiehen, und die, damals 
vorhandenen, auf den vorliegenden Fall anzumendenden, 
Gefetze, dunkel oder zweifelhaft ſind; fo iſt derjenigen 
Meinung, welde mit den Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts uͤber einſtimmt, oder‘ Bene am ‚nächften 
kommt, der Vor zug zu geben. 


$. 5. Ale Verträge, wid ° z 
18i5 errichtet find, muͤſſen, In Ar 
ihres Inhalts, fo. wie aud der 
rechtlichen Folgen, nach den, zu 
Vertrags geltend geweſenen, © 
den; wenn gleich erſt ſpaͤter daraı 
Hebung oder Leiſtang des Intereſſe 
Ausnahme, wegen ber, vor den 
wa, Vertroͤge, it im 27. $. feſte 


§. 6. Alle Teſtamente und 
gen, welche, vor dem 1. Januat 
. den, mäflen, in Ruͤckſicht ihre 
nach den Vorſchriften der Altern 
den, wenn gleich das —— di 


F erfolge ſeyn ſollit. 
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De 2: & ſollen aber die, von den Erblafern j ch | 
genhändig ges. und untgrfchriebenen,, ohne Beobachtung 
einer; weirern'Form bisher gültig, gewefenen, Teflamente, 


ingleichen diejenigen, weiche. vor Notarien aufgenommen 
worden, nur ‚noch, während. eines. Johres, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1815 an: gerechnet, ale- vechtöbeftändig erachtet 
werben... Nach Ablauf. dieſes Zeitraums, tritt, in Er⸗ 
Mangelung - einer. anderweitig gäftig aufyenommeneg 
Dispofitton, die geitglihe Erbfolge ein; .wofern. nie 


nachgewiefen werden kann, daß der. Erblaſſer, waͤhrend 


des ganzen einjährigen Zeitraums , von. Errichtung eines 


Zeftaments, nad) den Vorfchriften des Allgemeinen Land⸗ 


rechts, verhindert: geweſen iſt. Uebrigens ſoll, in allen 


Fallen, in welchen Perſonen, die vor Notarten Teſſa⸗ 
mente errichtet haben, ſolches gerichtlich auf: oder aus 


nehmen laffen , die Sebührenfrenheit ftatt finden; fo daß 
ſelbige nur die entftandenen baaren Auslagen zu ui 


ten verbunden find. 


6.8 Die gefegliche Erbfolge, zwiſchen Eltern * 
Kindern, auch andern Familiengliedern, ſo weit san 


nicht auf rechtegältigen Verträgen beruhet, ift, in aflen 


Gi zum 1. Januar 1815 anftehenden,, - Cröfällen,, nach 


‘ den bisherigen Geſetzen, nachher aber, wenn der Erb⸗ 


mtige Abänderungen gemadıt hat, 
n des Allgemeinen Landrechts, zu be⸗ 
ſcheiden. 


htliche Verhaͤltniß der Eheleute, die 
mar 1815, verheirathet haben, fol, 
: und. Pflichten uuter. ebendigen,, fo 
füge, wegen Auseinanderfegung, bey 
nach den, zur Zeit der geſchloſſenen 
Sefegen, beflimme werden. "Die 
h dem 1. Januar 1815, nachgeſuch⸗ 
werden Dagegen, nad den Vorſchrif⸗ 
Landrechts, beurtheilt;. und koͤngen 
gegruͤndet werden, welche fi fruͤ⸗ 
d die das, damals geltende, — 
ſqheidungegrund geachtet hat. Bey - 


ſie durch ng Vertraͤ⸗ 





de oder tehtinitige Verordnungen deſtunmt wirt, fonderwr 
nad) dem aßlgemeinen Steht anzuordien tft; foll der 
‚Überlebende — die Wahl haben, ob er, nach den 
‚zur Zeit: gefchloffener Ehe geltend geweſenen Geſetzen, 
pder ma den Borfehriften des Algemeinen Landrechts, 
arben wolle. 


. 10. Der, dem Vater, von dem Vermoͤgen ſei⸗ 
ner Kinder, nach den Vorſchriften des Algemeinen Land⸗ 
rechts, uſtehende Nicebrauch tritt, mit dem 1. Januar 
1815, wieder ein; wo hingegen, mir dieſem Tage, der 
Hriesbraud) der Mutter, von dem Vermögen der Kinder; 
in Ermangelung veihtsgcitiger, darüber geſchloſſener, 
Merträge, aufhört, in fo fern das Allgemeine Kane 
dieſen diiesbrauch der Mutter nicht beylegt. 


$. ıi. Die, vor dem 1. Januar 1815 gebohrnen, 
"inehellden Kinder erhalten, mir diefem Tage,‘die im 
Hügemeinen Landrechte ihnen beygelegten Nechte; in ſe 
fern ihnen ſolche, durch die bisherigen Gefege, entzogen 
waren. Da Bingegen finden in Ermangelung eines güls 
eigen Anerkenntniſſes der. Vaterſchaft, weder Entſchaͤdi⸗ 
sungsanfprühe von Selten der Geſchwaͤchten, noch Alta 
. mentenforderungen, für die Zeit bis zum 1. Sanuar 
3815 , von Seiten des unehelihen Kindes, ſtatt. Iſt 
die Miederkunft nach dem ı. Januar 1815, erfolgt; fo 
Werden die rechtlichen Folgen, des unehelichen Deyfalafe, 
nach dem Allgemginen Landrechte beurthellt. 3 


4,12. Die Verjaͤhrung fol, in denjenigen Häfen, 
Er welchen fie, fhon vor dem ı. Januar, 1815, vollens - 
Det geweien if, dediglich nach den bisherigen Rechten bes 
urtheilt werden; wenn gleich die, daraus entfiandenen, 
Befugnifle oder Einwendungen er nachher geltend ges 
„made wurbin, In ſolchen Fälten aber, bey weichen Die 
vieherige geſetzmaͤßige Friſt, zur Verjährung, mit dem. T. - 
SZanuar 1815, noch nicht rabgelanfen ift, follen die Bor 
- ſchhriften, des Allgemeinen Landrechts, zur Anwendung 
ſchon vor dem ı. Januar 1815 angefangehen, he 
Fund, — im Allgemeinen N, eine Pürgere ——— 


ebracht werden. Sollte jedoch, zu— Bollendung einer, - . 


U 


\ 


N. 


‚A 


! 


se 


any derjenige ‚ weicher in einer ſolchen kürzeren Verlah⸗ 
rung ſich gründen will, die Friſt derſelben mir, von dem, 
1. Januar 4815 an, berechnen. 


6.13. In Abſicht der Höhe der — — 


den RER Gefegen , ——— ſeyn; ( u 


treten, nach dem 1. Januat 1815, die Berimmungen 


des Allgemeinen Landrechtd und der, darauf Bezug has. 


senden, fpäteren Verprdnungen , dergeſtait ein, daß 


wenn in einem früheren Vertrage höhere Zinſen verabres | 
Bet. worden, - nis die preußiſchen Geſetze verflatten ,. von 


dem Tage der Wirkſamkeit der (egtern, der Schuldner 
nur zur Zahlung ber erlaubten, oieoriggenBinfen derpflige 


tet ift. = 


6:14. Die Volt ahrigkeit tritt, in Abſicht aller 
_ Berienigen Perſonen, weiche ſolche, vor dem 1. Januar 


815, nach den bisherigen Gelesen, noch night erreiche, - 


Haben, erfi wie dem vollendeten vier und swanziga 


en we ein. f 


F. 1 Wenn es, auf eine Kiafifkarion der So 


Berungen "mehrerer Glaͤubiger, ankoͤmmt; ſo find, 
‘alten Faͤtlen, in weichen der Streit, zwifchen A 


Giäubigern, über das Borzugsredit, erſt nad), dem i. Ja⸗ 


auar 1815 eingritt, die Vorſchriften ber preußifchen Geſe⸗ 
BR, ohne Ruͤckſicht auf die, zur Zeit der. Entſtehung der Kork 


Rerung geltend geweſenen Geſetze, zum Grunde der Ent⸗ | 


fheidung zu legen. Iſt aber, ein wirkliches Pfandrecht 
beſtellt worden ; fo muß der Glaͤubiger, bey demſelben, 


geſchuͤtzt werden. Gleichergeſtalt verbleibt den, ans Urs 


theilen, eingetragenen, fo wie den flitfichweigenden und 


geſetzlichen Hypotheken, ihr bicheriges Vorzugsrecht. | z 
:$. 16. Die, im Aligemeinen Landrechte enthals 3 
then Strafgefoge können, in fo fern fie unter der. vo⸗ 
rigen Regierung nicht beybehalten worden find, bey den, - 
vor dem 1. Jannar 1815, begaugenen, noch nichtbe⸗ 


ſtraften, Verbrechen, nur alsdann, angewendet werden, 


wenn die, dadurch geordneten, Strafen Helinder. find fi " 


als Sejenigen, melde, nad) bisherigen Geſetzen, auf da 


vorliegende Verbrechen, Statt sefanen Bu = den’ 


- 
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Verbrechen — —— nach dem r. Januar 1815, * 
gangen worden, treten die Vorfchriften des Allgemeinen 
Landrechts, ohne Unterſchied, ein. 


$. 17. Vom 1. Jannar 1815 an, fort die Allge⸗ 
meine Gerichtsordnung, für Die preußäfchen Staaten, 
mir Ruͤckſicht auf die, feit dem Jahre 1795 erfolggen, 
Weränderungen, Qufäße und Erlaͤuterungen detfelben, 
in den $. ı erwähnten Provinzen ebenfalts geſetzliche 
Kraft hahen; fo daß ſolche, bey. allen Ober: und. Unters 
gerichteten, ſowohl in den entfiedenden Rechtsſtreitigkelten, 
als auch in allen uͤbrigen gerichtlichen Angelegenheiten, 
zur einzigen Richtſchnur des Verfahrens zu nehmen iſt 
und, von dem gedachten Zeitpunkt an, die Bieherigen Vor⸗ 
ſchriften, wegen des gerichtlichen Verfahrens, insbefons 
Dere auch wegen der Zufäfligkeit der Beweismittel, als 
abgeſchafft und aufgehoben, zu betrachten find. 


6. 18. Es follen Landesiuftizfollegien, unter ber- 
Benennung Oberlandesgerichte, angeordnet wer 
den, weiche nicht allein, in eriter Inſtanz, die Gerichts⸗ 
barkeit, über die .erimirten Derfonen und Srundftäde, 
ansüben; fondern au die Auffiht, Aber’ fämmtliche Ins 
eergeriähte- ihres Bezirkes, führen; und zugleich, für die, 
von den Iegtern-gefällten, Erkenntniſſe, in‘ den geſetzlich 
autäigen, aͤllen, die Appeltationsinfan; bilden. > 


* 6.19. Die Gerichtsbarkeit, in den Städten und 
"auf dem .platten-Lande, wird da,. wo folhe Uns als Lans 
besherren uſtehet, durch sand und Stadegerich⸗ 
ze ausgeuͤbt. 

. 260. a berienisen Prorlnzen ‚is wilden bie 
Patrimonialgerichtsbarkeit, vor deren, unter den vorke 
an Regierungen, erfolgten: Aufheßuug, mit dem Sefig . 

er Grundſtuͤcke verbunden geweien ift, wird ſolche, die 
Kämpereigäter ausgenommen, mit Ausſchluß der Krir 
minaijurisdiktion, den Grundbefigern, vom 1. Jatdar 


3815 an, wieder beygelege. Es muͤſſen jedoch dabey die Ss 


Vorſchriften des Mgemeinen Landrechtẽ, Thetl 2. Tit.ı7 . 
59. 13 und ferner, "auf das Genaueſte Beobactet werden, 
und den Durlsdiftlone derachtigten iſt nicht zu senatten,: 


, KV ⸗ 
/ t = 
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ee Andere al⸗ richterliche Perfonen, zu ihren Juſtizlarien ui 
a wählen. Es fol über die innere Einritung, diefer 


5 Datrimonialgerigre, und daß ſolche, in ber Regel, ale 


— 


Jurisdiktionen zu einem 


Honen zu Krelegerichlen oder heren Vereinigung mie: - 
den anzuorbnenden Lands und Stadtgerichten moͤglicht 
angelegen ſeyn zu laſſen. 50 De 


“0 FOL Unfer Juſtizminiſter iſt beauftragt, hier· 
uach, wegen Wiederhe ellung der Gerichte. bie nächte 
geu Verfügungen mie nlerer Genehmigung, zu erlaſ⸗ 

ſen; und dabey, für die angemeffene Wiederanfteltung 
odder Verſorgung, aller vorgefundenen unbeſcholtenen 
—— Juſtizbedeenten au ſorgen. — 


nr 22. Ueber das Verfahren; bey Anwendung dee 
x Allgemeinen Serihtsordnung, anf die enden Pros — 
ee, Werden efondere Anweiſungen ertheilt werden, 
vie Vorſchriften der Allgemeinm Depofitatordnumg, om 
"15 December 1783, Bezug genommen und deren ge⸗ 
naue Befolgung, vom 1. Januar 1875 an, fmmilie - 
Den Diet und Üntergerbgien zur Dflge gerade 7 

2. 2% Das Eypothekenweſen ſoll wieder, nach 

den — HE Dypochetenordmung, vom 20. Des 
 temder 1783, ⸗agerichtet werden und daruͤber beſondere 
Verordnung ergehen. ee N Be 

977 Das Bormundfcaftätefen iR, nach dem 
X. Januar’rg 15, Wieder. ganz den Vorſchr ften Unſere⸗ | 

Seſetze gemäß, einzurihen, ©... = 5: 


‘ 


I 


.% 26, Dfe Oöliegenfeiten und Verrichtungen, ber, j 
‚na den. vorigen Werfaffungen Angefeßten, Civilſtande⸗ 


4 











‚Rorfchriften. 


3 _ 
5 \ — — — 
deamten, horen⸗ mit dem i. Januar 1815 auf; und in 
Abſicht der Beglaubigungen der Geburten, Verheira⸗ 


thungen und Sterbefälle, treten die Vorſchriften Unſeret 
Geſetze ein. Be ge = 


527. Vom Tage der Bekanntmachung dieſes 
Patents, durch die Souvernements: oder Amtsblaͤtter, au 
ſollen ſich die Notarien, um den bisherigen Mißbraͤuchen 


ungeſaͤumt Einhalt zu thun, bey Vermeidung der Nich⸗ 
tigkeit aller Handlungen, der freywilligen Gerichtsbar⸗ 


keit enthalten; welche, nach den preußiſchen Geſetzen/ 
den Gerichten beygeleget find, und ſich auf dieſenigen Ins 
firumente und Beglaubigungen einfchränten, melde die 


allgemeine Gerichtsordnung den Notarien beylegt. Ale: 


andere Aktus, der freywilligen Gerichtsbarkeit, gehen 
ſogleich auf Die Gerichtshoͤfe ͤber. 

8. 28. Ueber den Gebrauch des Stempelpapiers, 
enthalten das Stempelgeſetz, vom 20. November ı810, 


Bie Deklaration vom 27. Juny 1811, die Inſtruktion 


vom 5.&eptember 1811, und die bisher, durch die Amts⸗ 
blaͤtter bekannt gemachten, Erläuterungen die noͤthigen 


78, 29. Die Getichtsgebaͤhren ſollen, vom 1. Ja⸗ 


mir 1815 an, bey den Dberfandesgerichten, nad) der, 


Purch das. Eike: vom: rı. Auguft 1787 vorgeichriedenen, 


* Sportultare, -und bey den Übrigen Untergerichten‘, nach 


N 


der für die AUntergerichte in der Kurmark, emanirten _ 
entrichtet 


Interimiftigchen - Opoteltaxe, 'angefegt und 
werden | 
2.636 Bas Berfahren, in Kriminalſachen, tichtet 
fi nad) den. Vorſchriften der Kriminalordnung, vom ri. 


\ “ 


December: 1805, und den dieſelbe abändernden, ergaͤn⸗ 


zenden und erläuferhden Beſtimmungen. Zur Führung 


der, Unterſuͤchungen ſollen Inquifitoriate errichtet 


werden; wohingegen die Civifgerichte alle diejenigen vor⸗ 
laͤufigen Werfügungen zutreffen verpflichtet find, welche 
Keinen Aufſchub teiden und jur Erforſchung der Wahr⸗ 


heit, Feſtmachung des Thaͤters und dazu dienen, damit 


der Thatbeftanb des Verbrechens nicht veraͤnderi werde. 


— 


Er ED CET oT — — — — 


Bis zur. Elnrichtung ber Inquifltoriate‘,. werden die im 
terfuhungen, von den dazu ernannt gemefenen oder er 


uunu erneuerten Richtern gefuͤhrt. 


| Wir Befehlen aflen und jeden Unfrer Unterehanen) 
in den wieder vereinigten Provinzen, befonders aber. den 
Ober⸗ und Tintergerihten und übrigen Beamten, fi 


niach den Beftimmungen- Diefes ‘Patents, in allen Yuhle | 


gem, genau gu achten. Urkundlich unter Unferer hoͤchſt⸗ 


| eigenbändigen Unterfchrift und —— Unferes groͤ⸗ 


Koͤniglichen Inſiegels. 
| Gegeben Berlin, deh 9: September 1814. & 


& 8.) Zriedriqh. Wilheim. 
E56. Hardenberg. Kirhels 
fen. Blow. Boyen Bitter. - 
genſtein— Schuckmann. 1— 





7* 


i Meberisagung ber Handlungen“ ber —— 


Gerichtsbarkeit auf die Friedensgerichte und 
Tribundie. | 


Mit Beziehung ‚ auf das, im —— 


\ 


u vom 23. d. Monaths Wr. 22., "abgedrudte Patent, wer 


gen Wigdereinführung Des Allgemeinen Landrechts und- 
der Allgemeinen, Gerichtöoronung, in die „von den preu⸗ 
Kifhen Staaten getrenne gewefenen, mit demfelben wie 
der ‚vereinigten Provinzen, vom 9.-Beptember 1814 
und degen 6. 27., wird, in Gemaͤßheit einer Beſtim⸗ 
mung, St. Er’, des Herrn Juſtizminiſters, hierdurch 
allgemein bekannt ‚gemacht: dnß. ſowohl die, Friedensrich⸗ 
tee ale die Civiltribunaͤle befugt. find, Teſtamente und 
die Übrigen Handlungen der frepmiligen Gerichtsbarkeit, 
auf; — Hiernach find die Friedensrichter 
und die Tribunaͤle, mit den erforderlichen Anweiſungen 
verfehen und ed fteht daher einem Jeden, der ein Tes. 


ſtament errichten, einen Vertrag, oder eine andere Hands 


e 


> 90 

x en ” 

lang der freywilligen Serichtöharkeit.aufachmen Tafep 
oder anerkennen will, frey, fi dieſerhalb an den Gries 
dendrichter des Kreiſes oder an das Tribunal des Dis 
ſtrikts, in weichen er wohnt, zu wenden, ; 


Die desfalſtgen, an dakTrihunal zu richtenden, Ger 
ſuche, muͤſſen aber’ bey dem Prälidenten des Tribunals 
angebracht werden; welcher Mann, zu dem vorzunch⸗ 
mehmenden Gefhäft, einen Richter beauftragt. 
Halberſtadt, den 27. September 181. 
Köniat. Preuß. geheimer Staatsrath und 
Civllghouverneur v. Klewiz. 


\ 


— — — 


Grunpdfäße J 
wonach bie, in den wiedereroberten Provinzen, 
gegenwaͤrtig obſchwebenden Proceſſe, welche, nad) 
der franzoͤſiſchen oder weſtphaͤliſchen Proceßordnung, 
verhandelt find, der Vorſchrift der Allgemeinen 
Preußiſchen Gerichtsordnung gemäß eingerichtet 

werden ſollen. | 


In dem Publikationspatente, vom 9. September 
d. J., iſt $. 22, über das Verfahren, Bey Anwendung 
der Allgemeinen preußifhen Gerichtsprbnung auf die 
ſchwebenden Procefie, eine befondere Anweiſung vorbes 
Halten worden. Es komme dabey hauptſaͤchlich, auf Ber 
rädfihtigung' der Lage. an, in welcher eine jede ftreitige 
Sache ſich dermalen befindet. DieB vorausgeſetzt, wers 
den Gerichten hierdurch folgende Vorſchriften er⸗ 
theilt. | — 

41. Iſt die Klage bereits inſinuirt, die Inſinua⸗ 
sion der Vertheidigungeſchrift aber noch nicht erfolgt, ſo 
muß der Kläger ‚falls er den Proceß fortfegen will, die, 
mit dem Infinuationddofumente verfehene, Klage, bey 
dem Gerichte, einrzichen; welches fedann, ‚nach. Vor⸗ 


s 


) 
Sg 


. 


. von derjenigen Partey, welcher an Fontfegung. und Be⸗ 


Inſtruktionstermins, bey dem Bericht, anzutragen; 


„sr der Allgemeinen Gerichtsorbnung as. TU. 6 

das Erforderliche darauf verfügt. Auch dem 
Sg weichem die Klage infinuirt und an der Fort⸗ 
fegung des Procefied gelegen ift, ſteht es frey, auf Ans 
ftgung eines Termins, zur Beantwortung ber Klage, 
nder mit Ginreihung einer ſchriftlichen — 
auf Einleitung oder In ukiion anzutragen. 


= $ 2. : Hat der Berklagte, dem Kläger, die PR 
theidigungsfchrift Bereits infinuiren laſſen; fo haͤngt 8 





fäyleuni ung der Sache, gelegen iſt, lediglich ab, mits - 
telſt lieberreihung ihrer Akten, auf Anberaumung eines 


welches ſodann, nad) den Vorſchriften der Allgemeinen 
Gerihtsordnung ¶ THE I. Fir. 9. 4 19 ſeq. und Tit. 10., 
das. Noͤthige zu verfügen und, weiter zu verfahren 

Auf Nichtigkeit des Verfahrens, worüber. noch nicht 
erkannt if, darf, wenn fie gleich feäherhin eingewendet 





"worden, nur in foferne Rüäcfiht genommen-werden , ze 


bie Algemeine Gerichtsordnung ſolche zuläßt. 


F. 3. War, in einer Sache, ein praͤparatoriſches 
Erkenntuiß ircheitt; fo wird der ſaͤumigen Party, for 


bald der Gegner drauf anträgt, die Befolgung jenes Er⸗ 


kenntniſſes aufgegeben ; unter der Kommination, fü den 
Kläger: „daß das Verfahren für erlofhen erachtet, und 


er, duch Erftattung der bisherigen Koften, on den Ge 


gentheil, verurthetig;” und für den Verklagten nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Säle: entweder, „daß er, burch 
Strafbefehle, zur Befolgung des Erkenntniſſes angehal⸗ 
ten,” oder „daß in contumaciam gegen m verfahren _ 
mon würde, “ 


6.4. Iſt ſchon ein rechtkraͤftiges Interlocut vor⸗ 


. handen, uͤber den Beweis ſelbſt aber nicht geſprochen, 


fo wird das Bewelsverfahren, in fo fern es ſchon ange⸗ 


fangen hat, nach der ‚bisherigen Proceßform, jedoch fer - 


diglich witteiſt ſchriftlicher Verhandlangen,: bis zum 


Schluſſe fortgeſetzt, und alsdann die Vorlegung der. Ak⸗ 
den — Alle Inſinuatidnen und Vorladungen ges 


»/ 
,; 


ie u 
2 j — on —X 

= hiebey, ſo vi in ade übrigen-Fälfen, darq das 
et 4 


Ergiebt es ns hiernaͤcht, beh dem — * 
Sache, daß die bengebradften Beweismittel, zur pillis 
gen Entwicelung des Thatfalls, unzureichend ſind, und 
iſt wahrfcheinlich Ausſicht vorhanden, daß mehrere und 
beſſere Beweismittel zu finden ſeyn wuͤrden, wenn die 
Partheyen, nach den. Vorſchriften der allgemeinen Ge 
richtsordnung, gehörig vernommen wären, fo wird, mit 


—Ausſetzung des Erkenntniſſes, von dem Gericht, ein Res 


folutum adgefoßt , und darinnen feſtgeſetzt; wolde Thats 
ſachen, noch emer nähern Aufliärung bedürfen, Zugleich 
wird ein Termin zur Juſtruktion der Sache, anbe⸗ 
raumt, und beyden Theilen aufgegeben, diefen Tormia 
gehörig. abzuwarten; auch die Ihnen Bekannten Beweis⸗ 
mittel, uͤber die noch aufzuklaͤrenden Thatſachen, gehs⸗ 
rig anzuzeigen.“ Das weitere Verfahren wird Daher, 
nach den Worfchriften der Allgemeinen Gerichtsordnung, 
eingeleitet. Binder aber der Nichter die Sache, durch 


\ s 


- 


die aufgenommenen Beweiſe, Hinreichend auseinander - 


eſetzt, oder ift, zu einer beffern Entwickelung derfelben,; 
eine begründete Ausfiht vorhanden, fo wird das Er⸗ 
kenntniß, nach beygebrahten Deduktionen, abgefaßt und 
pußlicht, \ 


5.5. Hat das Seweisverfaßren noch nicht — 
Anfang genommen, ſo muß die Inſtruktion des Bewei⸗ 
es ganz nach Vorſchrift der Allgemeinen Gerichtsordnung 
WE In beyden Fällen, dienet die letztere, auch 
wegen der Rechtsmittel, gegen das darauf erfolgende 
Probatoriolerkenntniß, und wegen deren a zur 
alleinigen Nom = BAUEN 


838. 6. Iſt, in einer Sache, bereits ein Endurtheil 
abgegeben und die. Appellation dagegen noch nicht ergrife 
fen; fo verbleiben, den Partheyen, in’ fo fern der Ges 
. genftand- des ‚Streits ſich nad) der alddann eintretenden, 
Vorſchrift, der Allgemeinen Preuß. Serichtsordnung. jur 
Yppelation qualificirt , zwar Die in der bisherigen Pros 
ceßordnung vorgeſchriebenen gefeglichen Friſten; jedoch 


+ 


Y 
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Fr 
m 
folfen one zeifin, ed möge das abnerbeir: an die Bari 
ehey, bereits in Perſon infinuirt feyn, oder wicht, Id‘ 
feinem Kal, uͤber zwey Monathe, vom F, Januar e J. 
angerechnet, auagedehnt; und Die Anmwälde, zur unge 
- Faumten Juflnuation der Erkenntniffe, in: fo fern ſolche 
noch nicht geſchehen iſt, mittelft einer, von.den Gerich⸗ 
ten zu erlaffenden, allgemeinen Aufforderung, dur 
 Strafbefehie angehalten werden. Das: weitere Berfahr 
von richtet ſich, nach der Allgemeinen Gerichidordnung. 
u 8 7. Wenn bie Appellation, gegen ein dergleichen 
Artheil, bereits eiugelegt, der Schufſweghei, unter den 
Anwälden, aber noch nidt beendigt iſt; fo muß, auf 
Anmelden der Pateheyen „ die Inſtruktion des Appellas 
er ‚ganı nad Borfchrift der Allgemeinen Gerichtsord⸗ 
‚ ber demjenigen Gerichte‘, welches das gradirendk 

An abgegeben has, veranlaßt und beendige werden. 


8. 8. Sind die, nach der — Proceßform. 
— Selchmwerde« und Vertheidigungsichriften, uns 
ter den Partheyen, bereits gewechfelt ; fo hat derjenige, 
welchem an Fortfegung der Sache gelegen iſt, feine voll⸗ 
ſtaͤndigen Akten bey dem Gerichte einzureichen, welches, 
ſu JIweyter Inſtanz, zu erkennen haben. wird. Letzteres 
macht folhes, den andern Theilen, mit der. Auffordes 
sung , bekannt: innerhäsh einer beſtimmten kurzen Friſt, 
‚feine Akten ebenfalls bey dem Gerichte einzureichen, oder 
gu gewaͤrtigen, daß fediglich, nach Lige der — Is 
ars Gegners, erfannt werden ward 


Nach Ablauf jener Friſt, wird die — der 
Alten : zum Spruch verfügt. Der erfennende Richter 
muß alsdann prüfen; ob die Sache, nad) der Lage, wor⸗ 
innen fie fi befindet, definitiv entfchieden werden fann ; 
- oder: 05 noch eine nähere Inſtruktion zu veranlaflen ik, 
In dem Iegteren Falle, wird diefe Inſtruktion eben fo, 
wie es $. 4 angeordner ift, verfüge, und bey dem weis 
. tern erfahren bie Vorſchrift der allgemeinen Gerichts⸗ 

ordnung bepbachtet. Im erſtern Falle aber, wird for 
. gleich’ das —— abgefaßt und pudlicirt. 


v 
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Gegen “ein dergleichen Erkenntniß findet bie drite 
Inſtanz ſtatt; 1 eh fie, .nach der allgemeinen Sericht#s 


ordnung, Th. I. Tit. 15. $. 1. ſeq., und den: darauf. 


fi) beziehenden nenern Verordnungen, zuläfigiftt. Bo 
dem Merfahren, in der Reviflonsinfanz, dienen ader 


| Ya — zur, Richtſchnur. 


"I die Appelation, gegen ein interlokuto⸗ 
— Ertennenip, gerichtet geweſen; fo wird «6, nad 


Verſchiedenheit der actuellen Lage der Sache, gan wie 
in dem vorigen Falle gehalten. Konkludirt der Richter 
bey dem Mortrage auf Abänderung des norigen Erfennig 
nijfed dahin: daß es des erfannten Beweiſes nicht 'bedihne 
fe, fondern definisive erfannt werden koͤnne, fo faßt er 


die ſes definitive Erkenntniß fofort darnach ab — Et⸗ 


glebt ich aber, daß der Thatfall, zur endlichen Ent⸗ 
ſcheidung, no nicht Bi laͤnglich erörtert. ſey, ſo wird, 

nad) vorgängiger Anberaumang eines Snfruttionsters 
mins und Megulirung des Status caufae et controterliae, 


durch ein Reſolutum das Erforderliche von ihm feßgefent, 


und dieſes Reſolutum, nebft den Akten, dem Gerichte 
erfier Inſtanz zugefchidt, welches ſodann über die, ed 


definitivum - inſtruirten, Atten noch enmant,? in erßer | 


Inſtanz, erkennet. 


6. 10. Beſtehet eine 5 aus mehreren Punk⸗ 
ten’, von welchen der Richter, bei Abfaſſung des Exrkennts 
niffes, den. einen oder‘ andern fo angethan finder,. daß 
dabey noch eine nähere Erörterung nöthig iſt; fo bieibr 


es feinem vernünftigen Ermeſſen überlaflen; ob er die 


Inſtruktion verfügen und, das Erkenntniß, megen der 
üdrigen. ſpruchreifen Punkte ‚ fo lange autgefeßt ſeyn 
laſſen; oder ob er, uͤber jene ſpruchreife Punkte, ſogleich 
erkennen, und die noch nicht genug erörterten, hiernächſt, 
zur weitern Snftruttion, verweiſen wid. Schwebt, in 
dem erſteren Falle, die Sadch⸗ ſchon in der zweyten Ins 
ſtanz; ſo wird, über die zur Inſtruktion verwieſenen 
Punkte, noch einmahi von dem Michter erſter Ins 
ſtanz erfannt,, und wenn dagegen appellirt wird, nach 
dem Schluſſe des zweyten Appellatorii, jo wohl darüber, 


al⸗ uͤber die. ausgeſet gebliebenen Puukte dag Eekennt⸗ 
"Fi iß, in zweyter Inſtanz, abgefaßt. Wird aber, wer 
gen jener zur Inſtruktion verwiefenen Punkte, von dem 
Artheil erſter Inſtanz nicht appellirt, fo mäffen die Akten 
dem Appellationsrichter, zum Erenntniß, über die ausget 
hs Punkte, vorgelegt, werden. 2 


6. 11. Eben dieſe Vorſchriften (6. 7 — Io) reis 
% auch — bey Appellationeh, gegen ſchiede⸗ 
ichterliche Erkenntniſſe, Platz. 


6. 12. In. allen Proceſſen, in iwelden das Urtheil 


eh nach dem 1. Januar k. J. publicirt wird, hängt die 


W@eurtheitung ‚ ber Zuläßigkeit eines weitern Rechtsmits 
rels, lediglich vom den Morfchriften der Allgempinen 
Preuß. Gerichtsordnung und von den neuern, über dies 


ſen Gegenſtand erlaſſenen, Berordnungen ab. 


6. 13. Ueber Incidentpunkte, finder ein: belonder 


‚rad Verfahren und Erkenntniß weiter ſtatt; fondern Er⸗ 


Li 


Ärterung und Entſcheidung derſelben wird, nach deu 

Des der Allgemeinen Gerichtsordnung, mit zur | 
uptiache gezogen. 

$ 14: In Anfehung ber, Bereits änsetesten Ar 


rofl (saisies arrdts), der gefchehenen Befchla ganlegung. 


uf bewegliche: Sachen, die ſich in den Haͤnden des 
uldners befinden (saisies executions) und aller ſonſti⸗ 
gen saisies, fo wie die, bey Gelegenheit derſelben, ent⸗ 
flandenen Streitigkeiten, muß dad Verfahren nad) der 


| ‚bisherigen Form, bis zum Erkenntniß, fortgefeße wers . 
den; alsdann aber gelten, wegen ber etwa noch zu vers 


fügenden Inſtruktionen, vo wie wegen der zuläfligen _ 
Mechtsmittel und des Verfahrens daben, ‚die Vorſchriften J 


der Allgemeinen Gerichtsordnung. 


$. 15. Gleichergeſtalt ggerden die Befchlaganleguns 


— auf Anbewegliche Gaden, in fo fern die Bietungs⸗ 


germine. ſchon anberaumt find ; nach der bisherigen Pros- 
seßform fortgeſetzt und beentigt. ‚Komme es jedoch erſt 
ach auf Anberaumung der Termine an, fo wird ‚die 


Ä Sage, nach Vorſchrift der Augemeinen Preufifgen Bes 





65 
richtordnung, bey demjenigen Gerichte eingeleitet und 
fortgeſetzt, unter deffen Jurisdiktion die im Beſchlag 

‚genommenen Orundftäde liegen. 


$. 16. Bey den, Shefcheidungsfaden, fie mögen 
in erfter oder In zweyter Inſtanz obſchweben, richtet ſich 
das Verfahren, mit gänzticher Beſeitigung des franzöfls 
ſchen Geſerbuchee und der bisherigen Proceßform, 
ledigloͤch nach den Vorſchriften der Allgemeinen — 
| Serichteordnung. 


637. Anträge, auf Abfonderung von Tilc, Een 
Bette, ER Cheleuten , weiche nicht Batholifcher Reli⸗ 
'gion find, N zuruck gewieſen werden. (Art. 806 
der Weſtohi. © &teord.) 
F $. 18. Bey dem erfahren, über Abweſenheits⸗ 
probigalitato Bloͤdſinnigkeits erklaͤrungen, Vermoͤ⸗ 
gensabtretungen, Aboptionen und in vormundfchaftlichen | 
Proceſſen, find durcheangig die Vorſchriften, der Allge⸗ 
meinen Preußiſchen Gerichtsordnung, ſo wie des Preu⸗ 
giſchen Landrechts, zu befoigen; und es muß, in anhaͤn⸗ 
gigen Baden, darnach verfahren werden. — 
417. Brocefle, welche über Familienrarhebes 
satäffe entftanden ſind, und die nicht zur Kat gorie der 
Bormundfcaftsprocefle gehören, muͤſſen fofore fiftire, 
und bie Partheyen an das Oberwormunnfdinftekodegium 
Der Provinz verwieſen werden, «ar. Sı= der Weſtphl. 
Gerichtsord). 
IE 20. In Rechnungsſachen, — bereits ein 
Tommiffarifches Verfahren angeordnet iſt, wird. ſolches, 
nach den Vorſchriften der Algemeinen Preußiſchen Ge⸗ 
xichteordnaung Tit. XLIV. fortgeſetzt. (Art. 172 der 
Meſtphaͤl. Proceßord.) 
| 6. 21. Die Eoncuffe, in fo fern dergleichen * 
den Gerichten foͤrmlich eingeleitet And, werden, nach 
dem bisher darinnen besbachteten Verfahren, beendige 
auch die Prioritaͤt der Glaͤubiger, in dieſen und allen, 
andern Faͤlen, mithin auch in.den Arreſtſachen, ſobald 
es auf Vertheilung der dem BEER augehörigen 
Die Zeiten, me niz· 5 | 


/ 


% 


\ 





Gaeletzen belimmt. (Art 601 und 680 sa — * 
Proceßorduung I 


Wo eb jedoch, auf Snftruftion — bey Gele⸗ 


genhen dys Concurſes, entſtandener Rechtsſtreitigkeiten 


ankoͤmmt, treten überall diejenigen Vorſchriften ein, 


welche nach Söerfepiependeit ‚ver Faͤlle, u den . 1 * 


gegeben ſind. 


6. 22. Me obſchwebenden anbieten Bi 


fo. wie die, am Tage der Einführung’ der Allgemeine 
Preuß. Gerihtsorbnung , anhängigen Rechtsſtreitigkei⸗ 


ten, welche nach befondern Borfäriften „eingeleiter wors 







den; und in den. vorfiehenden $. $. nicht namentlich aus⸗ 
‚genommen find, werden, nach der Hifherigen Form, je 
doch lediglich. mittelit ſchriftlicher DIENT. bie zung 
Erkennitniß fortgefuͤhrt 


Findet der Richter hiernaͤchſt, daß n06 —E — u 
durch eine, näßere Erörterung und Beweisführung aufs ” 
Juklaͤren find, fo. wird folches / nach den en der 


Allgemeinen Preuß, Gerichtsordnung, bewirkt. | 
'6. 23. "Das Rechtsmittel der Kafforioh, in fofern 


es nicht bereits vor dem r. Yannar eingelegt wat, fins 


det — auch wenn die Friſt Dazu noch nicht abgelaufen: 
War, — von dem Tage der Wiedereinführung der ABs 
- gemeinen Gorichtsordnung, nicht ferner ſtatt; fondern 


46 fieben. den Paeteyen nur diejenigen Remedia offen, 
weiche die Allgemeine Gerichtsordnung, Tit. XVI., nech- 
läßt; bey weichen alsdann der Oberrichter nicht über die 
Eorm aflein; fondern auch Über den meteriellen ah 
der Beſchwerde, zu erkennen hat. 


5.24. Bar die Kaſſation ſchon eingelegt, fo maß 
das Verfahren darin, nach der bie herigen rn. bes 


es Werden. 


"25.96 ein fruͤheres Erkenntniß, in einer Sa⸗ 


9— kaſſirt, und die fernerwelte Entfheldung , an.eiz 
anderes Gericht, verwieſen worden; fo hat die Parthey, 
welcher an Betreibung der. Sache ilegt die erforderli⸗ 


chen Antraͤge, wegen Abfaſſung des Erkenntniſſes, mit 


N , un 
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ger 


uebeereichuug 190 Akten, ‚binnen. — Rogın | 


7 gräftuffoifcher: 
‚Moden; weſches ſodann, gleich wie ad $. 8., vorgeſchrie⸗ 


‚ben worden, von der andern Parthey dis Alten ebenfoßs 
‚abfordert und hiernqaͤchſt, mit- Abfaflung und Publika⸗ 


tion Des Urtheils, verfähtt, wogegen kein weiteres 


Rechtwittet ſtatt finder, 
. 26. Erkenmniſſe, wilde, vor dem 1. gannar 


e. &, von den vormahligen Gerichten ausgeſprochen, 
‚aber noch Aiche expedirt find, ſolen, ohne daß es der 
@inreihung der Qualitäten. bedarf, auf dem Grunde | 
be Audienzprotofoße, ausgeferrigt werden 


6. 27. Die Vollſtreckung der Urtheile, fie mögen. 
Yon: eingeleitet ſeyn, oder erft nachgefucht werden, ges 
ſchleht vom 1. Januar k. J. an, durch die Gerichte; je 
Doch behalten alle darauf Bezug habenden Bandlungen 
der Huiſſiers, in fofeen fie geſetzmaͤßig vorgenommen 


| find, ihre völlige Gültigkeit und Wirkung. “. 


Aus Notariatsurkunden ſindet nom x Januar k. J. 
an, keine Vollſtreckung, ſondern nur der Exkutivproceß 


satt; ta fe wen ae die — RE, 


0 — 


rag Da ndhrigen⸗ die Gerichtsbarkeit Hinfüßre; E 
— die augeordneten Oberlandes Land⸗ und Otäbe⸗ 
fo wie durch die Patrimontat erichte ausgeuͤht werden | 


wird, ſo gehen aud alle Proceſſe, welche, der allgemeis 
nen Gericht6ordnund , nad) Verſchiedenheit der Ba 
fände und. der Perfonen ‚zu ihrem Reſſort gehören, mit 
Eintritt 688 1. Januar 1815, fo bald die Inſtruktion 
der faufenden Jaſtamz gefchioſſen iſt, zum N 


— Re über. Die Partheyen muͤſſen daher ihre Ant 


bey. denſelben machen, und die betreffenden Alten. an fe. 
abgeliefert werden; 6 wäre denn, daß beyde Theile auf 
deu Ausipeuch deglenigen Gerichenbofet}fompromittirteng. 
bey welchem ber Procch Bereits‘ anhängig iſt. J 

‚Berti, den 30. Sepieniber 1814. u 
De Jaſttzmiuiſter | 
ee u . 0 BEE Hm 2 


“a u. ...'.. J 8 
else he 2 a — IR FE ee 
— * 
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Wofueniß we Auf. und Annohme der deſtamente 


— In Verfoig meiner Bekamntmachnng, vom 27. v. 


M. wegen Voltziehung der Handlungen, ber freywilligen 
Gerichtsbarkeit, durch die Diſtriktetridunaͤle and Fries 


densgerichte, gebe ich den betreffenden Behörden, und - 


den Gerichtseingefeflenen, von einer nachträglichen Vers 


Ffuͤgung, des Königl. Sufigminifterkums ; ‚vom 26. d. M., 
Kenntvuiß; wornach feſtgeſetzt worden iſt: daß in Säle, 


wo Gefahr im‘ Verzug iſt, und wo mithin die Intereſſe 
zen nicht Zeit genug' haben, ſtch, Behufo der Vollzichung 
der Handlungen der freywilligen Gerichtavarkeit, na⸗ 


mentuͤch der Auf: and Annahme der Teſtamente, zu dem 


naͤchſten Gerichte zu begeßen, die Ortsmagifträte und 
Schulzen, unter Zusiehung eines Notars oder auch 


. Seibfb des Prebigers des Orts, nach Analogie der vor— 


fheift‘, der Allgemeinen Gerichtsorönung, für die preu⸗ 
Shen Staaten Th, 2. Tit. 2. $. 8 und 9, des Algemeis 


7 gen Preuß. Landrechts Th. I, Tit. 12. $. 95: befugt ſeyn 
ec folen, fi einer, felgen Handlung zu unterziehen. Ye 


Hlernach Haben: fh bie Ortamagiſtrate unh Sa 


- zu achten; und weiſe ich fie dabey an; die. aufgenom⸗ 


menen Verhandiungen, dem kompetenten Friedensgeriche 


2oder Diſtriktetribunale, ohne den mindeſten Zeitverlug 


zu uͤbergeben, und Haben fodaun diefe Gerichte, die wei 
seen Vorſchriften, des Allgemeinen Landrechte vom a anger 


u führten Drte, 9.95 und 96. zu befolgen. | 


Halberſtadt, den 4 Ott, 1814. 


 Köniäl. Preuß, Staatsrath — 
5  goubtenene: v. Kenn. | 


Worſchriften Bei: Beitiekung, , der Henblunen 
der freywilliger Gerichtsbarkeit. 


Auf den Grund, mehrerer‘, fo wohl bey dem‘ Ks 
nigl. Jaſtizminiſterium als Hey mis eingeflommenen 
RUN. ne bie Deutung, d des $. 27 des Parents, 
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ER 


wegen Wiedereinfährüng, des Allgemeinkn Preuß. Bands 


rechts, und der Allgemeinen Preuß. Serichteordnang, | 
som 9. v. M., find nachitehende Befltimmungen erfolgt; 


1. die Friedensgerichte und Diſtriktstribunaͤle haben, 
bey Vollziehung 3 Handlungen der frehwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit, alſo auch bey Aufs nnd Annahme der 
Teſtamente, die, dis zum 1. Januar k. J. noch gel⸗ 
tenden, weitphälingifchen See und ———— 

. ten zu beobachten; 


2. der Anſchaffung, der koſtbaren Regiſter der * 
9— zarlen, Bedarf. es jedoch nicht; - 


3- die Gebuͤhren und Koſten, für die Bo ij ung der 


Handlungen der freywilligen Gerichtsbarkeit, wer⸗ 


den, nach der Motariate portultaxe, liquidirt. 


- Ben hiernoͤchſt die Beſtimmung, des 6. 1. des Ange 


zogenen Patents, vom 9. v. M., welche dahin lautet: 
„es ſollen aber die, von den Erblaffern, eigenhändig ges 
„, und unterfchrigbenen,, ohne Beobachtung einer weitern 
„KForm, bisher gültig gemeinen Teftamente, ingleihen 
* Diejenigen, -weldhe , von Motgrien, aufgenommen wor» 


„den, nur noch während eines jahres, vom 1. Jar, 


1815; angerechnet, als rechtsbeſtaͤndig erachtet werden; 


den Zweifel erregt hat: ob ‚ unter diefer Beſtimmung, = 


auch die myſtiſchen Teftamente,, wovon der Art. 975 , des 


franzoͤſiſchen Geſetzbuchs handelt, begriffen find? So iſt 


dieſe Frage, von ˖Seiten des Koͤnigl. Juſt 
bejahend entſchieden und feſtgeſetzt word 


dieſe myflifcgen Teftamente, nur noch ein Ir 
‘3. Jan. 8 J. an, guͤltig find. | 


Hiernach Haben ſich die Behoͤrden ur 


mann, dem es angeht, zu achten. 


Gegeben Halberſtadt, den 7. Ott 18 


Roͤnigl. Preuß. Geheime 
= Civilgouverneur v. 
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Herpalih: Ä 

und Zürflic: ———— — 

x bie, »Erriätung von Landfiänden”. 
rn betreffend; .- 

K neh Bormort und Bemerkungen“. 
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> — wVor wort. 


Une den Eingriffen, in die "Rechte und Berhäitniffe; 
anderer Staaten, deren ih Napoleon fo viele erlaub⸗ 
te, verdient. ohnftreitig ganz ‚vornehmlich mit: gerechnet 
zu werden: ‚daß er. ſich unterfing, die deutſchem Fürften } 
und Regenten. für Souveräne zu erklaͤren. Wenn das 
ben. — mie, nach dem Seife, der in allen feinen Hand⸗ 
€, faum bezweifelt werden. Tann, — die Abs 
erborgenen , zum Grunde lag, daß der Ayss 

yeränität.. mißverſtanden und das Recht der 

it gemißbraucht werden ſollte; fo wurde Dies 

— zur Ehre mander echt deutſchen Fuͤrſten 

merkt — nicht uͤberall, aber doch nur zu ſehr 

Inter dem Vorwande und Titel, erhaltener 

it, ſuchte man eine despotiſche Regierungsart 

zu begründen. Alte Verfaflungdformen wurden vernichs 
- set; alte Rechte außer Kraft und Wirkſgmkeit gefegts 


[8 
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Wr PETER 


u — Verträge und Receſſe als unkraͤftig und — | 
loͤſt betcachtet; und überhaupt fo verfahren, als ob, mit 


dem Souveränitätsrechte der Regierungen , deflen @rlans 
gungstitel noch obendrein nichts weniger als vollfominen 


juftüus titulus- war, alle altherfömmliche und wohler⸗ 


worbene Rechte. der Untertanen vernichtet worden wären, 
mit der Souveränität.eine unbefchränfte monarchiſche Ges 
malt, oder vielmehr Willkuͤr nothwendig verknuͤpft und‘ 
gleichſam das Weſen derſelben waͤre. 


Wenn, auf dieſe Weiſe, jene Anmaßung, — wie fie 

‚ xine der rechtswideigiten war, auch ‚c befonders für 
Deutfchland, eine ‚der naihtheifigften wurde; .fo wird 
Öfnftreitig, nach eben dein Verhältniffe, die Befchräne 


fung, der willkuͤrlichen Gewaltsausübung , durch zweck⸗ 
. mäßige Verfaſungsformen, und befondevs angemeffene 
Landesrepräfentationeh , eine der mohlthätigften Folgen 
der Zertrümmeräng der Uebermacht feyn, welche ſich 

folche- rechtswidrige und verderblihe Anmaßungen erlaus 
ben, und es ihrem Intreſſe gemäg finden fonnte, Rex 
genten zur Ausübung eines Partikulardespotismus zu 


deranlaſſen, um fie, zur Befoͤrderung und zum Dienſt 
ihres intentionirten Univerſaldespotismus deſto faͤhiger 


32 


und williger zu machen. 


Durch mehrere offizielle Yeußerungen wird es außer 
Zweifel geſetzt: daß der Kongreß zu Wien, die Begruͤn⸗ 
dung allgemeiner Verfaſſungsprincipien, auf: der Baſis 
einer Landesrepräfentation, wenigſtens fuͤr die Staaten, 
der neu zu bildenden deutſchen Foͤderation, ſich zu einer 
der noͤchſten und wichtigſten Angelegenheiten macht; daß 
die dbeyden erſten deutſchen Regenten hierüber ſich i 
ihren Ideen vereinigen, und. daß auch andere der bedeu⸗ 
„senden EUREN: mit ihnen darin ——— 


\ 
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denken und — Am klarſten und ——— 
hat ſich, fo weit bekannt geworden: iſt, die hanndvris 
ſche Geſandtſchaft, bey dem Kongreffe, hierüber ausges 

fprochen. „Se. Hoheit, der Prinz Regent von Großbrie 
tannien und Hannover,” fo heißt es in einer, in dee 
deutſchen Kommité abgegebenen, Erklärung derſelben, 
„trete allem bey, was die ſtaͤndiſchen und individuellen 
perföntichen Rechte,der deutſchen Untertanen ſichere; er 
erkenne den Sag nicht an, ‚dag,‘ felbft jetzt, nach * 
Veraͤnderungen, die in Deutfchland: vorgegangen find, 
- ven Fuͤrſten ganz unbedingte,: oder zein despotiſche Rechte, . 
ber. ihre Untertharien, zußänden ;” (welcher alſo, in dies 
"fer Kommits — und wohl ift zu errathen, von wen? — 
aufgeſtellt geweſen ſeyn muß); „Die Aufhebung dee, 
deutſchen Reichsverfaſſung habe den Umſturz deu Terri⸗ 
aoriatverfaſſung keineswegs nothwendig gemacht, noch 
weniger rechtlich begruͤndet; und was, zwiſchen deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten und ihren Unterthanen, vertragsmaͤßig be⸗ 
Kanden, habe die Rheinbundsakte nicht aufheben koͤn⸗ 
nen; fo wenig, als die, ſpaͤterhin, geſchloſſenen Vertraͤ⸗ 
‚ge; da jene Rechte keinen Gegenſtand der Transaktion _ 
ausmqchten, und in dem Begriffe von Souncränitätde 
rechten nicht die: Idee det _Despotie liege. — Der König 
von Sroßbritannien ſey, ohnlengbar, eben fü fouperän, 
als jeder andere Fuͤrſt, in Europa; und die Kregheiten 
feines Volks befeſtigten feinen Thron, anftatt ihn zu uns 


tergraben. — 


Die hanndͤvriſche Regierung hat dem gemäß gehan⸗ 
delt, was hier geaͤußert iſt, und die Verſammlung der 
alten Landesſtaͤnde veranlaßt, um das Land iu berathen, 
bis die allgemeine deutſche Staͤndeverfaſſung, durch den 
Kongreß fu Wien, fonflituirt ſeyn wird. Dieß Verhafs 
zen iR konſequent. Denn fieht der Srundfag fe: dag» 





alte iunere, weoride —— in den, IT 
Bonaparte -fomneränificten deutſchen Stahten, Dur 
diefe Souveränifirung nicht vernichtet werden Eonnten ; fa 
muͤſſen fie einßweilen wieder in Kraft gefegt werden, und 
. darin verbleiben, bi6 daran, durch den Kongreß gu Wien, 
Aenderungen vorgenommen werden. Inkonſequent han⸗ 
Delm dagegen, unferer Einſicht zufolge, diejenigen deut⸗ 


ſchen Fuͤrſten, welche, da fie voraus fehen, daß eine Lan⸗ 


desrepräfentafion ; ſuͤr alle, deutſchen Länder, nach allge⸗ 
mein zu ſubſtituirenden Principien, konſtituirt werden 
wird, zu der ſogenannten Bildung einer aeuen Repraͤſen⸗ 
sation, nach ſelbſt beliebigen Formen, als eine Verguͤn⸗ 
J ouns oder Gnade, in Kraft jener Bonapart ſchen 
uveraͤnitaͤt, vorſchreiten. Sie legen ſich darin eine 


WMachtgewalt · bey, die ihnen nicht zuſtehn Fann; und bie, 


von dem Wiener Kongreſſe, nicht anerkannt werden wird. 
Sie unternehmen vergebene Arbeit, in fo fern die, von 
imnen angenommenen Formen, mit denen, in Wien‘ gu 
Touſtituirenden, nicht uͤbereinſtimmen follten. . Einen fo 
chen Vorſchritt hatte der Kürft von Waldeck gethan; und 
iſt, ohnſtreitig aus den angefuͤhrten Gruͤnden, von der 
Eentralverwattung der Verbuͤndeten, veranlagt worden, 
denſelden wieder zuruͤck su thun, und anftatt feiner neuen 
Landesrepraͤſentation, die alte einitweilen wieder in Kraft 
und Wirkſamkeit eintreten zu lafien. | | 


Nichts deſto weniger haben die — der Ref 
faufchen Lande, ſich, zu einer ähnlichen Maßregel, befugt - 
und veranlaft erachtet. Aus dem, deßhalb erlaſſenen, 
unten folgenden , Patente geht hervor: daß fie, aus praͤ⸗ 
ſumtiver eigener Machtgewalt, dazu ſchreiten; und die 


„Einrichtung von Landftänden” nur treffen, um die Ver⸗ 


— ag fie BR der ——— Fran 
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> : in Foige des alangten ind‘ RN mifoerfänden 


sien’ Souberäinitätsrecht® ,. getrvffen haben ; ‚und Weide, 


. E in der erſtern Hälfte, des Patents; aufgezaͤhlt werden, 


gegen den Wechſel aller Dinge ‚- wetchen geſetzliche Eine 


j eicbtungen, in rein: monarchiſchen Staatsformen, mehr 
wie/anderwoͤrts, unterworfen. fiad;: wach Möglichkeit; 
auf dieſer Site , ſicher zu ftellen.’ . Ueberdem wollen fie, 


in dieſer neuen. Yandftandsverfafling,, ihven: Unterthanen 


* Seinen neuen 0 ihres unbegrenzten. Jutranens und- 
ihrer treuen An ichkeit und vaterländifchen, Geſin⸗ 
nung, und" Ihe: unwandelbaren reinen Beſtrebens“ ger 


ben, ,, Bärgergtückiumd Wohlftend, in ihren Staaten, 


u auf ſichere —— und dauernd zu Bergen — 


2 :(ö6tich dere Abſuht * iſt, fo gibt- doch die 


— klaͤr zu erkennen: daß die naſſauiſchen Regen⸗ 
"gen, welche, in ihrem Titel, das Bewort Souverän 
keineswegs ausgelaſſen haben, die „@orichtung von Land⸗⸗ 
“ Känden,”- als eine Gnadenſache behandeln. : Bon Redten 


ihrer Unterthanen, weiche fie ihnen dadurch- zueüct zu ge? 


ben gedenfen, ift nicht Die Rede; quch iſt die, hier ents 


worfene, landſchaftliche Verfaſſung, ein ganz willkuͤrlich 


Zeformtes, offknbar vdllig neues Inßitut; in welcher 


von after vaterlaͤndiſcher Landſchaftsverfaſſung faſt gar 


keine Spur wahrzunehmen iſt. Uebrigens wird anerkannt, 


daß die „politiſche Stellung der” naflauifchen „Landfläns’ 


de, im Allgemeinen und Befondern,”. fo wie auch die volls 


faͤndige Bezeichuung desjenigen Antheils, den „die Fuͤr⸗ 
. ften ihnen, in allen Zweigen der Geſetzgebung einräumen 


koͤnnten und würden,” alfo überhaupt „wohl die ganze 


landſtaͤndiſche Verfaflung , dem Weſen nad, „mit, ; 


von den, zu erwartenden nähern Beſtimmungen, ihrer 


Eu ihres Heczogthums ———— zu dem 
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Geſammtdeteine, der deutſchen Staaten, adhoͤnge: und 
gleichwohl wird „vorläufig” ‚eine ganz neue landſtaͤndiſche 
Konſtitution gemacht, won der man nicht weiß: ob und in 
„ wie fern diefelbe-den, eben bemerften, noch zu eriwartens 
den, „nähern Beftimmungen” angemeſſen ſehn, und alſo 
Konfiftenz und Wirffamfeit erhalten wird. Und nicht wird 
dieſe Verfaſſung etwa⸗ nur als eine iaterimiſtiſche Maßre⸗ 
gel "angenommen und angekuͤndigtz3 ſondern als ein 
Staatsinſtitut, das, wie es da aufgeſtellt wird, an ſich, 
als permanent zu ‘betrachten ift, und deſſen etwa nöthig 
werdenden, unweſentlichen Modifikationen, einer „nach⸗ | 
traͤglichen Verordnungꝰ vorbehalten werden. 


Wenn wir diefe Umftände in Betrachtung — ſo 
koͤnnen wie nicht umhin, als unſere Meinung auszuſpre⸗ 
chen: daß die H. H. Herzog und Fuͤrſ ven Naſſau, ins 
dem ſie dieſes Status errichteten, eben fo von irrigen 
Principien ausgegangen und auf einem falſchen Wege be⸗ 
griffen waren, als der Fuͤrſt von Waldeck; und daß hier 
Ddieſelben Gruͤnde, Hör. eine Abmahnung, von Seiten der - 
‚Sentraladminiftration‘, obwalten. Db dieſelde geſchehn 
ſey, iſt uns nit bekannt geworden. Die ordentliche 
Ständeverfammlung, iſt, für den Zeitraum zwiſchen 
dem ı. Jan. und 1. Apr. jedes Jahres, beſtimmt; wie, 

wiſſen nicht: ob ſie, fuͤr das, jetzt begonnene, Jehe be, 
‚eeiß anberaumt worden. 


Soo viel, zur Beſtimmung des Befihtspintts, für 
Die Anficht des Patents, welches hier zunaͤchſt folgt. In 
. Betreff, der Bemerfungen, über die Berfaffungsftipulas 
tionen, des neuen landfchaftlihen Juſtituts, welche wir 
anfügen, wuͤnſchen wir, daß diefelben nicht fo wohl, wie 
eine Prüfung angefehn, als vielmehr ſelbſt einer Pruͤfung 

unterworfen wherden moͤgen. Bit — bey ER Ob⸗ 


< 
a 
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zjekte, wie bey allem, was wir, von Staatsinſtituten 
Der Kritik unterrogrfen ‚ nur die Beförderung der Wahr: 
heit und, des Staatenwohls zur Adficht;, uhd nehmen dgs 
ber eben fo bereitwillig Belehrung an, ale wir der bb; 
hern Einſicht gern und freudig ‘unfere Huldigung bringen, 
Nur Autoritäten erfennen wie nicht an; denn diefe, — 
„von weicher Art fie auch feyn mögen, — find, im Reiche 
der Wahrheit und der Pruͤfung, ungültige Münzen. . 


\ . 





Patent. | 
Wir Friedrich Auguſt von Gottes Gnaden fous 
veraͤner Herzog zu Naffau zc. x. und Wir Friedrich 
Wilhelm von Gottes Gnaden fouperäner Zürft zu Raf 

Sau ac. ⁊c., find, während der vorüber gegangenen uns 
gluͤcktichen Zeit, fremder Oberherrſchaft in deutſchen fans 
den, bey fortdauernden Bedruͤckungen der Gewalt in 

. auswärtigen Staatsverhältnifien, wodurch Wir mit Une 
fern Unterthanen und Angehörigen, im gleichen, Manfe 
wie alle deutiche Staaten, gelitten haben, ſtets und im⸗ 
:mer bedacht geweſen, die, nach dem. Rathſchluß des - 
göttlihen Vorfehung Uns anverttaute, unbefhränfte Res’ 
"gierungswirkfamfeit, fammt dem Recht der Geſetzgebung, 

dahin zu verwalten, daß, in diefer ſchwierigen Lage, ſo⸗ 
weit es die Umftände erlaubten, nicht allein.die bürgers 

liche Freyheit Unferer Unterthanen möglichft geſichert und 
die politiſche Gleichheit derſelben yon dem Gefetz aufrecht 
gehalten, ‚fondern auch der Grund zu einer kuͤnftigen, 

‚auf dieſen beyden Stuͤtzpunkten ruhenden Verfaſſung ges 

‚legt wurde; deren volle Ausbildung Bit, im zuberfichts _ 
lichen Borgefüht einer nahen gluͤcklichen Veränderung, 
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in den geſpannten europaͤiſchen Staatenverhaͤltniffen, mit 
dem Eintritt derſelben erwarteten, 


Bon dieſer Abſicht ausgehend und von ſolchen — 


weggruͤnden geleitet, Haben Wir bis higher die vollfomb 


menfte Duldung religidfer Meinungen und frege Hebung 


jedes Gottesdienftes, in Unfern Landen, gehandhabt ' 
‘(nad dem Geifte.des Edikts vom 14. Sept. 1803); eben 
fo, bie freye Yeuferung politiſcher Meynungen; ſo weit 
auswaͤrtige Staatstuͤckſi chten nicht eine Beſchraͤnkung ver⸗ 
langten. Wir haben, in landeshetrlichen Edikten, Un⸗ 
ſern Unterthanen und Staatsangehoͤrigen, den freyen Ab⸗ 
zug mit ihrem Vermögen, nach erfüllter Militaͤrpflicht, 
in alle diejenigen Staaten, zugeftanden‘, wo gleiche Ads 
Jugsfreyheit, in Unfer Gebiet, geftatter wird (Edikt vom 
9— 13: Dft. 1810). Wir haben die Leibeigenfchaft, 
von Grund aus in Unferm Herzogthume getilgt (Edikt 
som ı. Jan. 1808 und vom I — 3. Sept. 1812) den, 
Frohn⸗ und Dienſtzwang, unter Schadloehaltung der 
Dienſiherrn, geloͤſt (Edift vom 1 — 3. Sept. 1812), 
koͤrperliche Zuͤchtigungen, als Strafmittel abgeſtellt, 
(Edikt vom 26 — 28. Dec. 1809), erbliche Vorrechte auf 
höhere Staatdämter, nicht anerkannt: vielmehr, aus 
alten Ständen, zu den oberften Eivif: und Mılitärftellen 
berufen, wer Und dazu tüchtig erſchien. Die Juſtizpflege 
wurde, unabhängig von Uns, durch die angeordneten ‘us 
| ſtizbehoͤrden verwaltet. Wir haben Unſern landesherrli⸗ 
chen Fiskus den Gerichtshoͤfen untergeordnet (Edift vom 
11. Noo. 1806) und Uns des Rechts, angeftellte Staats⸗ 
diener willkuͤhrlich zu entlaſſen, begeben. (Edikt vom 
3 — 6. Det: 1817). Wir haben die frdye Benutzung, def 
Grundeigenthums, unter den Schuß, ſchirmender Ges 
fee, geftellt, das Necht der Wildbahn Edikt - vom 
e 


J 


u 22 4. May 481 ) und abe, den Anbau dei woden⸗ 
‚fidrende, Weidegerechtſame Edikt vom 7 — 9. Nor. | 
18142.), Die zur Unſchaͤdlichkeit, beſchraͤnkt; die Abloͤſung 


der Zehnten, Grundbelaſtungen und Servituten porbereitet, 
ſo wie die Vertheilung gemeinheitlicher Allmenden, im 


Voraus, erleichtert ; endlich für die Einführung, einer 


voͤlligen Gewerbefreyheit, vorbereitende Maafregeln ges 


sroffen (Edifte vom 10 — 14. Febr. und.-vomg — 3. 

" Sept. 1812 ;.mehrere. hierauf (ich beziehende Vohziehungs⸗ 

geſetze) Wir haben feine Abgaben, von Unſern Unter⸗ 
7. Ihanen erhoben, außer für. Beduͤrfniſſe ded Staats; Wir 


‚ haben verordnet, daß ein Jeder dazu, beptrage, nach dem 


+ 


Erfolg Unſrer Bemühungen, worin die, Uns Angehöri 


Maakitabe ſeines reinen Einkommens (Edikt vom 10 — 
14. Febr. 1800, und mehrere Nachtraͤge, namentlich 


pom 14. — 16. Dec. 1812.); daß „einzelnen Ständen 


oder Perſonen feine Defrepungen focthin davon belaffen 
werden (Edifte vom 10 — 14. Febr. 1809 und vom 


6— 9. Dt. 1809). Wir haben, in dringenden Finanz⸗ 
avsgelegenheiten, Domaͤnen Unſers Hauſes, zum Boctheil 
der Staatöfafle, veräußert ‚ indem es Und nicht als eine 


Aufopferung erſchien, was von Unſerm FZamiliengut zur 
Wohllahrt dets a verwendet wurde. 


Wir waren beloͤhnt duech das Beroutfenn, zum 


 Sffentlichen Wohl; Unfee Regierungsrechte ſo zu verwal⸗ 
teen, durch die oft und in unzweifelhaften Aeußerungen zu. 


„Unferee Kenntnig gekommene treue Anhänglichkeit,, Unſe⸗ 
zer Unterthanen, weniger nicht, duch den gluͤcklichen 


gen, unter mancheriey ſchwierigen Verhaͤltniſſen, Schug 


und weſentliche Vyrtheile, mit Auszeichnung fogar, nicht _ 
. felten gefunden haben... Der. fhönfte Lohn aber wurde 


Bad zu. Theil, ale Wir Uns, durch die Wirkungen dieſer 
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Berwalimogewetſe, in — hand — een, dem aro⸗ 
gen, gegen die, von unbegrenztem Ehrgeije verſuchte, 
Aufeichtung einer Wleinhersfkbaft in. Europe, ‚mit der 

° ganzem Kraft des, Unſerer Regierung untergebenen, dent⸗ 
ſchen Staatsgebiets, beyzutreten (Edift vom 16. Rop, 
1813.), und ald Wir, in dem ruhmwuͤrdigen Eifer Unfes 

rer Unterthanen, fuͤr des gemeinfamen -Deutichen Vatez⸗ 
londes Wiederherſtellung, zur Freoheit-und Unabhängige 
keit, Mittel fanden, ein mehreres fogan.:füy.diefen gro⸗ 
fen Zweck aufzubieten, .al® Une, nad den abgefchloffee 
nen Verträgen , zu leiſten. odias en DOM 4. ns Dis 
1813) J 
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Bir haben. Unfern Unterthanen, — — Veran⸗ 
. -Iafungen, Öffentlich dafür gedankt, und erneuern auch 
jegt gern diefen Ausdruck Unfers Gefühles.: Sie haben 
ihr Recht, auf eine ſelbſtſtaͤndige und ehrenhafte Stel⸗ 

“lung, unter den ‚verwandten Stämmen des deutſchen 
Volkes, im Fünftigen deutfchen Staatenvereine, fi) bes 
feftigt; und Wir finden Uns bewogen, die Anerkennung 
dieſes Rechts, durch die dauerhafte Begründung 
einer eigenthämficben. Verfallung ‚ ‚noch. mehr ihnen 
allenthalben zu verſichern. Wir haben. den Augendlick, 
erlangter Befreyung, von dem Uebergewicht fremden Ein⸗ 

fluſſes, dazu benutzt, dise, im Gefolge des aufgedeugs 
genen Koutinentalſyſtems, dey Uns. nothwendig gewor⸗ 
denen Beſchraͤnkungen des Handels und einiger Gewerbe, 
wieder aufzuheben (Edikt vom 15 21, März 1814 
und mehrere Miniſterialhekanntmachungen); ; die Anſtalt, 
allgemeiner. Bewaffnung, mit Unterdrüdung der, bey 

den früheren Militaͤrſoſteme, beffandenen Militärdispens 
fationstagen, auf. eine feſtbeſtimmte ‚und. bleibende 

— in ki ———— quaniahran sus von 


F — 2r. May 816). und abe, den. Anbau dei Vodena 
‚fiörende, WWeidegerechtfame (edift vom 7 — 9. Non. 
1812.), die zur Unſchaͤdlichkeit, beſchroͤnkt; die Abloͤſung 
der Zehnten, Grundhelaftungen. und Servituten porbereitet, 


ſo wie die Vert heilung gemeinheitlicher Allmenden, im 


Voraus, erleichtert; endlich fuͤr die Einfuͤhrung einer 


voͤlligen Gewerbefreyheit, vorbereitende Maaßregeln ges 


— 


troffen (Edikte vom 10 — 14. Febr. und vomg — 3. 


Sept. 18123. mehrere hierauf ſich beziehende Volziehungss 

geſetze.) Wir haben keine Abgaben, von Unſern Unter 
. thanen erhoben, außer fuͤr Beduͤrfniſſe des Staats; Wir - 
haben verordnet, daß ein Feder dazu. beytrage, nach dem 


Maaßſtabe ſeines reinen Einkommens (Edikt vom 10 — 
14. Febr. 1809 und mehrere Nachtraͤge, namentlich 


pom 14 — 16. Dec. 1812.); daß „einzelnen - -Ständen 


der Perſonen feine Defreyungen forthin davon belafſen 
werden Edibte vom 10 — 14 Febr. 1809 und vom 


6 9. Alt. 1809). Wir haben, in dringenden Zinangs - 
- ongelegenheiten,, Domänen Unfers Hauſes, zum Vortheit | 


der Staatskaſſe, veräußert, indem es Uns nicht add eine 
Aufopferung erſchien, was von Unſerm Familiengut zur 
—— des Landes verwendet wurde. — 


Wir waren. belohnt duch das Bewußtſeyn, zum 
öffentlichen Wohl ; Unfee Regierungsrechte fo zu verwal⸗ 
ten, durch die oft und in unzweifelhafien Aeußerungen zu 


Unſerer Kenntniß gekommene treue Anhaͤnglichkeit, Unſe⸗ 


rer Unterthanen, weniger nicht, durch den gluͤcklichen 


Erfolg Unſrer Bemuͤhungen, worin die, Uns Angehoͤri⸗ 


gen, unter maucherley ſchwierigen Verhaͤltniſſen, Schutz 
und weſentliche Vortheile, mit Auszeichnung ſogar, nicht 


. feiten gefunden haben. - Der. ſchoͤnſte Lohn aber wurde 


Nat zu Theil, als Wir . a die Wirkungen „ 
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Berwaͤltuugeweiſe, in den Stand — —len, dem geo⸗ 
fen’, gegen die, von unbegrenztem Ehrgeize verſuchte, 
Aufrichtung einer Wleinhersfaft. in. Curopa, mit dee , 

° ganzen Kraft des, Unſerer Regierung imtergebenen,, dent⸗ 
ſchen Staatsgebietd, beyzuireten (Edift vom 16. Nog. 
1813.), und als Wir, in dem ruhmmärdigen: Eifer Unfes 

rer Unterthanen, fuͤr des gemeinfamen -Deutichen Vatez⸗ 
landes Wiederherſtellung, zur Frevheit und Unabhaͤngig⸗ 
keit, Mittel fanden; ein mehreres fogag,„;füg:biefen gros . 
fen Iweck aufzubicten, als Une, nad den abgeſchloſſe⸗ 
nen Berträgen , zu iilen.oblag Dh DOM A. u. * Dis 
292) F 





Wie haben Unfern Untertanen, en — Veran⸗ n 
. "Iaflungen, oͤßentlich dafuͤr gedankt, und erneuern auch 
jetzt gern dieſen Ausdruck Unſers Gefuͤhles. Sie haben 
ihr Recht, auf eine ſelbſtſtaͤndige und ehrenhafte Stel⸗ 
“lung, unter den. verwandten Stämmen des deutſchen 
Volkes, im fünftigen deutfchen Staatenvereine, fi) bes 
feftigt; und Wir finden Uns bewogen, die Anerkennung 
dieſes Rechts, durch -die Dauerhafte Begruͤndung 
einer eigenthuͤmlichen Verfaſſung „naoch mehr ihnen 
allenthalben zu verfichern. Wir haben. den Augendlick, 
erlangter Befreyung, von dem Uebergemwicht fremden Eins 
fluſſes, dazu benybt, ‚die, im Gefolge. des aufgedeuns 
‚genen Kontinentalfgfiem®, dey; Uns nothwendig gewor⸗ 
‚denen Befchränfungen des Handels, und einiger Gewerbe, 
wieder aufzuheben (Edikt vom 15 21, März 1814 
‚und mehrere Minifteriatbefanntmadyngen) ; ; die Anhalt, 
allgemeiner. Bewaffnung, mit Unterdruͤckung der, bey 
dem fruͤhern Mitirärfpfieme , beſſandenen Militärdispens 
fationstagen,. auf. eine feftbeftimpmte und bleibende: 
im ie RER —XR — von 
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8 a0, ar sen. m, a auf die vormahlige Freyheit des 
Buohanden und der Druckerpreſſen, mit. Beſchraͤnkung 
„Res Nachdrucks zum Vortheil deaticher Schriftſteller und 
— Berlege jedoch / Unſern Unterthanen zuruͤckzugeben (Edikt 
vdom 4. — 5, May 1814). Die fortdauetnde Wirkung, 
dieſer Geſetze und- konſtitutionellen Einrichtungen, ſteht 
unter dem: erhabenen Schutze der verbuͤndeten ‚Mächte 
wach deren weiſen, das Wohl det Nationen befeſtigenden 
Beſcluͤſſen „ ihnen, non. qußen, die berubigende Ge⸗ 
woͤhrleiſtung der, mit Gerechtigkeit. vereinten, Staͤrke⸗ 
auch forthin, verbleiben wirde &8- ift: alſo nur uͤbrig, 
Auem, was für Die Einfuͤhrung einer liberalen, den Be⸗ 
duͤrfniſſen Unfrer Zeit und Unfere® Staates entfprechens 
‚den Verfaſſung, in Unſerm Herzogthume, entwedet ſchon 
geſchehen iſt, oder-noch erforderlich ſeyn wird, auch 
eine gleichkroͤftige Gewaͤhrleiſtung · im Innern zu: geben; 
welche Wir in der umverleiten Errichtung von Lands 
Känden gefunden. sw haben. glauben durfen. 


Indem Wir Unfern gandfänden die Wenahcung | je⸗ 
mer öngefährten Grundlagen ſowohl, wie die weitere 
.Wusbildung, einer ſolchen eigenthümlichen Landesberfaſ⸗ 
fung Übertragen, uͤberlaſſen Wis Uns der Hoffnung, dies 
ſelben, gegen den Wechſel aller Dinge, welchem geſetz⸗ 
liche Einrichtungen, in rein monarchiſchen Staats formen 
mehr, wie anderwaͤrts, unterworfen ſind, nach Moͤg⸗ 
lichkeit, auf dieſer Seite, ſicher geſtellt zu haben, Au⸗ 
| ‚Berdem werden Wir von der Abficht geleitet, den Stan: 

des⸗ und Grundherren Unſers Herzogthums, deren vor⸗ 
mahlige unmittelbare Reichsgebiete, im Laufe der Er⸗ 
eigniſſe UnſterOberherrlichkeit und Regierung unterge⸗ 
ben worden find, einen verhaͤltnißmaͤßlgen Einfluß, auf 
Wie sent Befagehun. m und ER Unfers 
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GStaats, als abliches Vorrecht, zuzuſichern, und, auf 


Diefe Art, ihnen einen verfaffangsmäfigen Wirfungsfreis* 
zu erdffnen; in welchem ſie, für des Landes und ihrer 
vormafligen Unterthanen Wohlfahrt, thätig ſeyn koͤnnen; 
und wodurch billige Anſpruͤche befriedigt werden, ohne 
Die, zum Flor Unfers vereinigten Herzogthums, erfors 
derliche, und Uofern ſaͤmmtlichen Unterthanen, in glei⸗ 


dem Maaße mohlthätige, Einheit, in der Landesgeſetz⸗ 
gebung und Vereinfachung der Verwaltung und Verwals . 


 tungsformen, zu ftören, deren glückliche Beige fi Alle, 
sie Wir ſehnlichſt wuͤnſchen und hoffen, in den fommens 
den ruhigeren Zeiten, noch mehr erfreuen werden, al® 


bieher, unter minder oänfigen äußern — ‚ge 


ſchehen konnte. 


Biernach haben Bir en und and, twie 
nachfolgt. 


$. 1. Die dandfände ’ Unfers Herjogthums, ſind 
zuſammengeſetzt, aus Mitgliedern der Herrenbank und 
Landesdepufirten ) melde, in abgefonderten ©igungen, 
ſich verfammeln. Die Mitglieder der. Herrendanf ers 
den von Uns, auf Lebenszeit oder erblich, ernannt; die 
Sandesdeputirten aber, von den Vorftehern dee, Geiſtlich⸗ 
£eit und höhern Leheanfalten , von den begätertfien Land? 
eigenihuͤmern, und von den. Inhebern groͤßeret Gewerbe, 
in ‚dem weiter unten beftimmten Verhältniß , und in Ges 
mäßheit der darüber ertheilten Vorſchriften erwaͤhlt. 


5. 2. Die politiſche Stellung Unſerer Landſtaͤnde 
m Ullgemeinen, und im Beſondern, fo wie auch die voll⸗ 
ſtaͤndige Bezeichnung desjenigen Antheils, den Wir ihnen, 


an allen Zweigen der Gefeggebung, einräumen können _ 


und. werden, hängt mit von den, iu u nähern 
Die Beiten. Januar 1815, 6 


N 


; — — \ 
Beimmungen, Anfeer and Anſers Vergparfuims. Vers 
hoͤliniſſe, zu dem. künftigen Geſammtverein der deutſche 
Staaten, ab. Vorlaͤufig alſo, und bis zu, hiernaͤch | 
erfolgender, nachtraͤglichen Verordnung. erklären Wit 
hiermit ı und veriprecben , fuͤr Uns. und Unfre Regierungss 
‚Nachfolger, unabändertich und ‚für: alle Zufunft verbind⸗ 
lich: dag Wir die Sicherheit‘ des Eigenthums und der 
‚perfönlichen. Fryybeit, unter. Die. mitwirkende Gewährs 
leiſtung Unſrer Landſtaͤnde, ſtellen. Sie / ſollen daruͤber 
wachen, md datauf zu haften befugt: ſeyn, daß die freye | 
Wutſamkeit der oberſten Juſtizbehoͤrden niemahls be⸗ 
(oränft werde, daß willkuͤrliche Berhaftungen ‚„o hne 
« geshtlichek Verfahren nad) den beftehenden Geſetzen, nie 
- und auf feine Weiſe ſtatt finden; auch daß keiner Unſrer 
UUnterthanen jemahls feinem gewöhnlichen: Gerichtsſtand, 
and, duch die Gefetze vorher. beſtimmten, ordentlichen 
. Riester, dutch außerordentliche Maßregeln, entzogen 
werde. "Zu dem Ende legen Wir fofort Unfen DD. 
den nachfolgende Rechte beye — 
1. Ohne ihre Einwilligung fol; an — in dem Ein⸗ | 
- gang des "gegenwärtigen Edikts, erwaͤhnten, die Auf⸗ 
— rechthaltung der bouͤrgerlichen und Gewerbefreyheit, 
J ſo wie die Hleichheit der Abgaben bezweckenden Ge⸗ 
| fetzen und Einrihtungen, weder von Uns, noch von 
Unſern Regierungsnachfolgern, zur Beſchraͤnkung 
der darin beſtimmten Rechte, jemahls einige Abaͤn⸗ 
derung verfuͤgt werden. Ueberdieß ſollen wichtige, 
das Eigenthum, die perſoͤnſiche Freyheit und Vers 
faſſung betreffende, neue: Fandesgefege, nicht ohne. 
der Rath) -und die 2 Zuſtimmuns der Fanbpände, eins, 
gefährt „werden. 2 
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— 2. — — Une. Vorſchlaͤge, zu Abanderuug behte⸗ 
hender und Einfuͤhrung neuer Geſetze, uͤberreichen; 
2% . allgemeine . und 'befondere Beſchwerden, einzelner 
. Landestheife, oder Unterthanenklaſſen, Uns vortra⸗ 
gen, und fordern, daß gegen Unſern Staatsminiſter, 
ſo wie auch gegen kandeskollegien, wegen beſtimmter 
Beſchuldigungen, eine Unterſuchungskommiſſion an⸗ 
geordnet werde; wenn Diefe Beſchuldigungen, auf 
beſcdeinigten Angaben beruhen, daß von ihnen Vers 
letzungen der hier oden unter Ne. ı angeführten, imd 
ſogleich hier nachfolgend.Üiber_ die Adgabenerhebung 
“und Verwendung feſtgeſetzter, Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mungen verfügt, oder zugeleſſen worden; oder auch, 
daß‘ fie ſich Konfuflionen, oder verbotene Annahme 
von Geſchenken erlaubt, oder bey ihren Untergebenen 
ß ‚zugelaffen haben. Dergteichen Borfchlaͤge und Bes 
ſchwerden fönnen, von jedem einzelnen Mitgliede der 
Herrenbanf und der Landesdepntirten ; während den 
Eigungen ihrer Verfammlung, in Antrag. gehracht 
werden. „Die Anträge werden, in jeder Abtheifung, 
befonder8 erörtert und darüber abgeftimmt. Sie ” ' 
fönnen Und aber nur’ alsdann vorgelegt werden, " 
e wenn fie die Zufimmung der Mehrheit, in jeder Ab⸗ 
e: theitung, ’erhalten haben. Auf. gleiche Art, wers 
deſn die von Une den Fandftänden, zum Gutachten 


-  injeder Abtheilung befonders diskutiert, und darüber 
abgeſtimmt; fo daß nur ‚die für fich zahlende Stims 
—emenmehrheit, in jeder einzelnen Abtheilung, die 
-. . Buftimmung ber. Sandftände beurkundet. Herrſchen 
i - getheilte Meynungen in beyden Abtheilungen, ſo 
wird die Vereinigung derſelben, durch eine, von 
jeder Abihejlung, in gleicher Anzahl, zu erwählende, 
—— 6* 


und Beyſtimmung mitzutheilenden Geſetzvorſchlaͤge, 


Depntotion, "verfucht ; welche unter den’ beyden 

Praͤſidenten, zuſammentritt. Bey nicht ſtatt finden» 
der ‚Vereinbarung, behalten Wie Uns bie landes⸗ 
herrtiche Entſcheidung bevor. 


» 3. Ale, von den. Unterthanen zu "erhebenbe, direfte und 
indirekte Abgaben, ſollen, von der Mehrheit Unſrer 
— Landſtaͤnde, wobey die einzelnen Stimmen, nad 
geſchehener befonderer Umfrage, in beyden Abthei⸗ 

"lungen, zufammen zu. jählen find,. im Voraus des 
willigt werden; alle direkte Abgaben, für den Zeits 
saum eines Jahres, Die indirekten, nad) Sutfinden, 
auf ſechs Jahre hinaus. Zu dem Ende, iſt das 
Beduͤrfniß des kommenden Jahres, ſammt dem 
wahrſcheinlichen Ertrage der zu erhebenden Abgaben, 
- in genauen und vollftändigen Ueberſichten, ihnen 
vorzulegen; auf gleiche Art auch. die geſchehene 

Berwendung, der früher von den Landſtaäͤnden, zu 

angegebenen Staatsbeduͤrfniſſen, bewilligten Abga⸗ 

.. „ben, ihnen, unter geſtatteter Einſicht der geführten 

Rechnungen , : mit - ‚den Belegen derfelben nachts 
weiſen. 


— Die kandſtͤnde — waͤhrend ihrer jeweiligen 
Eigungszeit,. Borftellungen und Bittſchriften, von 
einjzelnen Unterthanen ſowohi, wie auch von Ge⸗ 
meinden annehmen. Solche muͤſſen ſchriftlich, am 
die Praͤſidenten beyder Abtheilungen, eingeſchidt 
werden. ee 


$ 2. Dir erben die cLandltände, atühricd, zwi⸗ 
fpen dem ı. Jan. und 1: April, und fonft, im Laufe des 
Jathres, fo oft ed Uns erforderlich ſcheint, außerordents 
lich J—— behalten Une aber das es vor, idee 
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Sitzungen nach Eutbefinden zu unterbrechen, auch Die 
BVerſammlung der Landeödeputieten gänzlich aufzulöfen, 
. amd eine anderweite Wahl derfeiben anzuordnen. Cine 
jede ‚eigenmächtige Zufanmenfunft, der: Werfammlung 
‚ber Landftände, oder eingr von ihren Abtheilungen, ohne. 
- Iinfere vorgängige Einladung, ift unerlaubt, und was dar⸗ \ 
in „verhandelt oder beſchloſſen werden ſollte, Für null und 
nichtig zu achten. Vey den ordentlichen und außeror⸗ 
dentlichen Verfammiungen ‘der -Landftände, werden Wir, 
zu den: Sigungen jeder Abtheilung, Kommiffarien abords 
nen; welche, an allen Berhandiungen, Antheil nehmen 
ohne jedoch, bep-den Abftimmungen, zugegen zu fepn._.: 
Die Handhabung, der inneren Polijey der Verſammlun⸗ 
. sen, . bleibt ihnen felbft uͤberlaſſen; nah Maßgabe ciner 
OSrdnung jedoch ,. die, im Laufe der erſten Gigung, zu 
entwerfen, und Uns, zur Genehmigung, vorzulegen ifk. 
Während der Verſammlung der Pandftände, kann fein 
Mitglied, ohne Zuftimmung der Abtheilung, wozu es des 
hört; aus irgend einem Grunde oder —— in ’ 
ee Saft gebracht werden. F 


. 4. Gebohrene Sandftände und Wüglieber der 
— find alle Prinzen Unfers Hauſes, nach zurüch - 
‚gelegtem ein und jwanzigften Jahre ihres Lebensal⸗ 
ters. Sodann ertheilen Mir die Landſtandſchaft, zur 
Herrenbank, als ein erbliches mit dem Beſitze der, in 
Unſerm Herzogthume beſtehenden, Standesherrſchaften 
verbundenes Vorrecht, den fuͤrſtlichen Häufern von 
Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg, vom 
Solms⸗Braunfeld, von Wied⸗Meu—⸗ 
wied, von Wied⸗-⸗Runkel und von Solms: Lid; 
fodann ‚den gräflihen Familien, von Wa idbott— 
taffenheim und von ———— endiig dem 


ı 


v 
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deren gürfen von der Leyen, wegen ber Grunds 
herrlichfeit zu Fachbach und Nievorn, dem Herrn Fuͤr⸗ 
ſten von Hatzfeld, wegen der Grundherrſchaft Schoͤn⸗ 
ſtein, und dem Freyherrn don Stein, wegen Det 
Herrſchaften Krücht und Schweighaufen, ſammt uͤdri⸗ 
gen, von Unſerm Geſammthauſe zu Lehen tragenden, 
Stammguͤtern. Die jeweiligen Haͤupter, dieſer fuͤrſtlß 
chen, gräflichen und freyherrlichen Familien, und. Inha⸗ 


ber, der bemeldeten Standesgebiete und Grundherrſchaf⸗ 
. ten; find erbliche Landſtoͤnde, in Unſerm Herzogthum, 


und geborene Mitglieder der Herrenbank. Sie haben 
das Recht, den Berſammlungen der Landſtaͤnde, vom 
Eintritt in das fünf und zwanzigfte Lebensjahr an, 
perfönlich beyjuwohnen, und koͤnnen ſich nach Gutfinden, 
Ei durch befonders dazu abgeordnete Bevollmaͤchtigte, 
‚darin vertteten laflen. Gleiches Vertretungsrecht ficht 
den Vormündeen, unmündiger Familienhaͤupter, zu; 
doch muͤſſen Ihre Stellvertretende Bevollmaͤchtigte, in 
Unſern Landen, angeſeſſen ſeyn, und mindeſtens dem Frey⸗ 
a angehören; auch das fünf und zwanzigſte 
" Lebensjahr zurück gelegt haben. Außer Diefen vorgenanns 
‚ten , werden Wie noch andere Mitglieder der Herrerlbant, 
auf Lebenszeit oder. mit dem Rechte der Vererbung, nach 
Unſerm Gutfinden und vorher eingeholtem Gutachten, 
der ſchon beſtehenden Mitglieder, ernennen, mit der Ein⸗ 

ſcraneung jedoch, daß dieſelben zum deutſchen Fuͤrſten, 
Grafen⸗ oder Freyhertnſtande gehoͤren, und wenigſtens 


zwerhundert Gulden, zu jedem Grundfteuerfimplum, . 


in Unferm Herzogthume, beytragen. Kein Mitglied dee 
Herrenbank kann fi) , durch ein anderes Mitglied, in’ der 
Veyſammlung vertreten laffen em ihm bie Zührung feis 
ner Stimme: übertragen. 
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fall, zu beſtreiten. 





§. 5. Die Verſammlung der Landftände, von der 
Herrenbank, findet gleichzeitig Statt, mit der Verſamm⸗ 
lung der Landesdeputirten und an dem nchmlichen Orte. 
Die Einladungsſchreiben werden Wir, den Mitgliedern, 
unmittelbar zufertigen ; den Praͤſidenten aber, für die 
Dauer jeder Sitzungszeit, aus ihrer Mitte ernennen. 
Die allgemeinen Sigungsfoften fi nd, aus Unſrer Staats⸗ 


J 


F§. 6 Die Verſammlung der ——— ber 
fieht aus zwey und zwanzig Mitgliedern; bey deren 
Wahl die, hier nachfoigenden, Vorſchriften zu beobachten 
ſind. Die Inſpektoren, der evangeliſch⸗lutheriſch und 
der refermirten Geiſtlichkeit, ſodann die Landdechanten, 


der katholiſchen, verſammeln ſich, an einem beſtimmten 


Zage, unter dem Vorſitz eines, von Uns hierzu abgeords 
nefen Kommiſſariuz, auf deſſen vorgaͤngige, ihnen zuzu⸗ 
fertigende, Einlodung. "Eine jede dieſer Wahlverſamm⸗ 
lungen erwaͤhlt einen Landesdeputirten, auf voͤliig gleiche 


“Her, die Vorſteher der höheren Lehranſtalten einen, und. 


alfe, in der zwölften und fechzehnten Gewerbſteuer⸗ 
klaſſe kataſtrirte, Gewerbebeſi itzer drey Landesdeputirte, 
aus ihrer Mitte. Die Koſten der Reiſe, zur Wahlver⸗ 


ſammlung, find den geiſtlichen Inſpektoren, Landdechan⸗ 


unter denjenigen 
ſteuerſimplum „wenigſtens ein "und zwanzig Gul⸗ 


ten und Weftore der Lehranftalten zu vergiiten. Die 
Landeigenthuͤmer, welche zu jedem Grundſteuerſimplum, 
wenigſtens ſie ben Gulden und daruͤber beytragen, er⸗ 
woͤhlen funf ze ea a aus ihrer Mitte, und 

utseigenthümern, die zu jedem Grunds - 


den und drüber.beptragen , auch das fünf und wann, , 
 zigfte Lebensjahr zurück gelegt. haben. . Zu dem Ende ° 


find ME, ur Eintadung, des, von Uns zu . 


u 
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— — und dirigitenden Ronimiferiug, 2 


nad der vorgeweſenen Abtheilung Unfets Herzogthumd, 
in Steuerrevifionsdifteifte, in den fünf. Hauptorten, 


“ nämlich in Wiesbaden, Limburg, uf ingen , Chrenbreitftein 


und Hachenburg, zu 'verfammeln, und, von ihnen, Die 


Wahl dergeſtalt zu vollziehen, daß die Wahlverſammlung 
zu Wiesbaden vier, eine jede der Wahlverſammlungen, 
zu Ufingen, Limburg und Shrenbeeitftein , drey, und je⸗ 
ne, zu Hachenburg, zwe y Landesdeputirte zu ernen⸗ 

nen bat. In alien Wahlverſammlungen, ohne Unter⸗ 
ſchied, entſcheidet die abſolute Stimmenmehrheit, der 
anweſenden Mitglieder. Abweſende koͤmen ihr Stimms 

recht, an einen andern, nicht Übertragen. Die Abſtim- 
mung, über geeigenfchaftete Kandidaten, zu Landesdepu⸗ 


” tirten, wird fei oft in der Verſammlung wiederholt, bie . 
\ die abfofute Stimmenmehrheit, für einen jeden Einnefe 
nen, entfhieden ift: „Die Wahl der Landesdeputirten ges ' 


ſodieht, für die ‚Dauer von fieben Jahren. Nach Abs 
‚lauf derſelben, wird zur neuen Wahl geſchritten, wenn 
nicht etwa fruͤher eine außerordentliche Aufloͤſung der. Lan⸗ 
 debdeputictenverfammlung, von Uns, ‚verfügt worden iſt, 
“ Die abtretenden Landesdeputirten — in jedem gelte, 
wieder wahtfähig, — | Ä 
7 Die Keifeoften. nebft Tagegebühren, für. die 
‚Dauer der Sigunggpeit und für die Tage ihren Gegens 
‚wart, om Drte der Verſammlung, ſollen den Sandesdepus. 


. sirten,, ohne.Unterfchied, aus Unferer Staatskaſſe verguͤ⸗ 


- tet, und der Betrag der fegtern nach angebörtem Gutach⸗ 
een der Pandftände, Im Laufe der erften Sigungseit, von 


Uns beſtimmt werden. Gleichermaßen ſind die allgemei⸗ 


men Sitzungskoſten der Eandesbeputistennerfaimmfung, 
aus Unferer Staatstaſſe zu befreite, 
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G. 8. Die Landesdeputirten verſammeln ſich auf 
die, ihnen, von Unſerm dirigirenden Staatsminiſterium, 
zufommende Einladung‘, am befiimmten Ort und Tage. 
Den Präfidenten ihrer Verſammlung werden Wir, "für 
eine jede. Sitzungszeit, aus drey von ihnen Uns vorzus 
fblagenden Mitgliedern, ernennen. Nur die Stimmen 
der, in einee Stimmung anmefenden , Landesdeputirten 
werden gesähft; Abweſende ſhenen ſich, durch Andere, 
alas vertreten laſſen. 


J 


4. 9. Die Sitzungen der Landftände find nicht 
fentlich; doch können dieſelben, durch Stimmenmehrheit, 
die Öffentliche Bekanntmachung ihrer Verhandlungen, im 
Ganzen und Einzelnen, mittelſt Abdruck und Verthei⸗ 
lung, von fünf und zwanzig Exemplarien, an jedes 
ihree-Mitglieder, verordnen. Auch find, nach dem Erz 
meflen der Stimmenmehrheit, in den Verſammlungen 
folche Auszüge aus Ihren Sitzungsprotokollen, durch das 
allgemeine Intelligenzdlatt, zur — Kenntniß zu 
befördern. 


J 


6. 10. Die. gegenwaͤrtige ———— fol, 
von Unferm- nachgefegten Staatsminikterium, dergeftaft 
in Vollziehung gebracht werden, dag die erfte Berfamms 
fung der. Landftände, im naͤchſtkommenden Jahre, Statt 
finden kann. Mögen Unfere Untertjanen aller Stände. 
und Klaffen darin einen neuen Beweis, Unſers unbes 
grenzen Zutrauens, zu ihrer treuen Anhänglichkeit und 
* sarerländifchen Gefinnung, wahrnehmen, und Unſer uns 
wandelbares reines Beftreben erkennen, Buͤrgergluͤck und 
-Mohfftand, in Unferm. Staatsgebiet, anf ſichern Grund⸗ 

Aagen und dauerhaft, zu befeftigen. 
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Gegeben zu Bieberich a am n afich, und zu 1 Sof e en— 
sgers am Aten Sept. 1814. ° 


\ Friederich Auguft, —— zu Raflau- 
Se Friederich Wilhelm, Türk zu Naſſau. 
Er ze 7} sieh. v. ua 


Bemerkungen. | 


Wir irren wohl nicht, wenn wir voraus ſetzen, dag 
‚ die feltſame Abtheilung und Bezeichnung ($. 1) in und. 
mit Herrenbank und Banf der Landesdeputirten, — 
Sachverſtoͤndigen, ohne unſer Bemerken, auffallen wird, 
Ohnſtreitig find fie darin, mit und, einverſtanden, daß ke 
Peine Länder, eine ſolche Sonderung ohne Zweck fey; fo 
wie fie überhaupt mit dem Princip einer eigentlichen und 
“wahren Nationalrepraͤſentation ftreitet. Und was die 
Bezeichnuigen: „Herrenbank“ und „Bank der Landeds 
depusirten” anbeteifft; dieſe mur darauf abzwecken koͤnnen, 


die Vorſtellungen zu verwirren; wenn ſie nicht ſelbſt die 
Produkte unklarer Vorſtellungen ſidd. Herren? Weſſen 


Herren find die, welche auf der Herrenbank ſitzen? Und 
was ſoll dieſe Beyʒeichnung hier, in dieſem Verhaͤltniſſe? 
Wenn fie. einen Sinn haben fo, fo kann diefer, zumahl ' 


in dem Gegenſatze, mit der Bezeichnung: Landes deputir⸗ J 


te, fuͤr die Mitglieder, der zweyten Bank, nur der ſeyn: 
daß fie alß Herren hier ſitzen. Aber. vertränt ſich bie, 


“amt den Vegriffe, von wahrer Landesrepraͤſentation? 


Die ſtandesherrliche Qualitaͤt kann hier nicht in 
Betrachtung kommen; denn, nicht als Herr ihres Ge⸗ 
biets, — wofuͤr fie ehnehin, nach ihrer Mediatiſirung 


nicht mehr anerkannt werden, — ſollen fie hier ſitzen: ſon⸗ 
bern, als Staͤnde der herzoglichen und fuͤrſtlichen naſſau⸗ 


\ 97 


reg 


v 


ſchen Lande. "Def beweiſt, unter andern, daß ge unter 


der allgemeinen Bezeichnung: Landſtaͤnde mit befaßt wen 
den; was ſonſt widerſinnig ſeyn würde. Sollte män, 
wie die Form, fo auch den Ausdruchk, bier dem beittis 
tifchen Dberhaufe haben nachbilden wollen; fo würde dieß 


nur einen Mangel an Kenntnik verrathen. Denn, wen 
in den deutfchen Zeitungen auch. mannichmahl von einein 


Haufe der Lords (Herren) Die Rede ift; fo gibt es doch, 
in der brittifchen Verfaſſung fein ſolches; fondern ein 
houfe of Peers (ein Haus der Paits, oder Gfeichen) ; 
fo mie es fein Haus der Landesdeputirten, neben einem 
Haufe der Herrn gibt, fondern ein houfe of Commons 


‚(Repräfentanten der Kommunen). In der brittifchen Vers 


faflung gibt es nur ein Grundprincip der Nationalrepraͤ⸗ 
ſentation, den Veſitz von Grundeigenthume. Bekanntlich 


ift daffeibe,. in England, im Allgemeinen, im Beſitze des, 


Mdeig, der Gerftfichkeit und der Kommunen. Darum ſitzt 
der Pair, der Biſchof, in Perſon; und die Kommunen, des 
ren Mitglieder doch nicht alle perföntich erfcheinen Fönnen, 


Durch Repräfentanten; denn’ Deputirte fennt man in Engs 


land. nicht. Diefer Ausdruck ift aus dem neuen Napos 


Leonifchen, franzöfifchen Staatsbechte entlehnt; welches e 
feine Repräfentanten anerfennt; indem. der Kaifer ſelbſt 


mehr al$ einmahl erftärt hat: dag er felbit der einzige 


ri 


Nat ionalreproͤſentant ſey. Wo aber nut Deputirte fund 


und feine Nepräfentänten, da ift auch feine Netionalre⸗ 


präfentation; und fo führt der Ausdruck: „Deputirie” 
natürlich auf die. Betrachtung : das in der naſſauiſchen 
Eandftändefönftitution, mit dem Napoleonifhen Außs 


drucke, auch das Napoleoniſche Princip, in Drive J 


der Repräfentation, angenommen worden, 


TS 
— | 
Die‘ verworrene F— eindtehinmung, in. 

Betr der Wahl der Deputicten, ift offenbar. adoptirt; 
nur mit noch etwas mehr Verworrenheit und Wilke, 

- Wer erfennt das Princip, nach welchem diefe Wahl, einen 
Aushub aus „den Vorſtehern der Geiſtlichkeit und der hoͤ⸗ 
been’ Lehranſtalten, den begütertften Landeigenthuͤmern, | 

. und den Inhabern großer Gewerbe” machen fol? Vor⸗ 
ſteher der Geiſtlichkeit fönnen, in dieſer ihrer Funklion, 
weder einen Anſpruch noch eine Qualifikation begruͤnden, 
.al8 Repräfentanten des Volks, tin: die Landtagsver⸗ 
farnmlungen aufgenommen zu werden. Als Diener der 
‚Kirche. gehören „fe dem Staate überhaupt nur in fo fern . 
‚an, als die Kirche auf.den Staat Beziehung hat; fie 


— ſind, ‚al$ Geiſtliche, nicht einmaht Bürger, und in Er⸗ 


mangelung diefer Eigenſchaft, auch nicht Mitglieder. des 
Staats. Wollte man fie aber als Grundbeſitzer betrach⸗ 
ten; ſo waͤre kein Grund vorhanden, warum man aus 
ihnen eine befondere Abtheilung macht, und noch weniger, 
warum man die Wahlfaͤhigkeit, an die Qualität: „Vorſte⸗ 
ber der Geiftlichfeit” knuͤpft; da es leicht ſeyn kann, daß 
fie, wenn fü ie z. B. Stadtgeiſtliche ſind, gar keine Grund⸗ 
üde. inne haben. Eben fo wenig, wie bey den Vorftes 
bern der Geiſtlichkeit, kann man bey den Vorſtehern, der 
hoͤhern Lehranſtalten, in dieſer ihrer Qualitaͤt, einen Be⸗ 
ſtimmungsgrund ihrer Wahlfaͤhigkeit erkennen.“ In fo 
fern dieſe im direkten Staatsdienſte ſtehn, kommen ſie die⸗ 
fer Beſtimmung zwar etwas näherz aber dann frägt ſich: 
warum ˖iſt denn nicht überhaupt aus den Staatsdienern, 
als ſolchen, eine Abtheilung, der Wahlfähigen gebildet ? 
Wodurch kann z, B. ein Schulrektor geeigneter fepn, eis 
nen Landesdeputitten abzugeben, ale ein] herzoglicher 
Rath oder ein Mitglied eines Juftizfollegiums, oder einer 
gdminiſtrationspartie? Es koͤnnte frevlich einen beſon⸗ 
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dern ereitend der Unterfuhung — uͤber⸗ 


"Haupt Staatsdiener, als folhe, fi zu MNationalreproͤ⸗ 


fentanten eignen? Und ‚wie, unfere® Orts, wärden ung 
nicht bedenfen, denen bezutzeten , welche dieß vernein⸗ 
ten. Aber dann ift doch immer- fein Grund zu crkennen 


. warum die Staatsdiener, welchen die Leitung des oͤfent⸗ 
lichen Unterrichis obliegt, eine .. von der BER 
‚machen follen. : 


x 


Dieſen beuden oͤffentlichen Funktionen ſind num, ‚ | 


Kriterien der Wahlfähigkeit 7 in Betreff anderer Kandis 
Daten, wieder zwey heterogene, unter ſich ſelbſt vers 
ſchiedene, Qualitäten an die Seite gefegt: "der Grund⸗ 


ſruͤckbeſitz und die Inhaberſchaft eines Gewerbes. Die | 


nähere Bezeichnung für begde ift hier, im’ hohen Brade 
unbeftimmt: „beguͤtertſte Lanbeigenthämer, Inhaber 


- größerer Gewerbe.” Unten ($. 5) wird freylich einiges, 


näher Beftimmendes hinzu gefuͤgt; aber für Bende wieder 


ein ganz anderes Beſtimmungeͤprincip angenommen; | 


nämlich, die, zu’ bezahlende Abgabe. 


r 


F Die Art der Procedur bey der Wahl ($. 6), (dmedt 
eben ſo nach Napoleonifchen Sauerteiches denn uͤderall 
iſt Abfonberung, überall find Iandesherrliche Rommiffarien. 


Wie kann eine Wahlverfammlung für frey zu achten fen, ' 


in welcher ein ſolcher den Borfig führt? Hm fünfzehn 


Deputirte, aus Den Grundbeſttzern, zu wählen, muͤſſen 


fünf Wahlverſammlungen, alſo unter fünf landesherr⸗ 
lichen Kommiſſarien gehalten werden; fo daß ale auf 


drey Deputirte, ein Kommifiarius koͤmmt. 


Da die Geſammtzahl, der fogenanten Bandesbepus en 
tirten, zwey und zwanzig ift .($ 6); fo iſt alſo, 
wie man en die entſchiedene —— wie es auch 0m 


* 


_ 
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gemeflen.äft,.- — Haͤnden der Brundsefer. Aber num, - 
iſt ſchwer zu ſagen, was der einjeine rector fcholae. - 
oder academiae; ‚in. der Berſammlung ausrichten 
würde, wenn z. B. dieſe Befchlüffe durchfegen wollte, 
welchen er: glaubt entgegen arbeiten zu müflen. Ein 
Bleiwes gilt von den beyden Abgeordneten, ‚der höheren 
Geiſtlichkeit, weiche iin dee Verſammlung ſitzen. Eben‘ 
fo, wenn Objekte zur Disfufion gebracht würden, bey 
welchen das Intereſſe der kandeigenthuͤmer und der Ger 
wᷣcebetrejbenden kollidiren, werden die letztern in dieſer 
Verſammlung, ihre Meinung nie gettend machen koͤnnen; 
denn ſie ſind, zu jenen, in der entſcheidendſten Minoritaͤt 
QOrey zu funfzehn). Was kann daher ihr Repraͤſen⸗ 
tationsrecht dieſen letzten insgeſammt nuͤtzen? Selbſt 
a wenn fie ale driey ſich pereinigten, fönnten fie den Grunds 
beſitzern noch fein Gegengetwicht in die Wage legen. Gleich⸗ 
"wohl, da die Repräfentgtion, oder Deputation, von ih:  - 
‚nen Forporationsmeile geſchieht; da noch ausdruͤcklich feſt⸗ 
geſetzt iſt, daß die Deputirten ,‚ aus der Mittel derer, 
von welchen fie deputirt werden, ſeyn müffen; fo wird‘ 
dadurch dei Korporatiousgeiſt genähre und fie werden 
; ſpnach auch die Korporationsintereſſen ſtets praͤdomini⸗ 
rend wirkſam machen tollen; welches der demeinſamen 
Wirkſamkeit, zur Befoͤrderung des Geſammtintreſſes des 
Staats, zum weſentlichen und unwegraͤumbaren Hinders 
niſſe gereichen muß. Dergleichen wird und kann nicht 
ſtatt finden, wo man ein allgemeines Repraͤſentationsprin⸗ 
cip, z. B, wie in der engliſchen Verfaſſung, der Landbejig, 
annimmt; dabey aber den Wahlberechtigten frey laͤßt, 
ihre Repräjentanten, auc- unter den Bürgern, aller 
x Übrigen Klaſſen, zu wählen. ‚Dann fönnen, wie dieß in 
VGrgland der Fall ift, die fähipften Derfonen, der Natisn, 
m der Depräfentation, zufammen gebracht werden; und 
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dieſe werden durch keine ttorporonioneintereſſen achindech, 
das Intereſſe des Ganzen aufzufaſſen und zu jördern. .. 


- Die Wahl, für die Dauer von fi eben Fahren, if 
aus der englifben Parlamentswahlverfaffung entlehnt‘; 
dieß erfennt mar Flar ; nicht fo den Beſtimmungsgrund 
hiezu. Die franzöfifhe Korm, nach welcher, in beftinme 
ten Zerminen, ein beftinimter Theif der Mitglieder aus⸗ 
teitt und durch andere erfegt wird, fo daß der Rebräfens 
tantenkoͤrper, als folcher permanent iſt, ſcheint allerdings 
Vorzuͤge zu haben; und man erkennt den Geund nicht: 
warum, da mehreres aus der franzöfiichen Berfoflung 
. aufgenommen worden, jene inglifche Form dieſer franzoͤ⸗ 
fiſchen hier vorgezogen iſt. 


AS aus der engliſchen Verfaſſung, mit nichten ents 
lehnt, vielleicht auch nicht aus der franzoͤſiſchen — ins. 
dem es allerdings · ſchon ein alter Mißbrauch der drutſchey 
Staͤndeverfaſſung iſt — bemerken wir die Beſtimmung: 
daß dem Staate dig Koften der landſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
lungen, ſowohl in der Abtheilung der ſogenannten Herren⸗ 
banf, als der Deputirtenbank, zur Laſt fallen ſollen. 
Die Erfahrung hat / zur Genuͤge gelehrt: welche Laſt 
dadurch dem Staate aufgebürder. wird.. Es ik das wahr 
‚re Mittel, gang unmüg, und zwecklos die. Sitzungen, 
auszudehnen, und ihre Reſultate zu verzoͤgern. Man 
geht hier fogar fo weit, den Geiftlichen und Schulmäns 
nern auch die Reifekoften, zu den Wohlverſammlun⸗ 
gen, aus den Staatskaſſen, zu vergüten. So billig 
dieß, an fih, bey ihren, meiſtens fpärlichen, Einfoms 
men, ſeyn mag, fp wird Darin,aber auch, unſrer Anjicht 
nach, nur ein Grund mehr erfennbar, daß diefelben, als 
foiche, zu diefer Funktion nicht geeignet find. Wo nicht 
Nebenintreſſen eingreifen, fondern ein neues und wah—⸗ 


‚es es an — Stoate genommen werden foll, be 
muͤffen die Wahlmänner ſowohl, als dir Repräfentanten 2 

‚ Ihre. Funktion, auf ihre Koſten, verrichten; und wer ſich 
daqu außer Stande hefinder, maß davon zuruͤck bleiben. 
Mur wenn dieß der Fall it, kann: eine folche. Verfomms _ 
Jung als völlig frey angefehn werden. Die Wahl, - 
beſonders qualificirter Perfonen, die nicht im Stande find, 
aus ihren Mitteln, die Koſten zu beftreiten, weiche die 
Zheilnahme, an den Tandftändifchen Berfammlungen, 
peranlaſſen, brauchte deshalb nicht verfaflungstwidrig zu. 
ſeyn; fondeen es dürfte den Wahlveriammiungen uͤberlaſſen 
bleiben, wenn ſie dergleichen waͤhlten, ihnen die Unkoſten 
zu verguͤten; wozu fie fih -fo. gut, in dieſem Kalle, ale 
in. ſolchen, wo fie in Rechtshaͤndein, eines Stellvertreters 
bedürfen, bereitwillig finden werden, wenn fie ein wahr 
res Zutrauen zu dem Gemwählten hoben, und wenn fie 
Äberzeugt find: daß die Ständeverfammfung die Befoͤr⸗ 

.. "derung des Wohle des Staats, und folglich ihr je 
Zwec und zur Wirkung BED babe. : 


. 


— 


Es möchte. feeylich eben nicht zur Vefbederung d dies. 
ſer Ueberzeugung geeignet ſeyn, daß ſich Die Landesheren 
(. 3) vorbehalten: haben, die Sitzungen der Landſtaͤnde, 
„nach Gutbefinden ” nicht nur „zu unterbrechen,“ fondern 
auch „gänzlich aufzuldfen, und eine anderweitige Wahl 

| _ anzuordnen; ” ohne Beftimmungen hinzu zu fügen, wel⸗ 
die dieß „‚ Gutbefinden” motiviren. Es Fällt in die Aus 
gen, daß der Regent die Verſammlung dadurch völlig in 
feine Gewalt befömmt; zumahl da ihm, obendrein, . 
das Recht noch vorbehalten ift,., be den Sigungen jeder 
Abtheilung Kommiſſarien abzuordnen ;” alſo dieſelben 
ſtets unter genauer Aufſicht zu halten. Nimmt man hie⸗ 
[ir was. fchon oben‘ angemerkt —. daß der kandes⸗ 
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herr für alle Wahlderſammlungen, deren verhältmißntäßig R 
fo viele find, daß ſie um.fo leichter bearbeitet: werden füns 


nen; die Präfdenten „nad Gutbeſinden,“ beftellt; 
und daß ihm, ebenfalls vorbehalten worden, zur Herren⸗ 
dank, „außer den gebohrenen Mitgliedern” berfelben; 
„noch:andere Mitglieder, nach Gutbeſinden, zu ernen⸗ 
sion 5” :fo fann .man nicht umbin zu geftehen: daß es deu 
Vorbehalte, „nach. &utbefinden ‚’ ‘auf Seiten der Regen⸗ 
sen, ‚ein wenig viele giebr; und daß es den Mitgliedern 
der Stände, beyder Abtheilungen, Daher. keineswegs ver⸗ 
dacht werden. könnte, wenn fie fi der Borftellung uͤber⸗ 
ließen: es möge der Regierung mehr. darum zu thun gewe⸗ 
fen ſeyn, eine ſolche Staͤndevexfaffung der Form, als dem 
Weſen, und einer eigentlichen, und. BREUER — 
—— nach, J konſitaiten Se 


— man ˖dieſen Geßchtepunkt, für die Rechte, 
welche (F. 2). den Landſtaͤnden proviſoriſch zugeſtanden 
werden; fo erfcheinen: fie auch in einer ganz andern Bes 
leuchtung, al bey dem erſten vorhbergehenden Anblicke. 
Man’ gehe fie, der Reihe nach, durch, und untevfuche 
nur zuerſt: ob und: in wie fern. fie, gegen den Willen; - 
das Intereſſe und Die Zwecke der Regierung, auch wenn 
Diefe'von dem Zwecke des Staats und dem Intereſſe den 
Nation abwicben, denfelben wohl gar entgegen gerichtet 
wären, wmas fie, in dieſem Falle, doch follten, wirkfam.ges 
“macht werden fönaten ; menn Nie Regenten ihren Borbes 


halt, die Berfammtungen: „nach Gutbefinden zu unterbres : 


chen oder aufzulöfen” dagegen in Ausübung ſetzen. Aber 
es ift auch dafuͤr gefergt, daß es nicht. immer erft, zu einen ‘ 
ſolchen Ertremitaͤt kommen darf, um abzuwenden, was 
der Regierung mißfällig feyn koͤnnte. Wenn, in bepden 


— 


Abtheilungen der Stände, in Bene eines. zn — 


Zeiten. Januar ıgıs. . 7 
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der ee Verathung aetheilte Meinungen herrſchen 
„und eine Vereinbarung nicht ſtatt ſindet;“ fo behält pr 
der Regent „die landesherrliche Entfcheidung vor.” So 
wenig klar wird, was hier mit dem Ausdrucke, lan⸗ 
desherrlich“ gefagt ſeyn Toll; fo ift doch fo niel leicht zu 
derkennen? daß um dahin. zu gelangen ,. diefe „landede 
herrliche Entſcheidung ausfprechen gu koͤnnen, nur das 
‚Hin Einleitung getroffen werden darf, dak „in beyden Ab⸗ 
theilungen, getheilte Meynungen herrſchen,“ und auch, 
durch die, deshalb anzuordnende, Deputation, keine 
Vereinbarung zu Stande gebracht wird; welches ſo ſchwie⸗ 
rig wohl nicht ſeyn kann, da, was die Staͤndeverſamm⸗ 
lungen andetrifft, der Regent, nah „&utbefinden” 
Mitglieder zur Hereenbanf ernennt, und durch die Kom⸗ 
miſſarien, welche, in den Wahlverfammiungen präfidicen 
und den Sigungen der Deputirtenbank benwohnen, wohl 
.  gicht- ohne Einfluß auf diefe bteibt; die Deputation aber, 
die unter Leitung beyder Präfidenten, ihre Ächeit verriche 
tet, zur Vereinbarung eben nicht fehr wirkſam werden 
dürfte, wenn die Präfidenten diefelbe nicht wollen; von 
- denen nur. in Erinnerung gebracht werden darf: daß der 
Proͤſident der Herrnbank, ganz ohne alle Präfentation, 
alfo bloß duch „Gutbefinden” von vom — 
ernannt wird. 


a3 


Nehmen wie num den. Beföndern Kal an, um die 
Wirfung, diefer Verfügung zu veranfbaulichen: in 
der Kammer der Deputirten wuͤrden, Vorſchlaͤge und 
Beichwerden” angebracht, melde. der Redierung nicht 
gefielen, die fie alfo nicht Luft hätte, an fich gelangen _ 
zu laſſen. Die Landtagsverfaſſung berechtigt jedes einzelne 
Mitglied, jeder Danf, dergleichen Beſchwerden vorzu⸗ 
‚Bringen und Borichläge zu thun; fegt ‚aber zugleich ($. 2. 
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N: a) feſt: daß dieſelben der Regierung nur dann vorge⸗ 
legt werden koͤnnen, wenn ſie die Zuſtimmung der Mehr⸗ 


heit der Stimmen, in jeder Abtheilung, der Landſtoͤnde, 


erhalten haben. „Geſetzt alſo fie erhielten dieſelbe nun 
auf der Vank der Deputirten; fo muͤſſen fie ſodann an 


die Bank der Herren gebracht werden. Hier aber erhal⸗ 
ten fie, nehmen wir an, durch den Einfluß der Regie⸗ 


rung, welchen diefelbe, vermittelft.der, nach ,„ Gutbes 

finden” ihr sugeordneten Mitglieder, hier übertviegeud auge 
uͤbt, die. erforderliche abfolute Stimmenmehrheit nicht; 
und ſonach wird dann verfaſſungsmaͤßig die Deputation 


"angeordnet, welche die Beſtimmung hat, Die Vereinba⸗ 


rung zu verſuchen. Allein diefe wird pier auch nicht be⸗ 
wirkt; da der Präfident der Herrenbanf, der ‚von dem 


Wegenten nach „Gutbefinden” ernannt und folglich in 


feinem Intereſſe ift, ihr entgegenarbeitet, Jetzt teitt der 

Kafl ein, mo der Regicrung die, Befugniß zufteht, die 
55 landesherrliche Entfeheidung * auszuſprechen; bie dann 
natürlich, zu Bunften der Majerisät der Herrenbank auss 
fällt; wovon die Folge ift: daß -die ;, Beſchwerden und 


Serſcuge der Regierung nicht vorgelegt werden koͤn⸗ 
nen; folglich erſtern von ihr nicht braucht abgeheifen 


und auf kegtere eingegangen zu werden. . u 
Man muß veſtehen: daß die kluͤglich gehüg einges 


- zichter ift. Uebrigens finden ſich darüber: ob und in wie⸗ 


- 


fern der Regent, auf ſolche Vorfchläge und Beſchwer⸗ 
"den, minn fie nun dadurch, daß fie, in beyden Abthei⸗ 


Kungen, die abfolute Stimmmehrheit erhalten, zu- ihm 
gelangen, darauf Rüdfi cht zu nehmen habe, gar keine Be⸗ 


Kinimungen, Koi 


es waͤrde dem Beobachter ein, snfeen Bedauͤnken 
J enfalls gotelieritiſcher aus Bus kandiage⸗ SE 
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\ : VENEN, 
Den — wenn er den uUnterſchied außer Acht 
Viege, ‚der in Betreff der Abſtimmungsform, fuͤt die 
Faͤlle, angeordnet worden, wo die Stände Beilhwerden 
und Vorſchlaͤge an den Landesherrn bringen wollen, und - 
der Landesherr den Ständen Gefegesentwürfe/ zu neuen 
Auflagen vorlegt. Im erften alle möflen, mie oben 
bemerkt, die Stimmen, in jeder Abteilung, 
befonders gezählt werden, und muß in jeder Abthei⸗ 
"fung, eine abfolute Mehrheit, für diefelden ſeyn, wenn 
fie zur Motiz des Regenten gebracht werden follen; im 
zweyten aber, werden die Stimmen, in beyden Abs 
theilungen zufammen gezählt, und das Geſetz 
ift für angenommen zu achten, wenn, bei diefer Zufams. 


inenzähfng der Stimmen, beyder Abtheilungen, 
eine Mehrheit Tor daffelbe, ſich ergiebt. Man ift auch 


hier anzuerkennen gedrungen: daß es fein und fläglich 
ausgedacht if; indem die für die Auflagen » Borfhläge 
der Regierung, angenommene Abſtimmungsform, es 
derfelben eben fo leicht macht , fie durchzuſetzen, als die 
für die Beſchwerden der Stände angenoinmene ; —— 
von ſi % Bean. 


Bir würden‘, wenn der Kaum ee — in eine 
vollſtaͤndige und genaue Analyſe dieſer Staͤndeverfaſſungs⸗ 
akte einzugehn, noch manchen ähnlichen feinen Zug, z. B. 
„den, daß fein Mitglied, feine Stimme einem andern Mits 
gliede, zum Abgeben übertragen darf,. und daher nur 
die ftimmen fönnen, welche perfönlich zugegen find — 
entdecken; auch manche harakteriftifche Eigenthuͤmlichkeit, 
“näher zu beleuchten haben, ald z. B. das, Höcft feltfame 
und von dem Begriff einer eigentlichen- und wahren Volks⸗ 
oder Landesreproͤſentation vollfommen entfremdeten, Ins 
Beats der REN Beriendant. Indeſſen werden, 
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unſeres Erachtens, die mitgetheilten Bemerkungen hin⸗ 
reichen, um den Beift und die eigentfiche, Tendenz diefer 
- Anordnung Penntbar zu machen. Unterdrüden können 
wir jedod, am Schluſſe, nicht die Aeußerung unferer 
Heberzeugung: daß es beſſer ſey, Die deutſchen Regierun⸗ 
gen, welche ſich von der Beherrſchung des Geiſtes der 
unbeſchraͤnkten Gewaltsuͤbung — eine andere Bezeichnung 
mögen wir ihm nicht ‘geben, obgleich Diele ihn vieleicht 
noch beftimmter und fenntlicber harafterifirte — der ih⸗ 
nen, von ihrem bisherigen Protektor, ihnen ſelbſt vielleicht 
undewußt, eingefloͤßt iſt, ſich nicht freymachen koͤnnen, 
regierten fortgeſetzt, offen und unverſtellt, in demſelben, 
als daß fie jhn hinter truͤgliche Formen zu verbergen fus 
‚&en ; ‚hinter welchen er ſich feinen Anſpruͤchen nur unges 
ſcheuter zu uͤberlaſſen pflegt, da er ſich ſelbſt mit der Vor⸗ 
ſtellung taͤuſcht: daß ſie weniger bemerkbar und weniger 
fuͤhlbar werden. Doch moͤge ihnen auch zur Beherzigung 
anheim gegeben werden: daß es vergebens ſey, das deut⸗ 
ſche Volk, mit ſolchem Formenweſen täufchen zu wollen; 
‚indem der Blick deſſelben zu geſchaͤrft, und das Gefühl, 
der Gerechtigkeit feiner Anfprüce, bey ihm zu lebendig 
geworden ift, als daß es nicht den blut⸗ und leblofen Pos 
panı von einem lebendigen und wirkſamen Wefen follte 
zu unterfcheideri nermögen. Die deutſche Nation hält feft 
an dem Vertrauen: daß die edlen und großen Monarchen, 
denen fie ihre Befceyung, von auswärtigem Drucke vers 
dankt, ihr auch ihre innere Sreyheit wahrhaft begrüns 
Den, und gegen jede fernermeitige Anmaßung, egoiftifcher 
Eigenmacht, jeder Art und in jeder Korm, ficherftellen 
werden. Schon darin liegt eine Anmaßung, diefer Art, 
— wenn die Anerkennung eines Nationalvepräfentationds . 
xechts, als eine Gnadenſache behandelt, und, was in 
diefer Hinficht geſchieht, fo dargeſtellt wird, als wenn es 


ein Aft der, dem Regenten — Macht⸗ | 
=  polllommenheit fen. Eine wahre, verſtaͤndige, auf rich⸗ 


+ 


2 
% 


tigen Örundfägen begründete Nationalreproͤſentation muͤſſe 
als Recht deutſcher Nation, und als Gtundbeftimmuhg, 
aller deutichen Staaten, ftipufiet werden. Es follte dieß, 
für ganz Europa geſchehn; und der Kongreß zu Wien eins 


feiner ecſten und wichtigſten Objekte daraus machen; fo 


—iſt es der Gemeinwunſchl aller Voͤlker; fo fodern fie es, 


als einen. Rechtsanſpruch. Man kann behaupten, die 
Völker haben dieß. Recht nie verlohren; denn fie haben 
demfelben nie entfagts wenn fie auch bisher nicht mehr 
in- der Ausuͤbung defletben waren. Heißt Durch Ges 


walt an der Ausübung eines Rechts gehindert werden, 
es verliehren? Wo aber ift das Benipiel: dag, aus 
‚feeger Entfließung,, ſich Voͤlker dieſes Rechts begeben 


haͤtten? — Einen Anſpruch aber, auf die Wiederein⸗ 
ſetzung in die Exekution de& Nechts, weſchen fie nie ent⸗ 


fagt, haben fie, in der ‚neueften Zeit, wahrlich wohl bes 


gründet. Und, wo ift das Volk, von welchen dieß mit meho 


Wahrheit geſagt werden fann, als von dem ——— 


Das bedenken doch ja die Fuͤrſten! — Von Dane; 
melde, gegen die: Napoleoniſche Korruption, ſich 
zu bewahren gewußt, iſt es mit Sicherheit zu erwarten; 
treffliche Aeußerungen ſind daruͤber bereits gemacht wor⸗ 
den. Aber es iſt der franzoͤſiſche Sauerteig nicht — 
weicher, in dieſer Hinſicht, als verderbend zu betrachten!‘ 


‚e8 iſt, für Deutſchland, auch der alte deutſche. er 


müffe, von den alten Formen nur bleiben, was dem neuer 
Geifte noch angemeffen if; dein neuen Geifte, der nicht, 
der Geift der Reuerung ift, fondern der Beift des Wah⸗ 
ren und Rechten; der der Ausflug des Mechts ift, deſſen 


Erkenntniß die wahl NS der geuern en, vor⸗ 


> 





bereitet * Bu — ſtreitet, if Oblkuritoͤt; eb 


trage Das Gewand des Staats, oder. der Kirche; es trete 
im Ritterwamms, oder in dein richterlichen Tular auf, 


Es iſt viel neuerlichſt die Rede geweſen, von der 
Ruͤckkehr zur alten Deutſchheit; auch wir ſtimmen dafür, 
in fofern dieſelbe Sinn für Freyheit und Recht, Muth 
im Unternehmen, und Beharren im Ausführen umfaßt. 


Alber es’ ift fein Grund, mit der alten Deutfhheit, auch.  . 


deutſche Staatsformen dẽs Mittelalters wiederkehren 


zu laſſen; welche Produkte der Barbarey und Korrüp⸗ 
tion ſind, ſo damahls herrſchend waren. Wohl mag das 


Autdeutſche, auch in dieſem Betrachte, wieder zum Neu⸗ 
deutſchen werden; dann aber ſteige man weiter hinauf, 
"in die Zeit, wo das wahrhaft Attdeurfhe, Abt 


und unverfälfcht noch beftand ; wo es nur freye Männer - 


deutfcher Nation gab, und jeder freye Mann ‚das Recht 


hatte, im Nationalrathe, feine Stimme abzugeben. De 


gab es ein allgemeines, feites und richtiges Princip: wer 


wohrhaft fähig iſt und die Pflicht auf fih hat, den 


Staat, in feinem Aeußern zu befchügen, der hat. auch das 
Recht, ihn, in. feinem Innern zu berathen. Es verſteht 
ſich, daß er dieſes Recht auch auf einen andern übertras 
gen, einen Repräfentanten für ſich ſtellen fm, 


x 


Da in fofern. die alte Deutſchheit zuruͤckgekehrt iſt: | 


Daß jeder Deutfe, der ein Mann geworden, auch ein 
Wehr mann if, alfo die Pflicht der Vertheidigung des Das 


terlandes auf ſich hat; ſo ſcheint es eben ſo natuͤrlich alt 


rechtlich zu ſeyn: daß ihm auch das Recht wieder werde, 
feinem Vaterlande zu rathen, oder einen Repräfentanten, 


dieſer Anficht aus, die, unſerm Bedänken nach, eben 


Yo Blag erſcheint, als fie einfach if, fo kann, Aber des 


für ſich, zu diefem Behufe zu ftellen Geht ınan von j E 


104 


. Grundprineip, einer deutſchen Stänbeserfafung ;- kaum 
“ eine Differenz der Meynungen mehr obwalten; und in 
Betreff ihrer Formen, wird es feiner kuͤnſtlichen Lampo⸗ 
ſitionen bedürfen. In einer, nach dieſem Princip einge⸗ 
. richteten, landftändifchen: Verfaſſung, wird Geift und Zwei 
hie verfehlt, auch nie / verkannt werden koͤnnen. Frevheit 
"und Rechte, die ruhmvoll wieder gewonnen ſind, muͤſſen 
auch wohlthoͤtig wieder wirkſam gemacht werden. Oder 
Find fie für wiedergewonnen zu — 2: 


% ; 
* ⸗ NS 
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Verhandlung 


über : 

eine, meiſtens fuͤr unwichtig gehaltene, 

nichts deko weniger hochwichtige 

Nationalangelegenheit. 

— Jenn imey Dialogen. 
(Einsgefanpdt) 





Sreepter Dialog. 


B. So wie es bisher war, kann und ſoll es nicht 
bieiben. Eine Einrichtung, eine Gewohnheit, die 
uͤnſere ſittliche Denkart verdirbt, die den Wohlſtand 

er Familien zerruͤttet, die den Staat in ſeinen Grund⸗ 
feſten untergroaͤbt, darf nicht weiter gehegt werden, 
soir dürfen , als echte Deutſche, nicht in der bisheris 
. gen Sedanfenfofigfeit, an dem fremden Gaͤngelban⸗ 
de, fortgehen; fondern mir. müffen, mit Anftrens 
gung und Ueberlegung, einen andern Weg einfchlas 
gen; und wenn wir das Beflere gefunden haben, es 
mit Eenft und Standhaftigfeit feft Halten. Und es 
Hr doppelte unfere Pflicht, dieſes jetzt zu thun, wo wir 
durch die unfeligen Folgen unſerer bisherigen Kehler, 
ſo nachdruͤcklich darauf Hingewiefen werden, wo eine. 
Reihe gluͤcklicher Creigniſſe, wie fie nie wieder foms 
men werden, unfer Beſtreben uhterkögt, wo die 


. 


 Gemüther för — Gute empfoaͤnglich und — 
find und ‚wo die zu ergreifenden Mistel A nahe 
liegen. | 

A. Melde Mittel meinſt hu denn? _ 
B. Eines der erftien und vorzuͤglichſten IR eine 
allgemeine Botfsfleıdung für die Deute 
fven. Ein Mittel, das jedermann anfprict.; ale 
pereinigt und zu dem gemeinfchaftlichen. Zwed aufs 
fordert, die Eıfrigen in ihrem guten Willen unters - 
ſtuͤtzt, und ſelbſt die Fällıgen und Widerſtrebenden 
"(wenn es deren, geben -follte) zwinzt, unwillkuͤrlich 
zu dem Guten mitzuwirken, das darous folgt. 


A. Du wuͤnccheſt alſo eine Art von Kleiderords 


ung eingeführt, wie fie ſchon in ehmahligen Zeiten, 


von Zeit zu Zeit, gemacht worden find. Ich fürchte 
aber, die- würde ein aͤhnliches Schickſal, wie jene 
früheren, Haben. Man würde erft unzufrieden und 
unmillig darüber. werden, daß der Staat ich gemalts 
ſam in dieſe Angelegenheit mifhe: und, venn man- 
endlich nachgäbe oder nachzugeben ſchiene, ſo wuͤrde 
man, Mittel finden, das Geſetz zu umgehen und der 
Aufwand würde dadurch nur um fo größer werden, 
weil dem Hange dazu Schwierigkeiten in den Wes 
gelegt worden, 


B. Du beat, wie ich lehe, ſelbſt eine un⸗ 
guͤnſtigere Meinung von den Deutſchen, als du mir 
zuſchreibſt. Sollten fie wirklich dem Stoate die Be⸗ 
fugniß abſprechen, Berordnungen aufzuſtellen, über 

die Kleidung, die mit dem baͤrgerlichen und ſntiichen 
Wohle feiner Buͤrget fo enge verbunden if; da: es 
ihnen nicht einfoͤut dir ecke, zu Berbuiuns ber 
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Quadfatberen, die obrigkeittiche Aufſicht auf Berei⸗ 
tung und Verkauf der Lebensmittel, die Bauordnung 
u. dgl. mehr, unzweckmaͤßig, oder unndthig zu fins 
den! Auch if ja Hier gar nicht, von einer @inrichs 
tung, die Rede, die gewifle Stände ansfchließtich ' 
Degänfigt und ‚andere bedruͤckt, noch fenft einen Ans 
ſtrich von dloßer Willkuͤr bat; ſondern von einem 
Seſete, das fuͤr alle gilt und, ohne zu ſehr ins Ein⸗ 
zelne zu gehen, nur die Hauptgrundſaͤtze feſtſtellt, 
welche der Frephrit eines 'jeden noch einen hinlängs 
lich großen Spielraum erlauben; — von einem Ge⸗ 
fee, das für den Bürger und den Staat gleich 
wohithätig ift, und dem nuc derjenige ungern fi 
fügen koͤnnte, ber dem Vaterland auch nicht einmahl 
eine Thorheit zu opfern im Stande waͤre. 


A. Wenn dein Gefetz alle dieſe ſchoͤnen Vore 
zuͤge haͤrte, fo ließe ſich freylich wenig dagegen eins 
wenden. Und welches wären denn etwa dieſe Haupt⸗ 


grundfaͤtze, die du, bey deiner einzuführenden deuts 


fen Volkskleidung, beruͤckſichtigt wiſſen moͤchteſt . 
B. Du wirſt mir zugeben, daß uͤberhaupt 


jedes Volk eine Kleidung haben kann, die feinen 


eigenthuͤmlichen Natur und Lebensweiſe, ſeinen Be⸗ 
duürfniſſen und den Eigenheiten des Landes, vorzugs⸗ 
woeife vor andern, angemeflen iſt; und wenn du einen 
Augendlick an der Wahrheit dieſes Satzes zweifeln 
koͤnnteſt, fo waͤrde dich die Volkstracht, von zwan⸗ 


gig verfchiedenen Ländern, Darüber zur Gewißheit 


q 


— 


bringen. Dieß iſt der einfache Grundſatz, den wir 
dor Augen haben muͤſſen. Unſere Kleidung ſoll, von 
nun an und in Zukunft, de ut ſch ſeyn und für uns | 
fer Vaterland paſſen. Ale übrigen. genaueren Bedin⸗ 


— 


—J— 


\ 





| — beigen, —— dieſem⸗ Hauptprundfage und 


abs der Befimmung der Kleidung Aberhaunt. Doc; - 
wenn du wilft, kann ich auch Diefer erwähnen, Ich 


wuͤnſche eine: et .deutfihe, beſtehende, von feis 
nem Modemechfel abhängige, Kleidung; die den ges 


börigen-Schug gegen: die Witterung unferes. Vaters 


lands gebe, die der Geſundheit nicht hinderlich ſey; 


reinlich, einfach, um fuͤr alle Staͤnde zu paſſen; 


dauerhaft und., wo moͤglich, anf die Erzeugniſſe uns 


| ſeres Landed berechnet, damit wir. dem: Auslande 
nicht zinsbar werden. Kannſt du dieſem noch beyfuͤ⸗ 


gen, daß ſie zugleich das Gemuͤth anrege, und an 


| gemeinfcaftliche Pflichten, an Buͤrgertugend, an ir⸗ 


gend ein ermunterndes der wichtiges Ereigniß, das 


mit dem Wohle unferes Baterlandes iuſammen⸗ 


hängt, erinnere, fo wird fie dadurch noch um ſo voll⸗ 


J ——— werden. 


A. "Daß find alles war mäßige und Su 
tige Forderungen; die aber doch zum Theil, in det 


| Ausführung, ihre Schwierigfeit und manchen Wider 
ſpruch finden würden. So z. B. wuͤrde es nicht leicht: 


feyn, aus. den. Erzeugniſſen unſeres Landes, alle 


SKleidungsſtuͤcke zu bereiten, zu denen wir jetzt alle 
| UNI in Anſpruch —— 


Ich Dächte nicht, daß dieſe Schwierigkeit 
—— waͤre, — indem unſer Vaterland von 
den weſentlich nothwendigen rohen Erzeugniſſen Yes 
der, Wolle und Hanf liefert, und wir, durch eine 
zweckmaͤßige Verbindung der beyden fegtern, — ber 


. fonders wenn. wir das Beyſpiel der Dänen und 


Schweden denuten wollten — mas qetley Stoffe 
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— konnten, welche die liditgen füge 
lich erfegen wuͤrden. 


" Aber Barum Bahefgeintig nicht ‚eben 1 
— wären. 


B. & wohlfeil wohl, “aber vieleicht nit 
eben fo zierlih. . Und wenn auch nicht, „fo gemönne 
doch das Vaterland, im Ganzen, dabey, an innerm _ 
Wohlſtande und an Selbſiſtaͤndigkeit; beſonders ein 
Land wie Deutſchland, dem es nicht an Händen, zu 
jegliber Arbeit, fehle. Aber, angenommen ſelbſt, 
die ausländifhen Baummollen: und Seidenwaaren 
roürden zu unferee Kleidung benugt; fo wären fit 
doch nicht daB Haupterfordernig, und ihre Einfuhe 
müßte nothwendig om ein ſehr Betraͤchtliches ver⸗ 
snindert werden, durch Die bleibende. Form diefer 
Keidung, welche feinen fo ſchnellen Wechſel der 
Stoffe mehr erheiſchte. 


A. Du erwaͤhnſt da wieder der Form — 
Kleidung, als einer ihrer weſentlichen, ſtaͤndigen 
Eigenheiten; aber du haſt noch nicht angegeben, wie 
etwa dieſe Form, deiner Meinung nach, ſeyn muͤſſe. 


B. Dürüber erlaube ich mir auch fein voreili⸗ 
ges Urtheil; das der guten Sache cher ſchädlich ats 
foͤrderlich ſeyn koͤnnte. Eine Angelegenheit, dieſer 
Art, will von Sachfundigen forgfältig überlegt ſeyn. 
Aber: wir dürfen nicht daran zweifeln, daß es unter 
unfern Landsleuten mehrere gibt, die ein entfcheidens 
des Wort daruͤber fprechen *önnen, und denen es 
feicht werden wird, aus dem Vorrathe fo vieler Voͤ⸗ 
kertrachten, und vorzüglich aus der fhönen Vorzeit 
unfered Waterlandes, "eine geſchmackvolle Kleidung 


- 


. . 10 \ 
| ne 
| —— weise alle IRRE Geforbeni 

befaßt. j 


Ä 4. Wie willſt du aber die Sdhwierigkeiten be⸗ 
feitigen, welche aus dee Verſchiedenheit der Stände 
und Beſchaͤftigungen entfiehen? Wie foll z. B. deis 
he deutfche Landestrarht zugleich fuͤr den Soldaten⸗ 
ſtand paſſen, der doch vorzugsweiſe daran Antheil 
nehinen, und darum viele Vortheile ſeiner jetigen 
Kleidung aufgeben muͤßte. 


B. A denn die jetzige Meldung unferer Sob 
daten, fo vollendet ? Beweiſen nicht vielmehr die vie⸗ 
len Aenderungen, die man fortdauernd daran macht, 
daß man damit noch nicht im Reinen iſt? Und wäre 
nicht etwas durchaus Zweckmaͤßigeres auch hier aufs 
‚sufinden ? Vebrigens verfteht es fi von ſelbſt, daß 
fine, von der Ruhe des Buͤrgerſtandes, To verſchie⸗ 
dene Lebensweife auch eine vewicdhiedene Bekleidung 
erfordert; und die Beyſpiele dazu finden fi) bey pics 
len Völkern, Die eine allgemeine Landesträcht haben. 
Yu ift e8 nicht gerade eine unumgängliche Folge, 
daß durch diefe Abänderung alles Eigenthuͤmliche dee 
Volfsfleidung verloren gehe; obgleich ich mich fer 
gerne befheide und fogar, ohne meinen Srundfägen 
"untren zu werden, recht ſehnlich wuͤnſchen muß, daß 
man hier zunächft den wahren Zwed por Augen has 
ben und.unferen Krieger fo zu befleiden bedacht feyn 
muͤſſe, wie es fein mühfeligee und wichtiger Beruf 
erheiſcht. Und wenn man darum z. B. für dienlich 
erachten ſollte, dem deutſchen Soldaten einen Ko⸗ 

ſakenrock zu geben, waͤhrend man dem Buͤrger 
einen, der altdeutſchen Tracht ſich nähernden, 
Anzug vorſchriebe, ſe würde ich mit Ben bank 


> 
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immens ich wärde in dieſem eine And⸗eutung von 
Dem. Wiederaufteben Deutſchlands, in jenem eine 
Erinnerung an die Art unferer Rettung finden und, 
im Vertrauen auf die finnige Natur, unferer deuts 
feben Mitbruͤder, würde ich den feften Glauben hes 


gen, daß ſich, auf einen ſolchen — viel Gutes 
Bauen’ ließe, 


#. Wie foll ea aber mit der aleidung des 
Bauern geben , die üderall noch etwas Eigenthümli⸗— 
ches hat und von fehr vielfacher Art in den verſchie⸗ 
Denen Pändern ift — wie die des Torolers, des Al⸗ 
tenburgers u. ſ. w. Sollen auch Dirfe Trachten des 
allgemeinen Volkskleidung weichen ? 


| B. Bewahre der Himmel! warum follren wir 
Bier muthwillig gerftören, was wiz, mo es verloren 
worden, gerne wieder ergeugen möLten? — Hat 
Der Landmann fib von der TKodefünde frey achatten' 
und feine. Anhänglıchfeit an. alte Sitten und Ges 
toohnheiten feiner Väter bewährt; warum ſollten wir 
ihn "darin irre machen, und mir Gewalt Davon abs - 
Führen? Worum follten.wir überhaupt fo enaherng 
ſeyn, nicht aud hierin dem deutſchen Sınne feine 
Mannicfaltigfeit ju erlauben „ die wir ıhm in feinen 
verſchie denen Mundarten, zugeſtehen, ohne ihn Dara 
um. weniger für ect. deutſch zu halten? Mein! die 
allgemeine Kleidung, von ber ich fprece , gilt viels, 
mehr dem Bürger und den höheren Ständen, weiche. 
mit dem fremden — ihnen doch immer etwas Pins 

diſch anfiependen — Anzuge ungemerft auch fremde. 
Denfart ansehmen und ausländifche Sitten, die mit 

‚Ihrer, vaterländifhen Sinnesort wenig gemein haben, 
and darum in. ‚ir. ganzes Leben einen, unjeligen Bir | 


N 


— 


Am 


berſptuch beingen, deffen Berräteudgen:; von temig 


Ken zu Geſchlechtern und von Geſchlechtern zum ges 
ſammten Bolfe, überzugehen drohen. - Diefen, vod 


ihrem Baterfande fi je mehr und mehr entfremdens 


den, Ständen wollten wir gerne, wenn wir es koͤnn⸗ 
ten, mit dem. neuen, aber echt deutſchen Rode 


eine ernſtliche und treuherzige Erinnerung geben, daß 


BE doch nicht aufhören mögen Denis he zu Jeyn. 
A. Mir fbeinr aber doc, als fey, für. einen 


ſolchen Plan, jegt gar nicht der Zeitpunkt. Nach ſo 


⸗ 


großem, ſeit vielen Jahren erlutenen und in allen 


Geftalten wiederholten, Verluſt und Ungluͤck, ſollten 
vielmehr Aufforderungen zur Einſchraͤnkun und 
Sparſamkeit gemalt: werden, als Vorſchlaͤge zu 
neuen Ausgaben. Statt ih, mie jetzt Noth thut, 


mit dem-Alten zu behelfen, müßte man ,: deiner Abs 


fiht na, allen noch vorhandenen Vorrath auf ein⸗ 
mahl wegwerfen und ſich neue Kleidungsſtuͤcke an⸗ 


ſchaffen, zu denen die Alten gar nicht paſſen würden. 
B. Wer verlangt denn dieß? Kann denn vice er 


Ber neuen Einfegung kin Zeitraum von mehrern Jah⸗ 


ren, zur Vorbereitung, gelaffen werden, während 


deſſen jeder den alten Vorrath aufbrauchte? Die. 
würde fogar. noch nebenbey die genauefte Sparſamkeit 
begänftigen; indem fich diejenigen, : die, aus falſcher 
Schaam, nicht Kraft genug hätten, offenherzig zu 
geſtehen, daß fie fi einſchraͤnken wollen, mit der 
bald eintretenden, gänzlichen Umänderung entſchuldi⸗ 


gen koͤnnten. Außerdem iſt ja unfere modiſche Klei⸗ 


dung ohnehin nit von der Art, daß ſie, auf lange 


Jahre hinaus, dauerte; und, ohne alle @inführung 
einer neuen Zracht, würde doch jedermann, im Laufe 
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der naͤchten Jahre, einige. Mahl feine Kleidung” 
wechſeln; entweder weil die, auf furze Dauer bes 
vechneten,, ‚Stoffe zit länger vorhalten, oder. weil | 
die Mode ihren veralteten Zufchnitt nicht mehr läns 
ger erlaubt. ' Und willſt du diefen Uebergang noch 
weniger beläftigend madhen, fo kann ja auch die 
Deutfche Kleidung erſt nur für fegerliche Gelegen⸗ 
heiten, für Amtsgeſchaͤfte u. dgl. angeordnet und, 
in der Zwifchenzeit, noch den modiſchen Reſten ihr 
Unweſen, bis auf eine weitere, geſetzlich anzuberaus 
mende Friſt, verftattet werden. , 


A. Da ſetzeſt du jedoch voraus, daß die neue, 
oder — wie du. es lieber zu hören ſcheinſt — die 
deutfche Kleidung, an ſich nicht koſtſpieliger feyn 
würde, als die bisherige modiſche; wovon ich Mich 
kaum überreden fann. Kin vollfiändiger Anzug, uns 
ferer Voreltern, Foftete gewiß mehr, als ein heutigers 
und ich glaube eine Grau kann, heut zu Tage, bes 
quem ſechs Kleider, für daſſelde Geld kaufen, mas 
ein einziges ——— —— meiner Sroßmuner 
‚Foßete, 


B. Dagegen hielt auch dieſes ein ganzes Mens 
fchenalter aus, und diente. deiner Großmutter, bey 
allen Keittagen ihres Lebens, von ihrer Hochzeit an his 
zur Taufe ihres Enkels, als ein ganz ftattliher Putz; 


toährend jept unfere Krauen — bey der Überfchwengs 


lichen Steigerung unſerer Thorheit nicht zweymal 
in einem: und demfelben feſtlichen Anzuge erſcheinen 
dürfen, ohne, wie .man dafür hält, den Anftand zu 
“ beleidigen... Auch ift es nicht einmal gegründet, daß 
Die modiſche Frauenkleidung fo. wohlfeit ſey. Die 
geſickten Neſſeltuch⸗, die Spitzenkleider ſind oft von 
Die Beiten, Januar u 8 
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bbhern greifen; md, flatt eine® einzigen ſogenann⸗ 

ien kuͤrkiſchen Schawls, ließe ſich fuͤglich ein vollſtaͤn⸗ 
diger — auf die ganze Lebenszeit einer Frau ausrei⸗ 
Sender — Vorrath von Feherkleidern anſchaffen. 


Ueberdem muß ich mich noch dagegen verwahren, daß 


‘ich dem Anzuge deiner Greßmutter das Wort reden 


wolle3 ich Hin vielmehr der Meynung, daß wir, um 
eine,. deutfchen Krauen jiemende, geſchmaͤckvolle Klei⸗ 
dung zu finden, theils in eine viel frühere Zeit zuruͤck 


gehn müflen, theils auch die, in den legten zwanzig. 
Jahren, in der Modewelt, vorüber aegangenen Er⸗ 


ſcheinungen benugen koͤnnten. Jenes würde vielleicht 
für Prunk⸗ und Feverkleider, dieſes mehr fuͤr das 


: häusliche Leben paſſen; — wenn anders und noch die 
Freude befcieden ſeyn fol, daß bey unfern Zrauen 
der Geſchmack am häuslichen Leben, über ‚den Tau⸗ 
mel der Zerſtreuungsluſt, obfiegt. x 


A. Du bif, wie ich fehe, auf alle Einwen⸗ 
dungen, die man gegen deinen Vorſchlag aufbringen 
koͤnnte, gefaßt; aber- ich fürchte dennoch, daß die 


Staatskundigen, mit wichtigen Bedenklichkeiten, dage⸗ 
gen auftrezen und beſonders behaupten werden: bey 


einer ſolchen Beſchraͤnkuüng der Kleidung, auf beſtimute, 
bleibende Form, muͤſſe die Betriebſamkeit lei⸗ 


den, die das Mannichfaltige liebt, und mancher ſchoͤ⸗ 


ner Zweig des Kunfifleißes finfen. oder sänjlic vers 


uacläffigt werden. 


„B. "Rich wundert, daß du , mit diefer verer⸗ 
dung, nicht ſchon früher hervor getreten bit, da fie 
fo ganz in den Bang, der. überflugen ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Anfititen, gehört; die man und fo- gern 


— tinpredigen moͤchte, er denen sa, ee: — 


v 
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unfeen Zeiten vorbehaltene — Rechenkunſt zu Grun⸗ 
de liegt. Wenn einer Beruf fühlt zu Dichten oder 
zu maten, da finden die hochweiſen Herrn gewaltig 
siet,.von drodlofer Runft, von verlorener Zeit und 
verfhwenderer Mäbe uu ſprechen; aber wenn huns. 
derte ſich mit findifhen Tand und Flittern defaſſ ſen, 
fo nennen fie das eine, dem Staat nuͤtzliche und noths _ 
wendige, Verwendung der Kräfte. Wohl uns, wenn 
unfere VBolfsßleidung dazu beyrrüge, die, den Deuts 
fchen :fo ſchlecht anſtehende, Bemuͤhung um eiteln 
Zand, zu verhuͤten; und wenn das neue Feld, das 
ich der wahren, aufs mwefentliche jielenden, Betrieb 
famfeit eröffnet, die Thätigfeit nur auf ſtete Ders 
befierungen der Etoffe lenkte und auf die zweckmaͤßig⸗ 
ſte Ausbildung und Benugung der Landeserzeugnifie. 


i : i : \ 
7% Es würden aber doch mande Kabrifen , die‘ 
ſchon auf Bearbeitung der, zum bisherigen Mode’ 
anzug tauglihen, Begenftände berechnet find, wefents 
lich bey einer ſolchen neuen Einrichtung leiden, viels 
leicht ganz zu Grunde gehen und darum viele Mens 
{chen außer: Brod gefegt werden. j 


©. Auch diefen Einwurf ennte ich. ſchon fruͤ⸗ 

her erwarten; denn er iſt der alltaͤglichſte, der ſelbſt 
gegen die, beften neuen Einrichtungen, im Kelde der 
innern Staats wirthſchaft, gemacht wird und hat im⸗ 
mer, wie wie aus langer Erfahrung wiſſen, viele 
Sprecher und Anhaͤnger. Ein Theil derſelben ver⸗ 
theidigt daben, mittelbar oder unmittelbar, nur feis 
nen eigenen Rugen, Den er höher achtet, als das 
Wohl des Ganzen. Ber andere hat zwar reine, 
wohfgemeinte , uneigennügige Gefinnungen , aber er 
gibt fich verpflichtet, gegen jeden fehr warmen Ci 
ö i j 8 % j 


, 
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fer, für eine neue, quch noch fo viel — 
Einrichtung, auf feiner Huth fu: feyn, weil dadurch 
‘die ruhige Berechnung geſtoͤrt werden koͤnnte; und 
fo lange er die Folgen einer ſolchen Veränderung 
nit ganz Überfehen kann, fürdter er fib, Hand 
"anzulegen. Er will. die Verantwortlichkeit nicht auf 
ſich nehmen, jemanden zu beeinträchtigen‘, und iſt 
daher ſehr froh, wenn er fi& mit feiner Menfchens 
liebe dadurd abfinden fann, daß er den Nugen der, 
‚geaenmärtig dabey betheiligten, Staatsbürger gegen 
den, ihm noch ungewiß ſcheinenden, Vortheil fürs 
Ganze in Saug nimmt. Wenn du aber die Einrich⸗ 
tung, für melde ich ſpreche, in allen ihren Bezie⸗ 
hungen, betrachteſt; ſo wirft du dich davon Äberzeus 
gen, daß folche Bedenklihfeiten hier nicht an ihrem 
Platze find, Mon den in Deutſchland befindlichen, 
 Gewerfhäufern, würden, den einer einzuführenden 
Volkskleidung, bey meitem die: meiften, durdaus 
wie bisher, fort beftehen koͤnnen; einige, ihrer Be⸗ 
ſchaͤftigung nur eine andere Richtung geben, und ges 
wiß nur böchft wenige (pielleicht fein einziges) ganz 
Bl möflen; wogegen auch wieder neue empore 
Famen Von einer, außer Brod geſetzten, Men⸗ 
ne fann alfo hier nicht Die Rede ſeyn; denn 
auch die Pughändierinnen, welche doc perzüglich de⸗ 
ben ins Spiel kaͤmen, koͤnnten leicht ihre Thaͤtigkeit 
und Gefchieflichfeit, auf neue, weſentliche Gegens 
ftände ihres Gefhäfts verwenden, und wuͤrden in 
‚jedem Kalle nicht fo fehr in Gefahr fommen , aft wie 
ed an den Perücdenmadern erlebt haben, die, bfoß 
durch den Wechfel unferer- ‚Mode, zu Grunde gingen, 
ohne daß man fich eben dadurch, in feiner Liebhade⸗ 
rey für diefe Mode, hätte itre machen laſſen. Das 
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bey bitte ich. dich noch in Anſchlag zu bringen, daß 


die Einfuͤhrung, einer ſtaͤndigen Volkskleidung, als 
fen damit in Verbindung ſtehenden Unternehmungen, 


alfo auch den. Gewerken eine viel größere. Sicherheit, . 


vershaffen wird, als der bisherige Modemechfel; 


daß ſodann von den Vorraͤthen, die bios durch den. 


Umſchwung der Mode rein verloren aghen — von uns. 


nügen Ladenhuͤtern, wie Stabifnöpfe, Stahlperien, | 


Faͤcher, Seidenſtoffe, Flor u f. m. — nit mehr die 
Rede feyn ann; doß der Gewerksmann und der 
Saufmann, duch die. Güte und Dauerhaftigfeit ih⸗ 


rer Waaren, auf einen ſichern Abfag reinen fönnen, 


und daß darum batd der Gewerkfleiß, auf die geößts 
mögliche Verodllkommnung der Maare,.. und nie 
auf-eine, bloß durch. den Reig, der Neuheit beftehens, 
de, Außenfeite geleitet werden muß. Wenn unfere 
Siaatskundigen dieſe Umſtoͤnde alle erwägen wollen; 


fo ‚werden fie vielleicht ſeibſt finden, daß, auch in. 


ftaats wirthſchaftlicher Hinſicht, die Vortheile, der 


Einführung einer deutſchen Volkskleidung, ben wei⸗ 
tem ihre Nachtheile uͤberwiegen. 


-@. Es wird aber doch wohl, da wir.nun ſchon 
ſo ſehr an Modewechſel gewoͤhnt ſind, auch die Ein⸗ 
führung dieſer deutſchen Kleidung nicht alle und jede 


Veränderung hindern koͤnnen; und, wenn man nicht 
ein fehr ftrenges Verbot darauf legen will, ſo wer⸗ 


den die Modefreunde und Stuger bald wieder ide 
Veſen mit allerley Spiekereyen treiben. 


©. Die aber.immer nur, in. unbedeuterbins. 


——— beſtehen und fuͤr den Vernuͤnftigen nie 


Geſetz werden können; ſtatt daß es jetzt die ſen Modes 
— asiingt, ihren obenipenetigpen | @infägen 


4 — 


- 


ar. 
Eingang und eine ſolche Allgemeinheit zu verſchaffen, 
daß niemand ſich davon ausfchliggen fann, der ſich 


J nicht auszeichnen will. Uebrigens koͤnnte dieſe Ein⸗ 


‚3 


wendung, in. dem Munde. der Modemwelt, nie ein’ 
hinreichender Grund gegen die Einführung der neuen, 
‚deutfchen Kleidung feyn. Denn, wenn auch — was 
ih durchaus für unftarıhaft halte — diefer Kleidung 


das Loos aller andern widerführe und fie einer baldi⸗ 


gen Abaͤnderung unterläge; fo wäre fie. ja dadurch 
nur eine der, ah die Reihe fommenden, Modeerſchei⸗ 


“nungen. mehe und paßte alfo ganz In ie 


“Bang der Sache. 


Aa. Im beſten gut aber werden doch times 
duch die allmählige Veränderung, in der Bildung. 
der Menſchen, in ihrer Lebensart, ihren Gewohn⸗ 
heiten, Beduͤrfniſſen und Beſchaͤftigungen, durch 


neue Erfindungen und ſteigende Vervollfommnung 


—PP 


vieler Gegenftände, nah und nad, auch Abändes 
sungen, in viefer Kleidung, nothwendig werden, 
und es ift faum anzunehmen, daß eine, dem heuti⸗ 


gen Zuſtande des deutfchen Volkes auch noch fo ſehr 
paſſende, Kleidung in einigen Jahrhunderten ned 


dieſelben Vortheile gewähren ſollte. Man wird af. 


doch wieder: “auf ——— kommen muͤſſen. 


B. Jedoch richt auf ben —— kaum fuͤr 
den Tag geltenden, Wecfel der. Modeliebhaberey; 
fondern auf eine, für Jahrhunderte berechnete, Um⸗ 
änderung nach Gründen, Darin teilt natärki uns 


fere Kleidung das gemeinſchaftliche Loos allen: menſch⸗ 


chen Einrichtungen; und wer duͤrfte es anders wol⸗ 


len? Wer kbnnte daß es je mit uns auf 
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‚ den Punkt kaͤme, wo wir feine Werbeferung mehr a | 


machen wuͤßten? a 


A. Die ſet Recht, Verbeſſerungen zu machen, 
wiill ſich auch niemand gerne nehmen laſſen; und es 
it darum fehr wahrfcdeinlich, daß gar manche, die 
ſich kluͤger duͤnken, und die ſich nicht gerne ihter Be⸗ 


fugniß zu foldden, ‚ihnen etwa einmal beliebigen, u 
Verbefierungen begeben wollen, es verfüchen werden, 
Deinem Borſchlag, ehe er noch in Ausübung gehracht 


wird, eine ſchwache Seite abzugewinnen,. um ihn uns 
ger irgend einem Vorwande u oder gar 
laͤcherlich, zu maden. i 


Do man es derfachen werde, daß men 


feibR — auf feiner Seite haben. werde, iſt nicht 


"wohl zu bezweifeln; aber iR dinn darum die Sache 
verloren zu geben? oder fol man ſich etwa dadurch, 
Dofes verfchrobenen Köpfen, oder herjlofen Menfchen, 
einfallen: fönnte zu lachen, abhalten laſſen, einen. gus 


ten, wohlgemeinten, zweckmaͤßigen Vorſchlag zu mas 


den? Die, Lacher find es eben, welche die Mobe ans 
geben; und die meiften Menfcen haben, fo wie die 
Socen jest ſtehen, eine To ängftliche Scheu davor, 
delacht zu werden , doß fie fi lieber allen Bedingums 
gr fügen, als der Gefahr des Geloͤchters ausſetzen. 

ber die Lacher wuͤrden bald ſchweigen, wenn man 
nur ernſtlich widerſtaͤnde. So haben ja ſelbſt die 
engliſchen Modekleidungen, eine aftaume Zeit hin⸗ 
durch, die. franzoͤſiſchen beherrſcht, pb. fie gleich nicht 
immer perußnftiger waren; — nur weil man, mit 


ES — hielt, und. — — am RK 


— 
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7 Wie alſo, wenn es nun, mit der deutſchen 
‚ ‚Kleidung ‚-zulegt eben fo gienge? Wenn andere Voͤl⸗ 
ter ſich von ihren Vortheilen uͤberzeugten, und damit 
‚endeten, fie nachzuahmen? Da würde fie ja doch wies 
der aufpören. deutſche kandestracht zu ſeyn. 


B. Deſto beſſer; unſer Wunſch kann nur 
ſeyn, dah jedermann das Gute und Vernünftige fuche 
und benuge; und toir wollen niemanden abhalten, 
ſich der deutfchen Sefinnung- anzuſchließen, falle _ 
dleſe nur loͤblich an ſich und nachahmungswerth iſt. 
Aber deine Bedenklichkeit wird, uͤberfluͤſſig ſeyn. 
Wer duͤrfte z. B. wohl hoffen, daß eine ſolche ernſte, 
ſtaͤndige, ehrenfeſte Einrichtung dem lebhaften, fluͤch 
tigen, wandelbaren Weſen der Franzoſen zuſagen 
koͤnne? Und wuͤrde nicht zuletzt ſelbſt, wenn auch. 
andere Voͤlker die Nichtigkeit unſerer Grundſoͤtze an⸗ 
zuerkennen und zu befolgen geneigt wären, die Vere 
| ſchie denheit des Himmelſtrichs, der Lebkensweiſe u. dal. 
nothwendig auf Abweichungen fuͤhren, welche ein 
Rot vor dem andern hinlaͤnglich unterſchieden? 


"gr, Wenn es die nun aber auch gelingen fote, 
äber alle die Bedenklichfeiten Here zu werden, die 
man gegen deine Meynung hegen, koͤnnte; wie willſt 
du die vielen Schwierigkeiten alle befeitigen,, die fich 
der wirklichen einführung € einee — ——— 
in den Weg ſtellen? 


B. Die-vielen PER fagf du PR 
ſehe deren nur eine: die willentofe Unth ä⸗ 
tigkeit, mit der. man im alten Schlendergange 

verharret. So -fange du nicht den: Willen Haft, der 
avbslaͤndiſchen, irreleitenden Führung, in Sprache,/ 
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Sitten und, Kleidung zu entfagen;' findeft du Hing 
Derniſſe ohne Zahl. Aber es gilt nur einen redlichen 
Entſchluß und alle Schwierigkeiten verſchwinden. 


Wenn ein deutſcher Fuͤrſt, wenn einige der allgemein " 


geachteten: deutfchen Mäuner , die das Zutrauen des 
Vaterlandes befigen, wenn, in einer der Hauptſtaͤdte 


. Deutfchlands,, nur zehn finnige Frauen mit dem 


Beyſpiele voran. giengen, würden nicht, befonder& 


jegt, wo jeder ſich beeifert. feine Baterlandeliehe zu 


äußern, die "übrigen. bald nacfolgen? Diefe Beya 


fpiele von: oben, ein an, die Staatsbeamten gerichteg 
ter Wunſch, ein herzlichee Hufruf, an alle Deuts 


the, ſich der. Sache des Vaterlandes anzufchliehen ; ; 

einzelne an Buͤrger, als Belohnung für vatertändig 
ſche Verbdienfte, ertheilte Ehrenkleider, eine warme 
. Unempfehlung der deutfchen Kleidung für Hohe und 
niedere Schulen u, dgl, würden hinreichen, die Gas 


* 


che in Gang zu bringen; und ich glaube kaum, daß 


es noͤthig waͤre, einen autdruͤckichen Befehl daruͤber 
zu erlaſſen. 


A. Aber die Frauen, glaudſt du wirklich, daß 
dieſe dem Reitz des Modewechſeis ie leicht — 
wörden? | 


8. Ich bin aberzeugt, auch die Frauen wuͤrden 
ſich bald unſerer Angelegenheit, mit wahrem Eifer, 

‚ annehmen, und dadurch beweiſen, daß fie, bey alle 
ihrer Beweglichkeit, doch einer größern Begeiſterung 


fürs Ernſte fähig find, ald wir ihnen zuzutrauen pfles 


- gen. Beſonders aber würde die reifende Jugend. 
mächtig davon ergriffen werden; ihre.lebhafte Eins - A 
Bildungsfraft würde die neue Stiftung, mit den wichs . 


tigen. Ereignifien, aus denen fie hervor ging, vers 


R 
ı$ 
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fömihen, md dem offenen jugenblichen — | 
einprägen, ale Sinnbild eines gemeinfhaft 
‚tiden Bandes, das alle Deurfbe um . 
fdclingt, alle an ein und daffeibe theute Barerlanb 
kettet, zu einmuͤthigen Gefinnungen in jeglihem Uns 
“ ternehmen auffordert, und, am Tage der Gefahr, - 
alle verbrüdert in Roth und Tod. - Und. ehe noch‘ das 
dritte Gefchlecht heran wuͤchſe — waͤre ein großes, 
ala Dentmahlvollender, dat 
da zeuge von Deutſhlande Wiederges. 
burt, das der Ahnen preiswürdige Tha— 
-gen noch den fpärefien Enfeln verfünde 
und in ihnen entflamme, den: Eifer fü 
jede N: Sagen! — — \ 
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VI. u 
Sao gruͤndliche als gluͤckliche 
Bertheidigung der Politit Bayerns, 
gegen den Vorwurf der Andanstichteit 
an Frankreich. 


- 





Men bat fi, feitdem, nach der fogenannten Vefrev⸗ 
ung Deutſchlands, der Unfug wieder einreißt, daß, was 
hoͤchſtens ſollte gedacht werden duͤrfen, laut heraus ge⸗ 
ſagt, wird, ſelbſt, wenn es Fuͤrſten und ihre Miniſter bes 
trifft, Hin und wieder beygehen laſſen, der bayerfchen - 
Regierung gleihfem. tadeind vorzuwerfen: daß fie ſich 
won Deutſchland abgewandt und zu Frankreich hinge⸗ 
neigt habe; und diefer Vorwurf if, während desi Wie⸗ 
ner Kongreſſes, in Beziehung auf ihr dermahliges Wera 
Saiten, wieder aufs. Neue, ausgeſprochen, und. darin, 
ein Hauptgrund mit gefunden. worden, daß fich die Regun 
lirung der deutfchen Angelegenheiten. fo erſchwere und 
derzoͤgere; indem Bayern nicht nur nicht förderlich, fons 
dern Hinderfih fey, und Frankreich, in diefem, deſſen 
jetziger Lage angemeffenen, — —— hand⸗ 
langere. 





| Bir, unfereh Hrte, — in der — nicht, 
wie dieſer Regierung ER ein Dortouef gemacht wer⸗ 


- a 
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‚den fönne; denn es duͤnkt uns nichts natürficher, als 
dieß Verhalten, nad den Borausfegungen ‚..die Bayern, - 
„in politiſcher Hinficht, macht, und den Zwecken, die bey 
ihm: obwalten. Bayern fegt bey fih voraus: daß es eine 
eurobaͤiſche Macht fen; und da es dieß voraus ſetzt, ſo 
will es weniaſtens die Rolle einer ſolchen ſpielen. Der 
Gnade, fees Protektors, Napoleon, verdankt es 
das Geſchenk der Souveränität; worauf es jene Voraus 
fegumg fügt. Iſt es zu verwundern : daß es, aufein 
ſolches Geſchenk, von einem ſolchen Geber, einen ſolchen 
Werth: legt, daß es daſſelbe nicht weggeben, oder ſich 
auch nur ſchmoͤlern laſſen wilf? ee 


Obgleich Napoleon nit mehr Megent von — = 
reich iſt; ſo iſt doch ſein Lehter, in der Politik, noch 
fransdjifcher Miniſter: mithin beſteht auch noch das fran⸗ 
zoͤſiſche Syſtem; ob wohl frehlich , der veränderten age 
Sranfreib® nah, auf eine andere Weife- wirkſam. 
— konnte man gebieten, jetzt muß man intrigi⸗ 
Vormahls konnte man die Kraͤfte Deutſchlands zu 
feinen Zwecken, fo bald es behebte, vereinigen; da die 
| jegt nicht mehr der Zal' ift, fo arbeiter man — doch 
wohl ſehr natuͤrlich — dahin, diefe Vereinigung zu hin⸗ 
deen; theild damit fie nicht gegen Frankreich wirkſam " 
werde; theil®, um, da man das Ganze nicht mehr domi⸗ 
nirt, doch einzelne Theile an ſich zu ziehn. 


Kann man ſich wundern ‚ wenn dieſes Bemuͤhn zus 

| ws auf Banern gerichtet iſt, und hier auch am erſtfen 

dem Zwecke entſprechend, wirkſam wird? Bapern, 

durch Napoleons Protektion, zwar ſchon — wie mans 

chem ſogar beduͤnken moͤgte — über die Gebühr verggde 

Kert , ſpuͤrt doch wohl, da es ſich als europaͤiſche M 
detzacheet, dab es, ale folge, = it, an, ym 
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Eeilhhindigkeit; Mm erlangen , und ale Macht, in der en⸗ 
ropaͤiſchen Staatenſocietaͤt ſich geltend machen. zu koͤnnen, 
es, noch um ein Gutes aroͤßer werden muͤſſe; und. von 
wem kann es, in diefer Hinficht, Beyfall und Huͤlfleiſtung 
‚erwarten, als von Frankreich? Wenn auch nicht gleich, 
‚doch in der Folge, und ben ſchicklicher Gelegenheit. Das 
um wird Kranfreih, von ihm, in dem Bemühn unters 

. ftägt, Hinderung zu verbreiten und Unemigkeit zu berans 
laſſen; denn nur. dadurch wird es moͤglich, diefe Gelegen⸗ 
‚beit herbey zu führen. . Mir begreifen nicht: wie man 
dieß BRayern zum Vorwurf machen fönne? Wenn es an 
der Idee feft hält, eine europäifche Macht zu ſeyn; und, 


‚auf das Recht Anſpruch macht, als folche ſelbſtſtaͤndig zu 


Handeln, und nur fein Intereſſe, zu feiner politiſchen 
Richtſchnur zu machen; mas aeht ihm dann die Emi⸗ 
gung Deutfehlands, was die Begruͤndung der Ruhe Eus 
ropens an? Kann berdes geſchehen, ohne frin partıfus 
laͤres Intereſſe zu verletzen, oder zu befchränfen, nun fo 
„wird es dazu mitmwirfen: wenn diefe aber Damit unvers . 


einbarlich find, To arbeiter e8 ihnen entaegen und forgt 


zunoͤchſt für fih; dem Principe aemäk, was in der Pras 

ris der aemeinen Politik, wie in der Pragis der gemei⸗ 
nen Lebencklugheit feſt ieh: ein jeder ift fi ä ſelbſt der 
nuchte. u 


‚Die Meälerang ſelbſt bat; freylich Fe hieruͤber 
ganz klar auszuſprechen, noch nicht fuͤr aut gefunden; 
wohl aber ein bauerfcher Stantsdiener: de fen Meußes 
‚zungen, nach der auten Ordnung und Wachfomkeit, 
die in Bapern, auch in Retreff der Soriftſteller herrſcht, 
nach welcher nichts Öffenttich geſaat werden darf, 
was die Regierung nicht vollkommen aut heißt, oder 
worin fie ſich gleichfam ſelbſt ausſpricht, ſchon deß⸗ 
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halb fuͤr den Sinn und Geiſt der Regierung vollkomn⸗ 
men entfprechend anzunehmen find. Welde Voraus⸗ 


» 


⁊ 


fegung einen Grad der Wahriceinlihfeit mehr das 


burch gewinut, daß man als Verfaſſer dee Schriften, 
in weichen dieſe Aeußerungen gemacht werden, is 


nen Mann nennt, der ſeiner Staatsfunktion nach, - 
" (gl6.geheimer Archivard beſſer als irgend jemand — 


den Minifter der auswoͤrtigen Angelegenheiten ſelbſt 


“nit ausgenommen, für den der geheime Archivar 


\ 


oft Arbeiten machen muß, die der Miniſter vielleicht F 


ſelbſt nicht einmahl lieſt — in dem Galle iſt, Die Pos 
ütik, ihrem Geiſte und Zwecke nah zu kennen; und 


eine derſelben, noch uͤberdieß einen wenigſtens Halb“ 
daifigiellen Charakter an ſich trägt *); folglich die dae⸗ 
| in enthaltenen mehr erwähnten Meußerungen, den 


— 


An Rede ſtehenden Gegenſtand betreffend, fuͤr halb 


offiziel genommen werden muͤſſen. 


„Aber was iſt es dermahlen,“ heißt es, in die⸗ 


ſer Stelle, „woruͤber ſich der Miniſter vertheidigen 


fol?” (Dieſe Schrift iſt naͤmlich zur Vertheidigung 


‘des, auf dem Titel benannten, Miniſters, gegen 
Vorwürfe, die man die Vermeſſenheit gehabt Hatte, — 


ihm Aber feine Verwaltung zu machen, abgefaßt; 


und man fieht, der Verf. thut, als ob er ſelbſt der 


-Minifter wäre, oder der Minifter. felbft feine Vers - 
‚thetdigung führte; daher feine Aeußerungen um ſo 


miehr Gewicht erhalten muͤſſen; zumahl ba hefannts 


‚ lic diefee Minifter in Bayern die ganze Staatsver⸗ 
waltung dirigirt, die Angelegenheiten der ausmärs . 


y Der Minifer ‚Graf Montgelas, unter ber Regierung 


Ring Rarimitiansnniamuiig, _ >. 


J 
J 
—— 
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very in der Qualität einee Minifteröders 
feiven,"aber unter feiner beiondern Leitung hat. Wor⸗ 
Aber stfe, frägt der Verfaſſer, fol ſich der Miniſter 
dermahlen vertheidigen ) — „Daß. Durch die Stand⸗ 
haftigkeit des Koͤnias, den Bavern ein ungetheiltes, 
feud ſt ſt aͤn diges Baterland geblieben — 
daß die Grenzen erweitert, als Untei pPfand der 
unabhhängigkeit, ein höherer Rang, eine koͤ⸗ 
nigliche Würde, erworben worden; daß man ſich 
Durch ein ruhiges ermartendes Ausdauern, von der 
höhern Gewalt äußerer Umftände,” (d.h. bier: dem Des 


herrſcher Frankreichs) „nur heat beugen, nicht zertrums 
mern laſſen,“ (foll wohl eigentlich heißen: gebeugt 


bat, um nicht gertrümmert zu werden ;)- „und daß man 
ibo diefe,” (dieſer) „allen zu gebieten ſchienen, 
dad) immer fo Hat handeln Fönnen, wie es jederzeit, 
im echten Sinne ded dayerſchen Volks lag.” (Dieß 
könnte mandem, der nicht geheimer Archivar iſt, 
unverſtaͤndlich ſcheinen; — wie wir denn geſtehn, 
daß es uns ſelbſt nicht ganz klar werden will, was 
dpadurch geſagt werden foll;- zumahl, da der Aus⸗ 
druck: „bayerſches Volk”, einer nähern Beftimmung 
beduͤrftig ſche int, indem und kein Volk dieſer Benens 
nung bekannt if; den bayerſchen Staat aber neben 
den Bayern, auch Schwahen, Kranken ıc.. alfo Par⸗ 
geilen mehrerer Voͤlkerſchaften bilden. Died was 
koͤmmt bier auf eine ſolche Unbeſtimmtheit im Aus⸗ 
drucke, in Betreff einer Nebenfache an, wie hier dag 
Wotfif,. da wir nur vonder Regierung reden; von 
der auch das folgende gilt, welches da lauter!) „Die 
einzige echte Marime der baperſchen P o⸗ 
litit if die Selbſterhaltung des Staats; 
und deſſen vetweltetie —* an u uweitgunden 


2 


— 


x 
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— unabhaͤngigkeit und heherer Kan * 
man hat ohnſtreitig Recht, nach dem —— 
ten, dieſe hier wieder namhaft zu machen und als in 
dem Worte Staat begtiffen, zu fupponiten); „dies 
 jenige äußere Mabt, welde dieſes 
Prinzip anerkennt, und mit ihrer eige⸗ 
nen Macht verſtärkt ik — 1* nr. | 
; befreundete su halten.” 


Wir möchten wohl wiſſen: ß ch jemand um 
terfangen würde, gegen diefe Rectfertigung,, be& 
‚ bayerfchen politiſchen Syſtems, etwas einzuwenden, 
. So läßt fib au, zur Verfiärfung derfelben,, kaum 
etwas hinzu fügen; daher wie und begnügt haben, 
die Stellen, welche uns befonders kraft⸗ und finvof 
BEBURR, ducch den Drud auszuzeicohnen. g_ 


Derfelbe Schriftſteller hatte, fruͤher ſchon, bey 
einem andern, jedoch nicht fo wichtigen, Anlaſſe, ſich 
über dieſen Gegenſtand geaͤußert. Wie diefer,. aus 
dem Gebiete der Gelehrſamkeit, kam, fo hat' er 

denn auch, bey dieſer Gelegenheit, nicht datzurhun 


Zr unterlaſſen, daß er nicht bloß ein geheimer, fondern 


auch ein gelehrrer Archivar fey. Die Akademie dee. 
Willenfbaften zu München, in welcher ſich der, alles 
umfaſſende, Miniſter Montgelas, „in ſeinem itzi⸗ 
‚gen hohen Amte, die Muſen beguͤnſtigend, früher 
ſchon ſelbſt ihr Guͤnuling,“ Calfo, nah einer bey 
Guͤnſtlingen, beſonders denen, die es von Weibern 
woaren, gewoͤhnlichen Wendung des Blattes, zu ihnen 
in das umgekehrte Vethaͤltniß getreten if) ſelbſt 
das glaͤnzendſte Monument geſetzt hat, mas nicht er⸗ 
ermangein wird, feinen Namen und feine Ders 
bienfe der Nachwelt aufsubewahren, hatte al® 


un 
. 
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Verisaufgabe sine Biographie Reifer. Sudemig 


des Bayern ausgeſetzt; welche der Profeſſor der Ge⸗ 
ſchichte zu Landshut, zu ihrer Befriedigung idſte. 


k 
‘ 


Die von. ihm werfaßte, im Druck erfhienene Biogras 


phie, wurde, in der Wiener Literatuczeitung (Sept. 


1813), mit einigen Ausftelungen angezeigt; gegen 
welche der mehr erwähnte Acchivar (1814) vertheidts 
gend aufzutreten, fich berufen fühlte*), vermurhlich 
jedoch wohl mehr noch, um die bayerfche Politik, als 
die erwaͤhnte Biographie, oder ihren. Berfafler zu 


vektheidigen; dena die Verthreidigung der. Politik 
mimmt den groͤßeſten Theil der Pleinen Schrift ein 


und: ſpricht fih auch, in ihrer ganzen Behandlung 
als den Hauptgegenfiand derfelben auf; wie ed bey 
einem geheimen Archivor, allerdings natuͤrlich, und 
feinem amtlichen Berufe vollkommen gemäß ift, as 


* 


duͤnkt uns nichts angemeſſener zu ſeyn, als dieſen 


Theit, dieſer kleinen Schrift, nebſt der Stelle, aus 


der. Wiener Literaturzeitung, auf melde fie ſich bes 


‚zieht und nad ihrer eigenen Anfuͤhrung, Hier woͤrt⸗ 
lich mitzutheilen; und um die ſiegende Kraft, welche | 
ihr deywohnt, recht Fühlbar-zu machen, wird, bauͤnkt 


uins, auch hier nichts weiter erfoderlich ſeyn, als 


ders beywohnt, durch den Druck auszuzeichnen, und 


zu befonderer Behetaiguns zu empfehlen, 


| au⸗ bieſe Anklagen, gegen. Ludwig und fen 


| — wird der ee — 


ein Ergaͤnzungsblatt gewidmet. 
Die Zeiten. Januar igu8. | 9 


a 


"u 


Stellen, weichen fie, unſerm Gefühle nad, befons - | 


7) Weber Kaifer — — ben Bayer. Pen aus 
alte uud neuer Zeitz der Wiener, Literaturzeitung, als 


138 
— — 
— zur Hülle —— um daraus die ‚dritte und dal 
beftigfte zu entfalten, welche gegen Bayerns P oſitit 
uͤberhaupt gerichtet iſt, nemlich: „daß docb, der reine 
„Sinn fürs Vaterland. in Bayern ſich nicht allein auf 
„Bayern erftreden, fondern auch Teutſchland umfaſſen, 
„oder ſich wenigſtens wildeen möge durch den Sınn für 
ein allgemeines Vaterland. Denn, ſeit Arnulf des 





IBoͤſen Zeiten bis auf unſere Toge, haͤtte die Politikfx 


„der haheriſcheun Fuͤrſten Teutſchland tiefe Wnnden ge⸗ 
| „feblagen , wodey fie des andern Guten dat fo wenig 
geſtiftet ; denn die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ‘hätten 
„der einzigen Stadt Nürnberg mehr als allen bayeris 
"fen Fuͤrſten zu. verdanken! Leider hätte Magiiis 


‚lian. Emanuel und Karl Albert verfäumt, zu- 


„einer ruhigen Stunde, ihren Stqatsrath zu verſammeln, 
„ais fie den Entſchluß faßten, fi in Sranfreich® Arme 
zu werfen. Nicht Dienfe im Felde, wie ehemals der 
„verirrte Hetzog Leopold von Oeſtreich (der ſich leider 
„auch in Frankreichs Arıne geworfen), fondern das Blut 
„ihrer Unterthanen hätten die deutſchen Fuͤrſten für neue 
Cgelehnte) Länder und niedere Königstitel angeboten, 
„welches ſchmerzlich an die ſchoͤnen, gluͤcklichen Zeiten, 
„an die hohe Achtung und die großen Rechte eines Kurs 
Fuͤrſ ven im teutfhen Etantenbund erinnere? 


er „as ift —— wo man aus Uebereilmng — Uns 
ſchickiiches oder Unbilliges geſprochen haben follte , die em» 
pfindlichſte Strafe, zu bemerken, daß die Andern dieſe 
Rede wohl aufgefaßt Haben. Dieſe Befchämung ‚mag ges 
‚gen. den genügen, der dieſe ungerechten Beſchuldigungen 
ausgeſprochen hat, die,. in. Diefer Zeit und auf folcher 
Seele BR: u Feregen Be au 
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aber n nur in der Stimmung eine. ruhigen Veeſtande be 
trachtet werden ſollen. F — 


„So oft man fi ſich wohl einen Staat, als eine moraliſche 
Perſon vorgeſtellt, fo hat ſich doch noch niemand gedacht, 
daß ſich die moraliſche Perſon dieſes Staats In 
jene eines andern ſinnlich verlieden könnte, 
ohne einen Grund dieſer ſonderbaren Leidenſchaft angeben 
zu koͤnnen. Bisher iſt Bayern noch immer fo gluͤcklich ge⸗ 
weſen, niemals beſchuldigt zu werden, daß es mogoliſch, 
japaneſich oder tombuktuiſch gefinnt geweſen. Eden fo - 
abertheucrlih iſt es aber in der That, zu 
fagen, der ſelbſiſtändige baveriſche Staat 
ſey zu irgend einer Zeit franzoͤfiſch geſinnt | 
geweſen; denn mit jeder andern. Gefinnung, 
als giner bayeriſchen, hätte er aufgehört 
ein bayerifher Staat zu feyn, und es ließ 
Fi alſo Höhftend nur fo viel fagen: Bayern 
hätte, zu irgend einer Zeit, fein reines eis 
genthümliches bayerifh > teutfces Natio⸗ 
nalintereffe, durch Gebraud franzdfifher 
Staatsfräfte,fibern und befördern molten.” 


„Dieſes if Thon in dem teutfchen Federatifſtaate (vor | 
der ausgefprochenen völligen. Souveränität) uͤblich, er⸗ 
laubt und nothwendig geweſen, weil die Menge 
der ungleiden und fich.entgegen wirfendeg 
. Kräfte Mur durch Verftärfung mit Andern 
in's Gleichgewicht kommen fonnte,.befons 
ders weil es ſich immerhin nie van rein teut⸗ 
ſchen Ständen, ſondern vorzuͤglich von ſol⸗ 
chen handelte, die zu gleiches Zeit Ruſſen, 
Paͤnen, Schweden, Engländer; Holländer, 

nalen und. areoben, ie Ungern, Sie’ 
— Dh 9* 


4 
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Adeier, gtatiener, Delgier, waren. "Wat fi keine 
europaͤiſche Nation ausgeſchloffen, um in dieſe ſeltene 
teutſche goderation mit verſchmelzt werden: zu koͤnnen, ſo 
war noch weniger ein verfaflungsmäßiger Grund zu er⸗ 
denen, warum man fich nicht eben fo gut mit ihm hätte 
verbinden follen; daher ed auch kommt, dag auf dem nems 
lichen teutſchen Boden Türken und Sarazenen, Franzoſen 
und Spanier, als Freund, einer Partey, ihre Rolle geſpielt. 
Ohne dieſes verſtändige Balanziren, gäbe 
es f&bon längft gar keine tentfobe Lande 
mehr; die nach dein gewöhnlichen Gang der Dinge uns 
gerifche, ſchwediſche, englifche, preußiſche Domänen u. f.f. 
_ hätten werden muͤſſen. Ohne Berhefichtigung diefer Um⸗ 
fiände, mit mehr Schwaͤrmerey als tiefer Sachkenntniß, 
immer nur die dunkeln Worte, teutſches 
‚Land, teufber Sinn, unbedingte® Anſchlie⸗ 
Aßen an ein teutſches Oberhaupt im Mund zu 
führen, würde die ungereimte Vorausſe⸗ 
gung rechtfertigen, daf fünftig,ein. teut⸗ 
(her Staat, ohne engliſche, ſchwediſche, daͤ⸗ 
niſche, preußiſche, ungerifche Herren, gedacht 
und gegeben, aller fremder: vermiſchter 
Stoff entfernt, und darin ein reines teuts 
ſches Raiferthum, ohne Anheftung fremder 
Kronen, gebildet werden fob.. In einem, mit 
‘lauter freinden Staatsinterefien verwebten, Land mar 
es unmdglid zum Endzwed dee Seldfters 
Haltung und des Gleichgewichts Frankreich 
zu umgeben; von welchem die hohen Alliirten neues 
lich ſeldſt Ra 2 es . Grundpfeiler 9 





—9 Hier ſieht man wicder —* Beweis, da auch dem Be⸗ | 
fen zuweilen etwas Menfcpliches begegnen kann. Deuu 


Li 
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des europaäiſchen Gleichgewichts vorher ges 
wefen ſeo, und aub wieder werden fol; 
eine Bemesfung in hoher Weisheit dorgeftelt und der 
Geſchichte vößig gemäf.. Denn noch jederzeit hat man 
Erſchuͤtterungen in Frankreich auch in den andern euros 
päifchen Ländern verfpürt. Kaum daß der Römer Macht 
in Gallien am erften zu. finfen begann, fo waren dahin 
He Einfälle der buraundijchen, vandaliſchen, ſveviſchen, 
gothiſchen und. fränfıfhen Voͤlkerſchwaͤrme gerichtet, die 
perheerend.. alle über Teuiſchland zogen. Erſchuͤttert 
ſtuͤrzt 472 Spanien, 476 Rom, 486 die letzte gallifche 
römifge Regierung, Den ermattenden Durchzuͤgen und 
HPeereefahrten folgten noch weit ſchrecklichere Auftritte, 
oil neuerdings vorher nie gefchene frembartige morgens 
Ländifche Stämme; heran drängten, in der Abſicht, nun 
gänzlich. da zu bleiben, im fechsten Jahrhunderte die 
Slaven in ei 791.die EI 728 die Ara⸗ 


. 


\ - 


*wiewohl von einem geheimen Archivar, nad Amt und 
Hicht, voraus zu -fegen I: Daß er die Urkunden, worauf 
er ch bezieht, geuan lie und genau anführt ; fo iſt doch⸗ 

von dem unfrigen bier. entiveder das eine oder das andere 
‚ nicht geſchebn; denn in der Deklaration der alllirten 
Mächte vom. 1. Dec. 1813 , worauf hier nur Bezieduug ae 
nommen ſeyn kann, beißt es: „Pie verbündeten Moͤnar⸗ 
chen wünfcen, daß Franfreich groß, Fark und gluͤcktich 
ſenm; weil die franzoͤſiſche Macht, groß und ſtark eine 
der Hauptgrundlagen. des europäifdben 
Gtaasengebietes if,” a Unterfhied, zwiſchen 
dieſen und den im Texte ange ührten, Ausdruͤcken, ift 
"allerdings nicht ganz unbedeuzend; und es könnte leicht 
as Anfchn gewinnen, als bätte ber B. abfihtt h dieſel⸗ 
ben vermwechielt, um diefem Unterfchied, für feinen Zwec 
zu benugen ; welcher VWorausfigung en wir ung 
«wohl. buͤlen werden. 


Bene Ele le —— 
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| # ber, ‚aus Ehänien fommend; Rt Frankreich or wieder * 


‚on Kaiſer Karls des Großen errichtetem mächtigen 


Frankenreiche brachen ſich dieſe verderblichen Wogen; 


neben der 8a volinger Macht in Frankreich gedeihte 
die Kraft in Teutſchland, buͤrgerliche Ordnung, erneuer⸗ 


— 


ter Sinn fuͤr Kunſt und Wiſſenſchaft, im ganzen weſtlichen F 


Europa. Das Sinken dieſer neuen Herrſchaft, auf den 


Grad, dag ſelbſt im, Jahr. 884 Paris von fremden nos, 
maͤnniſchen Zuͤgen eingenommen wurde, führte für 
Teutſchland die Geißel der Ungarn und Polen, fuͤr Ita⸗ 
lien der Normannen und Sarazenen, fuͤr England die 
normaͤnniſche Landung und Eroberung herbey. Frank⸗ 
reiche. ‚Vermittlung hat, Teutſchland den. weſtphoͤliſchen 


Frieden gegeben, und die Erfahrung zeugt, daß für 


Teutſchland auch der Bourbonen Sturz nicht minder 
folgenteid , als jener der Karolinger geworben.” ea. 


Ey 


„are ſich im Jahr 1760. -Rurfück Marimtlian 


‚Emanuel an. Frankreich ſchloß, hatte er es nicht, 


. ste ein erdgehuldigter teutfher Bafall:und 


unterthäniger Standeshrer, fondern. als 
teutſcher ſelbſtſtandiger Bundesfuͤrſt mit 
feinem Bundesverwandten und Koͤnig von 
Ungarn und Böhmen zu-thun,., der nun. ‚auch 


dieſer Krone die, früher für Bavern beſtimmte, 


ſpaniſche hinzu fuͤgen, und dem Kurfuͤrſten nicht einmal 
die, gerechte Eutſchaͤdigung und Belohnung der fpanifchen 


Niederlande geftatten. wollte: Und eben fo hatte Kart 


..Albrecht (nachher Kaiſer Karl der Siebente) 
. die Waffen nicht gegen. das teutſche Vaterland, nicht 


gegen die Familie feines Souveraͤns, fondern'g egen 


den franzoͤſiſch⸗ lotharingiſchen Schwieger⸗ 


ſehn —— der die Sande von’ Böhmen und- - 


/ u r \ 
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Oeſtreich als Erbe und Mirgabe feiner Gemahlin ans 
ſprach; woruͤber ein anderer Richter, — das Schwert, 


nicht zu entſcheiden vermochte”, 


„Unter ähnlichen Verhättiffen, aber * — | 


iſt auch Oeſtreich, in ſolchem Sinne, dem franzoͤſiſchen Sy⸗ 


ſtem freywillig verwandt geweſen, im Jahr 1324 gegen 
den deutſchen Kaiſer Ludwig, an deſſen Stelle ſich der 
König von Frankreich brfunntlich ſelbſt eindraͤngen wollte, 


im Jahr 1444, da es foͤrmliche Subiidien von Frank⸗ 
reich, zum Behuf des Schweigerfriege, gezogen, im 


Jahr 1488, wo es feine Prinzeſſin Margarethe auf 
den franzoͤſiſchen Thron bringen wollte, im Jahr 1493, 


wo es ſich bequemte, die Grafſchaften Burgund, Artois 
und Charolais (rigentliches Reichsgut) unter franzoͤſiſcher 


Hoheit zu befigen, im Jahr 1501 mo es Frankreich aber⸗ 
mals mit Reichsgut, mit Mayland, beiehnte; im Jahr: 
1508 wo es ſich mit Frankreich freundlich zur Verthei⸗ 
lung ‘von Venedig vereinigte; und fo. in.längerer 
Reihe fort, bis auf dergegenwärtigen Zeis 
ten Gedenken, wo es fib mit Frankreich ge - 


gen Friedrich IL verband, diefe innige 


Steundfhaft, unter des großen Kaunij 
weifer Berwaltung, forglib bewahrte, und 
durch das ſchoͤne Band feiner taiſerlichen 


‚Töchter immer fefter verſchlang. 


„Jedem Etaate ſey feine eigene Politik 
geſtattet, als Kolge des freyen Gebrauchs der Vernunft, 
und Zweck der wahren bürgerlichen Freyheit; weiche nad 


Thucgdides lediglich im der Kraftdes Wir 


derſtands beruht, den man ſeinen Nachbarn | 
zu leiſten vermag. Als Gchote einer ſolchen Polis 


uk, die nicht vos den Richterftuhl des Gewiſſens gehört, 
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— man an, * vorzuͤglich Oeſterreich gewirkt, um 
(1311) Bayern die erworbene . ungerifche Käönigefrone 


wieder verlieren. zu machen, ſich 1313 in die Angelegene 


heitch der unmündigen niederbatzeriſchen Herzoge einzu 
draͤngen, 1314 dem Karfer Ludwig die teutfche Krone 


‚ zu widerfteeiten, 1369 das ſchmerzliche Opfer von Tyrol. 


zu heiſchen, 1425 das. Erbe. der bayerischen Herzöge. in. 
Straubingen anzuſprechen 1459 über Herzog Ludwig 


den Reichen einen Reichkfrieg zu derhängen, ihm Do» 


nauwoͤrth abzudringen, und ihn der Feindſchaft des 
Markgrafen Wideechte von Brandenburg Preiß zu ges 


Ren, „1477. nachdem der ‚legte Herzog von. Burgund, ges 


blieben, die feit 1433 vom Haus Burgund ufurpirten 


Provinzen Holland; Hennegau und Seeland nicht den 
‚wechtmäßigen bayeriſchen Erben zuruͤck zu ſtellen, ſondern 


fie gi Mitgabe der Braut Maximihians inne zu bes 


"halten, für. welchen Herzog Albrecht im näwlıcen 


Augenblick, wo er feines Hauſes Rechte zuruͤck forderte, 


. den Brautwerdey ‚machen mußte. Als ſolche ähnliche 


Grſcheinungen nehme man ferner an; daß 1486 die zu 


aller. Theile Wohl vollzogene Unterwerfung Regensburgs 


vernichtet werden mußte, daß 1488 die Errichtung des 
ſchwoͤbiſchen Bundes recht eigentlich auf die Verkleinerung 
non Bohern, die Zertruͤmmerung des bayeriſchen Land⸗ 


gerichts in Schwaben. und die Abtretung des Burgaues 
an Oeſterreich gezielt geweſen, daß 1503, im Georgini⸗ 


ſchen Erbfolgekrieg, Bavern noch weiter aus Schwaben 
verdrängt und ein großes Stuͤck ven Bayern als Erobe⸗ 
tung zu Tyrol geſchlagen worden, daß man dem eifrigen 
Marimilian I. die Leitung der katholiſchen Liga als 


lenthalben erfohtwert, dem fiegreihen @eneral der Bayern, 


Titly, mit wunderbarer Eiferſucht den ungetreuen WB a fs 


lenſt ein entgegengefegt, und endlich alle Anſtrengungen 
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Baherne, durch welche Oefſerreich allein gerettet werden 
konate, mit einer um theueres Geld erkauften Proving 
belohnt, die winem andern Wittelsbachtſchen Haus abs 
genommen worden, dag warn 1700 die Aafpräce. von‘ 
Dapetn auf eine gerechte⸗ Entſchaͤdigung durch die Niee⸗ 
derla ¶ nicht anerkannt, den alten getrenen ·iſterreichi⸗ 
ſchen Wundesgennflen 1503, ohne Ruͤckſicht der fruͤhern 
Dienſte, aus dem dand veutrieben, welches man ihm ganze 
perwſtet / erſt wiederr 1714, im Frieden von Raſtatt, mit: 






der ſchon damahls enthuͤllten Abſicht eines votdehaltenen 


Landertauſches zuruͤckgab/ daß 1778 ber Friede von Te⸗ 
ſchen eine neun Gelegenheit gab, Die. bayeriſchen Lande. 


um das" Innvientel zu verfärgen, daß 1784 ein neuer ges; 
zwungener Austaufch durchgeſetzt, 1797, ia den geheimen“. 


Arnkem des Friedens von Campo Formio⸗ Oeſterteicho· 


Srenze mit Huͤlfe Ftankeeichs bis uarh — born. 
— werden BR m 2 


Dies alſo fi ab die — Banden, PR 
‚mühe andern: gefchlagen, fondern im’ usgefimmen Lauf⸗ 


der Dinge felbft einpfangen hat. Aber doch haben feine 
Regenten aflenshalben ihr teutſches Herz 
dem emporfteigenden. Habsburg entgegen ” 
geſtragen, vom erften Aogenblick an, wo der maͤchti⸗ 
gere Wittelsdacher Kurfuͤrſ Ludwig der Strenge, 
des kleinern aber tapfern Rudolfs Wahl zum Aaifer; 


ſo wie ſpoͤter ſeines Sohnes Aulbrechts Nachfolge ger 


fſtattete und entſchied. Freundlichen Sinnes für Oeſter⸗ 
reich ſchlug Herzog Albrecht von Bayern die böhmiftbe 
- Krone aus, der: jüngere Herzog Albrecht fämpfte 1488, 
in den Riederianden, für Oeſterreichs Vortheil, ritterlich 

half Herzog Georg der Reiche Ofen und Stuhlwei⸗ 
< Gendurg- erobern. : Für den gedraͤngten Kaiſer vermittelt 


x 


⸗ 


‚Bayern 15382 den vettenden- Daffauer Bertrag und ver⸗ 
einigt ſich ihm 1556 ereulich im Landsberger“ Bund; : 
Marimilian J. danft Defterreich die bewahrte boͤhmie 
fe Krone, die erhaltene Ruhe in Ober: Defterreich und , 
Guftaf ÜdoIlts gehemmten- Heidenpfab. Marimis- 
lian Emannels erſte Regentenhandlung wor, Mo ale 
Oeſterreichs Freund zu erklaͤren; als ſolcher half F16834 
mit. 10,000 Bayhern Wien entſetzen, nachdem et 1484 
durch Krankheit ſeine ganze Armee: verlohren, mit einer 
neuen 1686 Ofen erobern, 1687 mit: 12,000 Bayern die 
Schlacht bey Mohacz mitkaͤmpfen ynd. 1688, als eigper 
erſter Befehlshaber, Belgrad bezwingen; 1690 nach — | 
: Bogen: ziehend, 3691. Carımagnapia erobern. und 1717, afe. 
ten Zwiſt und den verfagten Dank vergeffend ‚ — 
die Tuͤrken. dekaͤmpfen Gegenden nemlichen Feind jog 

auch Kari Albrecht ‘1738 helfend heran. Als De⸗ 
ſterreichs Freund, erſchien Bayern in Preußens ſi eben⸗ 
jaͤhrigem, und von 1793 bis 1801 in den mit mehr Tap⸗ 
ferkeit als Gluͤck ae un wider. — 
neuere Regierung, x Be 






u ‚Cine: fo. afte Freundſchaft wird der neue Friede 
lohnen und den kommenden Geſchlechtern die 
Gewißheit geben, wie wenig Bayern das 
durch dem teutſchen Land, wie wen io 
| une wa IRRE: — | 


— 


u 








VII. N J 


Die Antwerpner Belagerungsmünzen | 
“ im letztern Kriege, 
befchrieben und abgebildet. 





His hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit und zugleich auch Sels 
tenheit , verdienen wohl allerdinge die. Belagerungemüns ' 
zen zug nähern Kenntnig der Zeifgenoffen gebracht und 
für die Nachkommen aufbewahrt zu werden; welche, auf 
Defehl des Generals Carnot, als Gonvernenr der Fe⸗ 
ftung Antwerpen , während: der Belagerung oder viefs 
mehr Biokade derſelben, in dem letzten Kriege, geprägt und. 
in Umlauf gefegt. find. - 

Belagerumgembngen (nummi obfidionales) find - 
folbe, welche in Ermangelung einer hinloͤnglichen An⸗ 
zahl Staatsmuͤnzen, als Surroͤgat, unter alleiniger Aus 
torität des oberften Befehlshabers, in einer belagerten 
Seftung geprägt‘, oder fonft verfertigt und, befonderd zur 
Bezahlung der Befatung , in Umlauf geſetzt werden ; ders 
geftalt, daß fie, gleich der Staatsmuͤnze angenommen 
und geachtet werden müffen. Sie gehören, im Allgemeis. 
nen, unter die Kategorie: Nothmuͤnzen. Meiſtentheils 
“find es fogenannte Klippen; d. h. edige Stuͤcken Metall, 
die mit der Scheere, meiftens in. Quadratform, . doch 
auch, als‘ Oblonga, Dreyecke, Fuͤnfecke tansgefchnitten, 
und in der Mitte, oder an den Eden, mit einem kleinen 
Stempel derfehn werden. — 


. er 
a ö x A - v 


Man hat Velagerungsinürgen, befönderg dieſer Aet, u 
welch⸗ aus Silber, mit mehrerem oder minderm Zuſatze 
unedlern Meialles, verfertigt ſind. Die meiften beftehen 
ganz aus unedlem Metall; auch hat man deren aus Leder 
und aus Papier. Ber | | 


. Die ätteften ET EN welche wir kennen, 
find, im Cremona (im Jahre 1524), Pavia (1326) und 
Wien (1529) woͤhrend der Betagerung, durch Soli⸗ 
mann II, geſchlagen. In Holland wurden, während des 
Kriegs, zur Erringung der Unabhängigkeit, Belagerungss 
muͤnzen ˖don Leder; und in Kolberg, waͤhrend der bes | 

kannten Belagerung, von Papier verfertigt. 


Die Antwerpner Brfagerungsimänzen find bon Kup⸗ 
fer, und beſtehen in Fünf: und in Zehn⸗Centimenſtuͤcken. 
&olgende find die — ——— web 
J — eingefuͤhrt wurden. 


| | Tagesefeht.. 2 we 
: - Ungefehn die Schwierigkeit, welche der Mangel, 
an einer hinlaͤnglichen Quantitaͤt eirkulirender Münze, 
dem Detaithandel, verurſacht, und die Nothwendigkeit, 
| für das toͤgliche Bedürfnif der Garnifen zu forgen; 


befiehlt der Divifionsgeneral, Gouverneur, dag un⸗ 
verzuͤglich eine Belagerungsmuͤnze veifertigt werde; wel⸗ 
che in Antwerpen Kurs haben wird, bie daß der welage⸗ 
rungszuſtand aufgchoben leyn wird. 


Dieſe Münze wird aus Stuͤcken — beſtehen; 
welche, ihrem innern Gehalte nach ohngefaͤhr fünf Zeus 
timen werth find, und foben, in den öffentlichen Kaſſen 
und im VRR, für benfeiben, Werih, von — 








ꝛat 


RITA 


Eentimen, alt ei gegeben] und’ engen 


werden. F 


Diefe Kine wird , als San; auf Ber eineh - 
Seite, am Rande die Legende: Monnoie Obfi-- 
- dionale (Belagerungsmünze) und in der Mitte s Cen- 


times (5 Eentimen), auf der andern Seite, am Rande 
Anvers (Antwerpen) 1814, and in der Mitte, den gros 


fen Buchfiaben N. mit einem —— umgeben 


haben. 


IJP. Wolſchot, Gieher der Marine, ft aus 
fehlieglide, mit der Fabrikation dieſer Münze beauftragt, 
— den 10. May 1814. 


-. Der gr Gouverneur 
Unierz.) Carnot. 


r 


Tagsbefebl. 


Um, fo viel als möglich, die Fabrikation der, dur 
Den Tagsbefehl, vom 10. d. — Belagerungemaͤnze, 
zu beſchleunigen, 


verotdnet dee. General Gouverneur: daß, außer den | 


Fünfcentimenfüden, auch Zehncentimenſtuͤcke fabricirt 


werden ſollen; genau, nad demſelben Gepraͤge. Vier⸗ 
gig diefee Stuͤcke werden einen Kiliogram wiegen; und 


foiglich werden achtzig, der Bünfeentimenftäde, eben 
falls einen Kıliogram wiegen. J. P. Wol ſchot, Gies 
Ber der Marine, mit diefer Funktion beauftragt, hat ſich 
— dieſer Verfuͤgung zu richten. 
Baer den..ı6. März 1814. 2 


De Divifionsgeneral, Bonverneur ' 
(Uuterz,) Carnot. 
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TEE 


Man hat Velagerungenrürigen, beſonder⸗ dieſer Het, | 
den tele aus Silber, mit mehrerem oder mindern Zufage 


unedlern Metalle, verfertigt find. . Die meiften beftehen 
ganz aus unedlem Metall; auch hat man deren aus Leder 
und aus Papier. — 


Die aͤlteſten —— welche wir kennen, 


And, in Cremona (im Jahre 1524), Pavia Cı 526) und 


Wien (1529) während der Belagerung ,: durch Sohi⸗ 


mann IL, geſchlagen. In Holland wurden, während des 


| Kriegs, zur Erringung der Unabhännigkeit, Belagerungs⸗ 


kannten Belagerung, von Papier verfertigt. 


Die Antwerpner Befagerungsimängen find bon Kups 
fee, und beftehen in $ünf- und in Zehn s Eentimenftäden, 

Kolgende find die Bonvernäimeniähesfgungen; durch wel⸗ 
che eingefuͤhrt wurden. 


Lagebefetn 


Angeſehn die Sawierigkeit, welche der Mangel, 
an einer hinlaͤnglichen Quantität eirfulicender Münze, 


’ 


., dem Detaithandel, verurſacht, und die Nothwendigkeit, 


‘ für das toͤgliche Beduͤrfniß der Garniſon zu ſorgen; 


befiehlt der Diviſionsgeneral, Gouverneur, daß un⸗ 
verzuͤglich eine Belagerungsmänze veifertigt werde; wel⸗ 


che in Antwerpen Kurs haben wird, bis daß der Belage⸗ 
‚tungezuftand aufgehoben ſeyn wird. 


Dieſe Muͤnze wird aus Stuͤcken Kupfer — 
welche, ihrem innern Gehalte nach ohngefähr fünf Zen⸗ 
timen werth find, und foßen, in den öffentlichen Kaſſen 


und. im Privatverkehr, für denfelden Werth, von fünf 


a müngen von Leder; und in Kolberg, woͤhrend der he⸗ 
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Eentimen, ‚aß Bol, gegeben] und’ angenanen 
werden. 


Diefe Nine wird , als Stempel, auf der ‚inch 
Seite, am Rande die Legende: Monnoie Obfi- 
* dionale (Belagerungsmiünze) und in der Mıtte 5 Cen- 
times (5 Eentimen), auf der andern Seite, am Rande 
Anvers (Antwerpen) 1814, and in der Mitte, den gros 
fen Buchftaben N. mit einem kordeerkrauze — i 
haben,. 


EP Wolſchot, Gieher der Marine, iſt aus⸗ 
ſchließlide, mit der Fabrikation dieſer Münze beauftragt. 
intmerpen den 10. May 1914. 
Der Divifiondaeneral, Bouperneue 
(Unterz.) Tarnot. 


Tagsbefehl. | 
Um, fo viel ald moͤglich, die Rabrifation der, durch 


den Tagsbefehl, vom 10. d. kreirten Belagerungemänie, 
zu beſchleunigen — 


verotdnet der General Gouverneur: daß, außer den 
Zünfcentimenfüden, auch Zehncentimenſtuͤcke fabricirt 
werden ſollen; genau, nad demſelben Gepraͤge. Vier⸗ 
‚sig diefer Stuͤcke werden einen Kiliogram wiegen; und 
folglich . werden achtzig, ber Bünfeentimenftäde ‚eben 
falls einen Kıliogram wiegen. J. P. Wol ſchot, Gies 
ger der Marine, mit dieſer Funktion beauftragt, a ſich 
nach dieſer Verfuͤgung zu richten. 
—— den. 16. Maͤrz 1814. u he 


Der Dwiſionsgeneral, Gonverneur 
(Unseg.) Carnot. 


er 
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‚ Aus diefeh Ebikten geht hervor‘, "dag zuerft nur die _ 
Pr cht geweſen iſt, Künfcentimenftüce in Umlauf zu ſe⸗ 
en; dann aber, „um die Fabrikation der Belagerungss 
muͤnze zu befchleunigen,,” auch Zehncentimenftüce belicht 
worden find. Beyde find, in der That, fehr gut ausge⸗ 
xxoͤgt und man unterſcheidet fie, von wirklichen Münzen, 
nur dur den Mangel, „ dit Sehufelung, auf dem 
Rande. | 2 


Außer — in den angefuͤhrten Edikten, naͤher be⸗ 
zeichneten, ‚find auch, vermuthlich nachdem der Gouver⸗ 
neur bie Wiedereinſetzung Ludwigs XVIII. anerfannt 
hatte, — denn eine officielle Publikation; oder zuver⸗ 


t 


laͤſſige Nachricht jinden wie hier nirgends — Zehncenti⸗ 


menſtuͤcke ausgeprägt; welche, anftatt des N ein dops 
peltes verſchlungenes L innnerhafb des Lorbeerkranzes fühs 
sen. Diele unterfcheiden fih auch noch durch folgende 
Merkmale von jenen. Die, mit demgrogen N verfehinen, 
hoben, zwiſchen dieſem und dent Bande, mit welchem Die 
‚bepden Zweige des Lorbeerkranzes zuſammengebunden 
find, ein W.; dermuthlich den Namen des Muͤnzers 
Wolſchot, bezeichnend. Dieſer fehlt, auf den, mit 
dem doppelten verſchlungenen L. Statt deſſen findet ſich 
auf dieſen, auf dem Bande, mit welchem die Lorbeer⸗ 
zweige zuſammengebunden ſind, eine Inſchrift; welche 


nicht vollſtaͤndig gut ausgedruͤckt iſt. Auf dem Bande, | 


weiches, von der Linken zur Rechten, fi hinauf ſchtingt, 


- erkennt. man jedoch ziemlich deutlich die Buchſtaben 


_GAGNEPBAILN.; welde die ganze Inſchrift auf - 


demſelben ausmachen; anf dem andern aber, was ſich 


von der Rechten nad der Linken hinauf ſchlingt, aber die 


Buchſtaben AN, vor denen noch mehrere unkenntliche I 
ſtehn; und unten, deutlicher noch als jene bepden LOUIS. 


- 
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Ein edler Freund und vielverdienter Befoͤrderer unſerer 
Zeitſchrift, dem wir auch die Mittheilung dieſer Muͤnzen 
derdanken, außert und uͤber dieſe Inſchrift folgendes: 
„Mir ſcheinen, vor den Buchſtaben AM bie Buchſtaben 
“IE und vor denen LOUIS, aber gang klein, die DE _ 
zu ſtehn.“ (Wir geſtehen: daß wir dieſe legtern, auf Dem 
vor und liegenden Eremplare, nicht zu entdecken vermös 
gen.) „Reſtaurirt würde das Banze alfo ſeyn: 


'IEAN de LOUIS., 
Das Ganze, bepder Iufchriften , haben ande: 
. Gagne pain de Louis 


‚gelefen und darin eine fatgrifche Anfpiefung des in 
zers, gefunden. Une ſcheint indeſſen dieſeesart zu RR 
‚au ſeyn; daher wir lieber kefen:”. . 


„lean Louis Gagn epain” . 


und nichte als den Namen des Münzers darin finden; 
welches jedoch auch eine Bermuthung ift;” die aber, wie 
"le uns hinzu zu fegen erlauben, unſern Beduͤnken nach, 
eine nicht unbedeutende, Unterflügung darin erhält: 
daß, auf dieſer Münze, das W,' die Ehiffer des Münzers 
jener beyden erftern, fehlt; daraus alſo geſchloſſen werden 
kann: daß diefe dritte von einem andern Kuͤnſtler verfer⸗ 


„tigt worden ift, der auf die angezeigte Weiſe ſeine gan ⸗· 


"zen. Namen unter geſetzt hat. 


Da diefe Münzen, außerhalb Antwerpen wohl nur, 
in einzelnen wenigen Exemplaren exiſtiren, ſo haben wir 
dieſer Nachricht davon eine Abbildung beygelegt; deren 
——— it wir I. : 


En 


N R — | 
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— ueber fi ch t | 
dee Haurtmomenge‘ der. Seſchicte 


N; des Tases. — 
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Indem wir die Uedeißat der Hauptmomente der Ge⸗ 
Iſdichte des Tages, für das Jahr 1815, beginnen, iſt 
quvdrderſt noch für die, des Jahrs 1814, nachzutragen, 
was diefer noch angehört; der Abſchluß des Fliedens, 
zwiſchen Großbritannien und den amerikaniſchen Freyſtaa⸗ 
ten. Es iſt damit Der allgemeine Friede inun vollendet; 
and ein.neuer wichtiger Beweis gegeben worden: dag der 


[2 


Geiſt des Guten, uͤber den Geiſt des Boͤſen, den Sieg 


dehauptet. Auch dieſer Krieg war das Werk Napęe 
‚ie ous ·⸗· ig 

u. 88 iſt Diefer Sriedensfhluß, zu einer Zeit erfolgt, 
wo Öffentliche Blätter den Kongreß zu Gent, für fo gut 
als aufgchoben erflärten, und von Fortſetzung des Krie⸗ 
ges, mit erhöhter Anftrengung und Erbitterung , als eis 
ner faum zu bezweifelnden Sache ſprachen. Es dürfte, 
dünft und, das natuͤrlichſte ſeyn, dieſe Bemerkung 
auch auf den Wiener Kongreß anzuwenden, und darnach 
feine Erwartungen, in Betreff dieſes, zu beſtimmen. 
Die Nachrtichten, über dieſen, fahren fort, ſtets zu 
wechſeln; was nur beweiſt: daß man fortwaͤhrend nicht® 
Beſtimmtes weiß. Das Bild, was die Zeitungs- und 
ne und von dem Wiener Kongreſſe geben, 


> 
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aleicht einem, mit dem Tertianfieber Befafteten; bey 
dem ſtets ein guter /und böfer Tag wechfelt. Von Zeit 
zu Zeit wird dann eine Kriſis angekündigt; welche ents 
ſcheidend gemefen feun fol; der aber: immer wieder eine 
folgt, von’ welcher daſſelbe, mit eben ſo vielem Stunde, 
angedeutet wird. 

Es muß doc jedem Nachdenkenden etwas auffallend 

erfcheinen: daß nur Objekte zu den hartnädiger Diskuſ⸗ 
fionen Anlaß geben follen, die Rußland und Preugen zus 
naͤchſt intereffiren. Von den Ländern, weiche Oeſtreich, 
weiche Bayern, welche Holland und indireft durch dieſes, 
England in. Befig genommen Haben, ift gar nicht die Re⸗ 
de; gleichſam, ale ob dieſe gar Fein Intereſſe, für die 
Regulirung der europäifchen Angelegenheiten hätten. : 
Bayern nimmt Würzburg und Aſchaffenburg in Befig, 
und fein Geſchrey wird darüber erhoben. Es Hält mehs 
rere übercheinifche Länder befegt ; und es ift feine Rede 
davon: daß dieß Miöfällen erregen koͤnnte. Deſtreich hat 
ganz Oberitalien genommen. Genua wird Sardinien ges 
geben; und alles iſt in der Ordnung. Der fouperäne 
Fuͤrſt Ye Niederlande verwaltet Belgien, als od es be⸗ | 
reits fein Beſitzthum wäre, und Niemand redet mehe 
hiervon. Haben die Belgier nicht -fo gut, ald die Sachs 
- fenein Recht, ihren vormahligen Regenten wieder ju vers 
fangen? Ueberali iſt gefchalter und gewaltet, ohne daß. 
Anſtoß genommen morden iſt; marum foll, warum muß 
denn dieß, in Vetreff Ruflande, in Betreff Preußens, 
der. Fall ſeyn? Jene Laͤnder find alle arrangirt; der preus 
kifhe Staat fteht allein noch ohne die näthigen, ihn vollens 
denden Beſtimmungen da. Worin ift der Grund hiervon 
du ſuchen? — ER 5 


Die Zeiten, Janus 1815. BE 


z@. 


. a * 
IE 
© wird d dife Umftände hier übrigens nur bon und 
gedacht, um auf das hinzudeuten, was erwogen werden 
muß, um die, oben erwaͤhnten, Zeitungsangaben richtig” 
zu würdigen. Wenn man übrigens Frankreich ſich rüften, 
Oeſtreich auf dem Kriegsfuße bleiben, ‚Bayern, in Holl⸗ 


in Wien, in Verbindung fegte und fogar ‚von Anſchein, 

zum Miederausbruch dis. Krieges — hauptſaͤchlich wegen 

der Unfprüche Preugens auf Sachſen und Rußlands auf 

u Holen — fprab; fo darfıman ſtatt aller Prüfung dies, 

J ſer Angaben und Sagen, darauf hinweiſen: daß eintroͤch⸗ 

tig und freundſchaftlich, die Monarchen in Wien, mit 

einander fortleben und weder auf Seiten Rußlands, noch 

Preußens, das Geringfte von einer Ruͤſtung wahrgenom⸗ 

| men wird. Laͤßt es fih aber denken; daß, wenn jene 

“5 Bingaben richtig waͤren, oder die ia ER: 
hätten, die der Zall ſeyn würde? — 


Nach. — Abſchluſe des Friedens, Pe — 
hritannien und Nordamerika, ermangelt man nun nicht, 
den Sefandten des erſtern, auf dem Kongreſſe zu Wien, 
‚eine nachdruͤcklichere Eprache fuͤhren zu laſſen. Man 
moͤchte gern den Glauben erregen: als ſey auch dieſe Macht 

gegen die Anſpruͤche Rußlands und Preußens, — ift man 
doch ſchon fo weit gegangen, daß man geäußert hat: die 

“englifche Gefandtfchaft ſtimme ganz mit der franzöfifchen ; = 3 
‚doch hat man es nicht gewagt, eine beftimmte Angabe, in 
Betreff des Gegenftandes, der oben erwähnten. nachdruͤck⸗ 
‚lichen Sprache zu machen. Man darf nur, um in Des 
treff des Urtheils, über die großen obwaltenden Angele⸗ 
genheiten ſicher zu gehn, ſich an die notoriſchen Thatſa⸗ 


chen halten; ein Verfahren, was, ſo einfach und zuver⸗ 


Ah, 


Rein, eine große Anzahl Pferde, zur Remontirung feiner ' 
Kavallerie, aufkaufen ließ, und damit ıdie Digfuffionen, 


| 
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Aaſſig es auch iſt, doch fo wenig Beobachtet wird — Die 


-  Dppofition im großbritannifchen Parlamente, Auffert fich, 
. gegen die Vereinigung Sachſens mit Preußen und Polens 


mir Rußland, mit einer Art von Heftigfeit; würde dieß 
der Fall ſeyn, wenn die Minifter auch dagegen wären ? — 
Auf die häufigen Auffoderungen der Oppofition, ſich dars 
uͤber zu erflären, ift, von den Miniftern, nie eine Er⸗ 
Pläcung gegeben, Wie, heftig hat die Oppoftion, ‚gegen 
die Vereinigung Norwegens mit Schweden, Genua's mit 
‘Sardinien, geftritten; und was find ihre dagegen gemachs _ 
"te Inftanzen ander® gemwefen — wie der @rfolg gelehrt 
a — als die koſung daß die Vereinigung vor ſich gehn 
w rde. 


Aus al8 deutungsvolle Thatſache, follte man das 
Berfahren des preußifchen Generalgouvernements in 
GSachſen beachten. In der That iſt ſchwer zu begreifen, 
»wie der, welcher ſeinen Gang beobachtet, und nicht 
ganz von vorgefaßten oder leidenſchaftlichen Ideen einge⸗ 
"nommen iſt, auf Zeitungegefhwäg achten kann. Mit 
Bedauren und Unwillen, entnimmt man, aus einer feis 
ne jegten Wublifationen: daß fi) geheime Umtriebe ers 
‚geben; die auf nichts abzwecken fönnen, als die Ruhe des 
Buͤrgers zu flören, der, mit vernünftiger Refignation, 
“Die Entfheidung erwartet, und das Land neuen Zerruͤt⸗ 
tungen preis zu geben. Gerüchte fprachen noch Bon ans . 


- ‚bern Machinationen; die bis oben hinauf‘, oder von oben 


herab, im Berborgenen, angelegt wären. Wie mochte man 
‚erachten, auf ſolchen Wegen, den beabfichteten Zweck 
‚gu erteichen 9: Aber dabey ſollte es freylich auch ‚nicht blei⸗ 


ben. Gern moͤgten ‚die, welche ſolche geheime Machina⸗ 
rxtionen ametteln, ganz Europa wieder in Flammen fegen; 


‚amibee — zu — Das iſt der EU der 
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db Batriotiömus- nennt; aber — dieſer Matte, die 
“ohnehin ein ſich felbft verrathendes Zerrgeficht iR ſich 


nur ſchlecht ‚ oder faſt gar nicht verbirgt. 


Auch aus "Mapland, wird von Meuterenen berich⸗ 
tet, die dort ſchon dem Ausbruche nahe gekommen ſeyn 
ſollen; und aͤhnliche Veranlaſſer haben. Unter der Firma? 
Unabhängigkeit. Italiens, ſtreben die, hier wirkſamen, 


Egoiſten ebenfalls nur danach/ ganz andere Zwecke zu ers 
reihen; und es verdient wohl nicht überfehn zu werden, 
daß, oͤffentlichen Angaben zufolge, ſie die Abſicht gehabt 


haben, den Koͤnig von Neapel an die Spitze des unadhaͤngi⸗ 


gen Italiens zu ſetzen; det jedoch durch die Zer umſtaͤnde 


beftimme wurde, ſich kluͤglich zunoͤchſt an Oeſtreich anju _ - 


ſchließen eAndeien dauerten, die Machihationen der. foges 
nannten Carbonari, zu Mayland und Venedig fort, und . 


veranlaften, neuerlichſt, mehrere Verhaftungen; und, das 
mit kombinirt, koͤnnte für bedeutfam genommen werden, 
was ebenfalls neuere öffentliche Nachrichten angeben, 
daß viete, der Officier⸗, "welche in der Armee des 
ehmahligen Königreichs: Ftalien dienten, in die Dienfte 
des Königs von Neapel getreten fepn follen; und daß 
man, in’ italiänifchen Häfen, die Kommunikation mit Eiba 
erſchwert. — Dieb, tegtere fegt voraus: daß fi fie bisher 
ungehindert zugelaffen tworden ; welches, mit Recht, mehr 
old jene Erſchwerung, Berwunderung erregt. 


| Daß Napoleon, von der Inſel Elba weggebracht 
— werden ſolle, iſt neueriich wieder angegeben worden, doch 


ohne irgend einen Beweis der Authenticität; auch vets 
nahm man nichts, von dazu getroffenen Veranſtaltungen ˖ 


| | Bon noch obwaltenden Diskuſſionen, über den Schwar 


ger Rapoleons, in Jeiner Qualität, als Regent vor 


i 


- Reapel, if länge. nid a die Met: geweſen, wog 
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“ aber von kraftvollen Rüftungen und twehrhafter Stellung, 
welche" Diefer vor: und angenommen habe. Man fann 
auch hier wieder die Betrachtung nicht unterdrücden: wie 
ſeltſam die Vorausſetzung iſt, daß der Kongrek zu Wien’ / 
dieſen Gegenftand mit Leichsigkeit überginge, und. dages 
gen, über Sachſen fo beharrlih diskutirte; dean wem | \ 
füllt 28 nicht in die Augen, mie gefährlich Neapel, in 
Murats Vefig, der Ruhe von @uropa werden kann, ja 
‚werden mug; und wie die Verbindung Sachſens mit Preus 
Gen. geeignet ift, die Ruhe Europa’d zu, — * ji 
fibern. — N 
Daß Frankreich auf Neapel ein — Au⸗ 
genmert richtet, beweiſt, unter andern, die neuerliche 
Anekdote, von dem, auf der Reife angehaltenen Eng⸗ 
‚Länder: und ihm abgenommenen Briefe, an den König 
von Reapel.. Es ift natuͤrlich voraus zu fegen: daf vom, 
Frankreich bey dem Kongreſſe dahin gearbeitet wird, 
ihn von dieſem Throne zu entfernen; und wahrſchein⸗ 
‚ib würden mande Inſtanzen, vor ihm, fallen gelaſſen 
werden, menn,.man ‘allgemein hiezu ſich verftände, 
Natuͤrlich muß es Frankreich weit mehr intreſſiren; 
ob ein Bourbonide, oder ein Napoleonide 
Meapel befigt,. als wer uͤber Sachſen gebietet. Em 
zweyter Stein des Anſtoßes muß eben fo natuͤrlich, für. . : 
Frankreich, die Dereinigung Belgiens mit den vereinigten | 
Riederlanden feun; zumahl da dieß beynahe fo gut ift, - 
als wenn es an England Fame. Und. gewiß würde es ſich FR: 
nicht bedenken, feine Zuflimmung zu der Vereinigung I 
Warſchau's mir Rußland zugeben, wenn es dafür eine ans \ 
dere Beſtimmung, für Belgien. erhielte. Uebrigens iſt 
Frankreichs innere Loge noch immer von der Art, daß = 
| viel Statkglaubigkeit, oder vielleicht richtiger — Schwach: — 
un dazu er um, bon ua für Fe eiwas zu 


* 
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‚Härten; Ziemlich ſeltſam iſt das Beftrebin, wes einige fe 
fentlicye Blätter zu erkennen geben, England eine beſonders 
entſcheidend wirkende Rolle, auf dem Kongreſſe zu Wien 
fpielen zu laffen; die, nad dem Frieden mit Amerika, 
noch bedeutend an Kraft und Nachdruc zugenommen has 
ben ‚fol. - Wir geftchen-nicht einzufehn, wodurd die gro⸗ 
fen Rontinentalmächte betvogen werden koͤmten: Großes 
britannien eine ſolche Rolle einzuräumen; da es fich, auf 
dem Kongreſſe eigentlih um Angelegenheiten des Kontis_ - 
nents handelt, und England. bekanntlich auf diefem nur 
Gaſt ift und ſeyn ſoll; der, in haͤuslichen Angelegenheiten, 
allenfalls als Freund, ein rathendes, aber doch nie ein ent⸗ 
ſcheidendes Wort mit reden kann. Das neuerliche Verfahren 
des engliſchen Miniſteriums — z, B. in Betreff Neapeld, 
Sieciliens und Genua's — duͤnkt und auch chen nicht vom, 
der Art zu ſeyn, das; Anfehn deſſelben fo hoch zu erheben: 
Und der Friede mit Amerika, iſt zwar in fofern auch für. . 
ganz Europa von Wichtigkeit, als das Hauptobjeft des 
Streits, die anmaßliche fogenannte Herrſchaft der Meere 
Darin ganz unberührt geblieben iſt; aber dieß, ſcheint es, 
"müßte die Kontinentalmaͤchte nur noch aufmerkſamer und 
" weniger geneigt machen, diefee Macht auch auf dem feften : 
"Lande einen ähntichen gebieteidem Einfluß zu geftatten. 41 


Das Hauptobjekt Englands ſcheint die Verbindung 
Belgiens mit Holland zu ſeyn. &s ſtrebt, ſichtbar genug, 
hier feſten Fuß zu faffen; und wird‘, wie verlautet, dar⸗ 
in von Oeſtreich unterftügt. Es findet dieß Projekt, ſelbſt 
in England, den nachdrücklichſten Tadel; der, wie es 
ung bedünft, dießmahl nicht in der pacteypflichtigen Op⸗ 
poſitian, ſondern in der Sache ſelbſt gegruͤndet iſt. Die 
ſeparaten Zwecke Englands, welche. hier einzuwirken 
cdceinen, dürften fhon en richtig berechnet ſeyn; 


Y 





he ; 
— 
betrachtet man es aber, aus dem allgemeinen und hoͤhern 
Geuchispunkte, des Gleichgewichts Europa's, fo muß eß 
als offenbar zweckwidrig erſcheinen. Betgien, mit Preu⸗ 
fen verbunden, koͤnnte zu der Vollendung und Sicheriung 
deſſelben mitwirken; mit Holland vereint kann dieß der 
Fall nie fen; weil diefe vereinten Länder immer noch nut 
eine (himache Kontinentalmacht bilden; die engliſche Als 
lianj aber nicht im Stande iſt, in dem Gewichte hier zu 
ſuppiilen was demſelben, an ſpecißſcer Schwere, abgeht. 


Wenn alſo, wie ſie allerdinas ſoll, die Abficht dahin 
gerichtet iſt, hier gegen Umgriffe Frankreichs zu ſichern; 
‚fo duͤrfte, in der Vereinigung Belgiens mit Holland, in 
Betreff des Mittals ein Fehlgriff geſchehn fen. Unters 
FKügr fie aleidwohl Oeſtreich, und erſchwert es dagegen 
die Bereinigung Sachſens mit Preußen; ſo muß man, bey 
einem ſo ſcharfſichtigen Miniſterium, die Gruͤnde dafuͤr 
anderwaͤrts ſuchen; und zwar da, — wo man ſie ungern nur 
fände. Alternivend, fo lehrt uns die Geſchichte, haben 
ſiets Deſtreich und Frankreich „ nach der Rolle praͤdo⸗ 
minirender Mächte geſtrebt; wäre es unnatuͤrlich, wenn 
der Gedanke entſtaͤnde: Oeſtreich koncipire die Idee, daß 
die Reihe nun wieder an ihm ſey; und ſchloͤſſe ſich des⸗ 
halb an England an, deſſen Plan befoͤrdernd; da dieſem 
es gleichguͤltig iſt: ob eine Macht und welche auf dem 
Kontinente praͤdominirt, wenn ed nur nicht Frankreich und 
‚überhaupt Feine ift, fo mit ihm in Kolliſion treten kam. 
Aber wie mögen dieß, ohne Beweiſe, nicht annehmen; 
„und feft fteht bey und der Glaube: dag Kaifer Franz, 
dem egoiſtiſche Plaͤne fremd find, der gemeinen Sache 
nicht abfaͤllt. Er weiß zu beurtheilen, was das ſagen 
will: wenn die verbündeten Monarchen, die bey ihm ale 
Gaſtfreunde leben, in den diplomatiſchen Konferenzen ihrer 


/ 
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Miniſter, dem feinigen! das Präfidium —— und wie 
wenig ſich darauf die, Schlußfolge bauen laſſe: daß man 


geneigt ſey, der oͤſtreichſchen Macht eine Hraͤponderenz 


einzukaͤumen. Rußland und Preußen ſind jetzt fuͤr eine 
Macht anzuſehn; und welch eine Macht bilden dieſe bey⸗ 
den! Im Halle des Bedärfniffes, würden die deutfchen 


nen Unterthanen zählen, fich an letzteres anfchließen ; und ing 
5 Galle der Noth Fönnten jene beyden großen Mächte fich 

ja auch mit Frankreich vereinigen. Doch dieß find Extre⸗ 
—— deren wir, nur als ſolcher, Erwaͤhnung thun, 


Lund die wir nur anfuͤhren, um die Unwahrſcheinlichkeit 


‚Staaten, zwehten Ranges, die vier bie fünf Wilio⸗ | 


anzudeuten, daß fie je eintreten fönnten, — Was be⸗ 


darf ed, um an der Zuverficht , einer batdigen und glüchs 


lichen Beendiaung feſtzuhalten, als die Erwoͤgung der 
perſoͤnlichen Charaktere und der unerſchuͤtterten Freund⸗ 
ſchaft, ſo wie der Gemeinſamkeit des Zweck, der drey 


grohßen Monarchen; welche doc eigenuich allein. dab... 


Schickſal Europa's in Haͤnden haben. Mag der alte 
Kongreßgeiſt immerhin, eine Zeitlang, wieder feinen Spuf 
“ treiben; fie werden ihn ficherlich bannen; und Europa 
witd nur noch einen erhöhten Anlaß betemmen, u Neue 


! . 
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Tableau 


her 'Rekonſtruktion der preußiſchen 
Monarchie, nah dem Mafftabe der 

Bevdlferung, angeblich vorgelegt, von 
: dem oͤſtreichſchen Bevollmaͤchtigten, in 


x 
Bun | 


dem ftatiftifchen Ausfhuffe bes 
Wiener Kongreffes. 
S € Ingefanbt) ' | 


7*. 
.. - 





ne j — F 
Vorwort. des Herausgebers. — 


Oeßentliche Nachrichten haben mehrmahls "angeführt: 
dag von dem Kongrefle zu Wien ein ftatiftifcher Auefhuß 


niedergeſetzt worden ſeh, für. den Zweck, auszumitteln, 
in wie fern die preußiſche Monarchie, nach dem Maßſtabe, 
einer Volksjaht, von zehn Millionen Menfcen, am ans 


gemeſſenſten beſtimmt werden koͤnne. Es iſt ung fo eben, 


nachſtehender Entwurf handſchriftlich zugekommen; wel⸗ 
‚en, der Angabe nach, der oͤſtreichſche Bevollmaͤchtigte, 


der den Vorfig, in diefem Ausſchuſſe führt, dem preufis 


ſchen vorgelegt. Wir geben ihn hier, tie wir ihn ers 
‚halten haben, aus dem franzoͤſiſchen, in das deutſche 
uͤbertragen; die Erklaͤrung vorausſendend: daß wir ihn 
zwar aus gutet abet nicht officieller Quelle erhalten; es 
daher nicht uͤber uns nehmen koͤnnen, die Authenticitaͤt 
dehielden iu no ei | — 
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Durch Abtretungen , 


a‘ 





© a bleam. 
Bevoͤlkerung. 
Etat Breufene im $ahreı 80% 9, 9:34 8,890 
— meer 
Etat, Preußens, — 
na. dem Filfiter Frieden. 

Souvernement Lithauen er Euer) 365,851 
ss. Sfpreufen = s + 488,669 
Br vn BWeltpreußen ..s 9 1.376,089 
» MP ommen 2 50 5 521,748 

Rurmarf mit Inbegriff des Magdeburg: \ 
fiber, auf dem rechten Eibufer 735.2214 
Die Neumarfte 5 en | 266,228 


Liegnig 9 0.0 3 50H }601,619 
Biel 700 00 ss |1,206,°83 
| Aufammen ]3,66 1,990 


‘ 


erlitten. 


an Sranfreich, im “jahre 
18505. in Deutſchland: 


| 1. Dad Markgrafthum Anſpach 
2. Bareuth 
3. Der Theil von Magdeburg, auf dem 


223,000 


linfen Elhufer = 5 346,456 
4 Die ltsMa 7 - 5 a 114,000 
5. Dee preußiſche arbeit, an de 

Grafſchaft Mannsfeld ⸗ 27,000 
6. Der Eorbufler Kreis 5 33,000 


7. Halberfiadt mit EN 90, 
henſtein, Eichsfeld, Erfurt, Nord | 
haufen, Wuͤhlhaufen, Teeffurt "| 337,006 
. Latus 1,227,000 
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270,000 
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—— 


Transport |ı 227, 000 
—— —— 


— — — — — 
8. Hildesheim, Goslar, Minden, Ra: 


vensberg, Eleve und Marf Pu 


9. Paderborn, Münfter, Oſtfriesland, 


Lingen und Teflendburg > ⸗ 
Durch den Tilſiter | 
Kraftat 1507. 


1 


in der Sch weig: Das Fuͤrſten⸗ 


thum Neufchatel 03 
in Polen: 

3 E a. Die —— von Pofenf 
55 b. von Kaliſch mit Neuſchleſien 
"a8 lc. Warfhau ss 5 
540d. Pod Ha. 
E82: e. Kalevary ⸗ —A — ß 

N 2% f. Bromherg —— 

583 g- Dauzig 5 ⸗ 


* 
= 


Rußland. h. Bialgföder Kreis. > 


Sefammivertuft 14,656,908 
‚ Gefommtbefig im Jahre 1805 19,318, 890 | 


ueberſicht 


480,000 


3 70,500 


599,006 


o. 


i 46,006 


468,000 


255,000 
306,000 


325,000 


314,000 
80,009 


183,000 


dee. disponibein Mittel, um Preußen 


wieder herzuftellen. 


— "Die fänder, im Befig Preußens, 
nad dem Tilfiter Srieden > 
B. Wieder gewonnene “Länder in! . 
Deutfhland: _ | 
1. Der Theil von Magdeburg, 


. auf dem’ linfen Elbufer | 226,400 
2. Die MtsMarf s - -s 114,000 * 


I 3. Der preußifche Antheil von | 


- +. Manndfeld : ⸗ 427.000 


*4. Der ẽenuie geis. 330 


— '490,400|4,661,998 - 


nn, 


Bevdlferung, 


1 


x 


J 4,66 1,999 ’ ” 
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— Transport 
5. Salberhadt;, Hobenftein, | 
| "eihefeid, Erfurt, Treffurt g337.000o. 
er; Hildesheim, Solar, Min  - 1. 
EB Ben, Ravensberg/ Steve, Mark | „ 480,000] 
‚, 9, Yaderbera, Münfter, Oft: Ä 
een, ? eiesland; dıngen u. Zetlenburg 379,500 1,587,900 
©. Das Fuͤrſtenthum Neufchatel en — 
D. Zu Polen: en ee 
“1. Die, von Rußland: abgebote- 1 
nen, Laͤnder (S. Beylage 1)1. —2 
namentlich: 
‚2. das Poſener Departement |. 
b. vondem Kalifch. Departe: 
ment die Kreife Konen, Ka’ 
“til, Adelnoro, Scbildberg = 
€, der groͤßeſte Theil dee) 
Bromberger Departements | 
d. die Kreiſe v. Pilica u. Lelow 74,000] 1,085,000 


2. Das Danziger Territor 

E. Auf dem linfen Rheinufer: 
a, das Mhoerdepartement 3 |' 

ab. das älderdepartement 

e. 3 des Durtedepartemente - 
a. ein Theil des Rhein⸗ und Mo; 
— 1 
ch 


"409,400 4,661,990 








ſeldevartemenis — 
| 4 :z des Sarredepartements. 
5, Das Großherzogthum Berg. |} 
6. Das Harzogthum Weſtphalen, | 
. mit. defien Enciaven =: I. 
5; Die Erictaven in Weſtphalen, 
nach dem Tableau in der Beyl. U. 
1 Su Sam. — Beylage Il, | 


Ben man abrechnet a anover 

eimar 

Bat Total der —* igungen im 
Jahre i805 7. 8 

a ergibt J ein Br von | 


‘ 


‚313,060 . 
296,000 


gar 


..129,000 
; N 254.000 
9 
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Berlage 1. \ | 
——— Broötterung: 
Die Fine der Warta bietet, zu Öunften]- 


Prteußens, folgende Dimenfion dar: 


P 


a. den beynah ganzen Inbegriff des] - 
- > Departements von Polen = 581,000 
be Das Departement Kaliſch Mid 
der Watte 5% os ss | 369,859 
x ©. den. größeften Theil des Bromber⸗ | 
ger Departementd » + 5 292,280 
d. den: Pelicaee und Lefower Kreis | .. 73,640 
1,316,770 
| Dieſe, verglichen mit it der, vonder] 
Er > Raifer von Rufland, Preußen 
angebotene, Summe von . |1,085,800 
gewoͤhet einen Ueberſchuß von |. 211,770 


Berlage I. 

Die Enclaven in Bafphaten. 

‘Br Die Herrſchaft Bimborn und Neuſtadt 
— 2. Weſterburg und. Schladecke :7,00@ 
3. ‚Homburg, Wittgenfiein angehörig : 4,500 
B. 4. Reichenſtein kandékron und Rade — 6000 
B. 5. Reda und Hohen: Limburg s' | 16,000 
J. 6. Meflinsshaufen » >» -»_,s | 18,000 
W. 7. Rittberg ns = 5 .| 13,000, 
B. 8. Ein Theil von Neuwied und son 
Wied Runter 32.6 95 Fe. | 12,000 


—— Latus | 83,000 





6,560 PR 








' 158 3 | 
Berdſterunag. 
| ‘-"Fransport | 83,000 
B. 9. Die ER Hosfimar, s. :. | 47,080 
I. to, Die Rheingrafen ⸗47,000 
2. vi. Gehmen ⸗ 2,300 
B. 14. — 28, 000 
W. 13. Oaur, Be. DL Peue Se 2 .. 1,100 
J. 14. Loeʒz ori oo or 4 16,000 - 
di. 13. Croy — SE Zur Be ee; 9,600 
| — ‚Wittgenfein u und ‚Berleburg s | 20,000 
” Be 
" Diefe Enclanen waren: Speile des Könige]. 
| ec: wei Woſtphalen, der Sroßherzogthi:]| 
— mer Berg und na u. —————— 
—6 J er 


Protage II Fr 


a in dieſem Tableau bezeichneten, Länder, welche leicht 


von om getrennt erben koͤnnen: 








; u | . Bevölferung: 
a "Die — "u ⸗ 4126,400 
v. Der Wittenberger Rreis, mit Inbe⸗ Ä 

artff von Barby und Gommern .,- | [145,006 


-e, Querfurt und Juͤterbock | 22,500 
„4. Der fächfifche Antheit an der Srop | urn 
ſchaft Mannsfeld = 
'e, Won dem Thuͤringiſchen ge, del: 
| Aemter Eckertsberg ⸗ 
Freiburg⸗2 
Sangerhauſen s 


a26,000 








Weiſſenſee⸗ — 
Langenſalze⸗ Te 
2. Zennftäßt, .. und Sad⸗ 12; 
\ ſenb I. Be u ZB 0] 112,500 
— Ba x —— — IE 432,400 








nt; 

E 
Bemerkungen. 
Wir erlauben uns diefem Tableau einige Reflefionen 
anzufügen; wie fie der erfte Ueherblick deſſelben ‚erregte. 


3. Das Zableau iſt aus dem Geſichtspunkte enttoorfen, 
die Wiederherftellung (reconftruction) der preußiſchen 
Monardie, nad dem Mafiftabe vom Jahre 1805. Dieß 
fbeint auf einen ganz individuellen Zweck, für Preußen, 
binzudeuten; welches befreimden mug, da man: der Hoffe 
nung lebt: daß bey den Arrangeinent® , weiche don dem 
‚ Wiener Kongrefle zu erwarten, nur der große allgemeine 
Zweck, der Begründung des Gleichgewichts und der dau⸗ 
renden Ruhe Europa's obmwalte. In dieſer Hinſicht aber 
kann es, — oder muß es vielmehr — gleichguͤltig ſeyn, 
was Preußen, im Jahre 1805 hatte und war; indem es 
hier nur darauf ankommt: was Preußen ſeyn und werden 
muß, um, feine Stelie und Beftimmung, in dem neuen 
Spfteme und für den obwattenden allgemeinen Zweck, ein⸗ 
zunehmen, und mit Erfolg für dab Ganze iu behaupten. 


2. Befremdet ed nicht minder, daß der Moßſiad der Be⸗ 
voͤlkerung angenommen worden iſt. Menſchen ſind zwar 
Hauptbeſtandt heit des Staats; aber fie machen den Staat 
nicht allein’ aus. ind befonders politifhe Gefihtepunfte 
zu berücfichtigen,, fo kommen doch wohl noch gar andere 
Gegenftände in Betracht. Jeder, der Etatiſtik, ihrem 
Weſen nach, -Fennt, weiß überdem, wie unfither und 
ſchwankend alles darin ift, was auf Zahlenangaben bes 
zubt; befonders aber, wie. fehr dieß, in Betreff der 
Populationsangaben, der Fall iſt. Nun iſt über dieß, 
in dem Tableau, der Bevoͤlkerungébeſtand, im ˖ Jahre 
‘1805, zur Grundbeſtimmung angenommen; wie kann 
dieſe aber, noch für das Jahr 1815 fuͤr dieſelbe ange⸗ 


- 


⸗ 


x Y 
j . 
‘ .. i ° ‚s 2 _ 2 


9 — 160 J End — — 


ee ⸗⸗⸗ 


— ze — 4 — F 
nommen werden, twenn. die Angaben auch für die damah⸗ 
Ugge Zeit richtig. waren; zumahl nach den großen Ver⸗ 
© änderungen, welche, in dieſen zehn Jahren, alle. Länder 


‚erfahren? — 


x 


“13. Mnlangend die Vorfhläge, in Betreff ber, Preuden 


u überlaffenden Länder; fo dringt ſich, bey deren Anſicht 
vorzuͤglich die Bemerkung auf: wis ängfelich bemüht man 
Darin iſt, Sachfen als Sachſen zu erhalten, Aber, eb 
regt ſich auch der Zweifel: daß felbft diejenigen Sachſen, 
weiche am meiſten gegen die Vereinigung mit Preußen 
ſind — und diefe wohl. am wenigſten — in dieſen Vor⸗ 
Schlägen Befriedigung finden werden, Sachſen, wie es 
nach. diefen Vorfchlägen. bleibt, if nichts mehr als eine 
Enclabe von Preußen; und jeder nicht ganz verblendete _ 
noch fo eifrige Sachfe muͤßte es, duͤnkt und, Doch unendlich 
wuͤnſchenswerther finden, daß. es ein integrirender Theil - 
von Preußen wuͤrde. Daß dieß, den Zweck des ganzen Ars 
rangements mehr entipricht, fallt, duͤnkt uns, noch Mas 
rer in bie Augen. Endlich 


4. enthaͤlt, das Tableau, manche, jedem nicht ‚ganz. 

—uUnkundigen, in, die Augen ſpringender Unrichtigkeiten; 

| die -eine Unfunde verrathen, welche bey den Mitgliedern 
"des ftatiftifchen Ausſchuſfes, fo. wie bey dem oͤſtreichſchen 
Bevolimächtigten 'mit nichten voraus gefegt werden kann 

‚und darf; daher man dadurch ſchon geneigt. gemacht und 
berechtigt werden konnte, das Ganze für eine von den 
/vielen, auf Rechnung desi Kongreſſes gehenden, Fiktionen 

iju hatten. Du u Fe 
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Borwort des Herausgebers. 
€ gibt fo manche Notizen und Aktenſtuͤcke, die für die 
Zeitgeſchichte nicht unmerkwuͤrdig And; Die aber doc, 
da fie, wenn fie auch Objekte der Zeitgefhichte betreffen, 
an fih, Perſonalitaͤten ‚nd, oder zum Gegenſtande 
‚haben, nicht eigentlich auf einen Platz, in dem Archive der 
Zeitgeſchichte Anſpruch machen koͤnnen. Yon dieſen werden 
wir, von jetzt an, die merkwuͤrdigſten, unter dieſer Rubrik, 
in dem Potirifeh » iterärifchen Anzeiger, ſammlen; und 
sus dadurch unfern Leſern einen Beweis mehr zu geben, 
"daß wir ſtets darauf bedacht ſind, das Intereſſe unſeree 
Inſtituts zu erhoͤhn und Ihren Waͤnſchen zu begegnen. 
Was wir zunaͤchſt liefern, if die erſte Vertheidigunge⸗ 
Achrift des vormahligen weſtphaͤlingiſchen Finanzminifiers 
Mablchus. Sie iß, vermuthlich weil dem Verfaſſer mehr 
"daran lag, fi Heyden Franzoſen als bey den Deusichen zu 
„rechtfertigen, in franzoͤſiſcher Sprache abgefaßt; und wir 
> Hefern fie in derſelden bier, um: ihe nichts, von ihrem eigente 
lich Charakteriſtiſchen, zu entziehen. Von der zweyren, 
größern werden wir einen Auszug nachfolgen lafſen; und 
— — —— Bemerkungen über nn bepfügen. 





| u. otes _ | 
| ‚Concernant le — Malchus de Marien. 2 
ode, ancien ‘Minifire des. Finances du royaume u 
"de Wefiphalie.. - .. _ 
L &veil des pafions eft presque toujours un effet des 
— la A haine y Jaifit l’ockalion de 
=: 
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fe dtchainer contre. les hommes gui ötnient: en place; 
de leur attribuer tous les maux qui n’ont éêté que la fuite 
forcée des Evönemens; de les exag£rer; d’en fuppofer 
de. faux. er..de -diffimuler eeux qu’ils ont détournęs ou 
adoueis. Ces discours, aidés du penchant neturel a 
eroire le mal, & bläner le pafl, et color&s de l’interdt - 
des peuples et de l’amour de la eofe publique, font aveu- 


8lement <rud; er ce n'eſt gudre que da temps erde ia 


reflexion que les. perfonnes ealominiden peuvent atiendee 
leur jufification; — 


LLe cecomte Malehus, miniftre des — da ro- 
| yaume de Weſtphelie, aureit attendu que la premiege 
 'effervescence,, inf&parable des revoludiong, füt appaifte, 
our fe discuiper des imputasions fauffes dont quelques 
"ennemis, ſe font plos, ſans raiſon et utilité, A lPacesler, 
‚sl n’avaic. craint que fon filence ne poſſut pour un area 
‘et ne parlı sonfirmer. les tepoches ı qu’on fui fart, 


"Al mettra dans: quelque temps, Sons les. yeux die . 
‘public, les tableaux. et les dEtaits de fon adminiltrstion s 
‚en attendanit , il eroit devoir r&pondre avec fimplicite g£ 
‘ verin aux principales acenfatione dirig6es contre lui. -: 


"Il a, .die-on, "epuife le pays, Ecrafede _ 
ehsrgen &£normes les babitans, pour > w 
‚our ä Napol£on, 


SSans donte les charges qui ont pele far = — 
de Weftphalie ont .&t€ grandes; er il eft vial qu’älles 
.pnt, &te augmentées ſous Padmjniftretion du Tomte 
‘Malchus de Marienrode, Les contributions Te 
font &levees A pres de .35. millions de francs ,; ind&p 
‚damment desquelle⸗ le pays a dü odrnir, dans les hude j 
“premiers mois de. launte 1813, environ 20 millions en 
denrtęées et r&quifitions de tpute nature, Jia eu de plus 

a [upporter le ‚paflage des troupes dans feize lieux diêta - 
"pe, le fardesn des £ransporıs militaires, et tout ce qðe 
'la güerre entraine d’exigeances et.de malhegrs.. 'Mais 
depüis quand un miniftre des finances eft- il refponfable 
‘des eforts que lui commandent fon malıre et. le ſyſtẽ mo 
‚politigue od celui-ci eſt entreine fans pouvoir. men . 

Wen, deiendre? Br ef un crime d’ avoit prorogut em. 
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Weftphalle des efforts.pour relifter à une partie des puie 


fances dont Ja Providence viert de. couronner les armes,- 
le comte Malchüs trouvera beaucoup de compliceg 
dans la Saxe, la Baviere, le Wurtemberg, et gen£rale- - 
ment dans toute: la Confed£ration du Rhin. Dans tous 
ces Etats, les efforts n’ont pas Er& ımoins Enormes; fous 
eertsins rapports, ils l'ont && davantnge que ceux.ext- - 
ger en Weftphaiie ponr fatisfaire. aux 'engagemens qui 
Yisient V’entitre Confédération an gouvernemest frangais 
et la ſonmertaient aux volont&s de fon chef. Tous lee 
peoples ant gemi fous le poids de’cer accablant fardeau: 
‚pourquoi donc faire d’un melheur commun un scproche 
wieulier au ſeul miniftre des finsnces d’un rayaume _ 
‚Sur lequei le joug de fer s’appelanuflait plus facilement 
encore que fur. les autres } Ä — 


Ne faudiait-il pas prouver, quiil 8 aggrevéẽ les 
charges à plaifir; qu’il a outrepaſſẽ les ordres de (on misi- 
tre; qu’il a Erd au-delä de’ce que l’&rar des chafes exi- 
gel imperieufement er de ce qu’on ne pouvait refufer, 
ins sexpofer à de plus grends maux? Certes, loin que 
Pon puiffe fournir cette preuve, les archives du minl- - 
‚ Kıe qui fant reftes à Caſſel, juftifieront des effarts que ° 
‚le comte Malchus a faits pöur allEger le fardeau, IP: 
‚‚ktait fi loin d'être Pinftrument aveugle des volonıds de 
Napaldon, que celui-ci, las d’öprouver des reli- 
ftances, avait donn& l’ardre de feire regir ponr le compte 
de fon armee et militeirement les quatre plus beaux d&par- . 
temens, ce qui les aurait compieiement detruits,fi le coup 
‚n’ett &e detournt. Quant aux r&quißitions, quel miniilre, - 
quel homme eft eu Is facult& et le pouroit de les refuler, . 
lorsque le pays 6tair ä la merci de Napaltan,.qui, . 
avant même de l’avoir couvert de fes troupen, Je confi- 
dersit. er le traitaitt comme un accefloire de fon empire? 
Ii.ne teftait que la triſte reffource d’organiler la levee des 
zequifitions pour les rendre moins.jntolerables, 
N , — 1 
Rien de plus facile que de ſomer des sceufttione 
vagues; mais lecomte Malehus en appelle avec con- 
fiance aux perfonnes qui -voudront prendre la peine de. 
des examiner et de confiderer Yeıat od fe trouvgit le ro- 
— — SEE J 44 — 


yaume de a! si Pon compare fa — nd 
celle des autres pays qui ont eu auffi,le malheur d'être 
„ envelopp&s dans les een de la guerie, on fe c con- 


vaincera qu'jl n’s pas fouffert plus qu’eux et qui n’a pas, 
„ee plus mal. sdminiftre, 


2. La vente des domsines. forme un fecond' 
‚het daceuſation: nel pas moin⸗ facile dy r&pondre. 


. La disproportion entre les revenus de l’&tar et les . 
: d&penfes auxquelles il &rait oblig€ de fournir, avait forck 
le gouvernement, ainfi que tant d’sutres, de. recouris & 
ces ventes; mefüre fächeufe fans doute, puisqu elle ab-; 
forbe avec le capitsl une partie du revenu, mais moing 
delastreufe que. de porter.les impofitions au- deflus ‚ du: 
teux OU elles peuvent etre exig&es fana le ruine des com. 
' Yibuables, C'eſt an moindre. mal d’sppauvrir l’Etat en 
eonlommant fes capiteux que de d&vorer ceux de cheque 
Äamille. La f&cularifation des chapitres et couvens, la 
vente;de leurs biens evsient &t& commenckes longrempi 
‘avant que le comte Malchus enträr au ‚misiftere: 
eut le m£rite "d’ame£liorer le mode d’alienation, en’ fub- 
ſtituent à la voie des ventes tractstives, celle de In vente‘ \ 
aux encheres publiques devant les préfets; en appelant 
ainfi un cancours d’achetebrs qui. garantiffsit au public 
que les biens feraient vendus & leur v£riteble velenr, qu? 
>  &cartait de. l’adminiftration fa poflibilirt et möme “ 
-foupgon de favorifer des acheteurs, 


: La mafle totale des ventes s'elöve.& To millions de 
$rencs environ, non compris 1,500,000 fr. de parcell 
eparfes, De ces dix-millions de domaines, ſix et. demt 
avsient 'kt& alitnes fous Padminiftration du "minifre deg 
“ finances . préeẽdent. Celle du compte. — Da 

tommanck ı que le 7 avril igßtt.. ir. 


„Le prix des ventes &tait payable unters en ‚argent 
‚et deux tiers en effets publics, dont une partie &tsie 
„ ” rembourfable A court terme; on en fait un grief pxee 
que, dir-on, ces effets s’achetaient avec un benkfice‘ 
quelquefois affez confiderable. Mais: ce bentfice qui ap- 

pelait les enicheriffeurs, facilitait les ventes et en Elevsit 

.. k prix, atmit pas üne perte pour le tréſor — qui 
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devait retirer- ees effets à leur EchKance et len payey. 
eomptant à leur valeur nominsle. L’ttat fe libersit done 
en scceptent ces effets; et firen vendant des biens il sli£- 
nait.des capitaux, il am£liorait fa fitustion par Famoriif- 
fement d’une partie de fes ®rettes. La mäme chofe a eu 
Ken .dans d’autres &tats: pourquoi eft-elle un’ objet de 
zeproche pour le gouvernement Weftphalien? 


Le rachat des dimes et de preftations sppartenantes 


‘. 
ur ; 
5 . \ 


au domaine a eıd foumis au mewe bläme, avec la mine 


injuſtiee, qu’on a accompagnte d’une calomnie: on € 
zetendu que le comte Maichus en avair tiré profit, 
h dedaigne de r&pondre 4 une telle impuration. A une 
aflertion faris preuve, il fuffit d’oppofer une den&zatiog 
qui nen a pas ‚beloin ;' parce 'que toute inculpation quf 
n’eft pas ſootente par des pieces ou des faits eſt faufle. 


\ 


2: Le zachst des dimes et de toutes les preflations £teit- 


eonfscr& par les lois du royaume; teft le but d’une 
bonne et fage adminiftration de gegrever les fonds "dd 
- toutes les. preftationg particulidres qui les furchargent! 
Le rachat -profite aux particuliers qui fe liberent, 'et’& 
Pétat qui: pent retirer plus d’impolitions d'un fonds 
«xempt de charges; il ne porte pas un trop grand pr&- 
judice au poflefleur des preftations‘, parce qu'il Iui en 


“arquitte le capital, Les bafes er le mode de ce rachat 


vvxsient &E r&glea par den décrets des 9 aofit 1809, 7 
‚Septembre et ıer. decembre 1810, ant&rieurs su-minifltre 
du comte Malchus. Le p£nurie des finances engages 


‚ Je goüvernement & .aceepter, daüs le rachat des dimes 


“ur preftstions, des effets püblics, comme dans la vente 


‚des domaines, - Mais d’silleurs rous leg rachars de dimeb. . . 


et de preftations furent faita d’apräs les bafes du decret 
Au ıer. d&cembre 1810,. qui n’etait point l’ouvrage du 


comte Malehus: la piupart des sctes de rachat a &r6 _ 


paſſte par Tadminiſtration gentrale des domsines devant 
"des prefer ou les fous- préfets, et le miniftre n’y eft'in 

teryenu que ‚de la maniète preferfite par les lois et leg 
“ deerets; FE. Zu re 


= I ne. diffimule pas que le prix des rachats &tait aus 
deffons de Is valenr seclle.du capktal des preftations que- 


— 
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les vues du gouvernement, qui tendait au degrevemenr 


des fonds; qui devsit trouver un jour dans Fenielioretion 


des fonds et de leur produit Pindemnit& de oe facrifice,, 
et qui m&me aurait aboli ‚gratuiteihent. les preftations. ap- 
; pastenantes au ———— ſi ſa firnadon — Yavait- 

permit. 


5. On impute au eömte, Malchus a aroir 
-faurni su roi, aux döpens du. pays,.les mo“. 


yens de fuffire äfes depen/ernn möme de 
lesdüugmenter. ° 


. Etranger & tout ce qui concernait les aepenle. de 
lä ‚Cour:et Padminiſtration de la maifon du roi, il fe 


borne à montrer par de fimples faits cormbien ce — 


ehe eſt dénné de fondement. 


‚L’scte eonftirutionnel, du —— eitordeit au vol 


‚une lilte civile de einq millions de francs, que le trait 
du 14 janvier 1810 sugmenta d’un million, Le comite . 
. Malchus en sppelle aux sdininiftrareuss du tr&for, 


tous 'exiftans et places dans la Hefle; il renvoie sux li- 


vres du tr&fon et. aux archives de ladminiſtration, con- 


ſervés à Coſſel: on y verra que jaineis Ina &ı& pay£ 
srbitreirement au rei, d’sucune caiffe ſous linfpection 
du miniltre des finsnces, une ſomme queleonque au - de- 


‚44.de celles qui &raient determinden par Ia conftitution et 


por le trait€ du 14 janvier 1810, — d fon. adml. 


niftration, — 


| Independemment de 1a life, — le vol. vetait 
formt un.domsine de la cauronne, compof& des capi- 


taux dus par les. fujers du pays aux louversins qu’il eveit. 
‚semplac&s, de. plufieurs terres et des. biens provenant 
des ordres Teutoniguse et de Saint- Jean, fupprimes ‚pen; 
‚ dent la guerre en 1809. Le comte Malchus n’s pu 


prendre ancüne. part à cette operation; car, 10, les ca- 
pitaux donnẽs par Nap oleon- d fon ‚freie, comme .un 


fruit de fes eonquêtes, avaient &t& mis ſous une sdmini- 


ftration 'particuligre dans les premiers jours de Yav&ne- 
ment du roi, -et-Ia pröpriäte lui en avsit &t& reconnug 
dens une.loi, accepre par les Etats, le 13 ferrier 180° 


Ery aom·ine — mais cette — Ernie" dend & 


u 


ir 


- 


N ö 4 1 y > : 


lee, Sa leunlon de Plöfienrs törved.cirrdomeine de Id " 
coaronne fur faire ſous adminiſtration du miniftre den 
‚Änances dalors, et per un decret (du Lef.’anftt 2808. 


"Celle des biens provenans des ordres fupprimts ewt 
lieu par un decret du rot, du zer, jnin 1809. Tout cel 
avait Erk: fair er faneriohne plufieurs’ennkes ayant que la 

. eomte Matchus eft &t& sppel& au mipifäre, Par | 
quelle eirange injuſtiee met-on 4 fen compre des fait). 
anterieurs à fon adıninifiration ? voudrait-on le rendra 
zefponfable. d’avoir laifle: ſubſiſter ce quäl tronvait etabll 
“ confommE , et ce que fon Berater avak laiſſe 
are? — 


La mem⸗ — s 'sppligue ; un: — de 
1, 300, ooo franes,. fait panle zoiren Igog, & Is banque .. 
de Magdebourg; le comte Malchus ne. psrvint au , 
minifttre que deux ans après, et fug par confequens 
etranger à cette optration. Mais il & eu le bonheur de 
pourvoir 'au rembourfement de la banque en obtenen 
pour cela du roi la retroceſſion de deux terres du domial- 
ne particulier, ertt pour la couronne. 


En exegerant ce que cofesit le thefire de Cafe et 
- ed portant la depenſe &.un million, o impute au eomis 

Maichus de l'avoir laifie prendre fur le trefor; Cl‘ 

encore une fauflete, , | 


DPDes 1908, et avant fon winifldre, u’ avait rs te | 
bi que‘ les fonds. deftinge an depastement des relations | 
exttrieures, au confeil, d’erat er à la. garde, du rol, fe- . 

zaient verfes par-dougiäme au trtſor de Je conronne, ‚Le. 
zoi, „profitait de .l’exc&dent.. Le comte Malehus, qui 
ne ſaurait dtre reſponſable d'une diapoſition dont il wie 
teit ‚pas Nauteur, eut le mèrite de la faire madifier, H 
ehtint. en 1811 que les. fonds aſſi ignes au depastement 
des relations .ext&rienres refteralent su tréſor. C’eft fur 


ces fonds que, depuis 1808, une ſomme de 406,009 


franes, et non d’un millfon, avait tit sffecıte pour-ie | 
 thödtren- Le comte Maichus la fit diftraire du. budjet 
du minifire des relations exttrieures er.porter dans celui . 
"du miniſtte de lintärieur,, au ‚d&partement duqual appori 
‚ tensicht.- ‚Pius en les ſpeetaeles & ‚des thkätzen 


— 


| ß * * 
—E 1, le comte Meichus ft. ‚tdnire le 
jet .des. relations, .de 1,119,745 fr.. 68 centimies Fu 


713,800: et, en ı%13,.le!roi 8 reduit. & moitit leg 
‚000 fr. appliquts au theätre.de Coftel dans Je Ben. 


du miniſtre de.l’interieur. — 


Le feible exeedent que foumiffsient les fonda afüg 


als au confeil d’Srat, celui que produifejent les fonds de 
12 garde, &tsient ‚appligu&s par le roi;.le premier, em 


giatifications annnelles pour divers. membres du confeil, 

ivant ee ila gyaiens plus ou moins trayalll&; le fecond, 
en gratificaions pour la garde ou en am&iiorations “ 
eoncernant. 


Au Gorptans ; par le söglement de la ‚maifon da vol, 
lee comptes de- depenfes du themtre,,. cenx du conteil, ' 


det et.de la gerde, ſureat loumis‘ a Vexamen de da, 
ehambre des comptes. % 
58. Mais te’ comte Melchus waraiton pas abanı 
donne au roi des bighs ‚provenans des — Supprk 
‚me? 

F "Les srchivee du miniftäre prouverent- que cet — 
don ne fut gu/un “Echange ‘avec. d'autres biens comptig, 


dans le domathie de ta couronne K'inais recleints par des ° 


donataires de NA poleon, suxquels ils ‚devaient etre 
reſtitués en force d’un treite que Je preckdent miniftre 
des; firiences avait negoeie avee la France. : Le éeomte 

alchus nevair ni le.drait ni les. moyens de forcer ie 


roi à renoncer ’ä des revenus dont il jauifleit antérieure- 
ment. Dans l’Alternative de eharger P’&tat d’un furerok 


de dettes envers In France, ou de reftituer en nstüre les 
biens r&elame:,, it lui parat plus exp£dient et plus con» 


“ wenable aux inı&räts du pays de reftituer les biens recla; 


vum 


+“ 


mes en failent au domaine de la couronne un rmpläcd® 
ment en biens provenans des ebapitres fupprimes. . 
z Au refte, il eſt Etranger. aux ventes qui ‚ont ete fel: 
ie⸗ par le domsine de ia couronne.' 

‚6. Is réduetion de:la detze. pablique Pf — par 
Ie.dberet de 1812 eft-un desactes fur. Jesquel l’a miniiiie, 
Won du come  Mslchp« de. Merienrade eſt — F 





w 


—W6 — st > N a 
y. Ber ‘ .. 8 

a er: eonnu Fun der grand nombre de — 

Fr la France n’avsit pas feulement donne l’exemple d@  ı 
cette. mefure ; mnis qu’elle Ja confeilla comme on con 
mande; et ce’n’eftnj cette fois uniguement, ni dans la 
ſeule Wefiphalie, qu’slie exerga une influence qui araie 
toute l’autoritt d’un ordre.. IL.n ’eft pas un &ter de. ig 
Conftd6ration du Rhin qui -n’ait eıe oblige d’obäir, an, 


plus. d’une 6ccafi —— aux inſinvauona du eabinet u 
Saint: Cloud. Ba 


T, 


‚D’ailleurs, la dette BR da royaume de wen. 
phalie s’elevait à environ 200 millions de franes; elfe ext. 
gesit l'anortiffement , non compris annuellement un fer- 
vice d’envicon 10 millions. Cetre aharge Emit bien dif- 
ficile à füpporter par. un &tet dont le revena ne pouvaie 
s’Elever au maximum qu’& 40 millions de francs, et logs+ 
‚que la lifte eivile, lesıpenfions, Parméo, le perlonnel et. 


"be met£riel de. Pedminiftration: abforbaient ce imaximum,, 


‚ La reduction porta un grand’coup & la fortune de# 
perticuliers; mais le gouverneinent Fedoucit en excep⸗ 


. tanı les etabliſſemens pienx, ceux d’inftruction erde 


Bienfaifarice publigue, et autres de cette nature, er en 
Elevanı ä quatre peur cent Pinter&t des kapitaux plecke 
’& un tsux inferieur. I fout sjouter, qu'un grand nom» 
bre des capitaux ne fe trouvaient plus entre les mains des 
premiers pr@teurs, qui les avaient pafl& 4 des scequesturg 
qui les avsient acher&s aver un benefice confi dexable , cn 


qui. ‚rendeit la röduction moins dure, 


3 4. Un avertiffement änfer& dans plufieurs pepiers 

püblica de Prufle, au commencement de la pr&fente-an- 

nee, denonce le comte Malchüs comme ayant'de 
oville une congregation de demoifelles (Fraeuleini: 
tifr), & Halle, d’an eapital de 43,000 | thaters Tee 


"tions de la barque de Berlin, 


Coifrontons avec: le fäit cette calomnie. Cette eon- 
grégation £rait envelopp&e dana la ſuppreſũe on generale 
des couvens ‘et des chapitres, prononcee par le decret 


du premier decembre 18103 les actions de bangae qui 


formaient fa dotstiom —— envoytes à Catch: urn 


a 


— 


me nature. 
4, Plus tard. ex: jorsque, ſur ia propaßition meme du 


Cm) 


vent rönlifdes pour ke compte da tr&for pablie,. inf que 
—8* actions —— dauues etabliſſemens de me» 


’ 
* 


esinte Malehus, le roi reconnut. que. cette congréga- 


-gjon: ‚ne devait. pas &tre ſupprimte, on lui. ‚remplaga, en . 
obligations jur l’&ıst, Ja valeur des actions qui lut sppar-, . 


tengient: le borderau en fur transnus au miniftre de lin-· 
t£rieur; et la Congregation refta avec la mẽme dotation, 
Lä converfion en rentes &taif une mefure ordonn&e par une 
loi du 14juillet 1808, qui s’Etendait 4 tous les Etablilfe- 
mens publies places fous la furveillance du gouvernement. 


‚ L’auteur de Pavertiffement „sl sh copiulse les dof. . 
— dene les archives, fe fersit tpargne cette nme 


sion fi. fagile &.dementir, u — 


- Le comte Malehu- dedaigne: de — du 
ques autres imputations ot moins Importentes ou plus 
äbfurdes. On peut les juger d'spréês celles Aui viennent 
d’ftre stfurtes. Toutes fant le fruit de Is haine de quek - 
ques malveillans „ öffertes er jerden & la cr&dulitk de ceux 
qui,, dans les houleverſenem politiques, fe plaiſent à 
croire que tout ce qui eſt ſettuit, hommes et ehofen, 
&taient pervers et mauvais: 


Le comte Malehus de Mike ns dens le 


Palatinet,' &tsit-employ& dans la prineipaui* de. H jides. 


heim, lorsqu’elle fut / aſſi end à Se Majell& le. * de 
Pruffe par le r&c&s .de P’empire de 1803, 1 continua de _ 
ferrir, loyalement et fidtiement jusgu’au moment oü Sa 
Majefte pruflienne eẽda ce. peys, delie tes‘ hebitans de 


leur ferment envers lui, eꝶ les invita à &tre aufli fid£les 


+}. 


au soi de Weftphalie qui ie aralent et a wi memg, 
« Place en Weßphalie dans le conkeil ‚d’ktat, charg& 


de la direction generale des.contributions, et appel£ en- 


fuite au .miniftöre, des finances, il crut, en homme 
d’ honneur,, devoit toute fa foi et tous [es efforus au — 
ce al Iui dannait fa confiance. | 


- Depyis le commsncement de 1812, la &r& charg ; 
de wu les. faire. selatjves sux veqniftiong et aux 


r 


/ 








.‘ 


{ st en 
. Brens ferieen extraondinhiren qui &talent une fulte de 4, 
guerre; ila dd impofer an pays.de grands facrifices. On. 

Jui en fair un crime; — des eiteonſtances: à fe 
piace d'autres Meuffent pas moin# its’ mais on ſe ve 
‚Sur ce qu’il a pargnt ou detoufn® de maux. Les drchl« 
‚Ves, du miniſtere en inſtruiraient ceux qui 'voudrsicht y 


“chercher la ver, . 


re ſous les yeiıx du 

public un a et. un compi⸗ de Tadminiſtration du 
„soyausne.de Weftphalle, et particulidrement du d&partg- 
„ment des financks.. Avec Is confiance quinfpire — 
yiction d'avoir, rempli ſes devoirs, il let founiettra à Pexa- 
men des hommes en Erat de les juger; et ilfe fatte, qu’en 
‚Jui rendent juflice, on s’etonners de ce’ que, malgı& Ies. 
‚„difficultes ans nombre qui rendaient fi penible’et fi partie 
- eulidre. ia poſition du'royaume de Weltphalie; malgré la 
 - „privation denviron’ıı millions de revenus des domaines - 
‚enleves par les dotations; malgre le.discredit refultanı de 
ceite privation et des .autres charges, qui frapperent de 
mort ce.royaume d& fa naiffance; malgre la nullite da 
Æommseree totalemernit antanti par les duusnes frangeifes ' 
: ‚dans les departemens anfeatiques ; malgré ls proximité du 
- theätre de la guerre qui, plufieurs fois, le trouvs trensport&. 
au centre du pays; malgr& les depenſes du renouvelle- 
- zent du: materiel d’une armee de 28,000 hommer, qui 
‚„avait &i€ perdu dans la dampägne de Moſcow, l’action du 
- gouvernemenr n'avait pas &i6 afretde un inſtant; Ia folde 
2 Varm&e, leg traitemens, les penfions, les intördte de 
-; 3a dette publique acguitt&s avec r&gularite, toutes les au- 
. „ses branches de ladınjniftration payées; et de ce que le. 
„peu qui, aa moment de la diſſolution, refteit d acquit- 
‚ter, Etait plus que ſuffiſamment couvert par Vafrier& des 
revenus couranscchus. —. 
: -  L’adminiftration &tait fusceptible d’dtre am@lioree dans _ 
pluhieurs parties: les defauts Etsient fentis, les amelio- 
- zations &tsient projet&es et pr&par&es; il ne fallsit qu’une 
année de paix pour les ex&cuter, et.peut-Etre.qu’slors l’ad- 
"‚giniftradion aurait eis vue fons un jour moina d£favo» 
rable. | u ra 
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Echrejben des Regiegungssarhe Bänti zu Köthen, ah 
35. Ben Heraudgebes , zur Berichtigung einer, die Regie⸗ 

x: rung dieſes Landes betreffende tadelnde. Bemerfung, in 
der Flugſchrift: „Die Ceatralverivaltung der Berbündgs 


Bi au... Kbtßen am 7. Januar 1 15. 
1... m. Wohlgebohren verzeihen mir gewiß dieſe Zu⸗ 
Acrift, über eine Bemerkung in Ihrem Sournale, „die 
‚Bitten ‚”: die, bey der allgemeinen Stimmung des Pu⸗ 
diikums, gegen die hleſige Regierung einnehmen muß. 
Ich balte dafür, daß es jetzt nicht gerarhen iſt, bey fr 
„Sentlihem Tadel, Aber gewiſſe Punkte, fi mit dem Ges 
„fühle. feiner Schuidloſigkeit zu beruhigen, fondern, daß 
‚gebe, eben fo eifrig, als er für die große Bade, auf 
‚irgend eine Art, mitwirkte, ſich vertheidigen muß, wenn 
man ihn einer Laͤſſigkeit in jenem Wirken beſchutdigt. Man 
darf in manchen Dingen keinen Makel auf fi laſſen. 
+... &ie fagen. in. Ihrem Aufiog *) über das, ws 
‚Deutihlands Furſten für's Warerland gethan haben und 
‚wie fie es gethan haben, neben dem grrechten Lobe des 


. Air begreifen nicht, wie Hr. Baͤntſch den wbrtliäte 
ANucgzug, aus der Schrift :.Die Gen fralverwaltung 
7 ‚ber Berbänpeten, unfer dem Sreybertunon 
. Stein, in dem polit. dit. Anzeiger N. VII, unfrer Zeit⸗ 

. Srift (Nopemberküc'1geg) auf welchen er fih bezieht, 
z»unhern Aufſatz“ nennen kann, da er unter der Webers 
4 ſchrift: Auszüge gegeben, und das Buch, aus welchem 
er genommen, unten angeführt it. Wird die alte Unfitte 
‚sie aufhören, nad welder man alles, was ein Heraus 
- ‚geber, einer Zeitſchrift, darin aböruden laͤft, als feine 
- Arbeit und jede Meinung oder Behauptung, welche darim 


| % % . vorgetragen wird, als ihm perfünlich angebbrig betrach⸗ 


5 16? — Wenn auch der große Haufe ſich davon nicht ent⸗ 

.woͤhnen Tann, fo fölten doch Männer von Verſtaud und 

Urfheilsfaͤhigkeit, ih ein fo hoͤchſt inkonſequentes Verfah⸗ 
ren nicht zu ſchulden kommen laffen. O. Heraus s. 


— 





m) 
Herzogt von Deffan, unſers edlen Regferunguprmnuniieg, 


Daß die Übrigen Anhält. Regierungen, fich Dem Vernihnen 
nach, fon mehr an ihre Schuldigkeit hätten erinnern 


- taflen. Zum MWeribeibiger ‚der Dernburger Regietung 
. Bann id mich nicht aufwerfen; indeß if fie, ſo viel ich 


weiß‘; dinter feinem zurüc geblieben, was auch von dem 
Herzsg von Bernburg wicht zu erwarsen if; und ſchließe 
I auf den ‚gegen Röchen gefälten Spruch: auf Dich 
Nachbartand, ſo muß ich glauben, daß man ihm, wie 


uns zu nahe getreten ſey. 


Was Köıhen anlangt, fo liegt es fhon In dem Ge⸗ 


. Shäftsgonge, daß diefes nicht zuräc bleiben konnte. Die 


Maßregeln, die Deffan ergriff, die Vorkehrungen, die 
dieſes traf,. waren auch Vorſchrift für Köchen. Erfätite 
jenes feine Schuldigkeiten, fo konnte dieſes nicht zuräd 


::Wieiben, da beyde Länder einem Peherrſcher gehorchen. 


Die Aufzaͤhlungen des Geleiſteten, in Ihrem Aufſatze, 


"umfoffen Nur die größere, wichtigern Antprüce, die man 


won oben herab an die Deutichen Länder brachte, diejent⸗ 
‚gen Leiflängen‘; weiche‘ biefe, ebgriffen vom guten und 
erhabenen Geifte, enrgigen brachten. Beytritt zum herv⸗ 
hen Bunde, Truppenſtellung, Errichtung der Lands 


—wehr, des Landſturms „Beranfaltung alles deſſen, was 


die Bundesakte fordert: IR Köthen irgendwo zuruͤck 
geblieben? hat es nicht gleichen Schritt mit Deflan, mis 
“allen den patriotifchen Ländern und Regierungen gehale 


ten?! Wer mag es einer Saumſeligkeit bezächtigen? 
Daß bisweilen in dem hieſigen ande, weiches, ohne eig⸗ 


nen Regenten, erſt von Deffau aus Anweiſungen erhielt 


und abwarten mußte, ben dem geringen Perſonale der 


Staats dienerſchaft, wer einzelne dutch alle Zweige der 


Verwaltung und der Regierung wirken mäflen, bey man 
‚en ungänftigen: Lofatttäten, bey Mangel in den Kap 
"fen ꝛc. nicht fo ſchnell Anſtalten arrangire werden konn⸗ 
ten und artangirt wurden, als fie anderwaͤrts an her 


Auelle, unter mancher Beguͤnſtigung von ben Umgebun⸗ 


gen, entſtanden und ſich bildeten, Tann kein Vorwurf fhe 
ugs werden; zur rechten Zeit, waren wir aber Immer:de 
und nichts haben wir verfäumt. Wir waren bie. erflen 
mit im Bunde, unfere Krieger find. nicht zuruͤk gebfleben, 


- 
- 


0 km). | 
deder in: hau Bei. noch · in dem Wirken felber s- unfere-Lazare 
2 ‚anftalten haben alles Lob davon aetragen, unfer Land — bi 
ete Ach chanel und thatig mit Liebe und Eifer me In unsern - 
Eande lebe md webt ein Patriotismus, eine Entzüdung Aber 
Das, wos geſchahe und geſchehen IR, sine Anbänglichfeit au dem 
Bund, heionders au Preußen, wie man fie nirgends großer fins 
‚det und die deutlich genug in der allgemeinen wie aud 
. ‚prunkfofen Freude ausfprab, mit der man bier Ihren König 
‚ Sempfing- Es bedurfte nicht des Vorbildes fremder ungen, 
in die bieſige zus beleden und zu ergiutbigen , und wir koͤnnen 
-: Dzufe fragen, wer von. und fagt, daß wir erinnert werden 
muͤſſen, um das Unfere zus thun? Die Fiquidatiosen in Frauk⸗ 
be werden jeigen, Was das hieflge Land der algemeinen Sache 
willig undtohne Zandern dargebracht bat. | oo. 
- 9. Meinen Sie aber, dab man fi genem einzelne Forberums 
gen von benachbarten Behörren, von Rommanbicenden un) 
Hon Kommiflärs Aräubte uud dieß und jenes verweigerte ober 
dem Herbeyſchaffen Anſtaud gab, fo mögen Sie recht haben. 
Man muß aber auch alle bie Forderungen, alle die Zumsthuu⸗ 
[| die peaite eines Landes feunenr yad dann dieß mit 
‚der Sorge für die Zukuuft zuſammen fiellen, indem der beut 
‚Worbernde nicht Der letzte iſt, ſonders morgen amd — 
‚gen ꝛc. wieder verlangt wird, uw gebürig zu beuriheilen, 
“eine Regierung gu tatelg it, oder nibt?_ Wenn eig Kom⸗ 
“wifläe von einem Lande, tie das Kötbeniche, im zweymahl 
wier und zwanzig Ötusbes 40000 fespfüntige Grob vers - 
‚langt und nicht srhältr fo muß man ‚allerdings fragen, auf 
‚wen mehr Tadel Yalit, auf den Fordernden oder auf ben Ver⸗ 
wweigernden, zumal weun dieß im einer Zeit geſchieht, wo das 
ganze Laͤndchen mif Truppen nicht befeht, nein uͤberſchwemmt 
IM Oft forderte man nur. um au forder. 
Haben vielleicht Beauftragte mit Organifirung eisigelnge 
Branchen erwartet, daB dieß fihneller vor fich geben w 
als die Umftaͤude es erlaubten und deshalb ſich tadelnd nuds . 
gel eu , fo Bann dieß bloß in der Tichtvertrautheit jener mit 
| ae ihren rund. haben. Jedes Ding braucht Fels 
a En ESEL 
gt: daß man den anders Theil. Hören fol. Es 
weit leichter tadeln, als befler machen. Pr 
Ichh überlaffe es Ew. Wohlgebohrn, melden Gebraud Ele 
„son diefen Zeilen. machen wollen; wüßte ich fpecieller , wortz 
die biefige Regierung gesögert haben full und woran fie erins 
vert werden mußte, fo Bounte ich vielleicht darüber auch ges 
zügendere Auskunft gebeeee. 5 
— "Der Reglerungerath &. G. Baͤntſch 
I un —————————— — u 8 
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a: Zweytes Stuͤck. Februar 1815. 





Zu I. 2 
Iſt die Wiederherfiellung 


des preußiſchen Getreidehandels, und 


— 


zugleid, "ein höherer -Öetreidepreig mit. 


Wahrſcheinlichkeit zu erwarten)? 


un (Eingefandt,) 
> 


® 


Wenn gleich Büfch **) behanptet, daß die auswärtige 


Handlung nicht unmittelbar ſo vielen Menſchen ihr‘ Aus⸗ 
kommen gebe, die Chen und die Bevdit etung unmittelbar 


nicht fo ſehr, als man ſich gewoͤhnlich Porſtelt, vermehre; 


weit ſie +) nicht eher die Zinfen erniedrige und den Werth 
dee Grundſtuͤcke ſteigere, als bis fie in’ die Hände, der 


> 


Fleißigen im Botfe inehr Ser gebracht habe, als dieſe 


in ihrem Gewerbe anlegen können: fo hoffen doch unſre 


Gtundeigenthünte, bey ſtockendem Geldumlauf, ungeach⸗ 


Eine Vorleſung, ie der Königl. oſtpreußiſchen phyſika⸗ va 


Aifch hfonomiſchen Geſellſchaft, vom H. Ptof. v. Bac 
76 ‚vorgetragen, am 8. Jul. 1834, 


*) Vom Geldumlauf. Theil H. Seite m. — 
) Ebend Seite 0. u a 


Die Briten. Februar 1815. J 11 








| tet der. — —*— Lirkulation, bloß von — 


rRuͤckkehr des Handels, die Erneuerung ihres Wohlſian⸗ 
des; und ſchieben, obgleich im Jahr 1807 Preußens Uns 
gluͤck allgemein twar, beynahe ales Ungluͤck des Baters 


landes bloß auf dieſen verlornen Handel. Aengſtlich fraͤgt 


man daher: ob er zuruͤckkehren werde, und ob er nicht 
von und, abgeleitet auf ewig für uns vertoren fen ?- Und 


ſehr gewoͤhnlich ift die Aeußerung: die Getreideausfuhr, 


aus Rordamerika, Habe die aus Preußen nach England 
überflüffig gemacht. Allein Wanſey *) fagt, daß man, in 


den am Meere liegenden Provinzen, wegen der häufigen hefs 
ſiſchen Fliege „keinen Weizen ſaͤe, und wiederholt dies *8) 
von der Gegend von Wordbridge. Und nah Rodefaus 


cauld Liancourt's Reifen, durch die. Staaten von 
Nordamerika ***) muß in Birginien, weſtlich von. den 
biauen Bergen, noͤrdlich bis an den Patowmak, das Ge⸗ 


treide ſchnell dusgedtoſchen werden, weil fonft ein Wurm 


feine Eyer in die Achren legt und hierdurch die Kraft des . 
Getreides vernichtet. Nach Welds Reiſen durch die 


Sthwaten von Nordamerika #48) iſt dieſes Inſekt, der Korn⸗ 
wiedel; eine Mottenart, die von den oͤſtlichen Ufern Marv⸗ 


lands ſchon bie über. den Patowmak vorgedrungen. iſt; 


und die, wenn ihre "Ener, die fie in die Höhlung des Rogs 


gens, vorzüglich aber des Weizens legt, ausgebruͤtet wers 
den, das @etreide voͤllig verdirbt. Noch größeren Schaden 


‚ richten die hefifchen Fliegen an, die im grünen Halme 


gaufen u und ein nes Getreidefeld oft .in- iwey bie | 


„ in keinen Zeoebuch einer ae bard uenena tae %. 


°., Seite 123. | 
—8 Theil III. Seite 86. 
— Seite 17 
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drep Tagen zu' Grunde ‚richten. Er beſchreibt auch . . 


eine Gegend von Birginien, in welcher, wegen des herz 


obfirömenden- Waſſers, die. Saaten fo häufig beſchaͤdigt | 


werden, daß oft dee ymahl gefäet. werden muß, uad die 
Ernte dennoch zuweilen verlören geht. Die Natur hat 
folglich den Getreide s befonders den Weizenbau, in Nords 


amerifa, mehr als bey und erfchwert. Der Brand ift**) 


dereits ſehr häufig, mande Proninzen aber, wie Karo: 


Lina und Georgien ***), ziehen den Bau des Indigo's 
und der Baumwolle dem, nicht iſo einträglichen, Getreide⸗ 
Bau vor. Der Ader wird ****, in Nordamerifa, aus 


Unmiffenheit, Vorurtheil und Eigenſinn, feibft ) aus 
Faulheit, befondere aber aus Mangel an Arbeitern }}), 


- 


ſolecht beftellt ; er wird fchlecht gedüngt; ed werden dars - 


. auf feine Vorſchuͤſſe verwandt; ‚und in Virginien wird. - 
der Werdau HH) durch Neger, auf den großen Gütern, | 


unter Aufſicht won Adminiſtratoren, betrieben, deren 


‚Herren muͤſſige Zuſchauer find. Das größte Hindemiß, 
deſ Ackerbau's aber ift der Hohe Tagelohn ; der. niedrigſte, 
son dem und Lianconrt Nachricht giebt, ‚iſt zwey. 


ein halb, bis drey Schillinge; allein er ſteigt beynahe 
uͤberall hoͤher. Der Arbeiter erhält,nab Liancourttttf) 


acht bis Jehn Dollars monathlich ‚nebft freyer Woh⸗ ge 
nung und Koft, und in Northumberland ttD ohne Koſt | 


,*) Selite 162, 5 

— — Reiten, „Theil III. @eite 112. 

»2) CTheil iI. Seite uæ—·cß.. 

so.) Theil I. Seite 58. — — 
) ebend. Seite 122. J 
+r) ebend. Seite 530 u. 31. 
) nah Weld Seite u. 
. ttrP) Theil 1. Geite 70. . 
HD ebend. Site sg | 
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fe 68 Siiriege —— in⸗ comcelteut drkyſehn Vis 

vierzehn Dollars monathlich, und in Obettanada rt). 
iſt es ſogar ſcwer, für ſe ch s Sthillinge taͤglich, einen 
Arbẽéiter zu bekommen. Da nun fünf Schillinge einen 


Dolldr ausmacken, der einem Pioſter oder einen Tha⸗ 


"der eilf Gr. gleich ift, fo ergiebe es ſich von ſelbſt, du 


ein fo hoher Arbeitslohn auch hohe Getteidepreife re 


wen EN 


". Zölge haben muß; und der Buſhel Weizen, der no 
engliſchem Gewichte **) zwey und ſéechzig Pfund 
wiegt, folglich einem halben, berliner Scheffel gleich LINE 


koſtet fieben bis acht — der Zentner Mehl zwey 


— 


und zwanzig Schillinge. Ja zu Peterburg · in Virgi⸗ 


nien +), wo der Weijen leicht war und ſchlerbtes Mehl: 


gab, würde der Bufhel mit drittehalb Dollars be⸗ 
zahlt. Fuͤnf Buſhel Getreide geben einen Barrel th)’ 


‚gutes, ſech s Buſhel ein Varrel feines Mehl. Zu der 


Zeit, als fib Liancourt in. Nordamerika aufhielt, 
" Fehrte ein Schif aus Norfolk, welches Mehl nach Euto—⸗ 


pa verfuͤhrte, mit drey tauf end Barrels Mehl zus 


ad, weil man 'in Europa für das Batret nur acht 


Dollqrs geben wollte ; ein Preis, der zu gering war; weil“ 
in Delaware, felbft zur Zeiedensjeitttt), das Barrel· 


vom beften Mehl acht ein Halb, von mittlerer Sorte“ 


ſiedben Dollars galt. Der Zagelohn erhöht no. die! 


Koften des pen, Au die Koften des Sacfdauet, 


9) chend. . Eite 489. = 


‚w.) welches vier Procent leichter — ha Berliner, 

— ebend. Seite 490. | Pe RL. 
$) abend. Theil II. Seite 68, :. —— —— 
+) ungefähr 196 Bund re. = 
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< fotaf*):in rinem iu Charlestown gebauten Schiffe, jede . 
Zonne Raum fnnfzehn Dollars mehr, als in einem in 
— oͤſtlichen Staaten ‚gebauten Schiffe koſtet. 


Nordamerika dürfte folglich unfer Getreide aus Engs 
— ‚nicht verdrängen. Freylich ift Die Affuranz, fuͤr 
eier, die aus der Dftfee, in den fürmifgen Monathen, 
na England ſegeln, verhoͤltnißmaͤßig ſehr hoch. Ich, 
‚habe einft während eines Jahres, die Aſſuranzpraͤmien 
aus Hamburg; Luͤbeck, Amſterdam und, London geſam⸗ 
melt, um daraus, fuͤr die Anlegung einer Aſſuranzkom⸗ 
pagnie zu Koͤnigsberg, Reſultate zu ziehen. ‚Aus dieſen 
ergiebt ſi ich, daß die Affuranz für ein Schiff, aus Königs; 
. berg nach London, beynahe eben ſo hoch war, als die fuͤr 
zin Schiff dus London nad Madras; ein Uebelſtand, der 
von ſelbſt wegfallen wuͤrde, wenn, Aneinens hierüber in, 
Druck gegebenen Borfchlage gemäß, eine hierzu errichtende 
Aſſuranzkompagnie den Ausländer, durch Konkurrenz, die 
Aſſuranzpraͤmien herab zu fegen beftimmen würde; dem 
jegt der preugifche Kaufmann, durch ſeinen Kommiſſionaͤr, 
die geforderte Prämie, ohne Weigerung zahlen muß. 
Ja es frägt ſich: ob nicht das preußiſche Mehl das Nord⸗ 
amerikaniſche verdrängen fönnte, da der weiße Weizen, 
:den nicht allein Polen, fordern auch Preußen fo reichlich 
«baut, den Rordamerifanifchen fo weit uͤbertrifft; und wir 
koͤnnten noch die. Fabrikationskoſten gewinnen. Die Guͤte 
des Mariemonter Weizenmehles iſt bekannt; es wird in 
Polen auf Windmühfen bereitet, die befanntlich den Waſ⸗ 
Fermuͤhlen weit nachftehen; und konnte bey ung it von © 
“Ver nämlichen Güte bereitet werden, weil die‘ englifchen 
‚Beutel, deren man ſich hierzu in Polen bediente, in Preus - 
ben als Konirebande verboten waren; — ein Verdot, 
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welches, bey unſern jetzigen fo liberalen Handelsarund 
ſaͤtzen, wegfaͤllt; wenigſtens durch ein einziges Vorſtellen 
wegfallen duͤrfte; ſo daß es wohl nur von uns abhängen 
würde, durch Anlegung mehrerer Moͤhlen auf Aktien, 
wenn ‚noch einſt' unfre Kapitalien wieder dieponibfe wer⸗ 
den ſollten, unſrer ———— eine neue Erwerboquelle zu 
erbffuen. F | 


Sehr newbheulich aber iſt dee Stoube: ” eek 


= 7 Beine Getreideeinfuhr bedärfe. Dagkgen belehrt -uns 


Riem *) daß Parks, Moor und unfultivirbare Gegen⸗ 
den häufig Find, daß die Zahl der Einwohner in London 


z "eine Million, ‚der Einwohner in:den uͤbrigen Städten, 


uͤber zwey Millionen betrage; der größte Theil ber Na⸗ 


tion ih mit Handel, Fabrifen und Schifffahrt deſchaͤf⸗ 


tige, daher ſich auch die Zahl der Landbauer zu den Kons 
fpmenten wie eins. zu ſechs verhalte; befonders da die 
“ großen Pächter, welche. den Aderbau ale Spefulation 
treiben, ‚die Fleinern verdrängt haben, MWeil:diefe nun, - 
mit einander: einverftgnden, die kleinern verdraͤngen und 


die Marftpreife fo hoch. als möglich beftimmen, fq fteigen, 


nah Wendeborn **), Hierdurch und auch, weil ſchnell 
reich gewordne Menfhen, aus Laune, Prahlerey und 
Verſchwendung die Laͤndereyen oft übermäßig bezahlen, ne 
die Preife aller Landeserzeugniffe; und Liederlichfeit vers 
mehrt noch die Konfumtion. Die Fleineu Pachtungen abge 
gingen auch, mie der ſchottiſche Geiſtliche Alex. Ir⸗ 
vine im Jahr 1802 als Hauptgrund der Auswanderung 
nach Nordamerika angab, dadurch zu Grunde, daß der 
Acker zu Weideplägen für Drop —— — | 


"7 Reife durch England heit u. Seite 14. 
* Zuſtand von en Cben ij. "Site jo: u. 108. 
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‚mehr einbrachte. Nach Nemm ich ) if der Boden, in 
-Dften, von dem in Weſten, fo verſchieden, daß, bey einer 
erichlichen Ernte, auf der einen Seite, auf der andern . 
Mißwachs ift. Der nördliche Theil ift dem Ackerbau nicht 
guͤnſtig; und da die Bendtferung fib, in vierzig Jah⸗ 
-ren, um ein Fuͤnftel vermehrt hat, durchgängig Malz⸗ 


getraͤnke und gutes Fleiſch genoflen werden und zur Er⸗ 
haltung des Schlachtviehes viel Weideland dem Ackerbau 


“entzogen. wird; fo ift die Getreideeinfuhe nothwendig. 
"Muh Wendeborn**) fagt: die Meinung vieler: keuts 
schen Scheiftſteller, von Großbritanniens Ackerbau, wäre 


oft übertrieben; die Einfuhr des Hafers wäre in jedem 


Jahre wegen der Menge der Pferde nothwendia, anderes _ 


_ 


Getreide muͤſſe häufig eingeführt merden und feitdem 


Nordametika ein Freyſtaat if, haben ?**) die nördlis 
en eutopäifcben Staaten ſchon der Nah⸗ wegen und 
weil ihr Holz, an Guͤte und Dauer zum Schiffbau, das 
nordamerifanıfche uͤbertrifft, keine Abnahme des Han⸗ 
dels zu befuͤrchten. Bloß, das preußiſche Stabholz 
wird im Kriege mehr als im BI geſucht 9), 


9) — Reiſe durch enia⸗ — Jahr — Seite 29. 
> Theil I. Seite 181 u. 3m. 


| —8 ebend. Seite 199 8. 91. 


vo) Di ich mic in meinen frühern eyabren felbR auf den 
Shifbau legte, häufig ifre Werften beſuchte uud mit 


Schiffszimmerleuten in Verbindung ftand, fo kann ich, aus 


\a 


$6-<toeicher "und leichter IR es auch; jene Ringe, die man 


‚ Rabre nennt , find. größe 3’ das Nadelholz int micht ſo reich 


an Harz, wenigſtens nicht fo fehr mit Harz durthdrungen⸗ 
und der Splint , der bey dem Beihlagen abgeht, um dies 


eigeuer Erfahrung, ſagen: je ubrdlicher das Holz iſt, um 


les größer. Das nördliche Eichenholz hat ‚dagegen viele 


weiche Stellen, vie ſich, gleich Adern, burchitehen und 


ſchneller erhalten fann, gewiß. dem Handel aus dem ent⸗ | 


‘ 





Smith H belehrt und ,:daß in fruchtbaren — eine 


Prämie, für die Ausfuhr des Getreides in Grogbritans 
nien, gegeben, in minder fruchtbaren Fahren wieder zu⸗ 


ruͤckgenommen wurde; nd MWendeborn **) fagt: daß . 
eine Parlamentsakte die Getreideeinfuhr nur: olddann 


geftattet, wenn das Getreide bis auf einen gewiſſen Preis 
geſtiegen iſt, ſobald es darunter ſinkt, aber verbietet. 
Der Spekulant wird daher den Getreidehandel, nach den 
Ländern an der Oſtſee, wo er ſeine Beſtellungen ſchneller 
mochen: und zuruͤck nehmen, woher er das Getteide auch 


fernteren Nordamerika vorziehen. De 5 


ẽs entſteht nun die Trage: iſt unſer Getreide von 
fo vorzuͤglicher Güte? Und iſt England, durch das Kons 


bequemer als aus Preußen erhalten fann? Ueber die Güte 
des preußifchen Weizens betehrt ung Nem nic, in feiner 


| der aan) und Induſtrie ahwidmeten Reife dur Holland 


beynabe mit vn Nagel eingebrüdt er fönnen; und 
ein Kubikfuß Eicheuhch aus einer ſuͤdlichein Gegeur iſt 
ſchon betraͤchtlich ſchwerer als cin Kubikfuß aus einer noͤrde 
lichern Gegend. Ich fönnte, zum Beweiſe dieſer meiner 
Augabe, noch anfuͤhren, daß die Cedern aus Kuba dag. erfte 
‚Serfisaubel; find; weil fie.durch die Menge Harz, womit 
Be durhdrungen findz.:der Faͤulniß und fogen den Bee» 
wurme widerſtehen; und: def aues Holz der ſuͤdlichen Läns 


— der Apr außerordentliqh ſchwer iſt, daß vieles darunter nicht 


nzin Schifbane gehrauche, werden iann. Ich führe dieß 
hier an, um beylaͤufis zu as daß Preudeni Holz han⸗ 
del ebenfalls noch nicht in Gafahr if. 

9 über den Nationaleei ar — III. Saten 133. 
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‚ tinentalfpftem, nicht "otelleiht auf andere Handelswege 
gerathen, fiber welche‘ es das Getreide wohlfeiler und 








on 1809 5° wor. er *) anzeigt, ·in: welchem Verhoͤltniſſe 
die verfchisdern Arten des Weizens "zu Amſterdam ge⸗ 
ſchoaͤtzt werden.” . Der tmeiße polnifche- Weizen, ber über 
Danzig und Elbing gezogen wird, gilt für den vorzuͤglich⸗ 
ften ; und, nady dieſem, der Königsberger bunte, hoch⸗ 
"Bunte und rothe Weizen; beſenders Der letzte, der ein, 

außgejeichnet ſchoͤnes Brod giebt; worzu-der Weizen von 
Libau und. Rigch der durch das Dörcen einige vorzuͤgliche 
Eigenſchaften verloren hat, nicht ſo gut angewandt wer⸗ 
den kann. Der getrocknete Petexcburger und Archangler 
Weigzen, deſſen Kötner klein ünd, wird nur pon ‚den 
Branntweinbrennereyen und zum. Verfenden gebraucht. 
Nah Pancourt **) kommt der. nordamerikaniſehe 
Weizen dem. europäifchen nicht gleich; und es ift Daher, 
ſelbſt auf den.Antillen, das feine Met, aus europäifchem 
Weisen, gefucht:und Beliebt. :: Amfterdam if für ung :jegt 
wieder ein Marftplag geworden ‚und. wird unſer Getrei⸗ 
de, fo wie vormahls, weiter- verführen; und dem Eng⸗ 
laͤnder, der doch, wie jeder Kaufmann, der befjern Sorte 
vor: der geringern den Vorzug giebt, wird ſchon aus Dies 
tem Grunde var preufifcien Weizen vorzüglich ſuchen. 


-geeglich bat England, während des Kont inentalſy⸗ 
ſKems, andere Handelswege eingeſchlagen. Allein aus 

Afrika muß die Getreideausfuhr nicht bloß von dem Re⸗ 
genten, fondern auch von dem Befehlshaber jeder Stadt 
und jedes Hafens, erkauft werden; und der Kaufmann 
und Schiffer it hier unzähligen Erniedrigungen ,. Erpreſ⸗ 


- fungen und Mifhandlungen außgefegt. Die vielen fchreds 


lichen Kriege, no. der. Despotismus und die Un⸗ | 


u P Seite 172. 
= ic ui. Seite 239. 


Due ı /_ 
e isn” 
— dei Eigenthums haben in biefem Lande (dee; 
liche Folgen geaͤußert; und jene ſtarke Hetreideaus fuhr, 


die aus Carthago und. Utifa Start fand, iſt ben ber ger 


genwoͤrtigen Eutboͤlkerung und der Zraͤgheit der Cinwoh⸗ 
ner, ‚nicht denkbar. Sicilien hat bekanntlich Hohe. Aus⸗ 


efuhrzoͤlle; die, fo bald die englifchen Teuppen diefe Inſel 


vertaflen haben, auch- wieder eintreten ‚werden, und Hat 
einen nähern und leichtern Abfag nach Sxanien und eini⸗ 


gen Gegenden Italiens. Odeſſa, welcheo jetzt fa viel Ge⸗ 


treide ausführt, liegt bekanntlich an einem ſtuͤrmiſchen 


Mieere; Die Fahtt iſt gefährlich, die Affuranz. berrächts 


lich. Schon der Briehvechfel dahin macht dieBeftelluns 


gen oft unſicher und langſam; und-die Bahhillden, weis 
che zu Friedentzeiten, von England aus, über Genua 
und. Lworno, Salonichi, Smyrna und Konſtantinopet, 


Be geleifter werden können, find bey weitem nicht fo leicht 


als die Zahlung , durch: Wechfel nach Preußen; die über 
Amſterdam und Hamburg’, zum Theil nuch über Riga — 
wo England für ſeine Importen oft ein beträchtliche 
‚Saldo zu ‚gut hat — leicht gejogen werden. Der wichtigfte 
Punkt abet ıft: daß, -in-den angezeigten Drun, England 
größtentheild mit baarem Gelde zahlt, in Preußen aber 
mit Kolonial⸗ und Fabrifwaaren, zahlen kann; und, ſchon 
aus dieſem Grunde, Dem Handel mit Preußen den Vor⸗ 


zug geben wird. Es bleibt daher nurnoch die Frage zu. 
beantworten übrig: welben Einfluß wird die 


Erneuerung des Dandels auf den ———— 
— ‚preis Haben? 


Smith 9 kagt: „ein Hoher Getreidepreis te, 


ſchwert, EN duch Einſchraͤnkung der ——— 
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und des Gewerbefleißes, die allmaͤhlige Auebreitung ded 
intaͤndiſchen Adſatzes, vermindert Daher, auf die Länge, 
Aberhaupt den Verkauf oder Verbrauch des Getreides ans 
ſtatt ihn zu vermehren, amd nach dem Getxeidepreiſe riche 
ter ſich auch der Arbeitöichn.” Wir wollen Daher jene 
ungeheuern ephemeren Getreidepreife, die vor 1807 
Statt‘ fanden, nicht einmahl wuͤnſchen; denn Buͤſch 


bat*), dargethan, daß hohe Getreidepreiſe Alles nieder, 


druͤcken, die Ehen ſeltener und die Erziehung foftbarer 


maden. Muh haste damahls der. hohe Getteidepreis, a 


wenn gleich England, bey feinem leichten und allgemein 
perbreiteten Abſatz, auch hohe Preife zahlen fonnte und 


das Zufammentreffen ‚mancher Umfrände Die Rachfrage 
nach unferm Getreide vermehrte, nicht einzig hierin feis . 
nen Grund. Das landſchaftliche Kreditipftem , welches 
mit einem Zond# von 200,000 Thalern anfing und — 


wenn ih meinen Nachrichten trauen darf, die ſo gut find, 
ats ein Privarmann fie ſich verfchaffen fonnre — in Of 


preußen zehn Millionen Thaler Pfandbriefe ausgegeben : 


hat, die doch offenbar als Zeichen. des Werths und als 
Zahlungsmittel, — mofür fie auch SGrävell, in feinem 
Wert über. die Kreditgefege des preußiſchen Staats, er⸗ 
klaͤrt hat — von Hand zu Hand gingen, erhoͤhte hier⸗ 


dach, wie dies überall, bey Vermehrung. der Zahlungs⸗ 


‚mittel, der Fall iſt, die Preife atter Bedürfniffe. Weil 
aber damahls alle Fonds dem Aderbau zugewandt wur⸗ 
‚den, und hierdurch, fo wie durch den im Verhaͤltniß zum 
Getreidepreiſe erhöhten Arbeitslohn Feine Fabriken entſte⸗ 
hen konnten, zugleich aber durch den Glauben an ver⸗ 
mehrten Wohlſtand, der durch die geſtiegenen Guͤrer⸗ 
preiſe erzeugt wurde, auch ein Sehnen, nach erhoͤhtem 


Teil IL Seite 294. 
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Senuß, entſtand; fo ging wieder Ales, was man am- 
B Fe für die mannigfachen Beduͤrfniſſe ins 
Husland zuruͤck. Died und manche andere- Umftände, - 


. deren Aus cinanderſetzung hier zu weitlaͤufig fepn: wuͤrde, 


wirkten auf-den Wechſelcours; und weil das Pfund Ster⸗ 


ling, welches jetzt mit vierzehn Gulden bezahlt wird, 


damahls achtzehn Gulden galt, fo wär der Kauf 


mann, durchgehende Zwepneuntel mehr als gegen⸗ 


; wärtig, fuͤr unſer Getreide zu geben im Stande; wovon 


der effenbarſteè Beweis darin liegt: dag die englifchen tveis 
Ken, Zeuge und mehrere aus England kommende Waa⸗ 


. zen — obgleic der Kriegsimpoſt und der neue Erſatzzoll 


hoͤchſt beträchtlich. ift — Dennoch, wegen des niedrigen 
Courſes, jegt wohlfeiler, als damahls, verkauft werden 
koͤnnen. Auch wirkte ungemein, auf die Erhoͤhung der 


Getreidepreiſe, eine Menge wohlhabender inländifchee , 


Konfumenten. Diele, die jegt ſchwarzes Brod genießen, 
aßen, mit ihren Familien, gebeutelted Brod; und, flott 


daß jetzt Kartoffeln und Gemuͤſe Hauptnahrungsmittel 


vieler, vormahls wohlhabender, Familien ſi ſind, wurde 


von dieſen jetzt ungluͤcklichen Menſchen noch einmahl fo 
viel Weizenmehl als jetzt konſumirt. Die Menge wohi⸗ 


habender Konſumenten, die ihren Bedarf, an Getreide, 


auf unſern Maͤrften kauften, und hlerdurch die Kaufleute 
in die Hoͤhe trieben — bey welchen doch immer ein, auf 


..der Boͤrſe beſtimmter, Preis zur Richiſchnur dient — er⸗ 
hoͤhte hierdurch den Getreidepreis, daſſen Beſtimmung 


doc) jetzt einzig don den Kaufleuten und den reichen Baͤ— 


. dern abhängt, die [2 den "Kaufleuten denken und 
handeln. 2. | = 


Da * der Friede die Lieferungen — Leiſtungon 
und hierdurch auch die Leiden der Grundeigenthuͤwer bes 
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endigt hat, iR zu hoffen, daß der Grant ſich auch der 


ungluͤcklichen Geldeigenthamer, ‚die jetzt ſchon ſieben 


Jahre lang ihr Vermoͤgen emdehren, erbarmen werde⸗ 


Es gereicht dieß ja ſelbſt zum Vortheile der Gutsbeſitzer 


denn die Geldeigenthuͤmer werden, wenn ſich .ihre Eins 


nahme vermehrt, au ihre Ausgaben ‚ wieder und dar , 
dur das Einfonimien der Grundeigenthümer vermeh⸗ 
ren. - Der erneuerte Geldumlanf wird auch wieder den 


Kredit, und hiermit die allgemeine Gluͤckſeligkeit zurück 


führen. Sollten. aber alle Grundeigenthümer die ohne 


ader mit. unbedeutenden Fonds Güter kauften, durchaus 
erhalten. werden ;'follte der Verluſt der Geldeigenthuͤmer 


durch verlorene Kapitalien, entbehrte ‚Zinfen, unvermeids 


lich gemoedene Schulden und deren Berzinfung für nichts | 
gelten und. dennoch, auf: ihre Koften, alte ‚angegebene Schäs 


den ausgeglichen. werten, ſo iſt auch voͤllige Verarmung 


aller gegenwärtigen Konſumehten unvermeidlich. Und in 


dieſem Falle duͤrften die Getreidepreiſe nicht durch inlaͤn⸗ 


diſche Konſumtion, fordern "einzig durch die Nachfrage 
des Ausländers erhöht werden. Der Kredit, der, ſeit 
der Suspenſion der Schuldgeſetze, den Grundeigenthuͤ⸗ 


mern gebricht, wuͤrde ſie noͤthigen, ihr Getreide fuͤr je⸗ 


den Preis zu verkaufen; indem ihnen die Vorſchuͤſſe, ſol⸗ 


ches fuͤr einen guͤnſtigern Zeitpunkt aufbewahren zu koͤn⸗ 


nen und ſelbſt alle Fonds zu Meliorationen gebrechen würs 


den. Die Nothwendigkeit, dad Getreide für jeden Preis 


zu verfaufen, und der Mangel wohlhabender Konfumenten 


wuͤrden einen niedrigen Marktpreis, und, da diefer doch 


. immer die Richtſchnur bleibt, wonach der Auslaͤndor ſein 
Getreide kommittirt, auch keine ſaneile Erhoͤhung der 
Getreidepreiſe zur Folge haben. Freylich wuͤrde, wenn 
der hieſige Markt der wohlfeilſte waͤre, die Zahl der 


are ſich mehten; doch würden die Vortheile der 
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.Koenkurrenz anfänglich Inue dem Kaufmanne und allmaͤh⸗ 
Big erſt dem Grundeigenthuͤmer zu Theil werden. Wenn 
indek die Geldeigenthuͤmer ihre Fonde, welche fie ſonſt 
den Grundeigenthuͤmern fo willig hingaben, aus Miß⸗ 
trauen mehr im Handel und den ‚Sabrifen anlegen follten, 
fo fönnte dies doch auch immer nur. langſam auf den, Ges 
treidepreis wirken; deſſen ſchnelle Erhoͤhung nur nach dem 
Verhoͤltniß zu erwarten iſt, wie erneuerte inlaͤndiſche Eier. 
kulation das. Auskommen und die Zahl wohlhabender Ab⸗ 
aehmer :der Landesprodukte vermehren und ein hierdurch 
erhoͤhter Marktpreis au den Ausländer. zur Erhoͤhung 
feinee committirten Preife beftimmen wird; — ein Gluͤck, 
welches gewiß: jeder Preuße, dem die Wiederherftellung. 
ber allgemeinen Gluͤckſeligkeit am Herzen liegt, den vielen. 
ehr. achtungswerthen Gutsbeſitzern und. überhaupt feinen. 


. üglücktichen iefoebeigten BIER von ganzer Seele 
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Lutdemigs XVIII. an die as 
bey feinem Regierungsantritt, im 
— Jahre 1795. 


BIER ERREICHEN 


Worwort des Herausgebers. 


Dan fegige Sönig- von Frankreich zählt feine Regferung, 
‚von: dem Jahre 1795, wo fein Reffe Ludemwig der 
Siedjehnte farb. Er kuͤndigte damahls feinen Regies - 
 zungsanteitt:, durch nachftehende Deflaration an; die in" 
Deutfchland bisher noch nicht befannt geworden if. Als 
hiſtoriſches Altenſtuͤck, ift fie eine Merkwürdigkeit und 
‚verdient, für die Gefchichte aufbehalten zu werden. "Sie. 
gewährt aber auch eine ſehr intereffante Lektüre; nicht nur 
an fich ſelbſt, fondern auch wegen der Vergleichungen, zu 
denen fie Anlaß gießt ; zwiſchen dem, was damahls, im 


Diefer Deftaration, und dem, was in den Deflarationen, . | 


erflärt, angefündigt und verfprochen wurde, welche im 
Namen und von. Seiten dieſes Königs erfchienen, als er 


jegt, zum. Befige feines Koͤnigreichs gelangte ; ingleichen rn 
mit dem, was damahls angekuͤndigt wurde und nun ge⸗ 


ſchehen iſt. 


Es wurde dieſe Deklaration damahis in in der Bender, 
unter Mutscisät des Generala dal ‚befannt; ge 
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macht. Folgende ift die Formel, weiche 6 unter dem ’ 
Epemplare findet, melches vor ung liegt: Cette decla- 
ratioh sera lue , publiée et afichee, dans toutes 
parties, du röyaume.. A Bellewille, le ao aout 
1795; Van ıer du regne de Louis XVIII. 


— 


Te ‚eher, Gharatte, 
Lieutenaut- "general, 
Sur General: ‚en: chef. FR 
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De eher a.t.io Mer 
Ludewig, won Gottes Enaden König. Bon Franfs 
reich und —— allen Unſern aa Hupe: 
Gruß: 
Eu, eines niod —— der nur in Ye 


regiert hat, aber: deſſen Kindheit, den würdigen Nachfol⸗ 
- ger, des beften der Könige verſprach, ‚haben die uners 
forſchlichen Rathichluͤſſe der. Vorſehung Uns, mit der 
KHrone, auch die. Rothwendigkeit, ſie aus den Händen 


der Empoͤrer zu reißen und die Pflicht auferlegt, das Va⸗ 
terland zu retten; welches eine ungluͤckliche Revolution 
an den Rand des Abgrunds gebracht hat | 


Dieſe trauvige Achnlichkeit, wiſchen dem Anfange, 


unſerer Regiscung und der Regierung Heinrich des 


Vierten, ift für uns eine nee Auffoderung, ihn jum 


Muſter zu nehmen; und indem wir zunaͤchſt feine edie 


Frehmuͤthigkeit nachahmen, wird. fich unfere Seele völlig 


vor euren Augen enthullen. Lange genug, ja zu lange 


haben wir, unier.den mwiderwärtigen Konjunkturen-ges - 
ſeufzt; welche unfere Stimme gefangen hielt. Hoͤrt ſie; 


. 








m. 
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da: ‚fie ſich endlich hörbar machen ann. Unſere Liebe ‚für 


euch, iſt das einzige Gefühl, was uns belebt. Die 
Gnade ift, für unfer Herz ein Beduͤrfniß; weiches wir 
zu befriedigen eilen. Und weil der Hımmel ung aufbehals 


. ten hat, nach dem Benfpiele des grogen Heinrich, um 


in unſerm Reiche, die Herrſchaft der Ordnung und der 


Geſetze wieder her zu ſtellen, fo wollen wir, wie er, diefe 


große. Beſtimmung erfüllen; mit der Hülfe unferer ge⸗ 
treuen Unterthanen, und mit der Güte die ———— 


vereinigend. 


Eine, ſchreckliche Erfahrung hat Er aur zu fehr, 
über euer Unglücf und über deifen Urſachen, aufgeklaͤrt. 


Gottloſe und.verführerifche Menſchen, riſſen eu, nach⸗ 


dem fie euch, Durch luͤgenhafte Deklarationen und trüs 
geriſche Verſprechungen verfuͤhrt hatten ‚zur Irreligion 
und zum Aufruhr hin. Von dieſem Augenblick an, hat 


ſich eine Fluth von Kalamitären, von allen Seiten her, 
über euch ergoflen. hr waret dem Gott. euer Väter i 


ungetreu; und, diefee Gott hat, mit Recht gereist, euch 
das ganze Gewicht feines Zornd empfinden laſſen. Ihr 
wart Rebellen, gegen die Autorität, weiche er eingefett 
“hatte, euch zu regieren; und ein Blutiger Despotismus, 
eine nicht minder graufame Anarchie, eins dem an⸗ 


dern folgend, habend euch mit einer, täglich wachſenden, 
Wut, zerfleiſcht. Betrachter, einen. Augenblick, den 
Urſprung und die Bereit der Ar ee N 9 auf. | 


is aa 


Ihr aberlieſet euch, anfangs, ungetreuen Manda⸗ 
tarien; welche, euer Zutrauen verrathend und. ihre 


Schwuͤre mit Fuͤßen tretkend, ihre Rebellion, gegen ihren 


— durch Verraͤtherey, und ihre Meineidiakeit gegen 
‚De Beiten, ‚Februar u u 12 
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euch, vorbereiteten; und. fig machten euch, zu ie 

gen ihrer; Leidenſchaften und eures eigenen Berderbend. 


F "Nach dieſem, ließt ihr euch in Sklavenketten (mies 
den; von ftolzen und wilden Tyrannen, die ſich unter eins 
ander ſelbſt erwürgend das Recht, Kranfreich zu unters 
druͤcken, und euch, ein eiſernes Joch aufzulegen, bes 
BEN 


Ihr habt, ‚in der gelitten, das ihr blutiger 
Scepter, in die«Hände einer rivalifirenden Kaftion übers _ 
ging; welche, um-die Macht an ſich zu reifen, und um 
die Krüchte ihrer Verbrechen zu ſammeln, die Maske der 

- Mäßigung vornahm; welche fie einige Mahle luͤftete, 
‚aber noch nicht abzulegen wagte; und für die blutduͤrſti⸗ 
gen Despoten, welche ihr verabfcheut , "habt ihr heuchle⸗ 
riſche Despoten erhalten, welche ihr verachtet. Ste ver⸗ 
bergen ihre Schwäche , unter einer fingirten Sanftmurh; 
‚aber derfelbe Ehrgeiz verzehrt fie. Die Regierung des 
Schreckens hat ihre Verwuͤſtungen fuspendiet; aber die 
"Unordnungen der Anarchie find, an ihrer Stelle, einges 
treten. Weniger Blut uͤberſchwemmt Frankreich; aber 
mehr Elend verzehrt ed, Eure Skiaverey hat nur die 
Form gewechſelt, und euer Unſtern druͤckt nur nad 
ſchwerer. u 


Ihr Habt euer Ohe der Veldumdung, gegen dieß 
alte Geſchlecht, geliehen; welches, ſeit ſo langer Zeit, 
über eure Herzen fo: gut, als uͤber Frankreich regierte; 
und eure blinde Feichtgläubigfeit hat eure Ketten noch 
frawerer gemacht und eure Leiden verlängert; mit. einem 
Worte: man hat. die Altäre eured Gottes, den. Thron 

‚eures Königs, erſchuͤttert, umgeftärzt, und ihr ſeyd un⸗ 
BR geweſen. | : 
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Scoo haben die Gottlofigkeit und die Empoͤrung euer 
Unheil verurſacht. Um feinen Fortgang zu hemmen, muß 
man die Duelle deſſelben verſtopfen. Man muß Verzicht 
leiſten, auf die Herrſchaft, dieſer gauneriſchen und grau⸗ 
ſamen Uſurpatoren; die euch Gluͤck verſprechen; aber die 
euch nichts gegeben haben, als den Hunger und den Tod, 
Wir wolien euch von ihrer Tprannep befreyen; fie bat 
euch doch genug Uebels getban, um den Entſchluß euch 
derſelben zu entziehn, in euch zu erzeugen. 





"Ran muß, zu, diefer Heiligen Religion, zuruͤck kehren; 
welche Frankreich die Segnungen des Himmels zuwege 
gebracht hatte. Wir wollen ihre Altaͤre wieder aufrich⸗ 
ten. Den Souveränen die Gerechtigkeit und den Voͤlkern 
die Treue empfehlend, erhält fie die gute Ordnung und 
ſichert fie den Triumph der Biete, bewirkt i ie die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Reiche. | 


Man muß die Regierung wieder herllellen, welche, 
während funfzehn Jahrhunderten, dee Ruhm Srants 
reichs und die Wonne Der Tranzofen war; welche unfer 
Vaterland zu dem blähendften der Staaten, und euch felbft, 
zu dem gluͤcklichſten der Völfer gemacht hatte; roir wols 
fen fie euch. wiedergeben. So viele Revofutienen, die 
euch zerfleifehten,, feitdem dieſelbe geftürzt it, — haben - 
fie euch nicht überzeugt: "daß fie die einzige ſey, welche 
. euch angemefien it? — Und glaubt nicht den begierigen 
und ehrgeigigen Menfchen, die, um auf einmahl, eure. 
herkoͤmmlichen Rechte, und die Allgewalt an fi zu reißen, 
euch geſagt Haben: Daß Frankreich keine Konſtitution har 
be; oder, daß feine Konſtitution euch Dem Despotismus 
j überlefere. Sie behebt, und fo fange, als die franzöfis 
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| iu, NEN und fie machten — zu Berta 
gen ihren Leidenfebaften und eures eigenen Verderbens. 


Nach dieſem, tiefe ihr euch in ESkladenketten ſchmie⸗ 
— von ſtolzen und wilden Tyrannen, die ſich unter eins 
ander felbft erwürgend das Recht, Frankreich zu unters 
drüden, und euch, ein eiſernes Joch auflegen, be | 
— BEN F | | 


Ihr habt, ‚.in'der. else, gelitten, daß ihr blutiger 


= Scepter, in dies Hände einer rivaliſirenden Faktion über 


ging; weiche, um-die Macht an fi su reißen, und um. 


die Fruͤchte ihrer Verbrechen zu ſammeln, die Maske der 


Maͤßigung vornahm; welche fie, einige Mahie lüftete, 
aber noch nicht. abzulegen wagte; und für die blutduͤrſti⸗ 


= gen Despoten, welche ihr. verabfcheut , habt ihr heuchtes 


rifche Despoten erhalten, welche ihr verachtet. | Ste vers 
bergen- ihre Schwaͤche, unter einge fingirten- Sanftmuth; 
‚aber derfelde Ehrgeiz verzehrt fie. Die Regierung des 
Schredens hat ihre Verwuͤſtungen ſuspendirt; aber die 
Unordnungen der Anarchie find, an ihrer Stelle, einges 
treten. Weniger Blut uͤberſchwemmt Frankreich; aber 
mehr Elend verzehrt ed. Cure Skiaverey hat nur die 
Form ————— und“ euer Unftern druͤckt nur * 
ſchwerer. 


Ihr — euer Ohe der Valaumdung, gegen dieß 
alte Geſchlecht, geliehen; welches, ſeit ſo langer Zeit, 
über eure Heczen ſo! gut, als über Frankreich regierte; 
und eure blinde Leichtgläubigkeit hat eure Ketten no. 
ſchwerer gemacht und eure Leiden verlaͤngert; mit einem 
Worte: man hat. die Altäre eures Gottes, den Thron 
eures Koͤnigs, erſchuͤttert, umgeftätzt, we fen uns- 
on — 
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So haben die Gott loſigkeit und bie Empoͤrung euer 
Unheil verurſacht. Um ſeinen Fortgang zu hemmen, muß 
man die Quelle deſſelben verſtopfen. Man muß Verzicht 
leiften, auf die Derefchaft, Diefer gaunerifchen und graus 
famen Ufurpatoren ; ‚Die euch Gluͤck verfprechen; aber die 
euch nichté gegeben haben, als den Hunger und den Tod, 
Wir wolien euch von ihrer Toranney befreyen; fie hat 
euch doc genug Uebels gethan, um den Entichluß euch 
derſelben au entziehn, in euch zu erzeugen. 





"Ran muß, zu. diefer heiligen Religion, zuruͤck kehren; 
welche Frankreich die Segnungen des Himmels zuwege 
gebracht hatte. Wir wollen ihre Altaͤre wieder aufrich⸗ 
ten. Den Souveränen die Gerechtigkeit und den Voͤlkern 
die Treue empfehlend, erhält fie die gute Drdnung und 
ſichert fie den Triumph der Seſete bewirkt ſ ie die Gluͤcke 
ſeligkeit der Reihe. 


Man muß die Regierung twieder heefteflen, welche, 
während funfzehn Jahrhunderten, dee Ruhm Zranfs 
reichs und die Wonne der Sranjofen war; welche unfer 
Vaterland zudem blähendfien der Staaten, und euch felbft, 
zu dem gluͤcklichſten der Voͤlker gemacht hatte; wir wol⸗ 
en fie euch. wiedergeben. So viele Revolutionen, die 
euch zerfleifehten,, feitdem dieſelbe geftürzt it, — haben - 
fie euch nicht uͤberzeugt: daͤß fie die einzige fen, welche 
. euch angemeflen it? — Und glaubt nicht den begierigen 

und ehrgeizigen Menfchen, die, um auf: emmahl, eure 
herkoͤmmlichen Rechte, und die Allgemalt an ſich zureigen, 
euch. geſagt haben: daß Frankreich Feine Konftitution has 
be; oder, daf feine Konftitution euch Dem Despotismuß 
—— Sie ih, und fo fange, als die franzoſi⸗ 
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e ſche Monarchie; fie iſt die Frucht des Genies, das Meis | 


fterftüc der Weicheit, und Das Refultat der Erfahrung. 


Die Befammtheit des franzöfifcpen Volks, aus vers 
ſchiedenen Staͤnden, zuſammenſetzend, hatte ſie nach einem 


genauen Maßſtabe, die Stufenleiter der Eubordination 


bezeichnet, ohne welche der geſeliſbaftliche Zuſtand ſich 
nicht erhalten kann. Aber ſie giedt keinem der Staͤnde, 
ein politiſches Recht, als Attribut, welches nicht allefr- 


gemein iſt; fie läßt alten, Franzoſen, aus allen Klaſſen, 


die Anſtellungen, aller Art, offen; ſie geſteht, auf gleiche 
Weiſe, den oͤffentlichen Schutz der Perſon und dem Ver⸗ 
moͤgen aller zu. So laͤßt ſie, in den Augen des Staats, 


und in dem Tempel der Gerechtigkeit, alle Ungleichheiten 


verſchwinden, welche die buͤrgerliche Ordnung, in dem 
Rang und in dem Vermoͤgen, der Einwohner ein und 
deſſelben Staats, nothwendig einfuͤhrt. 


Das ſind große Vortheile; aber es giebt deren noch 
koͤſtlichere. Sie. unterwirft die Geſetze den Formen, wel⸗ 
che ſie konſakrirt hat, und den Souverän ſelbſt der Beob⸗ 
achtung dieſer Geſetze; dm die Weisheit des Geſetzgebers, 
gegen die Schlingen der Verfuͤhrung, und die Freyheit 
ſeiner Unterthanen, gegen den Mißbrauch der Autorität 
zu:verwahren. Sie ſchreibt dem Etabliſſemente der Aufs 
lagen Bedingungen vor; um das Volk zu vergemiffern, 
daß die Abgaben, welche es zahlt, zum Wohle des Staats 
nothmendig find. Sie vertraut dem erften Korps der’ 
Magiſtratur ), das Depofitum der Gefege an; damit 
es, über ihre Erefution wache und die Einſicht des Res - 
genten wieder berichtige **), wenn er bintergangen ſeyn 


*) Parlament, Ka deF alten Verfaſſung. A. d. ueb. 
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fette. "Sie feht die Grundgefee, unter den Schutz des 
Waigs und der drey Stände; um Revolutionen vor⸗ 
zubauen, weiche die groͤßeſten dee Kalamitäten find, wel⸗ 


de ein Bolf’ heimfinhen Fönnen:: Sie hat die Borfichtes 


maßtegeln verpielfältigt , um euch die Vortheile der ınos 
naxchiſchen Regierung genießen zu laflen, und fie gegen, 


ihre Gefahren euch zugarantiren. Euer Unglüd fetdft, \ 


fo wie Ihe ehrwuͤrdiges Atter, fegen diefe nicht für ihre 
Weisheit Zeugniß ab? Haben eure Väter jemahls die 
Plagen erfahren; Die euch verfolgen , feitdem unmiffende 
und verkehrte Neuerer fie jerträmmerten ? Sie war die 
gemeinſchaftliche Stuͤtze der Hütte des Armen und des 
Hallaftes des Reichen; der individuellen Frepheit, und 


ber Öffentlichen Sıherhiit; „det Rechte des Throns, und 


des Eigenthumes des Staats. Sobald fie eingefrärzt war, 
iſt Eigenthum, Sicherheit, Freyheit, — alles mit ihr 
verſchwunden. Euer "Vermögen iſt die Beute von Roͤu⸗ 
bern gerworden; von dem Augenblic® an, da der Thron 
der Raub von Ufurpateren geworden ift. Die Knecht⸗ 
ſchaft und die-Toranney haben euch unterdrüdt, fo bald 
die kdnigliche Autorität aufgehdet hat euch mit I 
Megide zu decken. | 


Dieſer — und weiſen —— deren üUmſtur 
euer Verderben nach ſich gezogen hat, wollen wir ihre 
ganze :Keinheit‘, weiche die Zeit verderbt, ihre ganze 


Kraft, welche Die. Zeit geſchwaͤcht hatte, wiedergeben: 


Aber fie hat uns ſelbſt In das gluͤckliche Unvermoͤgen ges 
fest, fie gu verändern. Sie ift für uns die heilige Lade; 
es iſt uns verboten, eine verwegene Hand an diefelbe zu le⸗ 
gen: Euer Gluͤck und unſer Ruhm, die Wuͤnſche der 


Franzoſen, und die Einficht, welche wir aus dem Unter⸗ 


richte des Ungluͤcks gefhöpft, alles laͤßt uns mehr bie 
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wollen wir heilſame Gefege erneuern and wieder befeltis 
gen; welde allein fähig find, die Gemüther wieder zu 


vereinigen, alle Meynungen zu ſixiven, und einen unhbers 
ſteiglichen Daınım der Revolutionsraſerey enigegen fes. 


gen; die jedes Wrojeft, zu Veränderungen, in der 


Konftitufion unſers Königreichs noch mehr entfeffeln wuͤr⸗ 


de. Über, während die Hand ‘der Zeit den menfchlichen 
Inſtitutionen das Siegel der Weisheit aufdruͤckt, befleis 


fie zu. ſchwaͤchen; oder an die.Ötelle derfelben, um fie zu 
vereiteln.- Stets find die Mißbsäuche, im Gefolge des 


Ruhms und. der Gluͤckſeligkeit; und lets erleichtert ihnen’ 
‚eine beftändige Glücfeligfeit, ein wohl erhaftener Ruhm 


den Eingang, in die Reihe, indem fie die Aufmerkſam⸗ 


2 keit derer, welche regieren, von ihnen abzieht. Sp hats 


ten fie auch ‚in die Regierung Frankreichs, Eingang ges 
funden; und lange Zeit haben ſie, nicht nur die Klaſſe 


i des Volks, fondern die Stände des Staats bedruͤckt. Dee 


hochſelige König, unfer Bruder und ſouveraͤner Gebieter 


sotten; er ftarb, feinem Nachfolger den Auftrag erthei⸗ 
lend, die Entwürfe zu exekutiren, welche er, in feiner 
- Weisheit, für das Wohl feines verireten Volks, gemacht 


hatte, das ihn umkommen lich. Den Thron verlaflend, 


- ) — Souverain Seigneur et maltre — 


j Mothwesdigkeit ROH dieſelbe — zn — Mi 
Weil Frankreich ung theuer if, wollen wir es wieder uns 
‚ ter den wohlthätigen Schuß einer, durch eine lange Kolge 
von Jahrhunderten erprüften ‚ Regierung fegen. Weil 
es unſere Pflicht iſt, dieſen Syſtemgeiſt zu erſticken, dieſe 
Neuigkeitswut, die euch ind Verderben geſtuͤrzt hat, 


ßigen ſich die Leidenſchaften fie herah zu würdigen, und \ 
* fegen ihr Werk entweder an "die Seite der Gelege, um 


‚und Heer *), hatte fie wahrgenommen ; er wollte fie auss © 
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- den ihm das Verbrechen und die Gottloſi gkeit entriſſen, 
um auf den zu ſteigen, welchen der Himmel ſeinen Tu⸗ 
genden vorbehalten hatte, zeichnet er uns, unſere Pflich⸗ | 
ten vor, in diefem unfterbiichen Teftamente, Das eine 
unerſcohpfliche Quelle von Bewunderung und Gewiſſens⸗ 
. biffen if. Diefer Märtorerfönig, mußte, untertwürfig 
dem Gotte, der ihn zum Könige gemacht hatte, nach 
deſſen Beyſpiel, ohne Mueren zu ftecben ; aus den Werks 
zeugen feiner Züchtigung Trophäen feines Ruhms zu mas 
den, und ſich mit dem Gluͤcke feiger undanfdaren Unter⸗ 
thanen zu befpäftigen ; ſelbſt da fie das Maas feines uw 
gluͤcks uͤberhaͤufend anfuͤllten. 


Das, was ekudewig der ————— nicht hat | 
thun fönnen, mollen wir in Erfüllung fegen; aber, wenn 
Entwuͤrfe zu Reformen, mitten unter Unruhen, ausge: - 


dacht werden Fönnen, fo können fie doch nur in —— 


Ruhe ausgeführt —— 
Auf dieſe alten — die Konſtitution des Kbß— 
nigreichs wieder aufirichten, ihr den erſten Inpuls zu 

geben, alle ihre Theile, in Bewegung zu fegen, -die Feh⸗ 
fer zu verbeffern , welche fih in die Adminiſtration einges . 
ſchlichen Haben; dieß ift dag Werf des Friedens, Der 
religioͤſe Kultus muß wieder Hergeftellt werden... Die 
der der Anarchie, muß erſtickt; die königliche Autorität - 
wieder in die volle Kraft Ihrer Rechte eingelegt werden. 
So werden wir diefen Migpräuchen eine unerſchuͤtterliche 
Feſtigkeit entgegen ſetzen, und fie -gleicherinaßen in | 
fugen * ſie zu — — 


Die unvetfößnfichen Tyrannen, die euch i in anecht⸗ 
ſchaft halten, verſchieben allein dieſen gluͤcklichen Zeit⸗ 


/ 


* . ‘ 
/ ! 


- 


——— ——— dieſelbe — (offen; 
Weil Frankreich ung theuer iſt, wollen wir es wieder uns 
‚ ter den wohlthätigen Schuß einer, durch eine lange Folge 
von Jahrhunderten erpruͤften, Regierung ſetzen. Weil 


es Anfere Pflicht iſt, dieſen Syſtemgeiſt zu erſticken, dieſe 


Neuigkeitswut, die euch ind Verderden geſtuͤrzt hat, 


wollen wir heilſame Geſetze erneuern und wieder befeftis 
gen; welchde allein fähig find, die Gemüther wieder zu 


‚vereinigen , alle Meynungen zu ſixiven, und einen unuͤber⸗ 
ſteiglichen Damm der Revolutionsraſerey entgegen zu ſe⸗ 


tzen; die jedes Wrojeft, zu Veraͤnderungen, in der 


Konftitution unſers Königreichs noch mehr entfeffeln — 
‚de. Über, während die Hand der Zeit den menfehlichen 


Inſtitutionen das Siegel der Weisheit aufdruͤckt, befleis 


ßigen fich die geidenfchaften fie herah zu würdigen, und . 
* fegen ihr Werk, entweder an die Seite der Geſetze, um 


fie zu. ſchwaͤchen; oder an die Stelle derfelben, um fie zu 
vereiteln. Stets find die Mifbräuche,, im Gefolge des 


Ruhms und. der Gluͤckſeligkeit; und ſtets erleichtert, ihnen 
‚eine beftändige Gluͤckſeligkeit, ein wohl erhaltener Ruhm 


den Eingang, in die Reihe, indem fie die Aufmerkſam⸗ 


keit derer, welche regieren, von ihnen abgieht. “ Sp hats 


ten fie auch, in Die Regierung Frankreichs, Eingang ge⸗ 
funden; und lange Zeit haben ſie, nicht nur die Klaſſe 


des Volks, ſondern die Stände des Staats bedruͤckt. Dec 


hochſelige Koͤnig, unſer Bruder und ſouveraͤner Gebieter 


rotten; er ſtarb, feinem Nachfolger den Auftrag erthei⸗ 
lend, die Entwuͤrfe zu exekutiren, welche er, in ſeiner 


Weisheit, für das Wohl feines verireten Volks, gemacht 
hatte, das ihn umkommen lich. Den Thron verlafiend, 


- *) — Souverain Seigneur et. maltre - 


‚und Here *), hatte fie wahrgenommen ; er wollte fie auss © 
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ADDEN 


den ihm das Berbrechen und die Gottloſigkeit entriffen, 
um auf den zu fteigen, welchen der Himmel feinen Tus 


genden vorbehalten hatte, zeichnet er ung, unfere Pflich⸗ 
ten vor, in dieſem unſterblichen Teſtamente, das eine 


unerſchpfliche Duelle von Bewunderung und Gewiſſens⸗ 


. Biffen iſt. Diefer Maͤrtyrerkoͤnig, mußte, untertwürfig 
dein orte, der ihn zum Könige gemacht hatte, nach 
deſſen Beyſpiel, ohne Murren zu ſterben; aus den Merk 
zeugen feiner Züchtigang Trophäen feines Ruhms zu mas 


chen, und fidh mit dem Gluͤcke feiger undanfbaren AUnters‘ 
thanen zu befpäftigen ; felbft da fie das Maaß J Um 


gluͤcks uͤberhaͤufend anfuͤllten. 


Das, was tudemwig der ———— — 


thun koͤnnen, wollen wir in Erfuͤllung ſetzen; aber, wenn 


Entwürfe zu Reformen, mitten inter Unruhen, ausge⸗ 
dacht werden Fönnen, fo fönnen fie bob nur in ut: ö 


Ruhe ausgeführr werden. 


J 
l 


Auf dieſe alten — die PEN des Koͤ⸗ 


nigreichs wieder aufjücihten, ihr den erſten Inpuls zu 


geben, alle ihre Theile, in Bewegung zu ſetzen, die Feh⸗ 


fer. zu verbeffern, welche ſich in die Adminiſtration einge⸗ 


ſchlichen Haben; dieß ift dag Werf des Friedens. Der 
religioͤſe Kultus muß wieder hergeftellt werden. Die Hy⸗ 


der der Anarchie, muß erſtickt; die königliche Autorität . 


soieder in die volle Kraft ihrer Rechte eingelegt werden, 
So werden wir diefen Mißbraͤuchen eine unerfchütterliche 


Feſtigkeit entgegen fegen, und fie- gleichermaßen aufzu⸗ | 


fugen un fie zu verbauen willen. 2 
Die unvetfößnfihen — ‚ die euch in Anehts 
ſchaft Halten, verſchieben allein dieſen gluͤcklichen Zeitz. 


—* 


⸗ 


— 


‘ 
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punkt. Sie verhehlen es ſich nicht, daß die zeit der 
Taͤuſchung vorüber ift, und dag ihr das ganye Gewicht 
ihrer Ungeſchicklichkeit, ihrer Werbrechen und. ihrer Rus’. 
bereien fühlt. Aber auf trügerifche Verſprechungen, von 

Denen ihe nicht mehr getaͤuſcht werdet, laſſen ſte die 
Furcht vor Strafen folgen; welche fie alleisi verdient has 
ben. Nachdem fie uns alle® geraubt. haben, mählen fie. 





uns, in euren Augen, als einen gereisten Räder ab; 


‚welcher koͤmmt, um euch noch das Leben: zu entreißen; 
das einzige Gut, was euch noch uͤbrig if. Geoͤngſtigt, 
durd die Vorwuͤrfe ihres Gewiſſens, mögten fie euch 
nit ihrem Schicfale verbinden, um eu, mit ihrer 
Verzweiflung zu bewaffnen; fie mögten, euch falſche Bes 
ſorgniſſe einfloͤßend, ſich ſelbſt, von der Angſt, welche ſie 
behereſcht, befreien. — Lernt das Herz eures Koͤnigs 
kennen; und verlaßt euch auf ihn ‚in — der Sorge, 
euch zu reiten. e 
‚ Nicht nur werden wir keine Verbrechen in bloßen 
Irrthuͤmern ſehn; ſondern ſelbſt die Verbrechen, welche 
die bloßen Jrrthuͤmer verurſacht haben, werden Gnade, 
vor unſern Augen, finden. Alle Franzoſen, die ihre 
traurigen Meinungen abſchwoͤrend, ſich zu den Fuͤßen 
des Thrones werfen, werden aufgenommen werden. 
Alle Franzoſen, die weiter nicht ſchuldig ſind, als daß 
ſie ſich haben mit fortreißen laſſen, werden, weit entfernt 
einen unerbittlichen Richter in uns zu finden, nur einen 
mitleidigen Vater in uns finden. Die, welche treu ge⸗ 
hlieben ſind, mitten im Aufruhre; diejenigen, welche eine 
heroiſche Anhaͤnglichkeit zu unſern Gefaͤhrten, in unſerm 
Exil und in unſern Mihſeligkeiten gemacht hat; die, 
welche ſchon die Bande der Taͤuſchung und das Joch der 
Empoͤrung abgeworfen haben; die, welche, noch von 
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| — berbrecheriihen Berfiocktheit Scherrfcht, eilen wer⸗ 


den, zur Vernunft und zur Pflicht zuruͤck zu kehren, — 
alle werden unfere Kinder ſeyn. Wenn die einen den Ras 


men und die Rechte derfelben, durch eine ‚ftandhafte Zus 


gend, fich erhalten haben; fo- haben die andern, fie, 
durch eine beilfame Reue, wieder erworben; und alle 
werden unſerer Liebe theilhaftig ſeyn. Wir ſind Franzo⸗ 
ſen; dieſer Titel, — den die Verbrechen einiger Boͤſe⸗ 
vwichter, nicht erniedrigen werden, wie die Unthaten des 
Herzogs von Orleans, das Blut Heinrichs} nicht 


verfälfchen Fönnen; — diefer Titel, der uns fteis theueg 


tar, macht uns auch alfe die heuer, welche ihn führen. 
Wir beflagen alle die fhwachen und perführten Menjchen, 


welche noch auf. Irrwegen wandeln; wir werden, mie 
unſern Thränen, die Aſche der ungluͤcklichen Schlacht⸗ 


opfer ihrer Treue benegen; mie werden das Schickſal 


derer befeufzen , welche in der, Unterftügung der Rebellion 


und der Spaltung umgefommen find, und welche, in. den 
Schooß der Kirche ynd der Nonarchie wieder zutuͤck zu 


fuͤhren, uns ſehr ſuͤß geweſen ſeyn würde... Wir lerden 


nur an. euren Uebeln; und die einzige Gluͤckſeligkeit, weis 


ce wir, von jeßt an, a verſprechen koͤnnen, iſt die, 
fie zu heilen. ee 


E Ohnzweifel find fie ſcheuslich, die Erceſſe, denen daß 


Volk ſich uͤberlaſſen hat; aber wir vergeflen nicht, daß 


Die Verführung und der Zwang mehr Antheil Daran has“ 
ben, als der Wille und die Meinung. Wir wiſſen, daß, 


ſelbſt “indem es die Attentate der Revolution begänftigre, 


fein Herz, dag treu geblieben, iin geheim fein Berragen 5 


mißbilligt, welches von dem Schrecken geleitet wird. 
Dieſes Volk, betrogen und u unterjocht, eins nach dem 
andern, aber — — zu ———— als ſchuldig; 


8 


= 


dielet Volk, genug und zu ſehr geſtraft, durch fechs 
Jahre länge Skladerey und Unterdruͤckung, durch dieſe 


Menge von Uebeln, die es felbft über ſich gebracht hat; 


dieſes WVoik, welches beſtaͤndig der geliebte Gegenſtand, 

der Zuneigung der Koͤnige, unſerer Vorfahren, war, 
wird uns, für unfere langen Kuͤmmerniſſe entſchaͤdigen, 

durch die Wohlthaten, welche wir, über a ver 
‚breiten werden, | 


N 


Wer hätte es zu. glauben — daß je Treu⸗ 
loſigkeit und Rebellion dieſe Armee ergreifen koͤnnte, die 
ehmahls die Stuͤtze des Throns, und, zu allen Zeiten, 
der Ehre und dem Koͤnig ergeben war? Ihre Fortſchritte 
haben bewieſen, daß die Geſinnung des Muths in dem 
Herzen der Franzoſen unausrottbar iſt. Aber welche 
Thraͤnen muͤſſen .fie euch foften, diefe fo traurigen Fort⸗ 
ſcheitte! Sie find das Princip- der allgemeinen Unters - 
— geweſen, fie find die Stuͤtze, die Nahrung dee 
Kühnheit, eurer verabſcheuungswuͤrdigen Tprannen ges 
weſen; ſie ſind das Werkzeug, deſſen ſich die Vorſehung 
bedient, zur Zuͤchtigung Frankreichs. Weicher Soldat, 
wird nicht” in feine Heimath zurück kehrend, daſelbſt noch 
blutige Spuren des Ungluͤcks finden, das Ddiefe Siege 
| DErUEIO! haben! - 
ber nein! die kanzöfi ſche * kann nicht lange. 
die Keindin ihren Könige ſeyn. Weil fie.ihre alte Tapfers 
keit erhalten hat, ſo˖wird fie auch zu ihren alten Tus 
"7 genden zuruͤck kehren. Weil die Ehre in ihrer Seele nicht 
erloſchen if, fo wird fie auch die Stimme derfelben wies 
der erfennen und ihre wieder folgen. . WBatd, wir zweifeln 
nicht daran, wird der Ruf: es lebe der König! ftatt des. 
Aufruhrgeſchreies wieder hoͤrbar werden. Bald wird. fle 
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wieder, untermürfig und treu, unfeen-Thron Befeſtigen, 

alles austilgen, dis auf ihren Ruhm, und, in unferem 
icke, die Vergeſſenheit ihrer ——— und die Ver⸗ 
selhung ihrer Fehler leſen. > 









Dir koͤnnten, — wir ſollten vielerbtd der — 
keit feeien Lauf Kaſſen, gegen Die verbredyerifchen Uches 
ber der Verirrungen des Voiks, gegen die Häupter und 


Auſtifter der Empörung, Und wie wollten fie die unheil⸗ Ei 


baren Uebel beſchoͤnigen, weiche fie über Frankreich ges’ 
bracht haben! Aber, die, welche die göttliche Gerech⸗ 
tigkeit noch nicht getroffen Hat, uͤberlaſſen wie ihren Ge⸗ 
willen; e8 wird ihnen Strafe genug fegn. Möchten fie 
doch, durch dieſes Uebermaaß von Nachficht überwunden, : 
und. aufrichtig zur Unterwürfigfeit und zur Pflicht zu⸗ 
ruͤckkehrend, uns nor ung felbft,, wegen der unerwarteten 
Gnade rechtfertigen, welche wir ihnen iin haben! 

| ® gieht indefien Unthaten - — warum ebmen wir 
fie nicht! aus unferer Erinnerung und aus den Gedaͤcht⸗ 
niſſe der Menfchen vertilgen! — «8 giebt Unthaten, des 
ren na die Grenzen dev ee uͤberſchreitet. 


on jener fuͤr immer ——— Sitzung, wo 
Boͤſewichter die Kuͤhnheit hatten, ihren König zu richten, 
waren alle die Deputieten, welche an dein Gerichte Ans 
theil nahmen, Mitſchuldige. Wir nehmen nichts defio 
worniger lieber. an: daß. die, deren Abſtimmung Diefen. 
Vatermord von feinem geheifigten Haupte abwenden wos - 
te, fi nur, von dem Wunſche, ihn zu retten geleitet, 
unter die Menchelmörder gemifcht haben; dieß Motiv 
ann ein Grund zu ihrer. Begnadigung werden. Aber 
die Böfewichter,. deren verruchter Mund, für den. Tod 
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zu ainanmen —— alle diejenigen; welche die Hel⸗ 


| fersheifer, die direkten und indirekten BWerkjenge, ſeiner 


⸗ 


grauſamen Behandlung geweſen; aber die Glieder di 
Blutgerichts; welche, nachdem fie, in der Haupiſtadt, d 





* 


Beyſpiel und Signal zu richterlichen Maſſenmorden gege⸗ 


ben, das Hoͤchſte von Wildheit darin ausuͤbten, daß ſie 


eine Koͤnigin auf das Blutgerauͤſie fuͤheten, die größer: 


noch in diefer Lage, als auf dem Throne war; eine Fuͤr⸗ 


ſain, melche der Dimmel, zu:einem vollendeten Muſter 
aller Tugenden, gebildet hatte; = alle dieſe Ungeheuer,“ 


welche die Machwelt nur mit Schaudern nennen wird, — 


ganz Frankreich ruft: uͤber ihren Kopf das Schwert der⸗ 
Gerechtigkeit! Die Gefinnung, welche und die Rache der 


Geſetze, in fo enge: Grenzen einſchließen Iät, ift euch 


ein Pfand, daß wir Partikularrache nicht dulden wer⸗ 


den; fern fey daher der Gedanke von — daf irgend 


einen ‚Partifulasracpe bedrohe. 


F Die treuen — anſetts —— theilen un⸗ | 
fere. Srundfäge, unfere Neigungen und unfere Abſichten. 


‚Sie Halten.ench werth, wierwir; fie tieben eu, wie 


wir; fie hegen Feine Wuͤnſche, als für die Beendigung: 


eurer Unruhen. Das einzige Ziel ihrer Arbeiten, wie 


Ber unſrigen, iſt eure Befreyung. Und wenn, in dieſen 
Tagen der Trauer und .der Berbrechen, die Vorſehung 
ung ein ungluͤckliches Loos porbehielte; fo würdet. ihr den 


Scepter, an den letzten von und uͤbergehn ſehn, ohne ges 


wahr zur werden, daß die ae Gewalt en — 


be te geivechfelt hätte. 


Die Framoſen, welche unter ihren kandsleuten ges 


blieben find, um: ihnen das Beyſpiel einer, alle Proben 


beſtehenden, Treue zu. eben, werden die , WALDE er 
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wicht nachzuahmen vermogten, - nur Seflagen;- und die 
unerſchuͤtterliche Tugend, welihe ſie den Schreckniſſen der 
Korruption entgegengeſetzt haben, wird nicht, durch 
— Animoſitoͤt, mantene gemacht werden. 


. Die Diener eined Gottes des — welche ſich 
der: grauſamen Verfolgung. nur entzogen haben, am uns 


Den landen zu bewahren, die. der Eifer erfüllt, der ers 
leuchtet, - die Barmherzigkeit, welche verzeiht, werden, 
dur ibe Beyſpiel, ſo gut at$ durch-ihre Reden Ichtenz 


Vergeſſenheit der Beleidigungen und Gnade feinen Feine 


Den. Konntet ihr fuͤrchten, daß ſie den unſterblichen 
Glanz verdunkeln würden, den ihr edelmuͤthiges Betra⸗ 
gen, und das Blut fo vieler Märtyrer, über die gallika⸗ 


nifhe Kirche verbreitet hat? Unſere Gerichishöfe, die: 


fi beftändig ‚ durch ihre Fitegrität, in der Verwaltung 


der Juſtiz, anögezeichnet haben, werden das Beyſpiel der & 
Unterwuͤrfigkeit, unter die Gcfege geben, deren Diener 
fie find; unzugänglich den Leidenfchaften, welche zu uns, 


terdrüchen ihre Pflicht if. Sie werden, durch. eine uns 
parteyiſche Zeftigkeit, die Wirkung der Gefinnungen 
fichern , welche die Gnade un einflögt. 


is Diefer Adel, welcher fein Vaterland nur verfaffen 


Hat, um es beſſer zu veriheidigen, welcher nur den Dez 
gen gezogen hat, in der feften Ueberzeugung, daß er fidy 


für Frankreich bewaffne und nicht gegen dafjelbe, der 
. euch eine helfende Hand reicht, dann felbft, wenn er ges 
noͤthigt ift, euch zu befämpfen; welcher der Wut der 


Verlaͤumdung die Standhaftigkeit in Ungluͤck, feine Un? 
erſchrockenheit im Kampfe, feine Humanität im Siege, 


feine Anhaͤnglichkeit an die Ehre entgegen fegt; dieſer 
Adel, den man ſich anfirengt, zum Gegenftande eures 


+. Bafle: zur machen, wird nicht vergeffen, daß das Volk, 
in ihn, fein Liche, feime Hülfe, feine Stüge finden muß. 
Er. wird feinen Ruhm, in feine. Großmuth fegen; er 
wird fo viele Opfer, die er ‚gebracht hat, durch das Dps 
fer feines ganzen Rachegefuͤhls verherrlihen. Und, die 
.Emigrirten, welche duch Die Geburt unter ihm; ober 
feines Gleichen, Durch die Tugend find; diefe guten Frans 
zoſen, deren Treue um fo grögern Werth, in unfern Aus 
gen, hat, je mehr fie Verführung zu überwinden hatten, 
“ Die nicht zweydeutige Zeugen, feiner edelmuͤthigen Ges 


— ſinnung find, würden, wenn ed noͤthig woͤre die Buͤr⸗ 


gen derſelden, bep euch, RUM. 
Wer würde es wagen, io zu — — euer 
Koͤnig verzeiht 


Aber die Gnade, welche die erſten — — 
Regierung auszeichnen wird, wird untrennbar von der 
Feſtigkeit ſeyn. Unſere Liebe, für unſere Unterthaͤnen, 
beſtimmt uns nachſichtig zu ſeyn; daſſelbe Motiv lehrt 
"und. gerecht zu ſeyn. Wir werden, ohne inneres Widers 
ſtreben, denen fo .fchuldigen Männern. verzeihn, weine 
das Bolt verführt haben; aber wir werden, mit einer 
- unmwiderruflichen Strenge, diejenigen behandeln , welche, 
von jeßt an, verfüchen mögten, e8 zu verführen. Wie - 
” werden unfere Arme‘, nach den Mebeilen, ausſtrecken, 

‚weiche die Reue und das Vertrauen zu uns zurüdführen 


wird; aber wenn es deren giebt, die, in der Empoͤrung 


beharren, fo werden fie erfahren, daß unfere Gnade fich 
- in den Schranfen halten wird, welche Durch die Gerechs 
„tigkeit bezeichnet find, und daf die Kraft diejenigen zurück 
Ju führen wiſſen wird, — Guͤte nicht hat — 
‚an Eönnen, — 


\ 
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Der’ Thron, den zwey mahl die KRedolutlon des 


Souveraͤns, der ihn beſaß, beraubt hat, iſt, fuͤr uns, 


kein Gegenſtand des Ehrgeizes und des Wohlbeha⸗ 


gend. Ach! noch rauchend, von dem Blute Unſeres 


- Bruders, und ganz umgeben von Ruinen, verſpricht ee 


% 


ung nur fehmerzliche Erinnerungen, Arbeiten und: Mühs 
feligfeit. Aber die Vorfehung befiehft und, ihn zu befteis 
gen; und wir werden zu gehorchen wiſſen, unfere Rechte 
rufen und auf denfelbeh, und wir werden fie zu vertheidie 
gen wiſſen. Wir werden, auf demfelben, für das Gluͤck 


SFraakreichs arbeiten fönnen; und diefes Motiv entflammt 


unſern Muth. Wenn wir dahin gebracht werden follten, 


ihn zu erobern, fo werden wir, voll Zuttauen, auf un⸗ 


fere gerechte Sache, und mit dem Eifer, eines guten 
Franzoſen, mit unermuͤdlichem Eifer, und unerſchrockenen 


Schritts, zu deflen Eroberung, marſchiren; wir werden ” 
marſchiren, wenn es ſehn muß, durch: die Eohotten der _ 
Rebellen, und die Dolche der Meuchelmoͤrder. Der Gott 


des heiligen Ludewigs, diefer Gott, den wir zum 
Zeugen der Reinheit unferer Abfichten nehmen, wird uns 
fer Fuͤhrer und unſere Stoͤtze ſeyn. 


Aber nein, wir werden nicht gezwungen feyn, Waf—⸗ 


fen gegen verirrte Unterthanen anzuwenden; wir werden, 
nur ihnen ſelbſt, ihrer Reue,Tihrer Liebe, die Wieder⸗ 


herſtellung des Throns verdanken; und die himmliſche 
Barmherzigkeit, durch Ihre Thraͤnen erweicht, wird die 
Religion, in dem! Keiche der allerchriftlichfien Könige wies 
ber aufbtügen offen. 


Diefe füße Hoffnung erhellt dent Grund unfers — 
zens. Das, Ungluͤck hat den Schleier zerriſſen, welcher 
unſere Augen bedeckte; der harte Unterricht. der Erfah⸗ 


F 
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tuna ,' hat und gelehrt, die Guten zu bedauren, welche 
mir verlohren haben. Schon ſtellen die religioͤſen Geſin⸗ 
nungen, welche ſich, in allen Provinzen des Reichs laut 
manifeſtiren, den erbauten Augen das Bild der ſchoͤnen 
Jahrhunderte der Kirche wieder dar. Schon fündigen 
dieſe ſchoͤnen Regungen eines, ſtets franzöfifhen, Her⸗ 
zens, die euch zu eurem Könige zurüc führen, an, daß 
ihr da? Bedürfnig fühle, von einem Vater un zu 
werden. I 
Mr , 
Aber es ift nicht genug; Feuchtiofe Wuͤnſche zu bil⸗ 
den; man muß auch eine feſte Entſchließung faſſen. Es 
- AR nicht genug, unter dem Joche eurer Unterdruͤcker zu 
ſeufzen; man muß duch helfen, es zu zerbrechen; manl muß 
der Welt zeigen, wie die Franzoſen, ſich ſelbſt wieder 
gegeben, Fehler auszutilgen wiſſen, an denen ihre Ders 
zen feinen Theil gehabt haben. Beweiſet, daß, wenn 
der große Heinrich, mit ſeinem Blute, ſeine Liebe zu 
ſeinem Volke hat auf uns uͤbergehn laſſen, ihr ebenfalls 
die Nachkommen jenes Volks ſeyd, von dem ein, beſtoͤn⸗ 
dig getreuer, Theil, Fämpfte, um ihm die Krone wieder 
zu geben, und ein’anderer, einen ‚vorübergehenden J Irr⸗ 
thum abſchwoͤrend, ſeine Fuͤße in den Thraͤnen der Reue 
badete; bedenkt endlich, ˖daß ihr die Enkel der Sieger 
von Jory un von Fontaine Srangoife ſeyd. 


Und ihr, — Helden, welche Gott aus⸗ 
erwaͤhlt hat, die Wiederherſteller der Altaͤre und deß 
Throns zu werden, und fuͤr deren Sendung, eine 
Menge Wunder Zeugniß geben; ihr deren triumphirende 
und reine Haͤnde, in dem Herzen von Frankreich, die Fa⸗ 
ckel des Glaubens und das heilige Feuer der Ehre unter⸗ 
halten haben, ihr, denen unſer Herz beſtaͤndig gefolgt iſt, 





zu denen, unſere Wänfce, uns ohne unterlaß hintrugen; 
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die ihr beſtaͤndig unſer Troſt und unfere Hoffnung wart; 
ruhmvolle katholiſche und royaliſtiſche Armeen, mürdige 


Muſter, für alle Franzoſen; empfanget das Zeugniß der 


nn 
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Zufriedenheit, von eurem Könige. Niemahls wird er 
eure. Dienſte, euren. Muth, die Integritaͤt eurer Prins 


ie und eure unerſchuͤtterliche Teue oergeffen. — 


Gegeben, im Monath Juld, im Jahre der Gna⸗ 


den 1798, unſerer Regierung dem erſten. 


— 3 (Unter;.) Eudenig, 
2  ° Durch den König | 
F Der Baron Flaſchanden. 


’. 
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Kegentenwievereinfegungen 
a a € sub Rädtenren. 





z Vorwort des ‚Herausgebers, | 


&s gehörte wohl recht eigentlich wu den Zeichen, der zu⸗ 
söcgelegten traurigen Zeit: Daß: „„Regentenentfegungen 
und Refighationen” Gegenfiind eines: fiehenden Artifels, 
in einer Zeitfebeift, wurden und werden mußten, welche 
die Darftellung der Hauptfaften der neneften Staatens 
geſchichte Europa's zu ihrem Gegenſtande hatte; fo mie 
es ein Zeichen der begonnenen beſſern Zeit ift: dag eine 
Rubrik, unter der Ueberſchrift Regentenwiedereinfegungen 
und Ruͤckkehren an die Stelle jener treten kann. Die 
Vorſehung wollte, daß der, welcher Anlaß, zu jener 
Rubrik gegeben, und die beyweiten meiften, wo nicht 
alle, Objekte unmittelbar und mittelbar fuͤr dieſelbe ge⸗ 
liefert hat, ſelbſt ſich an die Reihefolge anſchließen mußte. 
Nur ſelten wird ihr Walten ſo klar erkannt, als in dem 
ganzen Gange der Ereigniſſe, ſeit dem letztern Jahrzehnd; 
beſonders aber, in dieſem großen eene an 

\ der Dinge. 


Wenn fi die Rubrik: — ic. am 
, angemeffenften, . mit der Entfegung Napoleons 
ſchileßt, — feine Bruͤder find mit ihm gefallen, es findet, - 
im zn ihrer, fein Enrfegunge und RR 


» 
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ſtatt, kann folglich auch keiner hiſtoriſch dargeſtellt wer⸗ 
ben; — fo beginnt der Artikel: Regentenwiedereinſetzun⸗ 
gen ıc. wohl ebenfalld am angemefienften, mit Ludewig 
XVAIIE. : Diefer Akt ſchließt ſich, au jenen, unmittelbar 
any iſt gleichfam eine Fortſetzung von jenem. Er iſt, 
fuͤr das Schickſal Europend , für die Staaten: und Welts 
. geliebte ‚der wichtigfte; er hat ın ſich felbft Dad hoͤchſte 
Intereſſe, durch die lange Verbannung des wiedereinges - 
‚fegten Regenten, den’ Gang feines Schickſals und die 
Verwebung ‚der Urſachen und Wirkungen, durch welche 
er wieder zum Beſitze feines Throns gelangt iß — folge 
— en zurädft; 


Wiedereinſehung und Riͤcktehr 
Ludewigs NVIIL 


Ludewig XVII war, dem alten: franzoͤſiſchen 
Erbrechte nach, an welchem er fefthlelt und auc, feis 
‚ner Lage. nach, fefihalten fonnte und. mußte, nach. dem Tos 
de feines Neffen, des Sohns Ludewigs XVI. (im Jahre 
1795) zu der franzoͤſiſchen Thronfolge gelangt; und hatte 
auch, auf die Art, welche damahls in feiner Macht ſtand, 
vermittelſt Öffentlicher Erklaͤrung und Aufrufs an die, 
Mation *), von feinem Reihe Belig genommen. Es 
„Darf hiee nur berührt werden, mas befannt ‚genug iſt 
daß dieſe Beſitznahmeerklaͤrung damahls ohne Erfolg 
‚blieb, daß Ludewig XVIII. als ein Verbannter und 
Fluͤchtling, feit jener Zen, bald ‘hie bald da, im Yuss 
Iande lebte; feit dem Wiederausbruche des Krieges zwi⸗ 
geben Frankreich und England, hiermit feiner Familie 


einen Zufluchtsort fand, un Verborgenen hier lebte; von 


der. | frangöfifeben Nation, im Ganzen, fo wıe von Eure 
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Regenienwiedereinfegungen 
— und Ruͤcktehren. 





= Vorwort‘ des, Oerauegebere 


Es gehörte. wohl recht eigentlich zu den Zeichen, der zu⸗ 
ruoͤckgelegten traurigen Zeit: Daß: „Regentenentſetzungen 
und Reſignationen“ Gegenſtoͤnd eines ſtehenden Artikels, 
In einer Zeitſchrift, wurden und werden mußten, weiche 
die Darſtellung der Hauptfakten der neneften Staaten⸗ 
geſchichte Europa's zu ihrem Gegenſtande hatte; fo mie 


es ein Zeichen der begonnenen beffern Zeit iſt: dag eine 


Rubrik, unter der Ueberſchrift Regentenwiedereinfegungen 
und Ruͤckkehren an die Stelle jener treten kann. Die 
Vorſehung wollte, daß der, welcher Anlaß, zu jener 
Rubrik gegeben, und die beyweiten meiften, wo nicht 


alle, Objekte unmittelbar und mittelbar fuͤr dieſelbe ge⸗ 


liefert hat, ſelbſt ſich an die Reihefolge anſchließen mußte. 
Nur ſelten wird ihr Walten ſo klar erkannt, als in dem 
ganzen Gange der Ereigniſſe, ſeit dem letztern Jahrzehnd; 
beſonders aber, in diefem grogen entſcheidenden N 


ı der Dinge. 


"Wenn fi die Rubrik: — — — ic. em 
, angemeffenften, . mit der Entfegung Napoleoſas 
ſchlleßt, — feine Bruͤder find mit ihm gefallen, es findet, - 
in Sin ihrer, fein Entfegungd» und WIENER 
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ſtatt, kann folali auch Feiner hiſtoriſch dargeſtellt mers 
den; — fo beginnt der. Artifel: Regentenroiedereinfeßuns 
gen ıc. wohl ebenfalls am angemeffenften, mit Ludewig 
XVUIE. Dieſer Akt ſchließt fib, an jenen, unmittelbar. 
any iſt gleichfam eine Fortſetzung von jenem. Er if, 
für das Schickſal Europens, für die Staaten: und Welts 


=. geliebte der wichtigfte; er hat in ſich ſelbſt das hoͤchſte 


Intereſſe, durch die lange Verbannung des wiederenges - 
fegten Regenten, den" Gang feines Schickſals und die 
Verwebung ‚der Urſachen und Wirkungen, durch welche 
er wieder zum Beſitze feined Throns gefangt iſt. Es folge 
‚Daher hier zunͤhh: en 
— | AR Wiedereinſehung und Ruͤckkehr 
Ludewigs AVIIL 
Ludewig XVIII. war, dem alten: franzsfifhen 


Erbrechte nach, an welchem er feſthielt und auch, ſei⸗ 
ner Lage nach, feſihalten konnte und mußte, nach dem To⸗ 


de ſeines Neffen, des Sohns Ludewig s XVI. cim Jahre 


1795) zu der franzoͤſiſchen Thronfolge gelangt; und hatte 
aucd, auf die Art, welche damahls in feiner Macht ſtand, 
vermittelſt oͤffentlicher Erklärung und Auftufs an die. 
Mation *), von feinem Reihe Befig genommen, Es 
„Darf hier nur berührt werden, was befannt ‚genug ift. 
daß. Diefe Befignahmeerflärung . damahls ohne Erfolg 
„blieb, dab Ludewig XVIIL als ein Verbannter und 
Fluͤchtling, fit jener Zeit, bald 'hie bald da, im. Yuss 
lande lebte; feit dem Wiederausbruche Des Krieges zwi⸗ 


ſchen Frankreich und England ‚hiermit feiner Familie > 


einen Zufluchtsort fand, um Verborgenen hier lebte; von 
der. franzoͤſiſchen Nation, im Ganzen, fo wie von Euro 
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"pa. überhaupt wohl — fo gut als * —* 
übergeben, 


Indeſſen gab es, in Frankreich/ doch noch immen, 
wenn auch keine eigentliche Bou rboniſ be Partey; 
doch noch eine Anzahl Anhaͤnger, an die Bourbon⸗ 
ſche Familie; deren: Zahl die ‚zunehmende Tyraney Ras 
poleons und das Wanken feines Gluͤcks, in der nen 
ften Zeit; ohnſtreitig ‚verhältnigmäfig vermehrte. : iR 
feinem Zweifel unterworfen, dan, der Wachſamkeit ber ge⸗ 
heimen Polizey ohnerachtet, eine beftändige Korreſponden 
unterhalten wurde; und daß auch wohl wechſelſeitig ſich 
Erwartungen und Ploͤne erhielten und, mit dem Glaͤcke⸗ 
wechſel Napoleons/ erböht-und, in vorbereitende — 
tigkeit gefetzt wurden. 


Es iſt, freylich ſpaͤter erſt, eine Hrollamaln Lu⸗ 
dewig des Achtzehnten in Umlauf gekommen; die 
vom i. Febr. 1813 datirt, wenn fie authentiſch iſt, berweift, 
deß bereits damahls, auf Seiten ſeiner, die Hoffnung, 
ſich zn — wenn auch noch nicht völlig beſtimmten — Ent⸗ 
wuͤrſen wie belebt ‚haste. Sie lautet wie folgt: 


PP 3 Bi 


J Zudewis xviu. an die Seangofen.” - ’ 


ie r Endlich ft der Augenbtick gekommen, wo die — 
liche Vorſehung das Werkzeug ihres Zorns zerbrechen zu 

— weolſllen feheitt! Der Uſurpator des Throns des heiligen 
Ludewigs, der Verwuͤſter Europens erfaͤhrt, ſeiner 
Seits, nun auch Widerwärtigfeiten, Werden fie nur Die 

-- Wedel Frankreichs vermehren? Wird dieß nicht wagen, 

‚eine verhaßte Gewalt umzuftärzen, weiche das Trugbild 

des Sieges nicht mehr fügt? Melde Vorurtheife, oder 

wine Biere! Könnten. es jert noch hindern, er in die 
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Arme feines Könige zu. werfen, und, in der Wiederher⸗ 
ſtellung ferner geſetzgebenden Gewalt, das einzige Unter⸗ 
pfund der Vereinigung, des Friedens und des Gloͤckes zu 
erkennen , welehe feine Berfprechungen, feinen unterdruͤck⸗ 
ten Unterthanen ſo oft zugeſichert haben? Er will und 
kann nur von ihren Anſtrengungen, den Thron erhalten; 
welchen feine Rechte und ihre Liebe allein befeſtigen fönnen : 
und welche Wuͤnſche wuͤrden dann den ſeinigen entgegen 
ſeyn? Welcher Zweifel koͤnnte ſi id, gegen ſeine vaͤter⸗ 


lichen Abſichten erheben ?” 


„Der König hat es, in feinen fruͤhern Erflärungm, 


| aefagt und er wiederholt hier die Verficherung:! daf die . 


r 


Verwaltungs» und Juſtizbehoͤrden den ganzen Umfang 

ihrer Amtsvertichtungen "behalten follen; dag er jedem 

feine Stelle laffen wird, weicher ihm den Eid der Treue 

ſchwoͤrt, daß die Tribunaͤle, die Bewahrer der Geſetze, 
ſich aller Verfolgungen, in Beziehung auf die ungluͤckliche 

Zeit, deren Andenken ſeine Ruͤckkehr auf immer, vertil⸗ 

gen wird, enthalten werden; daß endlich" das Geſetzbuch, 

welches mit dem Namen Napoleons befudelt ift, wels 

Oes aber groͤßeſtentheils nur alte Verordnungen und Ge⸗ | 
braͤuche des Königreichs in fi faßt, in Kraft bleiben foll, 
ausgenommen die, den teligidfen Dogmen, welche fo lans 
ge fon, zugleich mit der Freyheit des Volks, den Launen 
bes Tyrannen ——— waren, ensgegenftehenben Ver⸗ 
ordnungen.“⸗ 


Dee Senat, in welchen Männer. Alien, die, durch 
Aihre Talente, eine fo gerechte Auczeichnung verdienen und - 
welche durch ſo viele Dienfte, in den Augen Frankreichs 
und der Nachwelt berühmt ſeyn werden, — dieſe Berfamms - 
dung, deren Rutzen und Wiehtigkeit, nur erft nach der 
Wiedereinſetzung evfanıt. werden wird — kann fie die 





ruhmdolle Beftimmung, überfehn, welche fie beruft, das 
erſte Werkzeug der großen Wohlthaten zu fenn; melde 
die Dauerhaftefte und ehrenvoliefte Garantie ihrer erſeni 
und ihrer Vorrechte werden wird?” 


„In Anſehung des Eigenthums, ſieht der abeig, 


der feine Abſicht, die geeignetſten Mittel, zur Vereini⸗ 


gung der Anſpruͤche und der Intreſſen aller, anzuwenden, 
bereits ausſprach: daß Die zahlreichen Verkaufsvertroͤge, 
zwiſchen den vormahligen und neuen Beſitzern, jene Sorge. 
faſt überflüffig machen. Er verpflichtet ſich gegenwärtig, 
den Gerichtshoͤfen alles Verfahren zu unterfagen, das 
Den beſagten Verträgen. zuwider iſt; die freywilligen Ver⸗ 
gleiche aufzumuntern, und ſelbſt, nebſt ſeiner Familie, 
das Bevſpiel alter Opfer zu geben, die zu Frankreichs 
Ruhe und zur ———— URN der ae wer⸗ 
— beytragen konuen. ee les 


Der König verbücgt ber Armee die Bepbehattung ig 
rer Würde, Anfteliungen, edhnung und Gehalte, deren fie 
jetzt genießt; er deripricht gleichfalls den, Generafen, Dfs 
ficieren . und Soldaten, die fi, zu Gunſten feiner, von 
‚ dem Jatereſſe des frangöfifchen Volks, unzertrennlichen, 
Sache ausjeichnen werden, reellere Beiohnungen, als 
diejenigen, die ſie, von einem Uſurpator haben erhalten 
koͤnnen, dee immer bereit iſt, ihre Verdienſte zu verken⸗ 
nen und fogar zu fürchten. Der König übernimmt, von 
Neuem; die Verpflichtung ‚jene leidige Konfkription ads 
zuſchaffen; die das Gluͤck der an die: dofnung 
des 5 Vaterlandes vermutet. m 

* Dief waren und dieß ſind noch immer die Geſin⸗ 
nungen des Koͤnigs. Seine Wiedereinſetzung, auf den 
Thron feiner ers, folt, für Frankreich, nur ber all 
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die: Uebergang „von dem Jammer eines, die Tyranney 


vernichtenden Krieges, zu den Wohlthaten, eines dauer⸗ 
haften Friedens feon; deſſen Buͤrgſchaft die auswaͤrtigen 


Maͤchte nur in dem Worte, des rechtmäßigen Souveränd Ze 
‚ inden törnen.” 


Hartwell, in der Sroffchaft Bukkingham a I. 


Geht. 1813.” 
(Unterz,) Lud — 


Od dieſe Proklamation damahls wirklich ausgegeben 
worden? wiſſen wir nicht; bezweifeln es aber. Vielleicht, 


daß fie ; in einzelnen Exemplaren nach Frankreich gebracht 


worden. Dem Inhalte der Proflamation zufolge, rech⸗ 


nete Zudewig XVIII. auf feine Wiedereinfegung,, vers - - 


mitteift einer Nationalinfurreftion. Wie man diefe aber 
zu erregen und zu jeiten gedachte, "darüber: giebt dies 


. felde weder Aufſchluß noch Winfe ; auch find hierüber fee 


ne anderweitige Nachrichten vorhanden. 


Eben ſo wenig weiß man: ob die Bour bone ganz 
allein hierauf rechneten, und bey der. fi Bildenden neuen 


und kraftvollen Verbindung gegen Napoleon, keine 
| Schritte thaten, die aliirten Mächte, für ihr: Intereſſe 


zu gewinnen. Als twahrfcheinfich kann es allerdings nichts 


deſto weniger voraus geſeßt werden. Man vernahm. in⸗ 
Deffen nichts von ihnen, bis gegen das Ende des Jahre - 


- 


1813, da Wellington, mit feinem fiegreichen Heere,' | 


ſchon den franzoͤſiſchen Boden Hetreten hatte, und die vers 
bündeten Monarchen, mit dem ihrigen ‚ im Begriffe wa⸗ 
sen, ‚ Ihn zu betreten. 


Am 19. Der, fom, ‚einer: englischen Rachricht uſel⸗ 
ge, ein angeſehner Mann, in das Hauptquartier des 
Lord Wellington; bey demſelben darauf antragend.: 

; t 
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| er er feine Armee doch underzuͤglich, ader den bet 


ſetzen laſſen moͤge, und die Ausſage hinzufuͤgend: „wie 


6 das ganze Fand zum Aufſtande bereit ſey, und die Geſin⸗ 
"mungen aller dahin gingen: bie FZamilie Bourbon afd 


die regierende Donaftre von Frankreich, Wieder auszu⸗ 
tufen; und wie ihe feurigfier Wunſch fen, daß einer 


‚von diefer Kamilie, unter ihnen ſich einfinden möge.” ” 


- Um diefelbe: Zeit, hatte, einer. andern eagliſchen 
Nachricht zufotge „der Sohn des, mit Ludewig XVIII. 
emigtirten, Herzogs von Grammont, de bey der 


Armee Welliagtons gemein, fich auf ein, feinem - 


Vater vormahls gehöriget, zwiſchen der Bidoſſoa und 
Adour gelegenes, Landgut gewagt, und hier die beſte 
Aufnahme gefunden. Auch waren ihm die lebhafteſten 


Wuaͤnſche, nach der Ruͤckkehr feines Voters und der bo ur⸗ 


vboniſchen Zamilie, geäußert: eine Geſinnung, die, wie 
verſichernd hinzu geſetzt wurde, im. ſuͤdlichen Ftankreich⸗ 


die allgemein herrſchende woͤre. 
Im Anfgnge des Jahrs 1814, ‚fand ſch, andern. 


. Öientlihen Nachrichten zufolge ein Neffe des Erzbifchofs 
don Rheims, -Heren von Talleyrand, der Mau 


quis von Chabanes, ald Abgeosdneter, ben Lade: 
wig dem Achtzehnten ein, um mit. ihm, ‚wegen 


feinee Ruͤckkehr zu untechandeln. Die öffentlichen Biat⸗ 
ter, welche dieſe Nachricht enthalten, ſagen jedoch nicht, 


von wem er eigentlich abgtordnet war; dar leitet ſeine 


Verwandtſchaft, mit dem Haufe TZallepyrand, auf.die 


Spur. 9. Ehabanes fehrte wieder, als Abgeordnes 


ter und Bevollmäßtigter Ludewigs des Adtjchns 
‘ten, nach Frankreich zuruͤck; und au der Graf von 


„Artois und feine beyden Sößne trafen er ſich dahin — 
u begeben. 


ee 
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“  Wefleter fandete, gegen Ende des Januars, In Hol⸗ 
> land und begab fi nad der Schweiz; wo er, vor des 


. Hand, zu Bafel feinen Aufenthalt. nahm. Sein Altefter 
Sohn, der Hetzog von Angouleme, verfuͤgte ſich zus 
Armee des Lords Wellingtonz wo er im ˖ Anfange 
des Februars eintraf. Dem: zweyten, dem Herzog von 
+: 9, war die Beftimmung, nach der Vendee zu gehn, 
gegeben ; doch nahm er, dor dee Hand, auf der Inſel Jer⸗ 
ſey feinen Aufenthait, vermuthlich um von hieraus, erſt 
"wieder Verbindungen anzuknuͤpfen, den sünftigen 
— zu erwarten. 


E⸗ viel — man far: daß der Yan noch auf 
eine, durch ſich ſelbſt zu bewirkende, Gegenrevolution 
ging. Ob und in wiefern die verduͤndeten Mächte dabey 
konkurrirten, oder zu konkurriren ſich verbindlich gemacht 
hatten, iſt noch im dunkeln. Aus der Kombination der 
Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe, ſcheint ſich indeſſen zu erge⸗ 
ben, daß die Schritte det Bourbon von denſelben 
blos nur geduldet, noch keineswegs unterfiügt wurden. 


Deffentliden Nachrichten zuföige, durfte die Proflams 
‚tion Ludewigs XVII. an die Franzoſen, welche der | 


Graf von Artois, zu Bafel hatte abdructen laſſen, 
um ſie in Frankreich zu verbreiten, um die Mitte des 
Februars, nach nicht ausgegeben werden. Bey dem Vor ⸗ 
dringen der Armeen, auf dem — Boden, wur⸗ | 
de dem Grafen von Artois zwar geftattet,. fich zuerſt 
nach Beruf und darauf nach Nanch zu begeben; wo er 
om 19. Mär eintraf und, von dem dertigen General⸗ 
= gouvernement der Verbündeten, auf eine feierliche Weile, 
empfängen wurde. Aber es waren, dis zumdiefer Zat, 
‚mit Napoleon zu Eharillon Unterhandlung gepflogen; 
— der u RN torb rue druͤckt 
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ſich) in dem engliſchen Parlamente, ‚auf eine‘ officielle 


Weife, und gleichfan unter den Augen der verbünderen 
Souveraͤns, aber dieſe Unterhandlungen ſo aus, daß 
man erkennt: es war die Thunlichkeit, eines Friedensab⸗ 
ſchluſſes mit Napoleon,.dabey allerbings noch voraus 


geſetzt. „So lange noch Bonaparte an der Spige der: 


franzöfiichen Regierung. Rand,” fagt derſelbe, „blieb‘ 
England nichts anders übrig, als mit ihm zu unterhan⸗ 
dein. Hätten die Unterhandiungen, zu ‚Ehatillon, mit 
einem Frieden geendigt, fo würde diefer, mit‘ Bonds 


. parte abgefchleffene, Friede, den: Empfindungen dee 
- Engländer wenig angemeffen geweſen ſeyn; glei chwohl 


würde ih einen ſolchen Frieden mit Bonas 
parte abgefhloffen haben, da ib von der 


 Mothwendigfeirdeffelden überzeugt war — 
Sooald er aufgehört ze zu regieren, trat eine, gan 
- — Pontit ine ee 


ß — 


—— — die Bour b ons, —— nur noch 


von einer Revolution ihre Wiedereinſetzung hoffen, und 


Dur zu Dicken, mar und blieb ihnen —— 


Indeſſen geſchah es doch wohl wenigſtens nicht ohne 
aoiſe und Billigung der brittiſchen Regierung; daß Lord 
Wellington, im Anfange des Jahres 1814 j folgenden 
——— an die Srartzofen erließ: 


— Framolſen! Indem die — der alliüirten ſpa⸗ 


niſchen und brittiſchen Armee euer Territor betreten, 
glauben ſie euch mit den Abſichten und Entwuͤrfen bekannt 


warhen zu⸗ muͤſſen, welche fie leiten. Die Frevheit und 


Die Wiedererlangung ihres Könige iſt der edle. Zweck, 
Nah welchem die Spanier. fireben, Die Ruͤckkehr der 
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— und die allgemeine Ruhe wird der Lohn ihres 
Eifers und ihrer Anſtrengungen ſeyn. Seit viel zu lan⸗ 
ger Zeit, find Europa und die ganze Melt, von Stroͤ⸗ 
men unſchuldigen Bluts uͤberſchwemmt; welches die Ty⸗ 

ranney fließend gemacht hat. Väter, Mütter, Franzo⸗ 
ſen aller Klaſſen und Staͤnde, im Namen der Menſchheit, 
vereinigt eure Anfttengungen- mit den unfrigen; fie wers 
den dahin gelangen, zweifelt nicht daran, das drückende 
Joch zu zerbrechen, unter welchem euch der grenzenisfe : 
Ehrgeiz eincd neuen Attila feufzen laͤßt. Mur um den 
Preis eures Blut, erfaufte er Triumphe: nur auf die 
Ausrottung eurer Generation, will er die Groͤße; feiner 


abſcheulichen Race gruͤnden, allen Gefuͤhlen der Natur 


fremd, heſonders denen, melde den beffern Gemärhern 
eigen find, lebt er: nur, iſt er nur da, um zu jerftören. 
So kommt denn, und fammiet euch, unter dem geheis 
ligten Panier, eurer legitimen Kürften. "Der Name: 
Bourbon, ‚müffe euer Vereinigungswoͤrt feyn ; und Die 
weißg, Fahne, das alte Symbol eupes Gluͤcks, entfalte 
fi, über euren Koͤpfen und bedecke, mit ihrem Schatten, 
- eure Perſonen und euer Eigenthum. Euch den Kindern 
des heiligen Ludewigs zuruͤck gebend, ſichert ihr euch, 
auf immer eure eigene Ruhe, die Ruhe eures Vaterlan⸗ 
des, Europens, der ganzen Welt. ra Tolo⸗ 
ſa 27 Januar. 


„Fuͤr die Kictigteit — Abſchrift: | 
Mater) Hieronpmus Dglivg, So 
ae — neralquartiermeiſter. 


"Bald hierauf erfolgte. das Einchden der. Engländer 
in Bourdgaug und. die Ankunft des Herzogs von Angons 
leme daſelbſtʒ au nun brach ni Revolution hier oͤffent⸗ 
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ic a die, wie. englifde und: traf rachricten 


übeseinfiimmend angeben, bier ſchon vorbereitet war. 


„Seit fanger Zeit,” fo erzählt da® Journal de 
Bourdeaux diefe Ereigniſſe, „Hatten ſich die Bordeauger, 
* gegen die Unterdrüderregierung, etflärt, unter welcher 
Frankreich ſeufzte; aber fie hatten noch nicht Sen guͤnſti⸗ 
gen Zeitpunkt gefunden „ um dad Joch abzuwerfen.Mit 
Eifer erfuͤllte Buͤrger arbeiteten indeſſen, in Geheim, an 
der Wiederherſtellung der väterlichen Regierung der Enkel 
Heinrichs des Vierten. H. Lynch, vormahliges 


_ Mitglied des Parlaments von Bourdeaug, den die Vor⸗ 


ſehung auserſehn hatte, das Signal zu geben, verabres 
dete ſich, mit 9. Taffard,von Saint: Bers 
Hain, Kommiſſaͤr S. M. Ludwigs des Achtzehn⸗ 


ten, um den erſten — zu —— oe 


— 


Die Ankunft der engliſchen Armee, auf dem — 


ar ſchen Territor, die großen und edien Gefinnungen dies " 


- fer Nation, weiche Europa, von der SPiaverep und-Uns 
terdruͤckung errertet hat; — alles ließ hoffen, daß der 
‚Tag der Befreyung nahe. Man vernahm: daß S. 8. 


4 der Herzog von Angoufeme bey der Armee ange⸗ 


fominen. fey; der Enkel Heinrichs des Vierten, 
der Gemahl der Tochter Ludewigs des Sechzehn⸗ 


ten, mare in Saint⸗Jean⸗de⸗Luz eingezogen, Der Ge⸗ 
neralrath beſchloß: daß H. don Laroche-Jaquelin 
md H. Queriaug ieh zu S. K. H. begeben ſollten; um 
feine Befehle zu entnehinen, und mit dem Lord Wels 


lington zu konferiren. Sr. Herrlichkeit, den Bours' 

bons ergeben, verfprah alle nöthige Dülfe, um die . 
wahren Royaliften zu unserftügen Beorg Bontems 
Dubarry wurde abgeſandt, um &. 8.9. zu bitten, 


! 
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ſchiren und vertraute das Kommando derfelben dem Marz 
Schall Beresford an; der eben fo ſehr ale Se. Herr⸗ 
lichkeit, für die Wiederherſtellung Lude wigs des 
Achtzehnten war. Sobald der Kommiſſar des Königb- 
‚und H. Lynch wegen der Ankunft der allürten Generale 
Gewißheit hatten, bereiteten fie alles vor, um fie auf 
«ine eflatante,, ihret-und des Königs, den fie ung wieden 
geben wuͤrden, und der Bordeaupger, welche einen großen 
Beweis ihrer Ergebenheit geben wollten, wuͤrdige Weife 
"gu empfangen. : Es wurden dem H. Marſchall Staferten 
entgegen gefandt; und Deputirte machten fi auf den _ 
Weg, um S. K. H. die ——— der Bordeauger w 
erbeingen” 


„Sobald der 5. Marſchall an 22 Mapbruͤcke — 
kommen war, wurde der Obriſt Bivier an den Maire 
geſandt, um ihm anzuzeigen? daß Se: Herrlichkeit in eine 

‚alürte und S. M. Ludemwig dem Achtzehnten uns 
terwuͤrſige Siadt, einzuruͤcken glaube. Er erhielt ſo⸗ 
gleich die Verſicherung von dem Maire, der, begleitet 
von ſeinen Adjunkten und eskortirt von einer koͤniglichen 
Garde, ohne Uniform, ſich zu dem H. Marfchall begab. 
"Die weiße Rofarde wurde fogleich aufgeſteckt, die weiße 
Fahne wehte, von dem Thurme der Kirche St. Midael. 

Der Maire hielt eine Anrede, an den H. Marfchall, weis 
che die Wuͤnſche der Bordeaurxer ausdruͤckend, alle diejes 
nigen mit Ruͤhrung erfuͤlre, die im Stande waren, fie zu 
hoͤren. Wie ſchoͤn war es, ihn ſeine Schaͤrpe ablegen, 

das uralte Emblem der Franzoſen wieder nehmen und 
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weß er aach Bordeaur komnien moͤge. rord Bellings 
ton ließ fogleich eine Kolonne, nach diefer Stadt, mars _ 


4 


die weiße Kokarde aufſtecken fehn; das aan des ee es 


| ——— des Süd!” 3 


N 





i " Der Ruf:”;, „es lebe der König!” * der fi, als 
Echd, wiederholte, unterbrach oft den Maire und den 
9. Marſchall der, mir einem gefuͤhldollen Tone, die 


" Werfprechungen weh, neigen kerd Wellington 
| ‘gegeben hatte”, 


\ 


„Dir Zug — fi ch in Marſch, um i & nad dem 


i Btadthaufe ju begeben. ° Das Volk firömte. vorher, ‚uns 
aufhoͤrlich febregend: „68 Lebe der K oͤnig! Es les 


„ben die Bourbons!. Ehre den Engländern! | 


8 lebe der Maire!” Zufriedenheit druͤckte ſich auf 


allen Geſichtern aus; Thraͤnen der Freude rannen aus aller 
‚Bingen; die Morgenroͤthe des Gluͤcks brach an! Als dee 


| Marſchall auf dem Stadthauſe angekommen war, ſtellte 


ihm der Maire den koͤniglichen Kommiſſaͤr vor; der Geng⸗ 
tal gab neue vn en der en feiner: — 


| len Nation.” 


Aber die Attlamationen des Volts aber alle 7 


a gen forderten den Prinzen; jeder wollte den Neffen des 


Königs fehn; man wollte dem Gemahl der Tochter Lu⸗ 


deboigs des Sechzzehnten die Zuneigung ganz zei⸗ 
‚gen, weiche man für ihm empfand, In diefem Augen⸗ 
blicke erſchien der Herzog von Guiche, und kuͤndigte 


an: daß S, K. H. binnen drey Stunden In. Bordeaur 


ſeyn und fich zunaͤchſt in die Kathedralkirche begeben wer⸗ 


de. Dieſe Nachricht wurde ſogleich von tauſend Echo's 


"wiederholt: Neues Schreyen: „es lebe der König!” er⸗ 


hob ſich auf allen Seiten; die Freude war. allgemein, in 


der ganzen Stadt; zahlreiche Detachements junger Royha⸗ 


liſten gingen ab, um S. K. H. entgegen zu gehn; ingleis 
chen der Maire und der Kommiſſaͤr des Koͤnigs, die Ad⸗ 


| junften und ein Theil des Municipalraths. Das Zufteds 


* 


men der —— war unermehlich, als der Prin⸗ ankam. 
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Sof die Anrede des Maite's ertheilte er eine Antwort, 
"würdig eines Enkels Heinrichs des Biertem 
„sWVergeffenheitdes VBergangenen, Giäd für 


‚die Zukunft; dieß fey ed, was er den Franzoſen mits 


bringe ; dieß wären. die Gefinnungen der: Bourbons; 
dieß wären die Verheißungen des Königs und aller drins 
zen.” S. K. H. nahmen Ihten Weg nach der Kathedrais 
firde; und der Menſchenſtrom erfüllte ale Eirrafen. - 
- Man wellte den Prinzen ſehn; und diefer-fland alle Aus 
genblicke Bill, um die Franzoſen das Gluͤck feines Anblichs 
"genießen zu laſſen. Der H. Erzbiſchof erwartete S. 2. 
H. an der Kirchthuͤr; die Kirche war geftopft voll, und 
man konnte erft nach drey Biertelftunden, dis zu. dem 
Hoͤchaltare gelangen. - Die Heiligfeit ded Orts konnte die 
Afkiamationen wicht zurücd halten. Das Geſchrey: „es 
lebe der Koͤnig!“” unterbrach die, Ceremonie. Das Te 
Deum wurde geſungen und wiederholt, aus aller Herzen, . 
S. K. H. wollte den- -Bordeaugern zeigen, wie fehr er, 
von ihren Geſinungen, geruͤhrt ſey, und begab ſich nach 
dem Stadthauſe, um den Magiſtratsperſonen den Auftrag 


ju ertheilen, die Dolmetſcher der ſeinigen zu ſeyn. Das 


Geſchrey: „es lebe der König! Es leben die Bours . 
bons!” ging — un Schritten voran, und folgte 
denfelben überall,” 


Einer andern Rageidt a riß der Maire 
Lynch, alg er dem Marfdall Beresford entgegen ges 
‚gangen mar, feine Napoleon iſchen Dekorationen in 
Stuͤcken, warf ſie zu Boden und trat fie mit Fügen. 
Während er feine Anrede an den engliſchen Generaf 
hielt, war das Zujauchzen fo ſtark, dag es ihm nicht 
möglich war, fich verſtaͤndlich zu machen. Von Bor 
deaur bis Caſtres, in einer. Strecke von etwa gehn engs 





liſchen PRO waren — taufenb Meriden 
"auf den Beinen. Das Dorf, Franquambe, eine Meile von 
Bordeaur, gemährte den ſchoͤnſten Anblick. Ueberall ſah 
‚wo weiße Kokarden, weiße Fahnen, auf die Umftände 
paſſende Embleme und Jaſchriften. Während des gan⸗ 
‚sen Durchzuges der Truppen erſchallte die Luft, von dem, ” 
unaufhoͤrlich wiederholten, Geſchre: „„Nieder mit 
„dem Tyrannen! Es lebe Ludewig der Achtzehnte. 
„Es leden unſere Befreyer, unſere Freunde, die Englaͤn⸗ 

de" „Das Volk von. Gascogne und von Lan⸗ 
Meoe ,” Seht. dieſe Nachricht hinzu, „ift..von deinfelben 
patriotiſchen Geiſte befeeit, und ed mar zu Bordegur die 
‚Nocricht angekommen: daß die Einwohner vpn Toulouſe 
ſich ebenfalls. fuͤr Ludewig —— er⸗ 
klaͤrt hätten.” — 


Nachdem der — von rem im Bor⸗ 
deaux angekommen war, ließ der Maire, ee. fols 
x do ea ——— 


„Der Maire von Borbeaur, am feine Mitbürger.” 
„Einwohner von Bordeaug! Die väterliche Obrig⸗ 
keit, eurer Stadt, ift Durch die glüdlichften Umſtaͤnde 
berufen worden, der. Dolmetſcher eurer, nur zu fange 
unterdrüdten, Wuͤnſche und Drgon eurer Theilnahs 
me>zu -feyn; in euren Namen den Neffen, den Schwies 
.gerfohn Ludewigs des Sechzehnten empfangend, 
deſſen Gegenwart gereljte Voͤlker in Alliirte verwandelt; 
die, bis vor eure Shore, den Damen Feinde - geführt 
haben. ne | 
„Schon, ‚ Vordeauper, haben die — 
welche, bey dem Unverwoͤgen der Preſſe, eure ungeduldi⸗ 
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geh Kederp vervielfältigt , euch wegen der Abſichten, uns 
feres Könige, und: der Alliixten, Gewißheit geaeben. 
Nicht um euer Land einer fremden Herrſchaft zu unters 
werfen, nahen ſich die Englaͤnder, Spanier und Portu⸗ 
gieſen. Sie haben ſich im Süden vereinigt‘, wie andere 
Voͤlker im Noͤrden, um die Geißel der Nationen zu ver⸗ 
nichten, und ihn, durch einen Monarchen, der Vater des 
Volks ift, zu erſetzen. Nur durch ihn fönnen wir das 
Rachgefuͤhl einer benachbarten Nation befänftigen, denen 
welche, ung der teeufofefte Despetiömus unter die Waffen 

liess hat,” | 2“ 


„Wenn ib nicht Überjeugt gewefen wäre, daß die 
Gegenwart der Bourbons, dur ihre alliırten Gene⸗ 
tale geleitet, das Ende unfeser Uebel herbey fuͤhren 
muͤßte, ſo wuͤrde ich ohne Zweifel eure Stadt niemahls 
verfaffen, ſondern das Haupt ſchweigend unter ein vor⸗ 
uͤbergehendes Joch gebeugt haben. Man wuͤrde mich 
niemcdhls dieſe Farbe, welche eine reine Regierung ver⸗ 
kaͤndigt, haben tragen ſehn, wenn man mir nicht garan⸗ 
uirt haͤtte: ‚daß alle Buͤrgerklaſſen: die Wohlthaten genie⸗ 

fen würden, welche die Fortſchritte des menſchlichen 
Geiſtes unſerm Jahrhunderte verſprechen. 


Die Haͤnde der Bourbon s ſind reju vom franjds 
ſiſchen Blute. Das Teſtament Ludewigs des Sech⸗ 
zehnten in der Hand, vergeſſen ſie alles Rachgefuͤhl; 
uͤberall verkuͤndigen und uͤberall beweiſen ſie, daß die 


Toleranz das erfte Beduͤrfniß ihrer Seelen ſey. Unters, 


richtet, daß die Diener einer, von der verſchiedenen, 
Religion, welche ſie bekennen, uͤber das Schickſal der 
Koͤnige jund der Prieſter geſeufzt haben, verfprechen fie 
gleichen Schutz, allen Religionẽparteyen', welche einen 
Gars. des Friedens und der. Verſohnung anrufen.” 
Die Beiten. gebruar 1815. 14 
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„Die ſcrectichen ———— der ine be 
meinend, welche die Zuͤgelloſigkeit herbey führte, vers 


geſſen fie die Berirtungen, fo die Taͤuſchungen der Freyheit 
B derurſachten. Weit ensfernt, 28 denen gedenken zu wos 
. Jen, welde, mit einer, nar zu. ſehr befttaften, Hize,- 


das Phantom derfelben verfolge haben, kommen ſie, ihnen 


die wahre Freyheit wieder zu geben; welche kein Miß⸗ 


grauen, zwiſchen dem Wolfe und dem Monarchen weiter. 
zulaͤßt. Alle liberalen Inftitutionen werden beybehalten 


* 


werden. Erſcbrocken, über die Willfaͤhrigkeit der Fran⸗ 
zofen, in der Bewilligung von Auflagen, der Grundfäus 
len des Despotismus, wird der Kürft der erſte ſeyn, mit 


euren Reptäfentanten,, über die loyaleſtz Art, die billige 


fte Vertheilung der Abgaden, zu Rathe zu gehn; damit 
das Vol nicht zu Boden gedrückt werde.” 


„Diefe kurzen und tröftenden Worte, welche der 


i Gemahl der Tochter, Ludewigs des Sechzehnten 


zu euch geſprochen: „„keinen Tyrannen mehr! Peinen- 
„Krieg mehr! ‚keine Konfkeiption mehr! Feine druͤckenden 
ale mehr!" " haben ſchon eure Bellen bes 


nbige” ” 


„Shen Hat Se. M. meomahl proffamict „Unger 


ſichts von Curopa, daß das Intereſſe des Staats es ihm. 


zum Geſetz machen werde, die Berfäufe zu konſolidiren; 


‚weiche, durch unzählbare Mutationen, dad Jutereſſe fo 


vieler Famitien⸗ und Eigenthumstechte verwidtln, en) 
von jetzt an, verbürgt find.” 


„Bourdeaurer, ich halte mich überzeugt: daß es dee 
fefte Wille Sr. Maj. ift, die Induſtrie zu begänftigen und 


die allgemeine Handelefreyheit unter und zuruͤck zu rufen; 


die, vos dem Jahre 1789, Wohlſtand unter allen-arbeisens.- 
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| den Klaffen verbreitet hatte. Eure Eendten werden aufhbs 


ven euch Ju Grunde zw richten; die Kolonien, fo fange don 


. . dem Mutterlgnde getrennt, werden euch zuruͤck gegeben 


werden; das Meer, welches, als völlig unnüg, für eub 


geworden wär, wird wieder frenndfchaftliche Flaggen, in 
eute Häfen führen, Der arbeitfanie Arbeiter wırd feine 
Hände nicht ferner müßıg fehn; und der Seemann ‚ feis, 
ner edlen Profeffion zurück gegeben, wird aufs Reue uns 
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ter Segel gchn, um Ruhe für fein Alter su gewinnen, 


und feine Erfahrung feinen Söhnen zu hinterlaffen,” | 

„Der Gemaff der Toter Ludewigs des Sech⸗ 
zehnten iſt in ensen Mauern; er wird euch alsbald 
ſelbſt den Ausdruf der Gefinnungen vernehmen laſſen, 


welche ihn beleben; fo wie Die Sefinnungen des Monar,. 


1 


‚Gen, deſſen Repräfentant und Doimeiſcher er if.” 


„Die Hoffnung, auf die Tage- des Gluͤct, die er 


euch zuſichert, hat meine Kräfte erhalten.” 


„Ich habe’ nicht nothig, euch zus Kintracht zu er ·⸗· 
mabnen. Haden nicht unſere Wuͤnſche alle nur eine Te. 


denz, nur denſelben Zweck: ‚die Bernichtung der Tyran⸗ 


ney, unter welcher wir alle, auf gleiche Weiſe, geſeufzt 


habden? Aber jeder von euch muß dazu mitwirken, mit 


eben ſo biel Ordnung, als Eifer. Amferdam har die 


Segenwart ihrer Befreyer nicht abgemartet, um ſich fäe 
die alte Regierung zu erflären, ‚und dieſelbe wieder eins 
zuſetzen, die allein ım Stande ift, ihren Handel und ihren 


Wohiftend wieder herzufiellen, Es iſt der Patriotismys;. 


der Kaufleute, dem Der Statthalter Wiedereinfegung 


u verdanken hat, und Die fhleunige Schoͤpfung der Urs 
mer, welche, mit ihren Händen, die hollaͤndiſche Frey 
dertheidigi. u See 


\ 
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„Ihr werdet die erſten ſeyn, welche Frankreich ein 
aͤhnliches Beyſpiel geben. Der Ruhm und der Vortheil, 
welchen eure. Stadt daraus ziehn würde, würde fie für: 

immer verherrlichen und begtüen, vor andern Städten.” 


„Alles laͤßt ung hoſfen: daß auf das Uebermaß des 
Uebels endlich die, von der Weisheit erſehnten, Zeiten 
. folgen werden, two die Kivalität der Nationen‘ aufhören; 
und vielleicht ift e8 dem großen Keldheren vorbehalten, 
‚der ſchon den Titel: Befrener der Völfer, verdient bat, 


ſeinen tuhmvollen Ramen, an die Cpone . —— 


chen Wunders zu £nüpfen.” Ä 


„Dief find, o meine Mitbürger! bie Motor die | 


Hoffnungen, ; voelche meine Schritteageleitet und mich bes 
frimmt haben, für euch, wenn es fenn.mäßte, auch mein 
Leben zum Opfer zu bringen. Gott ift.mein Zeuge, daB ’ 
ich nur. das Glück unfered. Vaterlandes beabfichtigt-. habe, 


Es lebe der. König! Bordeaur, im Stadihaufe, , ; 


den 12. Mär; 1814: “ 
(Unter) „Der Maire, —R $ 


Welde Wirkung dieſe Proklamation hervor — 


ob md was, von dem Herzog von Angouleme, zur 


Befoörderung einer Gegenrevolution, zu Bordeaux, und 
von hieraus geſchah? daruͤber fehlt es noch an authenti⸗ 
ſchen befriedigenden Nachrichten. So viel ſcheint indeſſen 

gewiß: daß die Revolution, außerhalb Bordeaur, nicht 
ſehr bedeutend um ſich geiff,; bis fie, von darie 7 J 
| über sms Sraufreich verbreitete, 


..Bie dieß, freylich nicht durch die — 
Winffanfeit der Bourbon, ſondern durch die ſieg⸗ 


reichen Waffen der verbündeten Monarchen geſceb⸗datſe 


v 
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der Graf von Wrtois zu Nancy, — ohnſtreitig, ind 


dem Wechſel der Krisgsereigniffe, recht eigentlich unter 
Furcht und Hoffnung — verweilt. Es gaben fib,na und 


nach, die alten Ropaliften und Anhänger der Bourbon 


Bier und in der Umgegend zu erfennen; doch befchränfte 


füch dien, bey meiten dem größeften Theile nach, wohl nur 


auf .den Adel. Es fehlt auch hierüber darchaus an bes 


friedigenden authentiſchen Rachrichten. Wir zweifeli: . 
ob der Graf won Artois der Mann ift, der; duch _ 


ſich ſelbſt, viel zu bewirken vermogte; und ob ſeine Um⸗ 


gebungen von der Act waren? — um das zu beuttheilen, 


wihen wir auch zu wenig, uͤber dieſe. 


Die, "oben bereits mitgetheifte, Pönigliche Prokla⸗ 
mation, welche er in Baſel hatte abdrucken laſſen, deren 


BVerbreitung aber dort, oͤffentlichen Nachrichten zufolge, 


“auf Befehl der Verbündeten noch nicht Statt haben durf⸗ 
te, wurde, nachdem der Graf von Artois in Frank⸗ 


reich ſelbſt aufgetreten war, möglichft verbreitet. ZU 
Nancy publicirte er auch in der, nun. angenommenen, 
Qualitt, als Genetallieutenant des Königreichs, eine :. 
eigene Proflamation ; in weicher er, ſich auf die des Koͤnigs 
bestehend, die "dort gemachte Berheigungen beftätigte °. 


| | amd dad Nähere darüber angabı Dieſe lautet, wie folgt: 


„Wie Kart. Philipp von Branfreidp, Bohn | : 


Frankreichs, Monfieur, Graf don Artois, ‘ Bruder 


Des Könige, Generallieutenant des Königreichs se. allen 


Franjoſen unſern Gruß! * 


.Frangoſen! ine Erklaͤrung des Könige — — 
bereits ſeine wohlthoͤtigen Abſichten verkuͤndigt. Wir bes 


Kätigen ſie auch jegt. Wir empfinden, ſeit unferee Ans 


⁊ 





* 
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| Bunft in drarlreic⸗ ‚mit, m j nn MORE: 


07 
det Zeit und, Ungtäe den. Sharattet, eines, wege feis 
ner Liebe zu feinen Koͤnigen berühmten, Volkes, nicht zu 
verändern vermochten. Zu gleicher Zeit Bat das gefenges 


u 


bende Korps, durch feinen hochherzigen Widerſtand, bes 


wieſen: daß die Franzoſen nicht zu Sklaven eines Tyran⸗ 
nen geboren find. Der König, dee, für ſich und ſeine 
Samilie, durch Hingebung alter feiner Rationaldomänen, 
ein fehe großes. Opfer gebracht hat, hegt das feſte Bers 
trauen, daß alle feine Untershanen, die ihre Ghter, 
duch die Gefere, die während der Meveiution geges 
ben. worden, ganz oder zum. Theil, verloren haben, 
‚dem Beyſpiele ihres Souveraͤns folgen werden. Schon 
bat ein großer Theil derfetben fid an uns gewandt, und 
feinen Wunf fein inniges Verlangen ausgedrädt, uns 
ferm König und der Ruhe ded Staats diefen neuen Bes 
weis feiner Ergebenheit zu geben. Ba der Koͤnig, dieſe 
‘Gründe erwägend, jeden Keim der Bucht und Unruhe 
erſticken, alle Sranzofen, wm feinen väterlichen Thron 
verſammlen, und jeden Zweifel, Äber diefen Segenftand 
‚ befeitigen ‘will; fo. unterfagen wir hiermit, im Namen 
Sr. Maj. allen Gerichtshoͤfen, irgend eine, gegen die 
dermahligen Befiger der Rationalgäter erhobene Klage 
anzunehmen, oder abzuurtheln. Der König hat bereite 
‚jene fürchterlihe, für aller Volkoͤklaſſen fo graufam druͤ⸗ 
30 Militaͤrkonſkription verbannt. Ge M. ſchafft 
‚gleichfalls die, unter der Benennung, vereinigte Rechte, 
bekannte gehaͤſſige Abgabe ab; und wir erflären im Ras 
wen des Königs, daß alle, den Gemeinen uncechtinäfie 
ger Weife entzogene, Güter, denſelben zutäd gegeben 
werden follen,, in fo fern fie noch in den Haͤnden der Ber⸗ 
waltungsbrhörden find; und daß S. M. die Gemeinen, 
- für diejenigen diefer Güter, gu entſchaͤdigen befchloffem 

haben, welche bereite verfauft.fepn foßlten.: & MR, deren 











vaterliche Suͤte Tich Aber: alle Maffen Ihret Unterthanen 
erſtreckt, bat auch. die Kaffe der Penfionirten nicht verz 
seffen.. Bir erklaͤren, im Namen des Könige, daß alle, 
in. dieſer Klaſſe begriſſene, Perfonen, toenigftens die 
‚Hälfte ihrer Penfionen erhalten werden; wenn dee Staat 
nicht in der Lage ſeyn ſollte, mehr für ſſe thun zu koͤnnen, 
und wenn die Dienſte, die ſie, unter den jetzigen Umſtaͤn⸗ 
den, leiſten werden, fie micht zu hoͤhern Anſpruͤchen berech⸗ 


Kigen.. Diejenigen Frauzoſen, welche, wegen der Reli⸗ 


gion oder ihrer Treue, gelitten haben, oder noch leiden, 
werden den, von ihnen immer beabſichteten, Lohn erhal⸗ 
ten: das Uindenfen, an ihre Dienfte und ihre Ergebenheit, 
mit unauslöfchtichen Zügen in das Herz ihres Königs eins 


gegraben zu wiſſen. Uns endlich, in-jeder Sinficht, den 


Abſichten und dem Willen des Königs, unſers Bruders, 
förderlidy zu ſeyn, verpflichten wie und, im Namen ©. 
M., allen Franzofen die firengfte Gerechtigkeit, vereinigt 


wit dem Wohlwollen, angedeihen zu laſſen, welches die 


eigenen Opfer niemahls deruͤckſichtigt, wenn fie zum, 
Wohle der Nation beytragen koͤnnen. Es lebe der 
König! Maney den 21. März 1814." ' 


"88 verdient hier in Crinnerung gebracht zu werden; 
daß der Kongreß zu Ehatillon, am 20. März, auseinander 


gegangen war; und fein anderes Reſultat gehabt hatte, 
als die — auf Seiten der verbuͤndeten Mo⸗ 
narchen: daß mit Napoleon nicht weiter zu unterhan⸗ 


deln ſey. 


Aus einigen, durch niederlaͤndiſche Öffentliche Bläte 


ter, unter andern ein autoriſirtes, dem Haager Staats⸗ 


kourant, bekannt gewordenen Aktenſtuͤcken, iſt zu eninehs. 


‚men: daß der, oben bereits erwaͤhnte, Marquis von 
"Chabannes, als Bevollmaͤchtigter des Königs, eben⸗ 


x 
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falls in Fronkreich aufgetreten. mar. Ditle Aktenſtoͤcke | 
beftehn: in einer Proklamation und einer Inſtruktion, für . 


ihn, als erfien Adjntanten des Könige mad Bevollmaͤchtig⸗ 


ten, für die noͤrdlichen Provimgeg 9, „Der Zeinpunkt 


eurer Befreyung naht,” To lauter die erſtere. Euer We 
nig, den die Tochter Ludewigs des Sechsrehnten 
begleitet und dem der Prinz von- Sonde, Der. Bater des 
Herzogs von Enghien, folgt, iſe im Begriff⸗ ſich zu euch 
zu. begeben. Monſieur, der Bruder des Koͤnigs, vndi 
feine Söhne, ſind ihm ſchon voran gegangen, nach Oſten, 
Weſten und Suͤden von Frankreich. Sie kuͤndigen den 
väterlichen Zweck, eures Koͤnigs an, und gatanfiren euch, 


in feinem Namen, die Wiederherſtellung bet Gluͤcks und 


des Friedens; unter einer Regiexung, welche die Be⸗ 


ſchuͤtzerin der Geſetze und der er Brepbeit m 


ae E 
- So müfle denn der, unfern Vätern fo theure, Zus 
> zuf: „es lebe der Adnig!” auf allen Seiten fih erheben, 


in allen Herzen wiederhallen! Es müfle die weiße Fahne, 


2 N 


in allen euren Städten, aufgepflaugt werden; fie muͤſſe 
“allen Einwohnern. der. Landſchaften die Ruͤckkehr der Ord⸗ 
nung, die Wiedergeburt des Handels, die perfönliche 


Sicherheit und. die MWiedervereinigung der Ftanzoſen an⸗ 


zeigen! Ihr werdet nicht meiter zu fürchten haben, 

‚den Krieg, die Konſpiration, den’ verhaßten Mißbrauch 

der vereinigten Auflagen; die Exiſtenz alles deſſen, was 

das Ungluͤck der Nation macht wird IRRE mit der 
des ————— . | | 

By. © Er 8 

*) premier nide - de - camp da Foi, muni des plains Be 

voirs de $. M. ‚dans je ee du: nord, 


- 
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"Der König wird der kaiſerlichen Garde, allen Ges 


ueralen, Offizieren, Unteroffnzieren und Evldaten, die 7 


- feiner Sache ſich zuwenden werden, ihren Rang, ihren 


Sold und ihr Traktement laſſen, und allen Dehörden und 


Angefirliten, in det adminiftrativen und’ richterlichen 


Partie, die ſich für ihn erklaͤren, die Stellen, welche⸗ 


ſie bekleiden. Er wied denen, welche fie verdient has 
ben ‚- ehrenvolle Belohnungen geben. Die Religion-wird 
allen den Glanz wieder erhalten, und Das Eigenthum 
Alle die Garantie, welche ihnen gebuͤhren. Nichte wiet 


fortan die Eintracht der Meinungen ſtoͤren, weiche fort⸗ 


an alle Franzoſen vereinigen muß; und der König ſowohi, 


als feine Kamilie, werden, das Beyſpiel der Aufopfes 


rungen gebend, die Rechte und das Intereſſe aller, vereis 
nigen,” j 


„Franzoſen! & | if. die —— — 
beſtimmt iſt, uns wieder gluͤcklich zu machen, und die 


Ruhe der Welt wieder zu begruͤnden. Ganz Europa wett⸗ 


eifert, in der Wiederherſtellung dee legitimen Sons. - 
verains; wollt ihr die einjigen ſeyn, welche fi fortwähs 


rend kruͤmmen unter der aller — Zoran⸗ 
neu?” 


zvBrabe Einwohner Ariois und der Pikardie, em⸗ 
pfanget gleichmaͤßig die Verſicherung der Achtung und des 
Reſpdekts, von welchem derjenige durchdrungen iſt, wel⸗ 


her die Ehre hat, — die Pläne und Wuͤnſche eures Re 2 


nigs zu überbringen. x 
(Unter VE Der —— vo n Cha ban n es. 


Die Mfruftion enthält, in fi i ebjehn dienten; | 
folgende betaillicte ang are REN 


tigteh. 


. 
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2," Beeifert euch, überall, wohin biefe Prokia⸗ 

— kommen ſollte, dieſelbe anzuſchlagen, und: ſe⸗ 
| ef jede wöslite Weife, bekannt zu maden” 


= 


2 2. „Seit fie, von Hand zu Hand, bringt — 


eurem Wohnorte auf, Die naͤchſten und fo von von [5 
| Dt, damit fie auf das Shleunigfie verbreitet werde 


3 „Drudt fie allenthalben, ‚wo Drudereven find, 
nach. ' Die Auslage der Koſten ſoll euch reichlich ers 
hattet werden; und der König verfpricht allen Deuckern 
und Ardeitern Belohnung; welche ihnen, die, damit 
verbundene, —— vollfommen vergüten wird.” 


4 4 Jeder Maite muß ſorgkaͤlig den Namen des⸗ 
— bemerken, von welchem er fie empfangen wird 
leihen. den Bag. ‚Der König will folche Werbseite | 

E il kennen lernen, um fie zu belohnen.” ; + 


= = x „le Militärs und Adminiſtrationsbeamte möfe | 
Men fi, an die Spige der koͤniglich Gelinnten, ſtellen; 


und jeder , an feinem Orte, die weiße Kahne wehen 


fallen. Ein jeder muß die weiße Kokarde, das unters 
ſcheidende Kennzeichen — treuen TER! = — 


J ed en” = 


"6. „Die weiße getande, dat — Zeichen, des 
teieden⸗ und des Kinvernehmens, -mit den vetbuͤn⸗ 
deten Mächten, befichlt der König ausdrädtich' je⸗ 
dem Maite an; und diejenigen, welche ſich nicht fos 
gleich. damit verfehn haben, follen alte Laften des 
Kriegs allein tragen;. denn, die, welche elen Ufarpas 
ror, gegen: feinen: rechtmaͤßfigen Souveraͤn, / und ges - 
aen die erlauchten Beſchirmer Seepheit zu unter⸗ 
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‚fügen teadheen ; verdienen allein die Rafamitäten eins. 
Kriege. zu ‚ertüagen) "weichen ‚die unerfärtliche Ehrfucht, 
eines, verächtlichen Fremdlings, über: dab „woglädlige 
heantreid gebracht hat.” 


7. „ In dien Orten, muß jeder Kourier des Ti 


rannen, und jeder, der von feinen Shldlingen abge . 


ſandt worden, angehalten, und müflen ihm feine Depes 


— 


ſchen abgenommen werden. Alle Fahnen müffen, , von 
den Telegraphen, abgeriſſen, alle Reifende , die nice edi⸗ 
dent beweifen koͤnnen, daß fie in keiner Werbindung mit. 
Dem Tyrannen fichn, muͤſſen gefangen-genommen,, und, 
von allen Poſten, muß jeder Briefwechfel,, mit deſſen Res 
gierung aufgehalten werden.” | 
„In jeder Kommune, — — eine Na⸗ 
—— unter dem unmittelbaren Befehle des Mares, 
errichtet werden; und diefe Garde, mit einer Gensd'arme⸗ 
riebrigade, fol beſonders über die Sicherheit der * 
fon und des Eigenthums wachen. * 


9. „Jeder der ſich, es (ev gegen wen eb wolle, die 


geringſte Gewaltthat erfaußt, wird fogleich berbafter ” J 


ins Gefoͤngniß gebracht.“ 
10. „Jeder, der das Süd haben wi, feinem Abs 


nine zu dienen, : muß ſich folgendesmaßen, auseüften: 
ein. blauer Roc, Knoͤpfe mit Lilien, oder, in Grmange 
. kung derſelben, fchlichtgelbe Knoͤpfe, rothe Weite, eine 

- weiße Schaͤrpe, um den Leib, ein weißer Streif, mit 


dre y geſtickten Lilien, um den lihfen Arm, eine große 


Feder ‚ auf dent Qut ‚ en Saͤbel, ein paar Pfoten, 
eine Pferdedecke, von blauem Tuche, mit einer — 
zwey — dreiten Tree, ein Herd.” 


N 
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Rn," Diefe adbtungs werthen Frebbiligea ſollen, 
Aa fie dem Könige , bey feiner Krönung, als Ehren: 
werde gedient haben, von Militaͤrdienſte fie feyn, und 
koͤnnen, mit den Bemeifen der Zufciedenhelt, welche fie, 
von ©. M. zu gewärtigen haben, nad) Haufe zuruͤck keh⸗ 
‚gen; oder unter die Haustruppen des Königs eintreten, 
100 fie, mit dem Range, defien fie würdig find, angeſtelt 
werden ſollen. 


N 13: „Bon fe Begänfigung iR ein Gran 
= ausgeſwloſſen. 
14. „Die Gensd'armes muͤſſen Shall das Beyfpiel 
geben; und, durch ihre. Bereitwilligfeit „- f uͤr die. Sache 
des Königs, und durch ihren Eifer, in Betreff der Ders 
breitung der Proflamation, machen fie ſich würdig, in - 
‚ dab Korps der Elitengensd’armerie aufgenommen zu wer⸗ 
den; welches S. M., für die Umgebung ihrer — 
Perjon zu errichten Willens find.” ; 


1-15. „De König rechnet, auf die Freue, den u 
Ter, und Die Unerſchuͤtterlichkeit des geiſtlichen Standes. = 


16. „Ueberall, wo die Civil⸗ und Militarbehoͤrden 
nicht, binnen vier und zwanzig Stunden, dein von 
Dem Könige: oder feiriem. Abgeordneten / erlaſſenen, Auf⸗ 
rufe Folge leiſten, muͤſten fie gewärtigen, bag man fie, 
als Wſderſpenſtige, gegen die gerechte Sache, und: als 
FVeinde des Vatertandes behandelt. Die koͤniglich Ge⸗ 
innten ſmd alsbann aller Orten, berechtigt, jene Ber 
‚hörden ‚verhaften zu laffen, und folche Mänher an ihren 
. Pag zu fielen ; weiche fie für fähig. halten, der ruͤhm⸗ 
2. Abſicht des Könige —1 zu fen. ? 


- 
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IR „Der. König befichtt jedem. Reanzofen, die 
Truppen, der erlauchten Befrcher von ‚der Torandeg,, 
mis der Gaſtfreundſchaft und Dankbarkeit, aufjunehmeu,: 
die wir ihrem edeimüthigen Unternehmen ſchuldig find;. 


und wenn die firengften Befehle, und die trefflichſte Manns. . 
zucht, auch einige unwermeidlide Uno dungen nicht gäng- 
foliten verhindern fönnen , fo ift dieß wenigſtens die jegte- 

Kalamitaͤt, welche der Torann über. ung gebracht hat; 


und der Friede, unter der Regierung der Bourbong, 
und des weifeften und beften der Könige, wird bald 


Gluͤck und Segen, in das unglückliche Frankreich zuruͤck 


ae " 
_ (Unter;,) Marquis von Chabannes. 


u — Proklamation und Inſtruktion beftätigen, was 
ſchon, aus den, oben mitgetheilten, Akten und Thatſachen 
erhellt :, datt es darauf abgeſehn war, eine Gegenrevo⸗ 


Sn 


futipn zu bewirfen, ‚und ducch Diefe Pudemig den Acht⸗ 


zehnten wieder auf den Thron.feiner Voͤter zu ſetzen. 


| r2)) diefe Revolution aber, nach einen heftimmten Plane, 
angelegt mar? Wie man denfelben vorbereitet, kombmirt? 
Was man fuͤr Werkzeuge, fuͤr Huͤtfsmittet hatte? Das, 
& geht rorder hieraus Deutlich hervor, noch hat rian dar⸗ 


uͤber andermeitige genuͤgende —— Nach dem, 


was man erkennt, duͤrfte man geneigt ſeyn zu alauben: 


daß man das Meiſte, auf die Stimmung der Franzoſen 


rechnete; und auf eine, durch dieſe, von innen ausge⸗ 


bende, allgemeine Inſurrektion, gegen Napoleon, kal⸗ 


kulirte. Dieſe Rechnung moͤchte jedoch ziemlich truͤglich 


befunden worden ſeyn, hätten’die Heere der Verbündeten 


nicht, duch ihre beharrliche Tapferkeit, das Ziel ihres 
Strebens erreiht, und dadurch die en von ° 


oben herunter. ——— 
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Uebrigens erkenm man, aus allen bieſen u 


Een, und dem ganzen Verfahren: daß ſich Ludewig 


der Achtzehnte nicht. als Kandidat der Königemärde 
von Frankreich, fondern als Inhaber derfelben bereite 
einfährte ; wie er es auch nicht anders fonnte. Er wollte 
Diefelbe nicht erſt erlangen ; fondern nur in den Vefig ders 
felben gefegt werden. Nur dieß verlangte er von den 
Franzoſen; nur das fuchte man, durch die intendirte Ges " 
genrenolution zu bewirken. Es ift ein ucaltes Ariom, 
in dem Staatsrechte der franzöfifchen Monarchie: der 
König Rirbe nische; gleich dem Daley Lama; 
fo daß gar fein Zeitraum denfbat if, in welchem fein: 
König von Frankreich exiſtirte. Er kann der Regierung 
beraubt, aber nicht verhindert werden, ſich als in dem 
Weit des Rechts dazu zu betrachten; und ſonach ſich 
auch in den Befig der Regierung wieder zu fegen, fo 
baid ſich ihm Macht, oder Gelegenheit dazu darbiezet. 


Es duͤnkt uns, daß dieß nicht uͤberſehn werden muͤſſe, 


wenn man ˖ das Verhalten Eudemwigs des Achtzehn⸗ 
ten, nach feiner — mm aaa mie 
.. beurtheilen wi 


Oie wortſebans fiat) 
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u IV. | | 
Verhalten. 


des 


Rh nig s von Meapei, 


während des letztern Krieges, 
‚und feine bermahlige Lage. 


(Bortfegung des, tm Novemberftädte des vorigen Jahr⸗ 


ganges, ——— Artikels.) 
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J. der, bereits erwähnten, Sroffamatien, in welcher 
der Koͤnig von Neapel, ſeine neugeſchloſſene Allianz, zur 
dffentlichen Kenntniß brachte, wird, am Ende gefagt:.. 
„die loyalen Behörden, welche ſich feinen Verfügungen 


zur Zeit nicht widerfegten, während. welder er, im Ras 


men der alliirten Mächte, von dem ſuͤdlichen Theile Ita⸗ 
liens, bis an das rechte Ufer des Po’s, mit Recht Befig 
nähme, ſollten niemahls feindlich "behandelt werden.” 
Worauf ſich das, hier angegogene Recht, gründet, wird 
nieht geſagt; in, dein Teaftate wird, wie man aus dem 


Uingeführten weiß, deflen mit feinem‘ Worte Erwaͤh⸗ 
mung gethan. Aus, nachfolgenden aktenmaͤßigen, An⸗ 
führungen wird. man erſehen: daß die Beſitznehmungen 


auch nicht. im Namen der Afliieten; fondern im Namen 
des — von Neapel oeſchahn/ und deß die Berfah⸗ 


— 


\ 


N 
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| — hey — nach den Okkupationen, ebenfalls deus 
| — Eigenthünlichfeiten entwickelte. 


Die Beſi tznahme von Aneona erzaͤhlt die mapländis 


= officielle Zeitung, auf folgende Weife! „Am 16. 


Januar, fchrieb der neapolitaniihe General Macdos 
nald, Befehlöhaber der neapolitanifhen Truppen, zu 
Ancona, wo ſie als Altiitte aufgenommen wors 


‚den, an den General Barbou, Befehlshaber der 


flinften itafienifchen Mitirärdivifion, ihn, im Namen . 


> feines Könias die Anzeige macend: daß: er. Anrona 
notwendig in Befig nehme, und einladend: ihm dieſe 
KFeſtung zu ‚übergeben. Generäl- Barbou antwortete, 


wie ein Mann von Ehre antwotten mußte, und zog fich 
ſchnell in die Citadelle zuruͤck; nachdem er, mit Ordnung 
und Geſchwindigkeit, die noͤthigen ae 


ten getroffen hatte.” 


„Am folgenden Tage, den 17. befeht ber neapoli⸗ 


taniſche General Macdonald die Öffentlichen Kaſſen zu 


ſeiner Verfuͤgung zu ſtellen, und den Praͤfekten, unter Bes 


gleitung eince neapolitaniſchen Officierd, aus dem Depar⸗ 
. wement zu führen, Zugleich lieg er nachftchendes. er 
m publicıren s” 


„Einwohner von Ancona! Diefe Feſtung wird — 


KLrüppen Er, Maj. des Koͤnigs beyder Sicilien uͤbergeben, 


und der Tauſch der Flagge mit Gewalt bewerkſtelligt wer⸗ 


den. Der, die Belagerungstruppen kommandirende, Ge⸗ 


neral hatte vorgeſchlagen, die Stadt zu ſchonen; aber. 


— 


dieſer, mehr fuͤr die Vertheidiger als fuͤr die Angreifer 
der Eitadelle, vortheilhafte Vorſchlag, wurde von dem 
General, der an der Spitze der Beſatzung ſteht, nicht ger: 


schder. Die Leiden des Kriegs, die ihr vielleicht erduiden 


u 77T 
ERTEILT . r 
‚ahfet , ſind alfo den neapolitanifchen Teuppen nicht zus 
zuſchreiben. Indeflen ſoll der. Angriff fa geleitet werden, 
daß man auf euse Mauren nur aus Wahnfinn oder Neid . 
ſchießen koͤnnte; wogegen euch der Eharafter und der kries 
geriſche Edeimuth a Ben Barbou Buͤrgſchaft 
leiſtet.“ | 


„ut Bergeltung & der Farſorge, weiche die Hagel = 


‚tanifche Armer den. Cinwohnern von Ancona gewidmet hat, - 
‚fordere ih von ihnen, daß fie ruhige und frieduche Zu; 
ſchauer der friegerifchen Scenen ‚bleiben. Die Civilanbe⸗ 
hörden fegen ihre Geſchaͤfte fort ; ihre Entfernung oder 
die Weigerung‘ wuͤrde als eine Störung der Ruhe der 
Bürger angefehn werden. Auch die Angefteliten, welche 


bisher für Mititärverpffegung zu forgen hatten, find bes _ 


äufttagt, den Truppen Lebensmittel 3U verichaffen. Dies 
fee. Dienft wird ihnen, unter ber Re perſoͤnlichen 


Berantwortlichkeit, anvertraur. Die Einwohner der 5 


Stadt und ber Umgegend daten die ‚gewößnligen Res. 
auifitionen. zu teiften.” er 
er Einwohner von Ancona! Bey Vergleichung der 
‚gegenwärtigen Vorgoͤnge, mit den Unglüdsfällen und Bes 
drüctungen, die ihr bey den vorigen Velagerungen ers 
litten, werdet ihr den Haben, der die eapolitanifgpen. 
Vdiker regiert, fegnen. We, 
„ Ancona, den IT: Yan. 1814.” E — = 
» Dre Maͤrſchall de Camp und Befehfehaber der, 
| “ zur Belagerung von Ancona befiimmten, Teups 
38 pen Sr. Maj. des Koͤnigs beyder Sicilien.” 
—— Reh „Cunterz.) Macdonald.” 
— Befignahme Roms erfolgte, am: 19. Yanuar, ”. 


Sie geſchah, durch den General Zapauguyon, Ber . 
Die Zeiten. Sebrnar 1815. | 15 | 
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ein Bene auch unter Napoleon; in. franzbße 
fen Dienften geweſen war; vermittelt einer, an „bie 
Einwohner der Departemente, von: Rom und Fu imen 
gerichteten, Proklamation; in deten Ueberſchrift er. ſich 
Se Commandant en Chef, der roͤmiſchen Staaten”. ne 
und welche Tolgenten Inhalts ift: er Se 


7 


.Erwaͤgend, daß die Velksbewegungen, in einigen 
Kommunen, der roͤmiſchen Staoten, und die bekannte 
Dispoſition, einiger anderer, dieſem Bepfpiel zu folgen, 
die Flucht einer.der erfieu Regierungspehörden, das, von 
einer. andern folden Behörde, weiche die befondere Pflicht 
Hatte, Öffentlichen. Unordnungen vorzubauen und Einhalt 
zu thun, an den Tag, gelegte. Borhaben, alle Gattungen 
don Unfug zu begürfftigen,, der Wunſch der Notabelſten Dies 
fer Stadt, viele aus.andern Theilen beydek Departemente 
eingegangene Adreſſen, die faſt goaͤnzliche Stockung aller 
adminiſtrativen Geſchaͤfte, Die beunruhigenden Tage, und 
die abſcheuliche Beoͤngſtigung, in der, wie man erfahren, 
Se. Maj. der König Ka et und deffen erhäbene Gemahlin, 
wegen ihrer Sicherheit find; ©. Maj., den König 
beyder Sicilien Äberzeugt haben ; daß es der Regierung 
von Rom .an Energie und Willen zur“ Erhaltung dee 
dffentlichey; Ordnung zu “fehlen,” anfande; S. M. 
uͤberdem erloägend, daß ihre — dürch die unten; befags 
ten Motive gefoderte — Protektion "Niemande® Rech⸗ 
te verlege, und dag S. M., fo wohl, durch Ihre koͤ⸗ 
nigliche Wuͤrde und Ihre Gef innungen, für die Ein⸗ 
wohnet dieſer beyden Departemente als auch, durch 
das Intereſſe ihrer angrenzenden Sbaien Ihre Truppen 
nicht laͤnger muͤſſige Zuſchauer der Unordnung ſeyn laſſen 
koͤnnen, welche in Gefahr — is m — 
Anarchie ausſuarten, . u ig Br * 


rd, - um: . 





a 
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haben S. M., in Folge deſſen, uns befohlen, pre⸗ 


biſeie von befagten. Departementen Beſitz zu neh⸗ 


men, und ihnen von den, durch die Umftände vorge⸗ 
ſchriebenen, Maßregein Nachricht zu geben; um Ihre edel⸗ 
muͤthige Abſichten zu erfuͤllen, welche dahin gerichtet ſind, 
den Unordnungen Cinhalt zu thun, und den Kalamitäten, 

mit welchen Ihre Staaten bedroht find, vorzubauen. = 


„Wie nun S. M. durch Ihr Dekret vom 16. Januar, | 


uns das Gouvernement in den römifchen Staaten anzu⸗ 


vertrauen geruht haben, fo erachten wit es auch unfere - 
licht zu ſeyn, anzuzeigen: daß, von. diefem Augen⸗ 
dlick an die erefutive Autoritaͤt des Generals, Grafen 


Miollis aufgehört hat, und, daß feine Gewalt im mei⸗ 
ne Hände übergegangen tft} Kraft der Befehle, und im 
Namen meines Heren des Königs von Neapet.“ 


Man bemerkt: Die erſte Proklamation vollzieht die 5 


Befignahme, ohne irgend einen Rechtfertigungsgrund an⸗ 


zufuͤhren. Die zweyte führt Rechtfertigungsgruͤnde 


an, die aber theils von der Lage Roms, den Wünfheg - 
feiner Einwohner u. f. w., theild von der Befahe Neapel 
hergenommen find, welche dieſen, aus dem anarchifchen 
Zuftande Roms erwuͤchſe. —— wird, als 
„durch die Umſtaͤnde geboten” dargeſtellt. Sie geſchieht, 
bloß im Namen des Koͤnigs von Reapel und fuͤr denfels 
ben. Der verbündeten Mächte wird gar nicht gedacht; 
deßhalb, mit dieſen, geſchloſſener Verträge, feine Erwaͤh⸗ 
nung getham Daneben kant es der Bemerkung nicht ent⸗ 
sehen ;:Baß, in det, unter dem 19. publjeisten, Prokla⸗ 
mation, auf den Wunſch der; notabeiften Perfpnen der 
Stadt Rom hingedeutet wird; da gleichwohl erft am 23, 
Dir Deputirten, zu Neapel, ben dem Könige Audienz hatten, 
und ihm Dir Adeeſſe Aberreichten, auf welche hier. nue 


15* 
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Rädüct geieiiien feon: Tann. Diefe adreſe kam uͤbrie 

gens 'als ein Gegenſtuͤck, zu den hIbrigen Proklamationen, 

angeſehn werden; daher wir fie auch denfelben an die 
Seite fegen. Sie lautet, wie folgt: ; 


Er? Sire die Unterzeichneten, " angefenert * von be 
Sropwurh, E. M., uyd-von ber Hofnung des gemeinen . 
Beſten wagen, in dem Augenblide, mo ſie dem Einmarfche 
der fbnigl.,Truppen, mit Verlangen, entgegen fehn, die 
folgende‘ furze, aber nothwendige und dringende Bitks 
ſchrift zu überreichen. ” en — 


en: M. wiſſen, — die kleine — det er⸗ 
habenen Kaiſers der Franzoſen fi bereits in die Engels 
burg zuruͤckzezogen ‚hat, und daß die franzoͤſiſchen Auto⸗ 
ritäten, theils daflelbe gethan, theils ſich, ganz von 
Rom weg, geflüchtet haben. Rom ift der Anarchie, der 
Privatrache und ſchrecklichen Volksunruhen preis gegeben; 
deren. Folgen ſich nicht berechnen laſſen. Ale rechtlichen 
Buůͤrger hegen die groͤßeſten Beſorgniſſe. In dem Augen⸗ 
plicke, wo wie dieſes ſchreiben; hat ſich die große Anzahl 
| der Eingekerkerten empoͤrt, zwey Wachen umgebracht, 
die beyden erften Gitter Ducchbrochen. Bey einem drits 
ten gab die Wache Feuer auf fie. Zum Gluͤck erfchienen, 
in dieſem Moment Truppen, aus der Engelsburg; de⸗ 
nen es, nach vielem Blutvergießen, für den Augenblick, 
Belang, dieſen fuͤrchterlichen Aufſtand zu unterdrůcken. 


eye, E. M. allein —— unferm Bas 
terlande Sicherheit und Gihd bringen Wir 
* eben alſo, um Beichleunigung , des erſehnten Augen⸗ 
blicks, Ihrer Ankunft, oder um einfimeilige Anordnung, 

derjenigen‘ Diöpofitionen, welche und die Ruhe: fichefn. 

- Jeder Aufſchud bringt und bie Auferfte Befahe.: "Das 
’ } ; : - 5 


* 








% 


wird’ fie‘ begleiten. ”- - as 
Wen erinneet nicht diefe Adreffe, und vbe Scauſpiel⸗ 


* 


. allein koͤnnen unſerm Vaterlande Sicherheit und Stöf Ä 


ee 
— — 
lebtzafte Berfansen und dVer-@utsufiasmus,. 
der ‚alle guten Italiener, befonders. und Römer 


erfüllt, würde erkalten. Wir ;därfen alles von 


E. M; Hoffen; da fie,” mit dem erufien Sharaften des 
großen Keldheren, den liebenswuͤrdigen, eines wohl⸗ 


thuenden Fuͤrſten, fo gut zu vereinigen wiſſen. Alle Stoͤn⸗ 


de eufen E. M. flehentlich; und ihre gluͤckliche Ankunft, 
. wird alle unfere Wuͤnſche erfüllen. Gluͤck und Sicherheit 


ſeene, ihrer Ueberteichung, an ſo manche aͤhnliche, am 


Napo leon gerichtete und von ihm aufgefuͤhrte; wenn — 
er ſich eines Landes bemaͤchtigen wollte, ‚zu deſſen Befignahs 


‚me. er kein Recht hatte und Den doch eine Art von rechtli⸗ 


ein Anfteiche gegeben werden ſollte. Es erinnert diefelbe. 
aber auch, an die ganz neuerlichft befanntgewordene, durch 


ganz Italien gehende geheime Verbindung, der Carbo⸗ 


nari, deren Abſichten dahin gegangen ſeyn ſollen, Ita⸗ 


lien zu einem unabhängigen Staatenvereine, vielleicht 
auch vereinten Staate zu machen, und den König von 


NReapel an die Spige deſſeiben zu ſetzen. Man wird zu⸗ 


geſtehn, daß Ausdruͤcke in der Adreſſe, wie die: „E. 


bringen;” — und „‚das liebhafte Verlangen und der En⸗ 


thuſiasmus der alle guten Italiener — erfuͤllt, moͤgte 


erkalten, in dieſer Hinſi cht, wenigſtens ſeht deutungs⸗ 


reich ſiad. — Die Zeit wird ohnzweifel offenbaren, was 


jegt nur vermuthet werden kann. Doch werden auch, 
durch die Kombination der Umſtaͤnde, die Vermuthungen 
zu Wahtſcheinlichkeiten erhoben. 


uUnmittelbar, ‚nachdem der adnis dieſe Adreſſe | 


eupfangen, zeiße er von — ab und N am 24. zu 


ar N 
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Rom, ehilie w fogfei mehtere lacheherriibe — 
———— traf· So erging, gleich an dem Tage ſeiner 


enkunft, ein Dekret, wornach das neapolitaniſche Dekret, 


* 


wom it. Nov, 1813, die. Hetabfegung des Kolonialtarifs 


"und die Verftattumg- des freyen Handels der Neutralen 


“in den neapolitaniſchen Häfen betreffend, auch auf ‚die 


Departements Rom und Traſimene, angewandt wurde. 


Er äußerte ſich, mit vielen Wärme dahin: daß ihm das 
Gluͤck dieſer Departements ſehr am Herzen liege; ſetzte 
den Prinzen Chigi, als Praͤfekten derſelben, ein; und 


vertheilte mehrere neupolitaniſche Ordensdekorationen. 


Einige Tage nachher (am 31. Jan.) erſchien zu Ans 
“tona, eine Yublifarlon , überfchrieben: „an die Voͤlker 
der noͤrdlichen Departements, des Königreiche Rralien;” 
‚von einem Baron Poͤrio; der fi darin al6 „Staates 
rath S. M. des Könige beyder Sicilien, Generalproku⸗ 
‚zeue, des Kaſſationstribunals von Neapel, und kodniglichen 
Kommißſaͤr, in den noͤrdlichen Departements des König 
reichs Italiens,“ ankündigt; des Inhalte: ° 


Ein, mit & M. dem Kaifer von Oeſtreich und 


| Ben alliirten Spuveräng, gefchloflener Kriedenstraftat, 


ſetzt S. M. den König bepder Sicilien proviforifch in den 
Beſitz der römischen Staaten, Toskana's und der ndrdli⸗ 


chen Departements des Koͤnigreichs Italien. Der, mit 


England abgeſchloſſene, Waffenſtillſtand, dem bald 
dee griede folgen muß, fügt dieſem Vortheile die Frey⸗ 
- beit der Meere und den bluͤhenden Zuſtand des Handels 


hinzu. Die Völker diefes ſchoͤnen Theils von italien 


werden die gegenwaͤrtigen und kuͤnftigen Vortheile zu 


ſchaͤtzen wiſſen, welche ihnen dieſe wichtige Veraͤnderung 
ſichert. Sie werden ſich ihrer Pflichten erinnern. S. M. 


‚werden, Ihrer Seits, in ihrer ganzen Ausdehnung, die 


‚ 
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Bewindichkeiten erfhllen‘, welche Sie eingegangen find, 
Sie find ihrem Ruhme die aͤußere Sicherheit der Länder 
foutdig, melde Sie offupist baden. Ihre Armeen fi nd, 
an.dem Po foncenteirt-und halten das Kriegstheater fern 
von eurem Lande. Ihre Gerechtigkeit fodert, daß Sie 
euer Wohlſeyn garantiren. in, ſchon eingerichtetes, 
oberſtes Adminiſtrationskollegium reſidirt zu Rom, und 
wird die Eivitfachen, die Juſtiz und die Finanzen dirigi⸗ 
zen... Sein Herz. befichlt Ihm, für euer Gluͤck zu arbei⸗ 
‘ten. Schon durchreiſen, mit hinlaͤnglicher Vollmacht 
verſehen, Kommiſſarien eure Länder, um Kenntuiß von 
. euren Bedürfniffen gu nehmen; um durch dad Drgan der 
Departementsräthe zu erfahren, melde eure Wuͤnſche 
find: und um nuͤdliche Veränderungen vgrzufrhtrgen: 
Dies iſt DieSendung, mit weicher S. M, mich bey eu 
beeher hat. Ich babe RM ; eu. anzupeigen, was 
folgt a" F a 


"ne. me — — Ihrer Ehre und gonaftät, | 
Die Stellen der Diener des Kultus, die oͤffentlichen Ans 
ſtalten, die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums 


Eds 


Sie proklamiren und protegiven‘, die Frevheit des Hans 


dels, zu Lande und zu Meer, mit allen ‚befreundeten - 
und neutrafen Nationen. ‘Der - Monarch will, da die 
vakanten Stellen, in dieſen Departements, durch Perſo⸗ 
nen; die ausſchließlich aus eurer Mitte gewählt wor⸗ 
‘den find, beſetztz daß keine neue Auflagen, auf euer 
‚and, gelegt, und daß diejenigen Auflagen, welche die 
Erfahrung, als ſedadlich End droͤckend erwiefen hat, auf⸗ 
gehoben, ‚oder vetniindert werden folten.” “ J 


VWVoͤlker der noͤrdlichen Departements don Italien, 
Abertage euch der Erkenntlichkeit; die man euch nicht zur 


| Mit macht; die aber die Wohlthaten S. m. nicht er⸗ 


\ 
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mangen werden, ud einzuflögen. " - Diefe Gehirn 
"wird euch. eure Pekimmung gehörig wärdigen laſſen; und 
euch zu Thaten reizen, ivelche des italiaͤniſchen Ramens 
wuͤrdig ſind. Eure politiſche Anabhängigfeit, dieſes erfte 
Beduͤrfniß der Bölfer, wird von eurem Vetragen abhäns 
gen. Ihr werdet fie ohnfehlbar erhalten, wenn euer Eis _ 
fer und eure Anftrengungen, den Plan S. M. und dee _ 
alliirten Souveroͤns unterkägen werden. Die Weisheit; | 
welche ihr Verhalten charakteriſirt, wird euer Zutrauen 
rechtfertigen und euer Gluͤct — Ancona den 31. 
aa 1814.” 


(inter) gotens Döriv. 


| Wied e noͤchig ſeyn, den Leſer auf daß deatunge⸗ 
volle, beſonders des Endes dieſer Proklamation, in Be⸗ 
ziehung, auf das, oben erwähnte Projekt der Earbonari, 
bezweckend die Independenza d’Italia, aufmerffam zu 
—**8 Es ſpricht ſich, duͤnkt uns, klar genug aus, 
Sie wird voerheißen; ader von dem eigenen Eifer und Ins 
ſtrengungen abhängig gemacht. Es wird Hoffnung ges 
macht: daß die „Weisheit, weiche das Verhalten der . 
.  alfirten Sonveräns chakdkteriſire,/ auch „dab Zutrauen 
der italiänifden Völker, rechtfertigen werde.” Worin 
fi der Eifer und die Anſtrengung zu Tage 1egeu.folkten 3 ? 
. ann wohl feine Frage ſeyn. Wenn daß Volk, in allen dies 
fen Provinzen, die Waffen ergeiffe; wenn fich dieſe bes 
waffnete Volksmaſſe, mit der Armee des Könige von 
Meapel vereinigte; daun, mochte voraus geſetzt werden, 
wuͤrde es um fo weniger Anſtand haben: def die Weis⸗⸗ 
heit der alliirten Souveraͤns nicht die Anſtrengungen, zur 
Erringung der Indebendemn Italiens rechtfertigen follte.” 
Denn, allerdings iſt es Weisheit, geſchehn zu laffen, 
was man zu hindern nicht vermag; und wie wollten fie 
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€8 hindern, nad der tage der Sachen, "wie fie um diefe 


Zeit, noch in Frankteich war? Daß König Joach i m 
dieſe Provinzen übrigens für ſich und m der Vorausſe⸗ 
gung fie zu behalten, damahls in Beſitz genommen habe 


geht wohl, aus dieſer Proflamation, klar genug hervor. | 


Die Erwähnung der alliirten Souveruͤns und dad Wbrts 
&en: proviſoriſch, ift das einzige, was eine Ruͤckſicht auf 
dieſelbden andeutet. Das auffallendfte aber if: daß die 


Befignahme ganz beſtimmt, auf den Traftat mit Oeſt⸗ 


reich geftünt wird; der, wie wir geſehn haben, nicht 
ein Wort enthält, was auf eine Berechtigung: dazu‘ bins 


deutet. Wenn man aber annehmen wollte: dafı die Stis 


pulation , weiche hier als beftehend angedeutet wird, in 


einem geheimen Artifel jenes Vertrags, enthalten geweſen 
wäre; fo konnte doch nicht Öffenklich darauf Beziehung 
genommen merdeh. Und wollte man ſich Öffentlich dar⸗ 
auf beziehen; fo mußte man den geheimen Artikel auch zu 
einem Öffentlichen machen, deflen Inhalt Publieicen ; was 


. aber, weder damahls, noch nachher geſchehn if. Eben 


fo wird, durch den befannten Inhalt des Vertrags, die 


Angabe widerfegt ; daß der Zriedensteaftat, worauf in det - 


Proklamation Beziehung genommen wird, mit Deftreich 
"und den atltirten Souveräng, abgeſchloſſen ſey; 
und man ift wohl derechtigt, es — auffallend zu finden: 


daß, in einer offiziellen Publikation, fo offenbar falfche Ans 


gaben gemacht werden fonnten. Ein Zweck freylich läßt 
ſich davon leicht erkennen; auch wird manlmwohl zuge⸗ 
Hehn: daß, bey Zwecken ſolcher Art, nicht immer auf 


die Heiligkeit der Mittel Ruͤckſicht BERÜINBIEN —— 
fkuoͤnne. | Ä N 


Je meht die meapolitanifche Memee aber vorehdte, EZ 


deſto mehr entwickelte ſich auch des eben angedeutett 


2 
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Zuech ieh: er ſich noch nicht aigentlich — 
Der Proklamation, an die noͤrdlichen Probinzen des Koͤ⸗ 
migreichs Italien, folgte, unter dem 1. Febr. von Modes 

va aus, ein Aufruf, „an die Voͤlker des ſuͤdlichen as 


lliens der unterzetchnet iſt: Carascoſa, Generallieus 1 


tenönt ©. M: des Königs — Sicilien,” and 


„Die dermablige güge von Europa * Heißt “s * | 


in, sn die Nothwendigkeit, den Krieden und. die Ruhe 
der Voͤlker wieder herzuſtelles, erfodert es: daß benach⸗ 


beete Böifer zuſammen halten, und alle, zu je nem - 
großen Ziele, gemeinfbafttid bin arbeiten; 


F Wenn demnach in Folge des, zwiſchen S. M. dem Koͤ⸗ 
nige, meinem Herrn, und S. K. K. apoſtoliſchen Majehät, 


abgeſchloſſenen Traktaks, die K. neapolitaniſchen Teups 
pen, ſaͤmmtliche italienifhe Staaten, diefe 


feits des Po's befeken; fo übernehmen: fie nur die 


Sorge, für den Schu eurer Perfon und. eurest@igens 


thums; um das. Kriegätheater, von euren Gegenden zu 


entfernen ;- um auch jegt, dey den legten Anſtrengungen, 


für die gerechte Sache des Friedens, Ruhe und Ordnung 


au erhaften und eure unebpädgigfeik, — 


zeiten.” — | rn 


j = ER le — det ahnisl. Verwal⸗ 


Aung werden nur anf euer Gluͤck berechnet ſeyn. Alle 
Beamte werden beybehalten, und nur die erledigten 


Stellen nen beſetz werden. Wis ju einer neuen 


Ordnung der Dinge,: werden, in. der Civil⸗ und 
Juſtizverwaltung, feine Veränderungen" vorgenommen 


werden. Eure eigenen Mitbürger werden die Organe - 
9 der. Regierung S. M. und die Fuͤrſprecher eurer Beduͤrf⸗ 
niſſe — Der Ring. wird von mr na — 





— 335 | = 





erlangen, au:wat die Bertheidigung uadidie ge meint | 
1d aftliche &ache dringend fordert; in allen ſeinen 


| Anordnungen, werdet. ihr fühlen: daß Iralien ſein, wie 


euer Vaterland iſt. Die Vereinigung der Gemuͤther, die 


Liebe zur Ordnung, das Vertrauen,. auf die Weisheit, 


Die Uncigennägigfeit, die Mäfigung der verbimdeten 
Fauͤrſten, werden Italien nnübermindlic mat 
ben; und eu& zu dem dauerhaften Stieden, und dep 
Unabhängigkeit führen, die ‚immer en 
Bunfs eures Herzens gemwefen if 


In diefer Proklamation werden alſo, wie — 
ſieht j nunmehr „ſaͤmmtliche itafiönifehe Staaten dieffeits 
des Pos,” im Anſpruch genommen ; mit Besiehung aber⸗ 


mahis auf den Traktat mit Oeſtreich; der, fo weit er bey 
kannt ift, davon nicht® enthaͤlt; und, wie wie jeßt, feiok 
aus neapolitaniſchen, wenigſtens halboffiziellen, Rachride 
‚sen wiſſen, von Oeſtreich damahls noch nicht einmahl eis 
tiſicirt war — es geſchah dich erſt am 1. März; — an dem 


aber die andern Mliirten nicht den geringſten Antheil hat⸗ 


ten. Es wird übrigens auch hier, auf eine neue Ord⸗ 
nung der. Dinge, auf Unabhängigkeit Italiens hingeden⸗ 
tet, und. von den Intentionen des Königs, ganz ald von 
‚denen. eines Fünftigen Landesheren getedet. Unter dem 
4. Gebr, folgte dieſer eine Proflamation, an.die Zlorentie 
‚ner , von dem General Minurdlo erlaſſen, werin dies 


fer denfeiben anzeigt : daß der neapofitanifche Miniſter des 


Innern, mit der proviſoriſchen Drganifätion der verfchies 
‚denen Adminiſtrationszweige beauftragt fey. Unter dem 

6. Febr. erfhien darauf, ebenfalld zu — fol⸗ 
gende Hublikation: | 


Wir Joſeph Graf Feet, Kommandeur des 


Ordens berder Eicitien, — der Ehreniegion, 


4 r 
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Beimmandew 088. ‚Drdend der eiſernen Kram, Generas⸗ 


lieutenant und Adjutant S. M. des Könige beoder — 


J Bien ‚\an die Bewohner. von Rosfana!” 
en „Bon Sm. "dem Könige unſerm Herrn, zu der FR 


ben Ehre, das. Oberkommando der toßfanifchen Staaten 
zu übernehmen, berufen, eilen Wir, euch diefe Unfere 


Berufung Pund zu thun, 'und euch zugleich zu erklären, 


daß euch das Einruͤcken der Truppen des Königs, in euer 


Gebiet, nicht im mindeſten beuntuhigen darf. Wir has 
ben feinen andern Zweck, als eure Unabhängigkeit und 


zuer Glück wieder herzuftellen. Ihr verlangt eine itas 
Itänifhe Regierung, deren Spftem eurem Boden, 


eurem Klima, euren Sitten und Gewohnheiten angemiefs 


fen ſey; eure. Wünfche werden erhoͤhrt werden. . Iht 
tagt, Aber willkuͤrliche Taxen, und, daß der Ertrag für - 
Intereſſen angewandt werde, die euch völlig fremd fmd; 
hr werdet mäfige und Wohlvertheilte Auflagen besahielt, 


deren Exrtrag, für eure eigenen Beduͤrfniſſe verwendet 
werden wird. Ihr jommert, daß ihr eure Söhne, für 
entfernte und endlofe Reiege, Dingeben.mäßt, um fie. inie 


wieder zu fehn; ihe werdet fie bald wieder fehn, und euch 


eines dauerhaften Friedens erfreuen, den alle europäifchen 


Maͤchte verbärgen werden. Jede andere. Obergewalt, 
a8 die Wir,. im Namen unfres Koͤnigs, eben 


. jegt dbernommen haben, Hört, von diefem Au⸗ 


genblick, auf; von diefem Augenblick an muͤſſen daher 
auch alle Leidenfehaften, muß der Parteygeiſt ſchweigen. ic 


„Wölter Toskana! Segnet die mwobithätigen 
Abſichten unfers Souveränd, der euer Land, vor 
allen Uebeln und vor Anarchie geſichert ſehn, und der 


. ‚euer Gluͤck will. Jeder von euch. helfe dieſen Zweck ber 


fördern, und vereinige ſich mit uns, die Ordriung und Die 


- 
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fen , welche die Ruhe zu ftören wagen mögten. „rc, . 


den 6. Kebr. 181 
(Untey,) Lech. 
. Kann, nach der Pefung diefer Proffamation, od 


ein Zmeifel obwalsen: ob der König.von Neapel den Yiak _ 
und die Erwartung hatte, aud dieß Band’ feldft zu behal⸗ 


‘ten und.mit dem ganzen übrigen Italien vereinigt zu bes 


herrſchen. Es wird den Toslanern eine italiänifche 


Regierung verfpeochen and von dem General angen 
zeigt: daß ee die Obergewait, im Namen ſeines Koͤ⸗ 
nigs, übernommen habe, „Segnet die wohlthätigen 


Abſichten anſeres Souderäns!”.ruft er ihnen ze. 


„Wir haben feinen andern Zweck, als eure Unabhäns 
gigfeit und euer Gluͤck herzuſtellen.“ Feder wird aufs 


gefordert, ſich, zu dieſem Zwecke, mit dem neapolitani⸗ a 


sen Feldern und deſſen Truppen zu vereinigen. — 


Hirgende wird Darauf auch nur hingedeutet: dag, von 


Yen verbündeten Mächten, über dieß “Sand verfügt wos⸗ 
Den ſey, oder noch'werde verfügt werden. „Jede am 
dere Obergewalt, als die wir, im Namen wii 
= feres Königs, jegt übernommen haben,” heiß 


es, „d oͤdt, von dieſe in Augenblick an, auf i 


F 


a Sn demſelben Geiſt und Sinne war die kurze Protla⸗ | 


mation, welche der General Minutollo, von Piſa aus, 


unter dem 18. Febr., an die Livorneſer, erließ: -,„Livors ER 


nefer!”.vedet er fie an, „die Waffen: meineb 


Seren bemächtigen ſich heute Livorne's. Be 
Tommen nicht, um Unordnungen, Aufruhr und Prwat⸗ a 


haß, ſondern um euer Gluͤck und euren Handel zu bes 


Poren. Ber — das Ciseathum, eder — — 


* 
\ 
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\ 
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end eines — ohne: —* bir Hation oder 
der Religion * anzutaſten wagt, wird, ; 139) den — 
ron beftraft werden.’ — — 


Der Koͤnig von — war indeſen, über voret 
to — wo er dem Muttergottesbilde einen frommen Bes 
BL abgeftattet: und, durch. ein Dektet — alſo als Lan⸗ 
desherr — vom zo. Januar, die Summe. von 4,000 Lite 

jaͤhrlich ‚zur Unterhaltung. ihres Haufen ; — angewieſen 
\ Hatte! — zu Bologna eingetroffen; und Hatte.hier feine 
einſtrdeilige Reden; genommen. Bon hieraus ergingen 
un mancherley Verfügungen; Die alle zu verrathen fcheis 
‚nen: daß der König ſich ſchon als Landesherr betrachte. 
Go verordnete er, unter. dem 7. Febr. ,daß,auch im 
Koͤnigreiche Italien, das neorolitaniſche Dekret, vom 11. 
Nov. 1813, den Kolonialtarif betreffend, guͤltig ſeyn ſolle; 
edoch mit der Beſchraͤnkung: daß diejenigen Säge, des - 
Zgrife des Königreiche Italien, „welche geringer und alſo 





\ Bein Handel vortheilhafter waͤren, als die. jenes Dekrets, 


beftehen bleiben: ſollten. Durch ein Dekret, vom 13. 
Gebr,, wurden die, von Napole on auch im Koͤnigrei⸗ 
de. Neapel verfügten, Reunionen der Gemeineguͤter mit 
Den Staatsdomaͤnen, aufgehoben, und durch ein anderes, 
mom 14. Febr., wurden z w ey Kommiſſionen angeordnet, 
welche die Anſpruͤche und Qualifikation derer. unterſuchen 
ſollten, die um Stellen, bey der NE und 
h der Adminiſtration ambirten. | 


F Bu Bologng- war nun, unter dem 7: — — die 
— abgeſchloſfen; in welcher eine Demarkations⸗ 
Ainie, für die Laͤnderbeſetzungen, ‚von Seiten Oeſtreichs 
and Negpels, beſtimmt und vorgezeichnet wurde. Es 
deweiſt dieſelbe wohl klar genug: daß nicht, wie in. meh⸗ 


Esxn neapolitaniſchen Prollamationen angegeben wordep, 





\ 
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Hierůͤber Men Beſtimmungen Statt fanden; denn weg# 


"wäre diefe fonft nöthig geweſen? Es wurde auch der König | 


von Reapel darin fchon ‚in engete Breiten eingefchränt 
ats, in den Proflamationen, angedeutet waren. Git 
deutet auch daranf hin: daß, bey den Offupationen, nuy 
militoͤriſche Zwecke obivalteten; indem ausdruͤcklich ans 


gemetkt wird: es erfennten fi) die Fontrahisenden Bes 


vollmaͤchtigten für unbefugt, „über irgend einen, ‚die 

fchon befegten, oder noch zu befsgenden Länder ange: 
henden politifhen Gegenſtand zu unterhand 
Dein; und es. ſey nur, auf.einen rein militäris 
fhen Gegenftand abgefehn.” ine Bemerkung, bie 
völlig überflüfig wäre, wenn, in Hinficht auf die „polis 
tiſchen Gegenftände,* zwiſchen den Heute ,: Diefe ander 
befegenden, Mächten, fon Berabredungen Statt gefuds 
den hätten. Es lautet, . — wörttig wie. 
folgt: as BR —— 


„Die 9. 9. Generale, Batch von dibron md 


| Graf non Nugent, welche fih, Kraft der dem en 


fern, von S. M. dem Könige von Neapel,’ und dem lets 
tern, von Sr. Er. dem H. Feidmarfchall, ‚Grafen von 
Bellegarde ertheilten Vollmacht vereinigt Haben, win 
Die Militärgeenje der beyden Armeen, in dem Augens 
blidde, wo fie beyde vereinigt zu handeln anfangen, zu 
Deftimmen ; damit die Hülfsquellen der, ‘von der einen 
And der andern Armee ſchon beſetzten, oder noch zu be⸗ 
ſetzenden Laͤndern, auf eine regelmaͤßige und den Bedärfs 
niſſen dee bepden Armeen entfptechende Weiſe verwendet 
werden koͤnnen haben folgende Maßregeln beſchloſſen: — 


„Da die 9. 9. Generole, Graf Nugent und ve⸗ 
son don Livron, in der gegenwaͤrtigen Kenvention, a 
— ud Bad befugt ‚find, über irgend einen die 


29. 
— —⸗ 4 | 
PrYMn befeßten , „oder noch zu beſetzenden Länder hetreffen⸗ 
den, politiſchen Gegeunſtand gu unterhandein, und es nur 
auf einen rein militaͤriſchen Gegenſtand, nämlich die Bes 


— 


Niimmung derjenigen Grenze abgeſehn iſt, innerhalb wel⸗ 


ber, jede der deyden Armeen, die bahinfallenden Länder, 
in propifprifche Verwaltung nehmen, und deren Einkünfte 
und Erzeugnifle zu ihrer Subfiftenz. benutzen foll; derge⸗ 
ſtalt jedoch, daß die wechſelſeitigen, burch den Gang des 
" Krieges vorgeichriebenen, Beregungen beyder Armeen, 
auf alle nur mögliche Weiſe erleichtert werden ; fo- find fie, 
in Betreff nachſtehender Beftimmungen, überein ges 
kommen: | — | 
sn um. den ——— — und dem 
Untechalte der Truppen bepderfeitä alle mögliche Etleich⸗ 
terung zu derſchaffen, ſo wird die Demarkationslinie, 
'zwifchen der. oͤſtreichſchen und neapolitanifchen Armee,.vow 
Roſetta, in der Nähe von Baftia, bie: Traghetto, dem 
Laufe des Primaro, und von dort, an den Reno, laͤngſt 
ber Grenze, der, von der oͤſtreichſchen Armee beſetzten 
Bebiete, von Cento und Crevalcore, bis zu Buonporto, 
auf dem Panaro, folgen; von dort an, wird ſich dieſe 
Linie, bis auf die Spigen: der Apenninen erſtecen. 


2. „Die, auf bepben Seiten dieſer Demarkatioue⸗ 
linie, liegenden Laͤnder, werden reſpektive, von jeder der 
deyden Armeen, für ihre Beduͤrfniſſe verwaltet; jedoch 
wird feſtgeſetzt, daß die Truppen beyder Armeen, welche, 
den Militaͤroperationen zufolge, die, jetzt aufgeſtellte, 
Demarkationslinie uͤberſchreiten muͤſſen, mit Verpflegung, 
Einquartierung und noͤthigen Transportmitteln verſehn 
werden ſollen; indem man ihnen, fo viel. möglich, sur 
Verhütung, bed, von ‚der N wu dieler — 
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pen, auf dem Gebiet entſiehn koͤnnenden Wange, Pu 
‚utalien nachſenden wird. | 


3. „Man muß, bey bielet —— erwägen: 
daß die früher, von den äftreichifch » großbritannifchen _ 
Truppen, offupirten Antheile, des römifchen Gebiets, 
ſich, in einer, von den übrigen: Departements verfcies 
„dene Lage befinden. - Da indeflen der Emiliſche Weg, 
zur freyen Kommunikation Er. Maj. des Koͤnigs von Ne⸗ 
apel unentbehrlich iſt; fo wird dieſe Straße, nebſt dem, 
von derſelben abhaͤngenden, Bezirke, in dem Gebiete, 
der neapolitaniſchen Armee, mit begriffen ſeyn, und die 
oͤſtreichſchen und großbritanniſchen Truppen werden die 
Seekuͤſte, von Primaro dis Ceſenatico, ©. h. die Pinie, , 
von dem Kanale von Rofetta, bey Baftia, . üben Al- 
fonfino, Traverſo, Rufi, Duranzani, Menza und 
laͤngſt den Grenzen der Gebiete, von — und Ceſena⸗ 
tico, befegen.” — * 


— Nach Untergeichnung dieſer — werden 
die Truppen, weiche ſich, ohne. beftunmten militörifchen 
gweck, jenſeits der, ihnen angewieſenen, Militaͤr⸗ 
grenze befinden, über dieſelbe zuruͤckgehn. u. 


. »Gegẽben in Duplo, zu Bologna, den 7. Febr. 1814. ee | 


ER . (Unkerz 3 Der Generallieutenant eivren 
Nugent. | 
Man wird „denken wir, die dieſer Konvention vor⸗ 
— Bemerkungen, durch Diefeihe beftätigt ge ·⸗ 
funden haben. Sie weiſt den Koͤnig von Neapel offen- 
bar in Schranken zuruͤck, die uͤbertreten zu haben ud 
übertreten zu wollen, nach dem oben angeführten; als J 
Thatſache und Vorſatz, bey demſelben ‚ wohl nicht ferne 
Die Zeiten. — Bi 16 - 
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bezweifelt werden kann. Die Konvention ‘deutet boei⸗ 
gens, an und fuͤr ſich, auch auf ein ganz eigenthuͤmti⸗ 


ches Verhoͤltniß, zwiſchen den beyden kontrahirenden Thei⸗ 
len. Ronventionen, dieſer Art, ſind da nicht ungewoͤhn⸗ 
lich, wo, zwiſchen zwen kriegfuͤhrenden Maͤchten, ein 


Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wird; wohl aber da, wo 


fich Zwey Mächte, zu gemeinſchaftlichen Kriegsopera⸗ 


tionen, vereinigen. Sie deutet eine Sonderung an, welche 
den Operationen nicht förderlich ſeyn kann. Sie iſt aber auch 
in ſo fern bedenklich, als leicht die militaͤriſche Adminiſtra⸗ 


tion / in eine politiſche verwandelt, oder, unter dem Namen 


einer militaͤriſchen Verwaltung, eine politiſche eingerich⸗ 


tet werden kann; wie, in den, von den neapolitaniſchen 


Truppen, beſetzten vnbein in der That geſchah. Und wie, 
wenn’ fich nun das Blatt wandte und, Durch. erneuettes 
Gluͤck Napoleons, auf Seiten dest Könige von Nea⸗ 
pel die Gründe twegfielen, warum er fich Oeſtreich ge⸗ 
nähert hatte; wie wichtig konnte dann diefe mifitärifche 


Okkupation und diefe Demarkationslinie werden? Die 


* 


verbuͤndeten Monarchen hatten, für die, in. Deutſchland 
und den Niederlanden: offupirten Länder, meislich eine 
Centralverwaltung eingerichtet. Waren in Italien nicht 
Gründe, dafuͤr, wie in Deutſchland, verhanden ? Oder 
konnten dieſe Gruͤnde nicht geltend gemacht werden ? Daß 
der Koͤnig von Neapel nicht dazu geneigt ſeyn konnte⸗ 


‚wird aus obigem klar; nicht minder klar aber auch: daß 


dir verbuͤndeten Monarchen um fo mehr dazu geneigt ſeyn 
mußten. Wenn es alfo gleichwohl nicht geſchah, ſo iſt dieß 
wohl fuͤr einen Beweis mehr zu nehmen: daß an den, in 


Italien geflogenen, Unterhandlungen und geſchloſſenen Vers 


traͤgen, die Verbuͤndeten keinen Antheil nahmen. 
ie Fortſetzung Pit) 
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eines beutfchrn Patrioten, an feinen 

Bater, über die Jammer hoͤhlen braver 
. Krieger in ſaͤddeutſchen Ländern, 

: (Eingefannt) 
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D Vorwort des Herausgebert. 


Man hat, früher bin, (bon, die nur allzueichtige des 
merkung gemacht: daß die chlachten, fo blutig und mörs | 
derifch fie auch ſeyn mögten, doch bey weiten nicht die 
graͤßlichſte Partie des Kriegs: wärenz;-"fie würden von 
ihrem Gefolge, bey weiten übertcoffen, Unter diefe hat 
man feider! noch immer die Militärhoepitäler zu vechs . 
nen; wiewohl fchon, feit geraumer Zeit, auf ihre Vers 
befferung allerdings ernftlich Bedacht genommen worden. 
Aber, was, von mehreren Regierungen, — beſonders 
auch der preußiſchen, — in dieſer Hinſicht geſchehn iſt, 

ift auch von Napoleon und feinen verabſcheuungswuͤr⸗ 
digen Kriegsſyſteme, fo gut als völlig ungefcbehn gemacht. 
Diefes Anhäufen und Roncentriren der Armeen, in uners 
meßlich großen Maffen, dieß wilde ftärıniiche VBordringen, 

- feitwärt und ruͤckwaͤrts werfen; dieß Exiſtiren auf dem - 
Stede; dieß - Bedaqinehmen, auf die eigentlichen 

16 * 
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Reiegdoperationen und alles andere. ‚dem Zufall ‚tes 
laſſen, was fein Kriegsſyſtem charakteriſirte, mußte, auch 
auf dieſe Partie, den nachtheiligſten Einfluß haden! Wie 
mogte, bey dieſer Art Krieg zu führen, was von jenen 
Regierungen, fuͤr dieſelbe gethan und vorbereitet war, in 
wirkſame Ausfuͤhrung gebracht werden? So wenig ein, 
Kriegsoperationsplan, gegen Napoleon, entreorfen 
werden fonnte; fo wenig konnten auc borfehrende Ans. 
‚ordnungen, in Betreff der Mititärhoipitäter "getroffen 
werden. Und bey der Nothwendigkeit, fein eigenes Krieges 
ſyſtem, gegen: ihn zu. ergreifen, blieb auch nichts übrig, 


= als, auch hierin, gleich ihm au verfahren. : / 


Der haͤtte fi, vie rzehn Tage vorher, überzeus 
gen fönnen: dag Napoleon eine entfcheidende Schlacht 
vbey Leipzig armehmen würde? Wer konnte alfo erwarten: 
daß Halle ein Hauptlagarethors werden würde? Und 
gleihwohl trafen, nach der Schlacht bey Leipzig, bins 
nen deen bis vier Tagen, acht bis neun taufend 
Verwundete hier ein. Einrichtung war bier, zu einem 
Militaͤrhosſpitale von etwa hundert und funfzig 
Mann; in welchem fi ch auch beynah dieſe Zahl noch 
befand. Nicht leicht kann es einen Ort von ähnlicher 
Größe als Halle geben, weicher weniger geeignet ift, ein 
großes Hospital aufzunehinen ; wegen Mangel großer Los 
kale. Im übrigen fehlte es an allem — fage an allem, 
.- was zu einem Pazarathe erfoderlih if. Man begreift 
alſd leicht, wie es den ungluͤcklichen Verwundeten, in den 
erſten Tagen, — den wichtigſten, fuͤr ihre Genefung — 
‚ ergangen iſt und ergehn mußte; ohnerachtet des hoͤchſte 
| patriotiſchen Eifers der Einwohyer, der thät, was Aue 
immer ven ihm € erwartet werden lonnte. — 
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Dod wenn die’ Mititächespitäfer zu irgend einer - 
Zeit das Intereſſe der Menſchheit und Dis Patriotismus 
erregen mußten, fo mar es in dieſer; da der Krieg daſſelbe 


Intereſſe, in einem fo hohen Grade erregte. Von demn 


. göeiften Gifer ergriffen, waren Taufende von Frey⸗ 
willigen, zu den Paniren des Vaterlandes und der Frey⸗ 
heit gedilt, waren ‚in Folge ihres Muths, auf Den 


Schlachtfeldern verwundet, und follten nun, indem Hospi⸗ 
sale Pflege und Rettung finden; und — fanden hier Lei⸗ 


“den und Tod; oder wenn fie das ‚Leben davon trugen, 
nahmen fie. doch oft Verſtuͤmmlung und lebensloͤngliches 


Siechthum mit, hinweg, Wie Manche Jahmerklage, 
mag im Stillen, der aͤhnlich, angeſtimmt ſeyn, weiche | 
fib, in dem nachſtehenden Sphreiben „ vor dem Publis 


Tum vernehmen pt! 


Wohl kann es für Menfcenfreunde en Datrioten, | 


» Feine beiligere Pflicht ‘geben, als jest, da der Krieg bes 


endigt iſt, auf dieſen Gegenſtand, der Zukunft wegen, 
mit alle dem Nachdrucke, den jene Gefuͤhle geben, und 
woju ‚fie berechtigen, aufmerkſam zu machen. Es iſt zu⸗ 


voͤrderſt zu wuͤnſchen: daß Die Haͤupter der Völker ‚Euros 
pens, ſich auf das heilflte vereinigen, jenem unfeligen 
Kriegsſoſteme auf immer zu entſagen; welches, fo wie es, 
wegen Mangel an Verpflegung der Armeen, alle kaͤnder ver⸗ 


wuͤſtet, in welchen der Krieg ’geführt wird, auch, wegen _ 


Mangel an zweckmaͤßigen Heilungss und Berpflegungds 
eaftalten, die Armee zu Grunde richtet; indem die, welche 
verwundet werden, auch faft alle fo aut als getoͤdtet find. 


- 


Aber e8 gicht in den Hospitäfern, felbft, wenn fie eingerichs 


ser find, doch noch inimer zwey uralte Mängel; welche zu 


sägen, und deren Abhuͤlfe, mit allem Nachdtucke der Höbs - - 
fen Zürforge anzuempfehlen, jedes Menſchenfreundes und | 
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Patrioten heillgſte Birpfiätung iſt: der Mangel einer 


Patien Anzahl gehoͤrig quafifieirtee Militaͤraͤrzteund 
undaͤrzte, und det Mangel redlicher und geſchickter Admi⸗ 
niſtratoren. Es folgen beyde zum Theil freylich, auch aus 
dem eben berührten allgemeinen ſchrecklichen Kriegsſyſteme; 
‚welches die Heilung der Bermundeten, fo wie die. Subſiſtenz 
der Gefunden dem Zufälle überläßt, und alled, auf dem 
Flecke, durch die hier zu exlangenden Mittel, gleich ge⸗ 


—X 


leiftet verlangt. Da muß denn, fuͤr Heilung und Admi⸗ 


niſtration, zuſammen gerafft werden, was die Lokalitaͤt 
liefert, dee Zufall und die, Gewinnſucht herbey fuͤhrt. 
Und ſo erklaͤrt ſich leicht der heilloſe Zuſtand der meiften 
= Aber es ergiebt ſich auch leicht das Mittel, 


wie dem vorgebaut werden koͤnnte. Die heiligſte Pflicht 


ſollte doch wohl Gegenſtand der ſorgfaͤltigſten Vorderei⸗ 
‚Sun und Vorſorge ſeyn. 

Wir wuͤuſchen dazu mitzuwicken, mie wir ed ven 
mögen, und da Kenntniß deflen, was war, zuwoͤrderſt 


noͤthig iſt, um zur Anſicht deſſen zu gelangen, was beſſer 


zu machen iſt; fo wie zu’ der Uebergeugung „daß dazu 


Hand angelegt werden müfle; fo wuͤnſchen wir ähnliche. 


Nachrichten, von den norddeutſchen Mititächospitälern 
au erhalten, als der nachſtehende Auffag don den füds 
deutſchen giebt. Es ift hinlänglich befannt, was dort, 
von dem Pablifum, für die Lazarethe gefchehn iſt; und 
es kann feinem Zweifel unterliegen: daß dieß ein Recht hat, 
zu fragen: wie das, was für dieſelben dargebracht wor⸗ 
den, für dieſelben angewandt. worden iſt. Denn wahr⸗ 
lich, die Zeit, wo dieſe Opfer dargebracht wurden, gab 
jedem einen verhältnigmägig höheren Werth ; und die meis 


ften waren, im eigentlichſten Verſtande, Aufopferungen 5 > 


die auß, den veinften Trieben entfprangen, und deren Ents 
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weihung, duch die Klauen der Habſucht, oder den Rachen 
der nimmerſatten Begierde, um ſtaͤrkere Empdrung 
erregen müßte. | 


Wahrlich ſcheuhlichere ee Ungeheuer 
kann es wohl nicht geben,’ als die find, melde, ven 
"dem ſich bereicherten, oder fehwelgten, was für die vers 
mundeten Krieger, auf den Mitar des Vaterlands ges 
legt worden ift, und worunter ſich fo manche Schaͤrflein 
armer Wittwen befand. Wenn .die' Publicität irgend . 
einen Werth hats fo muß diefer darin beſtehn: daß 27 
in ſolchen Faͤllen, Gerechtigkeit uͤbt; das Verbrechen, 
aus feinen Moͤrderhoͤhlen hervor zieht und das Verdienſt 
ans Licht ſtellt. Der Staat aber muß es, als eine ſeiner 
heiligſten Pflichten’ anerkennen, in dieſer Hinſicht, Die 
ftrengften Unterfuchungen zu verhängen, um bie ran 
zu ergründen. 


Aber eine ſoiche — muͤßte freylich wohl 
nicht in der gewoͤhnlichen Form geſchehn; wo ſie nur zu 
leicht zur bloßen Form wird. Leicht erklaͤrt es ſich, wars 
nin bisher, bey Unterſuchungen dieſer Act, fo ſelten et⸗ 
was heraus gekommen iſt. Die Unterſuchungen quiescir⸗ 
ten, oder dispenſirten, in Faͤllen, wo im Publikum nur 
eine Stimme, uͤber die Verdammlichkeit war. Nirgends 
. finder ſich eine vielfachere und engere Verfettung des In⸗ 
treſſes ats hier; und Menfchen die fo tief geſunken, daß | 
- fie das. Elend. der Pazarethe nicht rührt, find zu allen, 
was fie retten, oder- ſchuͤtzen kann faͤhig. 


r 


Aber man wird nichts defte. weniger, wenn man es 
will, auch hier der Wahrheit auf die Spur kommen koͤn⸗ 
ne Man höre nur die, welche mit dem Innern dee 
' be am beften, aus san: feidenden Erfahrung, 
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bekannt ſind; und die Stimme der Publicität und die 
öffentliche Meynung; die hier.fo mie überall, dein größes 
ſten Theile nach, die Wahrheit in ſich enthalten, "und ' 
man wird ihr, tie fie ſich auch verhuͤllen oder wo Sie fich 
verftechen mag, ficher finden und erfinnen, 





a des deutſchen Patrioten. 
G. den 7. Juny 1814. 
— ” Befort ward Karl verwundet von meiner 
Seite getragen. Ich beſchwor ihn, fogleih Dir, theuers 
fter Vater, und auch mir Nachricht. zu geben, wohin 
man ihn bringen wuͤrde. Monathe ſind verfloſſen, ich 
babe nichts erfahren, und aus Deinen Briefen ſprach 
ſtiller Vorwurf, der meinem- brüderlichen Herzen ſehr 
wehe that. — Paris kapitulirte, und ſogleich benutzte 
ich die erſte Gelegenheit Urlaub zu nehmen, um den ge⸗ 
liebten Bruder in den Hospitäfern aufzuſuchen. Bange 
Ahndungen erfüllten mich, bey dem Gedanken, daß er 
irgend. mo nach ung jammere; in einem Hospitale, deren 
ich in Frankreich, während diefes Krieges, viele nur mit. 
. Entfegen geſehen; und wo mich oft ein Schauder ergriff, 
wenn ich fie geleitet fah, von unfählbaren menfchlichen Uns 
gethuͤmen, in Geſtalt franzoͤſiſcher Chirurgen. Dann aber 
ſtaͤrkte mich die Freudigkeit, uͤber das geahndete frohe 
Wiederſehen; und unter entſetzlichem Wechfel, von Hoff⸗ 
nung und Furcht, durchzog ich die verſchiedenen Länder 
| und Städte; bis ich endlich. mit innigfter Steudevernahm; | 
| >". er fen als Reconvalescent nad Sachfen geſendet. Und 
| fo ruht er vieleicht jet ſchon an Deiner liebevollen Bruft 
und alle Thränen. find geftillt! Dir aber und dem lieben 
Karl mird es Freude machen zu hören, wie ich das _ 
Daiie Vaterland mit Sehnſucht durchios/ und wie is 
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das Pajarethinefen, in den berſchiedenen Landern fandz 
und Dir üm ſo viel mehr, da Du von jeher einen Theil 
Deiner Arbeiten diefem--Fache widmeteſt, und als Arzt 
ſelbſt nie unterließeſt, Troͤſter und treuer Helfer der ar⸗ 
men, in Lazarethen liegenden, Krankey zu ſeyn. 


Von Bafel (mo die frenen Schieijer manche Suͤn⸗ 
den, in Hinſicht des Hospitalweſens, auf ſich geladen) 


ging ich nach Freyburg im Breisgau; wo ich von Nie⸗ 
manden Auskunft erhalten konnte. Ich entſchloß mich 


alfo den Weg, fiber Villingen, nah Rothiveil einzuſchla⸗ 
gen. Auf’ diefem Wege traf ich noch die Hospitäler St. 


Peter, Neudingen; wovon Erfteres gut verwaltet wur⸗ 


de, Letzteres aber. mein Herz zerriß. Streit und Zwie⸗ 


ſpait, mit dem Dorfſchulzen, brachte viel Unheil, über. 


die ſich daſelbſt nur befindenden "Rufen. "Das Hospital 
beſtand aus circa zwey Hundert Kranken; wovon die 
Hälfte verwundet waren. 

Hier konnte man deutlich erkennen, wie es oft Höfe 
zugeht, wenn man glaubt, Einer, der Medizin ſtudirt 
und auch praktizirt Habe, fen auch ein. Hospitalarzt und. 
verftünde Adminiftration. - Zu unbeftimmten Stunden 


wurden die Viſiten gemacht, wie in der, Privatpraxis. 


Mehrere Beinbruͤchige waren durchaus: krumm -geheilt ;, 
„die an Eptremitäten Verwundeten hatten die Ölicder, 
krumm gehalten, aus Wangel an Aufficht. | 

7. Der regelmäßige Verband ſchien dem Arzt unndthig ; 


„doch tagte er über Mangel an Binden, welche ihm vom 


Kreiſe nicht in gehdriger’Anzahl gegeben würden. Mit 
"nicht rein gewaſchenem Leinen wurde daher wacker drauf 


los verbunden; und deshalb hatten fat alle Bermundeten - 
den Brand befommen. Aber dur) Privatpragis: erfährt - 


man fo etwas nicht, und was man nicht vorher ſchon 
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— pocjpeingend geſehen, das glaubt und belurchtet 
man nicht. " Uebethaupt trauen Eivilaͤrzie und Chirurgen 


- ‘oft ihrer Kunſt fo gewaltig. Diet zu, als wirkten Die Her⸗ 


ren ſchon blog ſympathetiſch, und Verband und Medizins 
flafehe wären bloße finnlice Bien — mehr: Eimbole 
er Beilungsmittel 


Verpeſtet waren die Säle; denn mit Sharpie lag der ; 
Unrath auf dem Fußboden. Bey den Amputirten ſtand 


E der Knochen weit vor, nach franzoͤſiſcher Lehrmethode. 


Im gleichen Geiſte wurden-die innerlichen Krankheiten bes 
handelt. Wenige Kruͤge umfaßten Leben und Tod; und 


wie die Franzoſen fabrikmaͤßig kuriren, fo wurden auch 


bier bittre Extrakte, Chinadecoct, Spium oder Liquoͤr 


gebtaucht; ; denn fonft ift mit der Viſite nicht ſo vr = 


iig zu werden! 


Aber ſi chtbarlich * Goit und die Geretiche Natur 


- der Ruſſen geholfen; denn gering war, bis dahin, die’ 


Sterblichkeit, in diefem naflen, halb mit Moss bededten 
Saͤlen. Meiftens kamen aber auch die Kranken gluͤcklich 


vom Tode; weil fie das Gluͤck hatten unfern Kollegen zu‘ 


entgehen. Wer vom ärztlichen Wundermirfungen, in den _ 
Hospitälern, ſpricht, der ift auch in Irrthum begriffen. 


. Die Apotheke kann allenfalls fehlen, aber die Verwun⸗ 
deten muͤſſen verbunden werden, und die Küche muß gut 
ſeyn. Wuͤrde oft blos die Diät verfchrieben ; man trieb’& 


gefcheuter als mit dein Wuſt, der die Baibtäpfe und bie 


| Jugend ſteis verwirrt und verruͤckt. — — 


. Hier war Öffensftunde ‚ und Suantität, Reinigung 


und Berband, dem Zufall anheim geftellt ; und ein Schreis 


ben des Badenfchen Directoriums in Willingen eröffnete 


j NR wie es hieß, dem Oberarzt: daß die voepita⸗ 
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ass 
ner Neudingen und Sriedeweiter*) zu vieſ 
Sofeten und Baher: ihrem ——— ARE 
fen werden müßten, 


Tanb war das Kreikdireftorium‘,; wenn der Hospi⸗ 
talkommandant um Kleidungsſtuͤcke, füp die, nackt das 
Hospital verlaſſenden, Krieger, einfam; daher mußten 
Die Effekten der am az und Brand —— 
aushelfen. — 


Wie mein Herz blutele, wenn ich ſolche Hospitals 
einrichtung fahe und an meinen Bruder dachte, koͤnnt 
Ihr nur fuͤhlen, die Ihr meine Liebe zu Euch kennt! 


Ein verſtaͤndiger Mann, den ich im Gaſthofe, 109 
Nich Pferde wechfelte, ſprach, fuchte die großherzoglich⸗ 
badiſche Regierung, bey diefer Angelegenheit‘, dadurch 
zu entſchuldigen, daß er behjauptere: das badiſche Gebiet 
fey, durch die Hätte und Abwehrung von der koͤnigl. mir 
tembergiſchen und baherſchen Seite, über alle Ordnung, 
Maß und Billigkeit, befaftet worden; und jene hätten 
den Kranken den Weg, Über ihre Grenzen, geradezu ver⸗ 
ſperrt, und fi) dem gemeinfchaftlichen Hospitalverein in 
Deutſchland zu entziehen geſucht. 


Der Mann vermeinte auch: endlich ———— — 
keeofic. den Glauben und die Hoffnung ; und am Ende. ' 
:. würde gerade ‚der Menfchenfreund am härteften gedrückt, 
der daım hart, ich fielen müßte, aus Potitif ; damit das. 
Elend ſelbſt für ſich rede, , uud BR fotche Weiſe endlich 
opkite erfolge. 


So verließ ich Baden und kam ins Wirtembergiſche 
nach Rothweil. Ein kaiſerlich⸗ koͤniglich⸗ oͤſtreichſches 


u: v einfam, und abgelegene Dörfer im Schwarzwalde: 
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Hespitat war?daſelbſt etablirt. ‚Die Aranfen wurden mit 
Liebe behandelt ; Doch. mit Erſtaunen — ich m 
Geſchichte diefes Hospitals: 


In dem badiſchen Hospital zu — haͤuften ſi & 
die kaiſerl. koͤnigl. oͤſtreichſchen Kranken; Daher fuchte 
man nachbarfich gelegene Lofale. Der Ort Rothweil, im 
Wirtembergifchen, ‚dot deren mehrere dar. . Doc die Res 
‚ gierung dieſes Landes wies jede Anfrage damit ab: "daß 


Feine fremde Kranken in Wirtemberg aufgenommen wuͤr⸗ 
den, aufer Ruflen, mit denen ein Abkommen deshalb ‚ges 


ſchloſſen fey.” 


Run häuften-fi & aber, —— dieſer Unterhand⸗ 
lungen, die kaiſerlich⸗-koͤniglich- oͤſtreichſchen und alliirten 
Kranken in Villingen an; und da man dieſe Braven nicht 
aus lauter Ruͤckſichten der Vernichtung und dem Tode 
preis geben wellte, — weil man ohnehin nicht begriff, 
"pie ein allürter Staat, den Verwundeten und Kranken 
‚der Alliirten den Eintritt, in das Land, vermeigern 
-fönnte; — fo fendete man, ohne Weiteres drey hun⸗ 
bert Kranfe nad Rothweil ad. Über die dortigen Bes 
amten ließen fich in Feine Unterhandiungen ein, und bes 
merften dem mitgefomihenen Oberarzt: „a uf den 
Straßen koͤnne er mit feinen Kranken. Quars 
tier nehmen.” Einige Lofale nahm man mit Gewalt, 
Boch ohne Stroh; auf bloßer Erde mußten die Ungluͤck⸗ 
lichen liegen. Aus dem Großherzogthum Bas 
den ſchaffte man nach und nach Betteffekten 
und Geräthe heruͤber! Doc es fehlte Aufwartung 
und erforderliches Perſonal; weil, durch harte Drohuns 
gen der Regierung abgeſchreckt, die Civilaͤrzte nicht ins 


Hospital gehen durften. Selbft dem Drtögeiftlihen ward 


ſolches, von daſigem Gericht, unterfagt ;. daher konnte 


e 
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dleſer wackre Mann, . nie ben Nacht und Nebel, Ye 
Werzmeifelnden und Gterbenden den. Troft der Religion 
bringen. „Es koͤnnten ſich Anſteckungen in der Stadt ver⸗ 


breiten “ war der Grund zu dieſem Verboie. 


Miele Unterhandlungen waren gepflogen, und nad _ 
dem Hunderte wackerer Krieger troftiofen Tod gefuns 
Den hatten und inan glaubte die Krankheiten wären, mit - 
Den Todten, aus dem Hokpitale zu Grabe gettagen wor⸗ 
den, gab die Regierung endlich dahin nach, daß Effeften 
angeſchafft werden Fönnten. Mährend diefen Unterhands 
Tungen, welche von den Behörden fehr ins BVeitläuftige 
gezogen wurden, führte ein gluͤcklicher Zufall den Kran⸗ 
ken Hüife herbey; es entftand nehmlich Feuer im Domis 
minifanerflofter, weitet zum Hospital diente, da fand 
mon Hermauert eine Menge Kafernenfournitüren ; 
und dann kam endlich die Angabe eines Bürgers zu Stats 
tea ,. der ein Magazin von Bettfournitüren anzeigte, voor 
von man früher nichts willen wollte, 


So thur Feuersnoth und Verrath mehr 
"als Liebe, Pficht und. Menſchlichkeit. 


Voͤchſt lobensiwerth und gut war jetzt das Hospital 
eingerichtet; wobey zu bemerken, daß die Verpflegungs⸗ 
mittel. kaiſerl. koͤnigl. oͤſtreichſcher Seits beygebracht 
wurden. er 


Hier erführ ich: mein Bruder fey da gewefen und 
nach dem badifhen Hospital Ettlingen zurück geſchickt 

werden. Daher machte ich mich fogleich auf den Weg, 
nach Carlsruhe, durchſuchte das dortige Hospital, wie. 
die in Ettlingen und Frauenalb, fand aber nur badiſche 
Krieger drin, und alles ſo herrlich und ſchoͤn, als nur 
moͤglich, eingerichtet. Was Süden und Norden Heilfge, 


— 


snes hervor Bringt, ward darin verordnet! Dieſe Ab⸗ 
fönderung der badifchen Krieger‘ mißfiel mie ſehr; denn 
nicht ſowohl Menfchenliede als Politi (dien es zu fegn, 
um defto fiherer darauf rechnen zu koͤnnen, dag der hohe ' 
Verwaltungsrath die Auslagen, füy. die andern Lazapethe, 
baar und fchnell bezahlen würde. . Doch follten Kuffen, 
Oeſtreicher, Preußen, in diefem Augenblicke, der badi⸗ 
ſchen Regierung nicht eben ſo am Herzen liegen, als Bas- 
dens Krieger? Gehören diefe jegt mehr dem Großher⸗ 






| zogthum an, als jene? — Hier fand ih Kar. nicht; 





ging nah Mannheim, K Kislau, fand ihn auch da hicht ; 

doch herzlich freute mich der Wille und dee Sinn, der 

diäeſe Unftalten belebte. Die Regierung war nachgebend, 
‚und en. half freudig zum Beften der Kranken, 


O man ſpuͤrte das kraͤftige Eingreifen der Senttafe 
hospitalverwaltung, den hecrlich menſchlichen Geift und 
die unermüdete Thaͤtigkeit, weiche diefe ee. carak⸗ 


teriſiren. 


U Biele innige Gebete, Für das Wohl ihrer ae 
find gewiß. mit Freudenthränen dem Himntef.von denen 
zugefender, welche Troſt und Geneſung in den Pazares 
then fanden, wo diefe Behörde endlich alle die vielen 
MWideritredungen und Schwierigkeiten, aus der fig ents 
gegen ftellenden Politik und Intereſſen mehrerer deutfchen: 
Staaten, befeitigte und überall Snfpefton handhabte. 


Nichts erfuhr ib von Karl; daher werde meine 
Muthmaßung, ich fey in Rothweil falſch ‚berichtet, zur‘ " 
Gewißheit. Daher ging ih nach Wirtemberg zuruͤck, 
wollte Solitude und andere Horpitäler dieſes Reiche 
durchſuchen; — aber der Eintritt ward mir nicht geflats 
set; — denn „fremde Militärs hätten,” wie.man mich- 
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| Bedeutet, „nichts; in Wirtemberger Lazarethen zu fuchen, 

und «8 feyen überdem in den fönigl. Staaten aud nur 
Rufen aufgenommen worden.” . Ein Mann, im Gafts 
Haufe, erflärte fich hierüber : mit mancherley politiſchen, 
mediciniſchen und finanziellen Gründen. 


‘Die Wirtemberger Regierung hat, wie ich beſtimmt 
gehört, der Centralhospitdalverwaltung auf alle moͤgliche 
Weiſe widerſtrebt; gerade als wollte man -forgfam' die 
‚fremden Augen und Beobachter vermeiden; — indem 
man mit den Kranken allein ‚ohnehin feicht felbft fertig - 
werden koͤnne. Denn fo lange Einer verwundet und krank 
im Hospital liegt, läuft er nicht davon und macht feine 
Laͤrm und fein Auffcher. Wenn Einer todt ift hört das 
Plaudern auf; und wer mit dem Leben davon fommt, 
ift froh, daß er fich den Leiden nicht mehr zu erinnern 
braucht. Zudem ift auch meiſtens hohen Ohren nihtd 
unangenehmer, als von den unäftherifchen Hospitälern 
etwas zu hören, two ed wimmert, biutet, übel riecht und 
das Leben verroͤchelt; — was gegen Prunfreden, Jagden 
und ſchelmiſche Schmeicelreden doch gar zu arg abfticht, 
ald daf man dabey wohlgefaͤllig geruͤhrt werden koͤnnte. 


Mit unbarmherziger Strenge wurden Die ſchwer 
Bleſſirten und Kranken, weldeman, der Menge wegen, 
aus Baden nah Wirtemberg edacuiren wollte, ſtets 


zuruͤck gefendet, und dadurch dann die Pazarethe zu . - 


Moͤskirch, Beuggen u. ſ. w. Hoͤhlen der Peſt und des 
Mordes. 


Die Wahrſcheinlichkeit, daß Karlt ‚ba er von Ba⸗ 
fel transpottirt war, in dem obern Theil Badens viel⸗ 
leicht feyn koͤnnte, veranlafte mich, noch die Hospitälee 


Mösfich, Beuggen, Gurtweit und Öeitereheim wo 
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26 mas sine, was ſah ich dort! 
Obſchon, in dem Augenblide, die Kranken mit der 


| Verpflegung zufrieden feyn fonnten, fo war es doch mes 
niger gut mit der Reinlichkeit beftelt. Noch hielt- es 


ſchwer, Ordnung in die Verwaltung, in den ganzen ins 
nern Haushalt zu bringen, ald Kolge der .fräher noths 
wendigen Webereilung,, bey der erſien Einrichtung, Ueber⸗ 


fuͤllung der Räume und Mangel an guten, mit dem 
vielſeitigen Gejhäft vertrauten, Beamten; und daß der 
FTod bald Aerzte, bald Infpeftoren, bald Auffeher im 


Schneller Folge, bey den fuͤtchterlichen Nervenſiebern, da⸗ 


| "Hin gerafft hatte. 


Fruͤher wurden, in dieſen Lokalen, wo kaum weg 
hundert und funfzig Kranke Platz hatten, ohne 


weiteres (durch die Gewalt der Nothwendigkeit) taus 


fend eingeftapelt, "und von ein, ziwey Merzien beffans 
delt; da bey dem, mit Hospitaͤlern uͤberfuͤllten, Groß⸗ 
herheathum und den allgemein herrſchenden Krankheiten, 
in den meiſten Faͤllen, mehrere Aerzte und Chirurgen, 
von welchen viele erkrankten. und farben, den eigenen 
Unterihanen nicht entzogen werden konnten. Daß, auf 


ſolche Weiſe, peſtartige Krankheiten entſtanden, und 


Tauſende von Soldaten, Aerzte und Krankenwaͤrter 
fortgerafft wurden, erklaͤrt ſich von ſelbſt. 


Die anſteckenden Krankheiten verbreiteten fi dr auch 


auf die Städte und Dorfſchaſten. - Gamilienudter , Müts 


ter und Kinder fielen, vom Zodesengel erwürgt, dahin, 
und die unglüdlichen u ummimmerten Die — 
pitäler‘ 


Ich verließ Baden und ging, über Augsburg, we 
ich ein ER eingerichtet somua BaperIlieE Krieger 
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ſah, nach Münden; weil, mwizimen ſagte, ich dort die 
Nameunregiſter aller , nach Bayerargefommener, erfranfs 
ten Soldaten. der verbündeten Deere, nachfehen fönnte; 
welches mir auch, nad) der Ordnung, die in Yugsburgs 
Lazareth derrſchte nicht unwahtſcheinlich ſchien. 


In Mönchen wor aber: nichts Beſtimmtes zu erfah⸗ 
zen. Män wies mic, überall unfseundlich ab; und ich war 
erfaunt, als ich, im Bafıhefe,. von einem Reiſenden, 

der fih für meine Angelegenheit recht menfcbenfreundlich 
Antereflirte, mehrere. merkwuͤrdige Auffchtüfle erhielt; ins 
dem er mir auch, uͤber die Verhoaͤltniſſe der hanerfchen 
‚DHoßpitäler, zu der Genesalintendantur und der Central⸗ 
hospitalvermwaltung der hohen verbändeten Armeen, ſtarkes 
— Licht gab, und behjauptete: man Habe ſchon mehrere Uns 
träge, mit mancherley feltfamen ſatvriſch ſeyn follenden. 
Aeußerungen, abgewiefen; die vorzüglich für Die neuere 
Staatengefhichte merfwürdig wären, und wobey ınan 
wohl einmahl von den Hosſpitaͤlern, als die glanzloſe 
Jammerſchieppe ſolcher Anſtrengungen, einen Augenblick 
abſtrahiren koͤnne. Es babe nehmlich, fagte mir der 


Reiſeüde, ein — M — am von — Anſehen, ihm Fol⸗ 


gendes klar und unverhohlen erklaͤrt: „Man habe 
fin, von dem Einfluß der verſchiedenen, 


bey.der Urmee und in Deutfhland aufges - 


Rellten Bermaltung, befredt; welches befons 
"ders nothwendig, indem Augenbiide, fey, 
wo in der Völfer und Staaten Rechte fo viel 
&ingriffe gefbähen, und daf in Bayern, 
nur aus Onade und Öhte, die frank gemwors 
denen Soldaten, ber durcbziehenden Teups 
„pen, in den Lazarethen aufgenommen würs 
den; welches daher ſonſt Niemanden etwas 
—— ———— | 2 17 


0 


! 
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angehe und weshulb man auch die Lazarethe | 
des nn su BEIDEN, draude” . 


Obſchon mir nun nicht vergönnt seyn — 
—— in den bayerſchen Hospitaͤlern aufzuſuchen — 
als ſollte ich in frommen Glauben und ſklaviſcher Einfalt 
geduldſam mich wie fo viel tauſend Schweigende, unter 

Bayerns Miniſterialgewaltt, fügen und eines Bruders 
Leben dem lebloſen Machtgebot anheim ſtellen; — ſo übers 
wog doc ire: Bruderliebe den bloßen Reſpekt, vor dem 
Minifier von Montgelas; ‚weil ed mir unerflärbar 
daͤuchte, daß man, mit Verftändigfeit, den Menſchen 

vom leidenden Bruder abhalte, und ‘die Militaͤrhospitoͤ⸗ 
ler des Alliirten in nn als Paul — 
wollte. „ 


In Regensburg kand ih * gommiſſion der Cen⸗ 
tralhospitalverwaltung, welche Bayerns Lazarethe der 
Aublirten inſpiciren ſollte. Doch fie hatte, als Kommiſſion 

der Centralhospitalverwaltung, die Weiſung erhalten, 
das Königreich zu verlaſſen; indem alliirte Militoͤrs, 
am wenigſten Kommiſſarien einer fremden Behörde, 
„nicht nöthig hätten, Bayerns Pazarethe zu fonteolliven. 
Daher ih von Diefer auch nichts. Beſtimmtes, ‚über 
Kart, erfahren konnte. Unterdeflen aber hat doch, wie 
ich bald darauf vernahm, gedachte Kommiſſion, durd die 
Macht dee Wahrheit, und geftürt auf die Centralhospi⸗ 
talverwaltung, ſich dieſer hoͤchſt achtbaren Behoͤrde, wo 
Einſicht, Geſchaͤftskenntniß, feſter Wille ſich mit Men⸗ 
ſchenliebe und deutſchem Sinn fo gluͤcklich vereinten, wuͤr⸗ 
dig zu benehmen gewußt, und — Bm in 
Bayern inſpicirt. { 
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— Regentburg durchfuchte 6 das doepitel der 


Baperfcen amd ber alliirten Krunken. Erſteres war gut; - 


kestered aber toimmelte von Ungeziefer, welches fruͤher 
noch viel ſchrecklicher geweſen ſeyn ſoll, indem die Kran⸗ 


ken in eigenen Kleidern auf Stroh liegen, und mit ſehr 


ſchlechter Koſt fi begnügen mußten; weshalb die Sterb⸗ 


lichkeit auch. groß war. Zu der Zeit, wie audk jet, er⸗ 


ſchien der Frauenverein, an deſſen Spitze die edle Fuͤrſtin 


von Thurn: und at febt, m wie ein rettender Ge⸗ 


wink: — a 


Hier hörte don meinem Bahr, „ nichts; und 
eben fo wenig. in Bayreuths Hodpital; weiches im Gans 


zen zu toben ift, d. b: frevlich nur immer im Dergleih 
= anderer geſehener Hosbitaͤler. 


N 


x weiter ich von ‚Münden kam, je mittelmäßiger 
waren die Hospitäler; denn ſelbſt in Bayreuth}, bey der. 
herrlichen Stimmung des Volksé und dem Eifer fuͤr die 
Sache deutſcher Seegheit, war es nicht ſo, als man es, 


nach dem’ Geſchrey, vermuthen mußte, welches die: 


bayerſche Regierung, von der Herrlichkeit ihrer Hoshital⸗ 
anſtalten, anftimmte: Hoͤchſtens für vier Hundert: 


Mann‘ ift im Dafigeu Hospital Plog, und at Huns 


dert fagen oͤfters darin. Trotz anſteckender Krankheiten, 
traf man daher au immer zwey und zwey in einem. 
Beite. Dahey waren die Bettfournitüren ſchlecht, und 
ſchienen auch felten gewechſelt zu werden. Det Fußboden. 
war ſchmutzig, und unertraͤglicher Geſtank verbreitete 
ih, wegen der fehlenden Abtritte, uͤberall herum. 


Ich eilte nad) der Plaſenburg, ſe ch s Stunden von: 


iſt; benn, fonft waͤre er ‚chne Zweifel ein Opfer des Todes: 
am. 


m 


x * 


DBanteuth;, wo, au meiner Freude, Karl nicht geweſen 


— — — - 
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geworden! Alles Schlechte, was ich je in Hespitäfemn go⸗ 
ſehen, vereinigte fich, wohl hier; meldet, durch gonzliche 


* 


nuordnung, Willkuͤr in allen Zweigen einer Hospitalvers‘ 
. waltung, noch zerſtoͤrender wirkte; indem die Kranken, 
ganz nach Gutduͤnken und Bequemlichkeit des arztijchen 
"und abmimiſtrativen Perſonals, behandeft wurden. > 
Die drey, früher angeftellten , Aerzte wurden bald. 
ein Opfer ihres patriotiſchen Eifers, und nun Hatte man 
die aͤrztliche Oberdirektion ‚einem jungen Landchirurgen 
äbertragen, dem biöher die licentia practicandi ver⸗ 


Die: Gsomofen, hatten früher auch ein Lazareth in | 


der Plaſſenburg, welches 


ein Glaͤck für der Alliirten at⸗ 


= me Krieger war’; denn die, von Erſteren zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen, von Blöhen und Laͤuſen wimmeinden Hospitaleffefs 
tun gaben, nebft den eigenen Kleidern: der Kranken, die 


eingige Bedeckung auf dem Krantenlager ab. Sehr be⸗ 


wmetkenswerth muß es hieben aber erſcheinen, daß es 
dennoch, trotz dieſer Verhättniffe, nicht ganz an andern 
brauchbaren Fournituͤren gebrach; die man abet, nach 
dem Geſetz dev Sparſamkeit, lieber forgſam im Magazin 
N gewacte, als in Anwendung fekte. 5. 
Der jetzige Arzt foll-viel Gelaͤufigkeit, im Verſchrei⸗ 
ben; erhalten und neue Methoden entdeckt haben, nach . 


denen, bey hartnaͤckigen Durchfoͤllen, ſich Sfters Waſſer⸗ 


ſoͤcht zeigte; fo wie den armen’ Kranken und Leidenden 
au an andern Orten häufig die Medicin zu Wafler zu 


werden pflegt. Höchft be 


der Hauptdirigent det Kranfenfäle und Oberkrankenwaͤr⸗ 


ter Nadenftein heißt. 


Bon 1555 aufgenoinntenen Kranken Rarben 442 


Mann dahin! — 


deutungsvoll iſt es auch, daß 


IN 


* 
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A vemberz Tanb ich die Zahl der Rranfen fehr abs 
genommen; ‚Daher man, als kazareth, das hoͤchſt ſclech⸗ 
- ” $e, im, untern Stodwerke, duch‘ Naͤſſe unbrauchbate, 
-  BDominifanerflofter bendßte. Dumpf, und, feit fangen, 





langen Zeiten nicht geweiht, ohne Fuftzug waren die 


obern Zimmer,. deren Fußboden vor Schmutz nicht kennt⸗ 
„lich waren. Bol Ungeziefer zerciffen und ſchmutzig wa⸗ 
. gen die Lazavetheffekten. Als Grundfag war es anges ⸗ 
nommen, das Stroh in den Steohfäden nur, dann zu 
wechſeln, wenn einer‘ darauf geftorben. Der Koth vers, - 
ſpe ꝛerte den Zugang zu einigen verfallenen Abtritten. J 


Vom I. Norbr. 1813 dis May 1814 wurden 2400 
BR aufgenommen, don denen «07 gefiorben find. 


So ſahe «6 in den bagerkben. Botpitäern auf; I 
denen; am liebefühen Herzen des Mindiens von Monts . 
gelas, die kranken Soldaten der berbündetem Heere, ſo 
wie an dem ihrer heimeaihlichen Freude und HArhver,, 
ruhen. follten. Dieſes war nehmlich die Sage ‚ melde; - 
von Münden her, in gang Deutfchland verbreitet wurde. . 


N Wie gluͤcklich ich mich nun fuͤhlte, als ich in Bam ⸗ 
berg, durch Freund B., vernahm: Kari.fey gerettet, 
und uͤber Frankfurt am Mayn nad) Leipzig gereiſt, kannſt 
Du nur, nach meiner Liebe, fuͤr den redlichen Bruder, 
Freund und braven teutſchen Juͤngling, ermeſſen; der 
Deine Hoffnung und Lebensfreude mit iſt, und der es ſo 
ſehr verdient, daß Du ſeiner auch — — vaͤterlich 
aa und liebevoll wire. BE 





Aber nun denke man ſich mein @ntfegen, als ich nach 


V eeipzig kam, und vernahm: mein Bruder Karl ſey bald, 


— er dort, ‚ in einem fahr — Zuſtande, 


t 


— inte vach vielen Si; Senat! ges - 


Rorben. 
Nach Yusfage eines poetefllßen Arztes, der. ihn. 


behandelte, ſank er, an den Folgen feiner wieder aufge: 
brochenen Wunden, und der, in den füddeutfchen Hospis 


tälern, eingeathmeten Gifte, dahin. Nichts in der, Welt 


Hätte ihn retten koͤnnen; denn feine ganze Präftige Natur 


‚erlag den zahllos nacstheitigen Einwirkungen, die feit 


dem Einteitte in den Hospitälern auf ihn ſarnno ein⸗ 
gedrungen waren. 


Unregelmaͤhiger, —— Verband, bey — 


der Wünde verzoͤgert, feine Säfte verdorben und den 


ganzen Organismus toͤdtlich geſchwoͤcht. 


Er ie aiſe am Berdand und dospital, 


=; 
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noch gaͤnzlich falfcher chirurgiſchen Behandlung, hatten. | 
die erfte unvollſtaͤndige — bloß fcheinbare — Heilung - 


VL 


Gedan 1 et, | 
| eines preußifchen. PR ausber 
alten an über Geldmangel und 
Handelsfreyheit. 
(Eingefa na bt.) 


rd 


Sorreiben des. Einfenders. 


| En. Wohlgeb. — — Monatefhrift, „dir Zeiten,” hat 
‚ bey mie Schon ſehr oft den Wunſch erregt, Ihnek einige 
Gedanfen mitgutdeilen, wodurch Berähtungspunfte zwi⸗ 
ſchen uns ſich ergeben; Ich darf wohl vffenherzig fpres 
den, es war in Betreff der Meinung, daß der letzte ſo 
verderbliche franzoͤſſche Krieg, gegen Rußland, eigent⸗ 
lich durch deu Handel' herbey geführt war, fo wie dee im; 
mer angebliche Impuls, zu dem ganzen horriblen Kriege, 
ie Einſchraͤnkung des engliſchen Handelsmacht war. So 
nahe der franzoͤſiſche Kaiſer der ganz richtigen Vorſtellung 
kam, daß der Kontinent; nur durch Veraͤnderung der Dis: 
Herigen Beſchaffenheit des Handels, wieder in Wohlſtand 
gehracht werden koͤnnte, fo ſcheins es mir doch, daß er 
die Mittel ſchlecht gewählt Hat. Denn er wählte Kies, 
alt, wo nur Ucbetzeugung von nöthen war, und, diftivte 
Ä Re wo bloß Wuͤnſche der eberzeugang geneigte 


\ 





Aufnahme verſchaffen follten, Zu gleicher Zeit. ließ er, 
vor, allen Augen, unſägliches Geld in eben den Waaren 
verſchwenden, deren Verkauf er derhindern wollte. Ich 
meine nehmlich, daß ſeine Officiere und ein großer Theil 
der Soldaten mit Rankings and anderm baumtollenen ° 
. Zeug fich reichlich berforgt Hatten. — Welcher ſelbſt⸗ 
pfaͤndigen Macht, wie die ruſſiſche 1 konnte er verbieten, 
ſiich aller engliſchen Waaren zu enthalten. . Ich glaube, 
| "daß nur eine einfache richtige Darftellung, wie nüglich 
- fuͤr jeden Staat es fey, im Ganzen mehr einzuneh⸗ 
—mien, als auszugeben, — gewiß zu ſeyn, daß meht 
Waaren und Produkte, in Verhältnig des Geldwerthes, 
> außgeführt, als fremde Haaren und Produfte eingeführt 
werden, dazu gehört, um davon zu überzeugen. — 
| i Dieſe fimple und wahre Darſtellung hätte felbft bey dem 
ESenat in detersburg mehe und beſſern Eindruck gemacht, 
2 088 ein Befehl. Denn in Rußland iſt es nicht weit zu 
ſuchen, um ausfindig gu machen, daß der Handelsvor⸗ 
theil ganz für England if, welches auch das ſtarke Vers 
1. fhwinden des Geldes, ſeit der Zeit bes Gebrauches fo 
+ vieler Luxuswaaren, ganz klar und deutlich beweiſet. 
"Aber wie es in allen Staaten geht, daß Niemand ſich 
kinſchroͤnken, ‚ fondeen nach Herzensluſt leben will. Das 
NRaͤhere / daruͤber habe ich vor etlichen Jahren einem 
Freund zu Lieb, dem meine Behauptungen ungereimt 
ſchienen, in dem —— —— (N: I und 1) 
— darzuthun geſucht. 
| Indeß es if, als wenn man taüben Ohren predigte. 
Schon Franklin ſagte: die Steuern, welche der Staat 
auflegt, ſind noch zu erſchwingen, die Auflagen des tus, 
xus aber find unerſchwinglich und ruiniren alle Laͤnder. 
Was für einen feindfeligen Einfluß hat nicht bieher der 
Ä Aberhand el we in — Staote gezeigt; 
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ſeitdem man — verkauft, als eingekauft, und mit 


Sauter: fremden Waaren und Produften alle Laͤnder übers - 


ſchwemmt hat: Kt. nit. Daͤnemark durch Diefen vers 
kehrten Handel fo arm an Geld geworden, daß man ıod 
baare Thaler mit 5000 hir. Papier bezahlen muß. 


Ich füge noch einige Gedanken bey, die wohl der 
age werth find und Durch deren Ausführung 
man den Weg, zum Ausfluſſe des Geldes, auf ſolche Art 
hemmen könnte, wodurch man nicht grade andern Natios 
‚nen anftögig würde, welche alien Gewinn des Handels 
‚allein 'an. fi ziehn wollen. Es müßte nehmlich eine 
deutſche Rleidertracht eingeführt werden, wo befonders 
* Darauf gefehn und gehalten würde, daß Dienftboten feine 
Zeuge vor auslaͤndiſchen Naturproduften tragen, ſon⸗ 
dern bloß in dem von der Ur materie des Landes, als Leis 


nen und Wolle, gefertigten Zeugen gekleidet find; denn " 


‚es bleibt mohl ganz richtig, dag man den Produften feis 
nes Landes und. den. Daraus gefertigten Fabrikaten, vor 
- jeder fremden Manufaftuewaaze, den Vorzug geben 
muß... „Es würde das geſammte weibliche Gefchlecht, 
„wenn diefer Vorzug ſelbſt bey Hofe angenommen würde, 
„dem Benfpiele von Vaterlandsliebe ‚folgen und, von. 
„obenher belehrt, einfehn, daß der leichtfinnige Hang 
„nah auslaͤndiſchen Waaren den inlaͤndiſchen Kuͤnſtler 
„und Handwerker brodlos macht und ihm Thraͤnen aus⸗ 
„preßt. Es wuͤrde dieſe Wahrheit auch ſelbſt den Da⸗ 
„men, welche bey defe⸗ erſcheinen, nicht fremd bleiben, 
ſondern auch in dieſem Sinne das Beſte der Armen, zu 
„deren Beſchuͤtzer die Regenten ſich erkloͤrt haben, wohl⸗ 
„thätig befdrdern’*,” CS follte wirklich dieſe wichtige 
. Angelegenheit aufs. ernſtlichſte erwogen werden; da Ki 


7) Eine abgefürjte Stelle ans einer. framzdſiſchen Zeitung: . 
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dem "alles Geſd ——— und” nichts ae 
"Handel, das. Geld. immer theurer uhd das Pepier endlich 
„ganz vernichtet werden muß und feine; lie, Ordnung der 
"Dinge le fann.. ee 


| Webeigens if. es nicht udthis, daß Gelehrte ſich bei 

Kopf zerbrechen, uͤber das Steigen und Fallen der Pa⸗ 
piere:: Dieſes veranlaſſen bloß Menſchen, die das Ge⸗ 
werbe deb Papierwuchers in allen Wendungen verfolgen, 
und an die ſi & ändere anſchließen, die ohne alle Raiſon 
glauben, däben zu getoinnen. Das vorgebliche Steigen 
und Zallen der Dapterer ift eigentlich- nur als eine Werte 
enzufehn , wobey den legten (wie man fagt,) die Hunde 
beißen. Ueberhaupt haben die Wörter „, Steigen” und 


„Fallen“ eine ganz ſinnwidrige MWortanwending. Die 


Woͤrter Steigen und Fallen beziehen fich auf die Münze, 
das Wort Cours auf die Zettel oder Papiere. Wenn es 
heißt: der Cours ift geftiegen, fo heißt es cben fo viel, 
ats: heute fi find die Papiere theurer mie geftern. ‚Kurz 

ale diefe Betrachtungen, wir. dem Eteigen der Papiere 


 - aufjuhelfen, dienen zu gar nichts und kommen die mehre: 


ften dabey in ein Labyrinth von Sophismen. Es geht 
ſehr ſimpel aus einander, wenn man alles als ſimplicia | 
redutirt. Es ift nemlich das Beduͤrfniß „ was den Werth 


aller Dinge beftimmt. Iſt mehr Geld: auf dem Platz als 


* I 


. "Papiere, fo ſtehen die Papiere in hoͤherm Werth ‚weit 
‚bey deren Anidaffung die. Molimina rerum geringere 
find, und weder. bepm Nachzählen noch beym Transpor⸗ 
tiven Verluft und Koften find. - Iſt 3. E. Mangel an Schei⸗ 
demuͤnze und ſie wird geſucht, fo gilt fie mehr wie Cou⸗ 
rant. Es iſt alſo gar nicht abzuſehen, wie man durch 
bploße Raiſonnements den elenden Werth der Papiere he⸗ 
‚ben will. Erhalten wir, durch — Indoſtrie und Ver⸗ 





J Mm ; 
kauf unſerer Hrodulte 4 mehr Pe durch das — 
derſelben, als wir fuͤr das Imporio fremder Waaren 
ausgeden, ſo werden —— in ein beſſeres Verhoͤlt⸗ 
niß mit dem Gelde gebracht und von ſeibſt anuehmlich wer⸗ 
ven. Es iſt ja ganz natuͤtlich und klar, daß, wenn das 
Bild, was wir fuͤr unnuͤtze euruswaaren ſo viele Jahre 
Werichleudert haben, hier geblieben wäre, es nicht fehlen 
“würde. Daß überall mehr ausgegeben, wie eingenornmen 
worden, davon zeigt der Seldmangel in allen Landen, 


Machen Ew. Wohigeboren Gebrauch von Diefen Aeu⸗ 
Berungen, wie Sie wollen. —Aus patriotiſchen Gefinnuns, 
gen wönjde ich ſehnlich, dag das baldigſt gefchehen moͤ⸗ 
ge. — Das Mangelhafte, in der Form, meiner Se⸗ 
danken fahle ich wohl; doch erlaubt mie meine große 
Ebrperlihe Schwaͤche nicht, mehr Ateig drauf. zu derwenden. 
Ich kann nur, im Bette liegend, in die Feder diktiren. ⸗ 


4 
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N. 1. 


Dem Setdvemigen den Wohlſtand eines: * 
ausmacht; ſo iſt es wohl eine ſehr wichtige Frage: 
was das vorzuͤglichſte Mittel iR, den Mohlſtand 
einer Mation..zu.fihern!: — Wie es 
einzurichten. iſt, daß ein Land fein Gefbvermögen 
2 vermeher, wenigſtens nicht vermindert? 
Es ik augenſcheinlich, daß alle Lande des Kon⸗ 
tinents, und zwar beſonders feit drepßig Jathz⸗ 
zen, an Geld mehr eingebuͤßt als gewonnen, das heißt, 
mehr ausgegeben als eingenommen haben. 
Die Grundurſache dieſes großen Uebels liegt — vu 
— in dem — — 


u : N | , ‚68 x : ü . . 
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77° "hen die Staaten, ben den Manufakturen, ver... 

u ‚seen eigenen Naturprobuften, geblieben, und Hnen 
pen, durch ihren Erwerbfleit erzielten, Berkauf ihrer 

‚gigenen, Waaren ſtaͤrker, als den Einkauf fremder 


Artikel betrieben, ſo wirde fein. ſoicher Geldmangel, ats 


er fi jetzt uͤberall zeigt, entſtanden ſeyn. Bey dem bis⸗ 


herigen groͤßern Importo aussändifher Wagren, 
aͤber, mußte, wegen des geringern Erporto inlaͤndiſcher, 
nad und nad) dad Geld in großer Menge verſchwinden. 
@ben diefe Perverſitaͤt des Handelt hat Daher auch alle 
Staaten des Kontinente genbthigt, fi mit. Papier durch⸗ 
Elne erftaunliche ‚Menge Geldes: iſt hauptſaͤchlich, 
due. die Baummollenwaaten, ia fogas durch 
5 die. Baummoltenfabrifen, außer Landes age 
eu. Dem weon prima materia; ONE. die Usmetecie 
zu einer Fabril dem Auslayde bezahlt werden muß, und. 
war: fie demfelben wicht verarbeitet zuruͤck geben und vers 
0 Saufen kann; fo gebe weit mehr Geld aus dem Lande, 
.....» al6.Ba6itbeikstohn-cinbeingt, fo fange bie Fabrikate bien.  - 
> bleiben, folglich ift eine ſolche Fabrit dem Lande meht 
ſcgdͤdlich als mönlih. Die Menge der Baumwol⸗ 
es lenfabrifen. geben daher das nachtheiligſte 
Refulrat.für ein Land, oder. deffen Wohtkan® 
— und Beidvermögen.. 
0) Go lange das Bapier He Gh des ansgemäusten Silbers 
TR dvertritt, dir daß es al pari velutirt werden kaun, fo wird. 
2... ch ſelbſt das Geld vermehrt, indem dadurch die Aapltalien 
2007. fi vergeben (und das befonderd, wenn lein 3wangie 
nn or, deunn dierdurc „erfolgt das Begentbrile 
Re das Beld wird tbeuer) Dei Sinken ver Bapiere bes 
weiſt allemal; daß mehr Papier ald Geid auf dem Plone 
:° 9 Dies bebarf feiner Demonftcation, vie Birkung zeige 
bie Urſache am. as Ringel an Sotd serikese® - 
gu alle Brundpäde an Bert — 


—W x 2 ? . 
2 Es : x ” . — — 


— 
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em ann eine Zeitlang, wenn feine Ronfun 
con, in dem benachbarten Lande, obwals 
tet, — fo wie ed zu Zeiten Friedrichs In 
der Gall war, — der Staat auch im Ganzen bey fols 
chen Manufakturen floriten, wena das Fabrikat außer 
‚Landes Abſatz findet; wenn aber der Hauptabſatz, wie 
jetzt hberali, fi auf. dad Fand ‚allein beſchroͤnkt, wo die - 
Sabrifen find , fo ift der Geldderluſt unausdleiblich. 


VUeber den Bqumwollenfabriken, it die — 
Ausbeute, von fhlefifher keinewand, ‚bene, 
fol verſchwunden; toelche das Importo mehr als ge⸗ 
deckt, und in vielen Jahren acht bie m Wilionen, J 
eingebracht. Hat. 
Gar; eigentlich find ‚Die klaus Baacın — 
9— Baummolifadrifate verdrängt worden; denn erſtere: 
finden, Bey der durchaus herrfehenden Gewohnheit: 
alies von Baumwolle zu tragen, im Lande ſelbſt Fein. 
nen Abfag, "und fo wird der. Fleiß und hier 
Betriebſamrkeit der naͤchſten Mitmenſchen 
dee Mode wegen verachtet. Koͤnnten nur. die Baum⸗ 
wollfabrifate zu den nöthigen Bebärfniffen gerechnet were: 
den , aber fo gehören fie blos zum Zus. — Rede! 
gut Fönten wir ung — nad dem Bepufpiel-ums:. 
ferer Vorfahren in-allen Ländern, mit wolles:: 
nen und leinenen Zeugen behel fen, und würden: 
däbey ſo wie fie, auch wohlhabend, oder an Geld reich 
geblieben ſeyn; denn als die auslaͤndiſchen Artikel noch 
nicht Mode waren, war kein Land banquerout. J 


Durch Bearbeitung ſolcher Materialien, die ie ' 
ſelbſt im Lande haben, geht das Geld aus einer Hand in. _ 
die andre / und bleibt im Lande: — finden dieſe Fabrikate 
Abſatz im Auclande fo iſt es wahren Gelbgewinn. Be 


—— 


— 
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Die geinereÄndfabelfen koͤnnen aber durch fein‘ anbes | 
res Mittel empor kommen, als wenn wieder ein befonhe# 


ner Handel eintritt, der Fleiß im ande geehrt 


wit d, und dadurch unſere Fabrikate den Vor⸗ 
308 ‘vor den auslandiſchen "erhalten Iſt. 
"dann (Die Vilance) der Geldgewinn fuͤr uns er⸗ 
mächtige, fo. kann dann — dem rutus zu kieb etwas 


geſchehen. a 


"Man fonte‘ faum HMauben, daß es noch Leute gäbe, 


tWeidhe dem‘ ‘Handel ohne Maaf und Ziel, — 
iin Migderhältnig des Kaufes ımd Berfaufes, das Wort,! 
due die’ ungegründete Behauptung; reden wolfen: 
„jeder Handel im Lande müßte uneinges’ 
fgränft ſeym' Es würde gewiß fetbft jeder einſichts⸗ 
volle und dabey für fein Land gut gefinnte Kaufmann eins- 
gaſtehen, Daß vielleicht für ihn. — ober durchaus 
nicht fuͤr's Ganze, der bisherige Handel eintraͤglich, 
d. h. Geldgewinn iſt; ja ed würde ein ſolcher die dahin 
gehende Einſchraͤnkung recht und billig. finden, daß, im 
. Handet mit dem Auslande, die Ausgabe 
durchaus nicht die Einnahme überſchreiten 
folk, und des Paßivhandel dem Activhans 


del wenigſtens gleich feyn muß. Rur dadurch 


würde. der. Slor des Staats, das heißt, das Gelds 


vermoͤgen- ſicher erhalten werden. 


Ein jeder Regent koͤnnte, aus einer richtigen Nach⸗ 


| weifung der Einfuhr und Ausfuhr der Waaren,; von“ 


Jahr zu Jahr wiffen, ob fein Land an Geldver⸗ 
nrögen zus oder abgenommen: hat. Durch; dieſe 


Berechnung des Gewinns und Verluſtes, kann man doch 


nur den reinen Geldertrag erforfchen,, de Metallmüns: 


se allein den Mationalreichtham ausmacht; 


a 
den 





Vortheil nachjagen. Es har fi zwar bisher nur ſelten 
einer zu dem Gedanken gewöhnt, daß er nur ein Theif. 


® 


‚beruht, 


keinesweges abi Papier, was in bee ie EueR. 
den anzeigt. * 


Das wußte der. grohe Friedtich ſeht wehi, und 
hielt darauf, daß nicht, mehr Waaren und Produfte eins 
geführt als ausgeführt wurden, damit dad Gerd in feis 


nem"Staaten ſich nicht verminderte. Er belohnte ſo gar | 


Diejenigen, welche die Fabrikate vom Material ſeines Lan⸗ 
des ausfuͤhrten. — Er gab reichlich, wo es auf Raffi⸗ 
nements der Leinen⸗ und Wollenwaaren "ängefeher war. 
Es war bey ihm nicht ‘die Frage, was die Staatskaſſen 
oder der Treſor augenblicklich "gewinnen, 
wenn mit. hohem Impoft fremde Zabrifwaas 


ven herein gelaffen werden, fondern, was | 


verliert der Staat im Gaͤnzen an Bed? | 


Auf die Indivlduen, auf die Einzelne oder viele, 


* ſich durch den verkehrten Handel bereichern, kommt 
es auch nicht gu; für den Staat find fie nur ſchaͤdlich, 


wenn das Ganze a ihren ie Handel 
einbößt. | 


An chem Staat ift — —— — nuv 


Siied des Ganzen. Es geziemt ihm nicht, au 


Nachtheil des Ganzen fi Vortheile zuzueignen. Die 
allgemeine Landespolizey muͤßte darauf halten, daß der 


— 


Staat nicht ärmer wird, indem Sinzeine blos ihrent 


des. Ganzen iſt; — aber jetzt, da es fo fehr Moth:thut, 
fih zum Wohl des Ganzen in Harmonie zu fegen, jegt 


follte man endlich darauf Acht haben, indem die einzige 


Moͤglichkeit der a ber, Sant, darauf 


‘ — — 
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e bleibt ein unumſtoͤßlich feiftehendee Qefahcungei 
— daß die Stockumng des Geldes, in allen Laͤn⸗ 
dein des Kontinente, daher fommt, daf mau übers 
alt mehr Waaren eingefauft'als verkauft, 
d. i. mehr ausgegeben als eingenommen hat*). Diefe 
Husgabe ift gewiß nicht Einnahme. — 
Nach Berechnung deſſen, wie hoch ſich das Geldquan⸗ 

tum, auf dem Kontinent oder ganz Europa, von den Bez 
läuft, was man an Waaren eingenommen hat, gegen 
das was ausgegeben worden iſt, wuͤrde fich's leicht fins 


den, daß die Wagichale hauptſaͤchlich nah DR: und 
-  Weftindien, und dann äuf England fih ſchwer hinneigt. 


Gewiß find, ſeit dreyßig Jahren, Vierzehn Taus 
ſend Millionen Thater, ſchreibe — Vierzehn 
Tauſend Millionen Thaler, und vielleicht noch 
weit. mehr für Kolonial⸗ und Engliſche Fabrikwaaren 
—aus dem Kontinent verſchwunden. Wie viel 

iſt dagegen nach dortigen Gegenden erportirt, oder vom 
daher eingenommen. worden? — Zupetläflig- nicht dee 


"vierte Theil, den Treanfitohandel mit einge 


f bloffen, welcher im Ganzen von Luxruswaaren wenig 
Bedeutet, da jedes Land feinen a ſelbſt anzuſchaffen | 
 fadhr. 

. Was für Heil bringt nun in folcher Handel, 
abe Maaß und Ziel ; wobey das Importo groͤßer ift als 
das Erporto? — Bloß für Einzelne! Wie kann man 


noch fragen, wo alles Geld geblieben if? 


” Daß diefes alles klar und wahr iſt, und deutlich genug 
erfannt wirds geftebt man fa ſchon dadurch fehr offens 
berzigy daß überall auf dem Kontinent Surrogate ‚ges 
fuhrt werden von Buder, Kaffee, “Indigo ꝛe. Wozu 

dieſe Erfindungen? wenn bie Morhwendigfeit der Geld 
ra an damit. deln BERN 


⸗ 
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"4 dDieeben angegebene Summe {ft gar nicht äbertries 
ben. — Es kommt hier ‘eigentlich auch nicht auf ein 
Rechnungsexempel; fondern nur auf einen Beweis 


ön, dab ein Land nur dann florirt, wenn es 


die Bilance für ſich hat. Das iſt ein Ariom, 
welches feiner weiteren Erklaͤrung bedarf. - Jeder weiß 


es, baß die Einnahme der Ausgabe wenigſtens ot < 


keyn muß, wenn man beſtehen will ®). 


Es ift alfo der Lurus, und die daher immer entfichens 


de ſchlechte Geldkalkulation, nicht der Keieg und beflen 
Heerſchaaren, welce das Geld geholt haben. Dur ch 


rn. Krieg wird das Geld hin und her transportict, 


Dei eine Theil wird arm, der andre reich, kurz es vers 
fhwindet: doch nit von dem Kontinente, mie 


—— Nia a ſiders Aaugaben werden blos uͤber Eug⸗ | 


land 
jährlich für Tee den Kontinent 


ausgefuͤhrt 490 Mil. Chlr. 


Nach geringer Berechnung — für Kaffe, je 


Iucker, Taback etc. wenigfens noch einmal 


go eier 6 — — 
— für Maha⸗ 
— Qeingnaiferie, ⁊ Biete, Rum, 
Wade ©. 2 — — 


Nach ſichern Kuga. pr 150 Mil, 

- + Kitogram Baummolle A 2 Pf. 6 Korb nur 
ne pro Pf. u Thir. J 366 — — 
— — —— — 

| " pro ı Jadr 452 Mil. Chir. 

te 30 Jabren — es 14430 Mill. ) diefe 
Ausgahe auf 25 Jahre berechnet as mal. 
wWelde — ——— find fo von dem Kontinent 


— uͤber das Meer unwiederbringlich verfhleudert worden! — 


und man wundert fü, über den —— und fragt; 
woher er nt " . 
Die Zeiten, Februar 17 > Os = 18 
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durch den Luxus. — Viele glauben itamer noch, den 


. 


Grund des Geldmangeis, in den jetzt, ſeit zwanzig 
und etlichen Jahren beſtandenen, Kriegen auf dem, Kon⸗ 
tinent zu ‚finden; und was das ſonderbarſte it, in der 
Stofung des Handels, — ais wenn wir nicht alicd 
während der Zeit gehabt hätten, wornach ung, geluͤſtez. 
und was der Luxus verlangt — nur etwas theurer. — 
Das fänimtliche Geldvermoͤgen des ganzen Kontinents neh | 


e deſſen Gold⸗ und Silberminen iſt in vielen Jahren, nicht 


hinlaͤnglich, den Hisherigen Abfluß des Geldes, nach Hſt⸗ 
und Weſtindien ‚iu erſetzen. Das iſt uͤnwiederbringlich | 
verloren. . Es wird dort, als Ueberfluß, in goldene Rus 
geln verwandelt, und in die Erde verfenft aufgehoben, 
Die Größe dieſer aus Europa erworbenen 
Shägeift unleugbarer Beweis unfers Mans 
geld; der fo groß if, als unfte Berfanen 
dung ohne Bröngen mar. 


"Die ganze Rontinent eönnte fh oh engliſche Bi, | 
ohne englifcher Gefpinnfte , ohne englifche Quinquaille- 


rie, ohne Rumm, ohne Mahagonpholz‘ u. f. w. behel⸗ 


fen. Altes das iſt ja entbehrlich ; ja es ift laͤcherlich, das 
Geld fremden Nationen hinzumwerfen, was mian ſelbſt 
beſſer brauchen kann. Was’ foll die unerhörte Menge . 
“ Baummolle? Welche mächtige Geldfunmen würden hier 
geblieben feyn, und nöch hier bleiben, wenn nicht täglich 
toelches für, baumwollene Zeuge ausgegeben wuͤrde. Reine 
Magd, Fein Kind, geht anders als ig Baumwolle gellei⸗ 
det; es kleidet ſich Alles darin, als wenn es unfer eigener 
Zuwachs waͤre, und bringt uns ſichtbar um unerhoͤrte große 
Geldfanmen, - die im tande bleiben könnten). 


9) Soon vor mehr. als sw an sig Jahren ſagte ein prenfis 
ſcher Major, der — unter den — sa 





’ 
m 


Bexy dem. ießt, f6 auffaßgad-grogen Beldmangel, Er = 
‚ten natuͤrlich Eynfckänfungen gemacht und angelegents 


Aich, an die Stelle der Cntbehrung des Geldes, die Enge 


behrung unnüger.. Waarcn veranſtoltet und ſo der Aus⸗ 
Auß des wenigen Geldes, das nach übrig iſt, geheimt 
werden; da es durch das ſeichtſinnjge Einbringen . ent⸗ 


| behrlicher Waaren vollends noch verſchwinden muß. 


Mean maͤßte dögesen das Erpotto unfered 
Brodufte und. Waaren auf’ alte mögliche 
Weiſe erleichtern, und nicht durch druͤckende Abs 


| ‚gaben erſchweren; vielmehr auf dıe Ausfuhren, 


wie es ehemahls geſchehen, noch etwas bonificis 
ren, damit, in der Konkurtenz, alles wegen 


\ A ui Peeifes Adjag finde 


Aug allem vorigen "geht durch unwiderfprehliche 


| Stände hervor, daß die fo oft von Belehrien geäuferte 
Meynung falſch iſt „daß Fabriken überhaupt 


Das wohlchätigke und vorzüglichſte Mittel: 


"find, den Rationalwohlfiand empar. zu bes. 
ben.” - Es koͤnnen nur immer ſolche Fabriken ; 
gemeint ſeyn, welche ihren Abſatz im Auslande 


finden, ats von Flachs und Wolle, durchaus nicht vom 
Baumwolle ; indem jegt diefe verderbliche Kabrifen übets 


‚gü find, weiche damahls unter Friedrich FI. fü 


Lange vorcheilhaft waren, als es in den. bes 
nahbarten fändern daran fehlte, und feine, 


. wenigſtens nur geringe Konkurrenz war. 


Eben ſo hat man den Werth des Gelder, durch ein 


if —— fatſc abſtrahirt. Man will ve. 


| 2B* 
richtig: „Die — Faden: bafpeln un 
00 alte Friedrichd'ors aue dar Tale” 


er : 
Fe ne i ‘ { 4‘ 
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hier immer die Rede ift, 
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— 
hie), Si" te Waare. ' In”tihider — 
wird niemand daran zweifeln; aber im Allgemeinen iR 
die Anfibt nicht richtig genommen. Geld bedeutet: es 
gilt. Geidiſt auch immer und übernli das erſte Be⸗ 
„'duͤrfniß; es iſt überall zu gebrauchen; aber nicht fo die 


| Waare. Es find andere Eigenſchaften mit dem Gelde, 


"andre mit der Waare. — Wozu dient ‘auch eine ſolche 
Borſtellung, au weicher mancher Gelehrte das kuͤnf⸗ 
tige Wohl der Menſchheit geknuͤpft zu ſehen glaubt, ins 
dem doch vor Augen it, dag mit dieſem EN. ung alles 
u ausgegangen iſt *). 


Gas Beduͤrfniß beſtimmt den 1 Werth als 


fer Dinge und Gerd ift das vorzuͤglichſte Beduͤrfniß; | 


und nicht die Luxuswaaren, von I melden ——— 
Getd bleibt, auch bey idem, : — an allen Da; 


der einzige Zwed des Handels, und Waare 
nur Mittel, um Geld zu gewinnen. Was foll dem 


nun ein Sat helfen, ‚der ſich auf ein quid pro quo 


gründet, und nur umgekehrt verſtanden werden kann. 
Man Fann ja doch den Unterſchied, zwifchen Geld und 


Waare, fo wenig als den Unterſdied, zwiſchen Zweck 


und Mittel, aufheben. Die Geldgewinnung bleibt ja 


} 


ganz allein, und nichts anderes, die ganze Abſicht des 
Handels. 


NA ib, im Jahr 1811, einmahl, mit Buchbei;; üßer 


diefen Gegenftaud ſprach, fagte er: „Wie ich Geld höber 
achten koͤnne; als Waare? Geld ſey Dredi” Ich wurde 


daruͤber fo "betroffen, daß ich nicht gleich etwas zu erwies 


dern vermogte; fonft wirde ich ihm gefagt haben: num 
fo laſſen Sie fih doch Dred, ftart Gelb, als Honerar fit 
ihre gelehrten Rantsinischfäuftligen Souiften sehen. 
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Nr: Bat mas mun- aber diefen Zweck für's Banze. 
nicht vor Augen, fondern betrachtet, Geld nur als 
Waare, welche noch eh er entbehrt. werden kann als 
jede andre Wagre, fo geht dieſe große und wichtige 
Aunfklaärung in Geldnoth unter; es bleibt 
nichts Abrig als Jammer ugd Hoth; natuͤrliche 
Folgen der Perverfirht des’pandel, © 
. Der Begriff, oder die Stellung, ‚unter einer und; 
derfelben Benennung von. Geld and. Waare, ift daher nur 
einfeitig,, und gilt bey dem Altiohande: oder Vers: 


kauf, aber nicht umgekehet; denn es iſt mohl nicht gleich⸗ | 


wiel, ob ich Geld für Waare durch den Dakivhandel, 
edge. Einfouf verliere; da der Beldinangel viel peinlicher: 
if 046 der. Mangel, ankLupuswqaren. Br 
ESs iſt auffallend und merkwuͤrdig, daß der Kontie- 
nent den Maßſtab zu ſeinem Handel nicht nach dem Be⸗⸗ 
tragen Englands eingerichtet hat. Die Englägder erlaus 
‚ ben nicht dem Kontinent, auf ihte Anfel Produfte einzu⸗ 
fhren, welche mit den ihrigen in, Konkurrenz kommen. 
Dukchaus nehmen fie feine fremden Fabrikwaaren, und. 
zeigen dadurch, da fie das Geld höher ſchaͤtzen als dfe‘ 
Waare. England hast auf den Sad; den es noch vor 
Kurzem in Anregung gebracht. Bat: daß nicht mehr 
Geld für. Waare in's Ausland gelaffen wers 
de, als für Er porto eingefommen iſt. 


„ „gpätten ſich olle Nationen verbunden .ei gleiches zu, 
hun, ‚fo wäre die Geldnoth nicht.fo groß, „das. baaxe 
Selb wäre.id den Ländern des’ Kontinents, 
gebliebkü, und das Papiergeld würde, wie " 
ehemahls, ganz unnuͤtz ſeyn. Wie. mil der Kon⸗ 
tinant fi, erholen, wenn er von ſeinem Mahn nicht qb⸗— 

latt, daß Waare Geld if, und alſo nicht / enthehren 


a 





will, nur zum kurus gehört, Hot ba ims 
mer noch vergeudet wird. Ohne das Entbefften 
unnüger Dinge ift die Erholung’än- ‚Geld 


5 Frhften unmoͤglich, es iſt fein Heil zu hoffen. u 


. Wenn es folglich ‚unteugbas,ift, daß duch Entbeh⸗ 


rung des unnuͤtzen Importo, der Rationaireichthum ver | 
mehrt wied, fo if die obeefte Gewalt wohl auf 


befugt — „Kein ber Einzelne, indem er blos ſei⸗ 


nem Vortheũ nachjagt, keinesweges immer das Wohl 


des Savzen befoͤrdert) - — gewiſſe Maßregeln zu 
ergreifen, uin den, aus jenem Streben des’ 
Einzelnen entſtehenden, nachtheiligen Wir⸗ 


kungen für's. Ganze, abjuhelfen.’ Ale Res 


gierungen wärden, in dieſem edlen Gebrauch 


der. Macht und des Schutzes, eine reihe Qnels _ 


5 ie det Wohlfahrt ihrer Länder entdecken. 


€ 


Die Bebersigung diefeg, für unfere Vereine 
ten Zeiten, fo intereffanten Geatnkantek, iſt 
von der aflergröjten Bicrigfeit, und würde die Ru 


be fibern. s | | TERN 
Bein den ir. Duni, 18a: — man, 

ee: ng ET En — ne u 

h “AL. — — — 

Er a 


aus einem Schreiben. an einen Fremd, N "ser mich 


ö Ins: daß Prof. Schmalz; gerane das 


Gegentheil meiner Aeußerungen lehre. 


Wer erkennt nicht den Werth der Frebheit des 
——— sum Vortheil ſeines Landes? Wer 
ann aber das Wort teden, a dei‘ Han 


4 








er. 


— 





bels, zum Schaden feines Landes. Med inder 


Welt hat Maß und Ziel, und es iſt ganz klar, daß das⸗ 


jenige, was in dem einen Staat eine wohlthärige 


Wirkung hervor bringt, in dem andern einen ſehr fei n de 


ſeligen Erfolg haben kann. Der preußiſche Staat iſt 
durchaus nicht als Handelsſtaat gleich andern zu betrach⸗ 
ten. Er gehoͤrt durchaus nicht in die ſe Kategorie, und 


was daher im Allgemeinen über den Dandet wahr ſeyn 
rann, und' zwar unter ‚allgemeinen Worausfegungen, iſt 


unter ganz entgegengefegten Umftänden nicht ganz paffend. 


Die Selehrten fehen oft Gegenftände in einer. &ptenfion. 


‚ an, weiche nicht getade zum Mittefpunft führt, worauf 
8 allein ankommt; fie vertiesen oft das Principium des 


wahren Intereſſe waͤhrend des Denkens, da fie mehr. von 


- ihren Ideen, von-ihrer Lektuͤre, in vielfältig zufammens 


genommenen. Blicken, nicht aber vom Eenteum ihres 


Borhadens durch und durch geleitet find.: 7 


Man muß, bey dem hier in Rede ſtehenden Gegen | Ä 


ftande, namlich die Fteyheit des Handels, blos den Scha- 
den oder Gewinn zum Intereſſe feines Plans 


machen, von aller heterogenen, von aller willfürfichen und. - 
zufäigentZufammendenfung fi entfernt halten, und 
auf die ſtaͤrk ſten Verhättniffe fein Auge richten. Meis 
nem geringen Erachten nach, Fünnen Die mathematifchen 
und egtenfiven Spekulationen weit weniger bey Betrach 
- kung des Geldes nuͤtzen, als die’intenfiven Wahrnehmuns — 
gen. Was nuͤtzt ed, die Verhaͤltniſſe des Geldes und. 


deffen Werth, in allen. Windungen des Umlaufs, und den 


: KRealwerth des Geldes, ‚gegen den Werth der Acheit und 


der Waare, ausfindig machen zu wollen? Das giebt: ſich, 
"pen einer rerllen Induſtrie, alles von felbft. .3. 3. Spa⸗ 


‚ nien war aus Mangel eigener Anduftrie ſtets ein arwes 


Pr 


7 \ 
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Land; alle Sotze von Peru und Mexied terlicher teu — 
Staat nicht, denn das Land war ohne Andußrie ) 


Jede Vermehrung der eigenen Induſtitie eines Landes iſt 


ein Zuwachs an Geldvermoͤgen; und mit dem Fortſchrei⸗ 
ten der innern Induſtrie entſtehet Reichthum. Es ift ber 
kannt, daß das ſicherſte Kennzeichen von der Fülle des 
Wohlſtandes eines Landes iſt, daß erſtlich das Arbeits⸗ 
lohn niedrig ſteht, und zweyteno der Verlagsprofit 
der moͤglichſt tiefſte iſt. Bey ſolcher Beſchaffenheit das 
haben wir beym, Leinewandhandel in Schleſien geſehen, 
kann ein Land in der Konkurrenz mit andern ändern am 
meiften perdienen. — Wie reich war Schieſien durch 
"Sabrifäte aus eigenen Landesprodukten! — Durchaus 
hat es nicht gleiche Beſchaffenheit mit Fabriken aus 


fremden Urſtoffen; es muͤßten ‚denn. bie daraus gefer⸗ 


tigten Waaren im Ausland ‚abgefent werden; da. denn 
das, für prima materiae egportiete, Geld zuruͤck gewon⸗ 
nen und ein Surplus fuͤr das main d’oeuvre reiner Pro⸗ 
fy iſt. Iſt aber der Abſatz, ſo wie bey der Baumwolle 
wirklich der Fall iſt, hauptſaͤchlich nur im Innlande, 
ſo geht unerſetzliches Geid verloren, ſelbſt wenn auch ein 
Theil ins Ausland ahgeſetzt wird. Daran denkt der Ge⸗ 
lehrte aber nicht, weiß auch nicht, Da wir feinen, großen 
Abſatz haben koͤnnen; da in andern banferotten Ländern 


‚eben ſolche baummollene Fabriken find, und Die englifche 


baummoliene Waare, wie. ed auf leiter Frankfurter Meſſe 


* Fall war, and, überall OR ift, lieber BR 


r — 
j Br 


*) Handel rechne 9— zur Spekslation, nicht zur Induſtrie. 
Welche Berwirrung der Begriffe entſtehn aus der Ver⸗ 
wechſelung folcher Worte! Induſtrie zeigt ganz eigente⸗ 


ich ,. augewandken ac um von, Kings line mvfn 


dienen. 





„wird, und fonach, wie wir es erlebt, ein koſtbares 


Spinnunternehmen in- unſerm Lande nach dem andern, zu 
Grunde geht. 


Es bleibt ober ein unumföglicer, ————— 


licher Satz, ein Axiom, daß kein Staat durch ſolchen 


Handel reich wird, wo mehr Waare importirt als er⸗ 


portirt wird. Die Freyheit des Handels, wobey die 
Ausgabe groͤßer als die Einnahme ft, bleibt Daher ſchaͤd⸗ 
Ti, und dieſe Freyheit wuͤnſcht die handelnde Klaſſe. 


Die Schacherer ſchweigen, uͤber die verderblichen Wirkun⸗ 


gen ihres eigenen Gewinns, und Magen mur über die . 


Sgaͤdlicheit eines Gewinns fuͤr den Staat. 


Die Abſi &t, eines freyen Handels, muß immer Ge⸗ 
winn fürs Ganze ſeyn. Die Waare muß bloß 
Mittel ſeyn, Geld zu gewinnen; denn der ganze Zweck 

des Handels iſt Geldvermoͤgen zu acquiriren. 
Man muß hier Mittel und Zweck nicht fuͤr ſppenym neh⸗ 
min; tie wirklich dieſes quid pro quo ſich einſtellt, 
wenn der Gelehrte Waare oder Mittel für Zweck 
oder Geld gehalten Haben will. Es ift fihtbar, daß wie 
duch die geichrten Theorien immer ärmer und ganz ums 
Geld fommen werden. 


. Der fimple Maßſtab des Handeis, im Som 

zen, it Kredit und Debit, fo wie auch im Einzel 
nen. „Der ‚Handelsbilance muß man gewig 
werden, font hiuft alle greyheit nichts. — 





VIl. 

R uͤͤck b id. 
auf das/ erſte „Jahrzetzend ber Zeiten. 
— Bortfegung) | 


an 





| Di Geſchichte er erſt noch — darͤber — 
warum der Beherrſcher von Frankreich, nach der Been⸗ 
digung des oͤſtreichſchen Krieges, nicht zunoͤchſt alles auf⸗ 
bot, um auch den ſpaniſchen Krieg zur moͤglioſſt ſchleuni⸗ 
gen Endſchaft zu Bringen. Selbſt, ſcheint es, hätte es, 

„.. mit feiner Wiedervermaͤhlung, bis dahin, Anftand ges 
"habt. Das Schickſal ‘aber waltet, in dem Verhalten 
ausgezeichneter Maͤnner die es zu feinen Werkzeugen ers 
kohr; und mas der franzöfifche Minifter, bey Gelegen⸗ 
beit der Vereinigung Hollande — als befchönigende 
Dhrafen — hieruͤber äußerte *%), hatte einen tiefern 
— er felöft vielleicht darin ahnete.- ö 


| Stapofeon überließ die Fortſetzung des Kriege, i in 
Spanien, ſeinen Marſchaͤllenʒ obwohl die Sachen nichts 


2) „Aber das unerbittliche Verhaͤngniß, doe⸗ die — 
beiten dieſer Wett leitet, nud gebietet, daß die Menſchen⸗ 
durch die Begebenheiten, fortgerifien werden, nöthigt S. 
MR. , die Maßregeln zu verinisen) beren ——— 
Ihnen . if.” 


no. 
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—* als vortheilhaft ſtanden, und Wellingtons 
eminentes Feldherrntalent ſich ſcdon dergeſtalt entwickelt 
hatte, daß es, ſollte man glauben, die Betrachtung bey 
‚Napoleon hätte erregen möffen: nur er’fen fähig, ihm 
gegenüber, eine günftige definitive Eniſcheidung su be⸗ 
wieken. Es wurden zjwar, im Laufe des Feldzugs, im 
Jahre 1810, von' den Fransofen wieder einige Vortheile 


errungen ; mehr jedoch noch ihnen überlaffen ; und nichts ,. 


konnte für entfepieden geachtet werden: 


Alles erwogen, muß e8 allerdingt erfeinen: es habe 
den Kaiſer, im Anfange dieſes Jahres, unter den vielen 
andern Dbjeften, feine neue Vermählung, wirklich vor⸗ 
zugsracife befhäftigt.. Schon gegen das Ende des — 
hatte er ſich don ſeiner erſten Gemahlin geſchieden. 
dachte darauf, nun auch ſeinen Stiefſohn zu —— 
und Deutſchland — das zu allem ſchon gut genug und ° 

gutmäthig genug befunden war — mußte dazu Rath 
ſchaffen. Der Zürft Primas, ein allzeit fertiger Beförs 
derer, aller Ideen Napoleons, in fo fern er dabey 
Ponfureiven fonnte, mit Hintanfegung aller Ruͤckſichten 
„und Pflichten, ließ ſich die Verwandlung, aus einem 
Seimas, in einen Großherzog, leicht gefallen; obgleich 
ec wohl wußte, daß es pour fes beaux yeux nicht ges 
ſchah; ſondern nur, damit der Viceroͤni von Italien, 
in dem neu arrondirten Staate, zu ſeinem ne er⸗ 
nannt — konne. 


Um dielelbe Zeit, da das Großherzogthum — 
furt gebildet wurde, wurde das alte Kurfuͤrſtenthum 
„Hannover. völlig aufgeloͤſt; "durch in da6 
"Königreich Behpfaten. . 


2— 
J 


fm 1. April dojlzog der Raifer der Ftauzoſen ſeine. 
Vermaͤhlung, mis Luiſen von Deſtrejth. Waxum 





er zu dieſer zweyten Ehe gefcheitten? Das iſt wohl. 


alemtich flat zu erfennen., Er wollte feine Dynaſtie, an. 


eigenem Stamme bewurtzeln; er wollte ‚mit einem ers 


Jauchten uud, mägbtigen Fuͤrſtenhauſe fi verſchwaͤgern; 
damit die Franzoſen, uͤber ben Glanz der Abkunft feiner, 
Gemahiin, die Dunkelheit der ſeinigen unbeachtet Liegen. 


Denn bey Emporkoͤmmlingen, wie hoch ſie auch empor 


kommen mögen, erliſcht nie das Bewußtſeyn, daß fie 
Emporkoͤmmlinge ſind, und laͤßt fie nie. unbeängfigt. 


‚Warum aber, feine Wahl anf. eine oͤſtreichſche Prinzeſſin 


fiel? Hiſtoriſch bekundet ſind die Motive, welche ihn 
hierin leiteten, ebenfalls nicht; doch Iäht. ſich, auch in. 
diefer Hinficht,, manches errathen. Freylich dey, aus der’ 
aͤußern Politik entlehnten, Motiven, haͤtte wohl ehr die 
Wahl. auf eine. ruſſiſche Prinjzeſſin fallen muͤſſen. Schon. 
die geogrophilbe Lage fi cherte Oeſtreichs politiſche 
Freundſchaft Frankreich mehr, ais die Rußlands; und 
eine vier mahl wiederholte Belegung ließ wohl kaum 


erwarten: doß, von hieraus zunächft, ein neuer Verſuch, 


rankreich entgegen zu wirken, gewagt werden: wuͤrde. 
X das oͤſtreichſche Haus war in. Frankreich noch. 
immer ſehr gelhägt. Mehrere Gemahlinnen franzoͤſiſcher 
Koͤnige, die Gemahlin des. letzten Bourbons, waten 


AInrewice Prinzeſſinnen geweſen. Deſtreich war, it, 


den Bourbon, noch immer derfihwägett. Ge⸗ 
ſchah dieß mit dem Haupte des Stammes Bona parte, 
fo mußten fich jene Bande vollende loͤſen. Vielleicht wur⸗ 


de auch die lothringiſche Abſtammung dabey beruckſichtigt, 


Daneben mogten auch noch andere politiſche Gründe‘ in’ 
Betrachtung kommen. Oeſtreich mit Frankreich eng und 


feſt vereint, konnte doch auch, für die Zwede des legs 


, 
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teen, im. Norden, unter eintretenden - -Umftänden, von 
entſcheidender Wichtigfeit werden. — In der Vothſchaft, 
weiche der Kaiſer, dieſer Vermaͤhlung wegen, an den 
Genat erließ, fand er nur für gut, im Allgemeinen zu 
tagen: ‚Wir wollten, Im hohen Grade, zum Städte 
der gegenwärtigen Generation beptragen: Die Feinde 
des Kontinents haben ihre Wohlfchet, auf die Hneinigfeis 
ten und Zerehttungen: deffelben gegründet. Sie können 
nun nicht mehr dem Kriege Nahrung geben, und uns 
Abſichten unterſchieben, welche mit den Banden und‘ der 
- Hrichten der Verwandtſchaft, Die mie jegt mit dem ves 
gievenden kaiſerlich⸗ oͤſtreichſchen Haufe eingingen , unver⸗ 
träglich find.” — Es waͤre vielleicht möglich geweſen, 
ſich deutlicher zu Aufern. Das wird indeflen erfennbars 
day auch dieſer Vermaͤhlung, in ihrer pelitifdden Tendenz, 
wie allem, mas von Frankreich geſchahe, Die Richtung, | 
auf den Zweck, gegen England, gegeben wurde. — - . 

- Mit erhöhten Eifer verfolgte, diefen Napoleon, 
in dem Kontinentalſyſteme. Ein Opfer, nach dem ans 
dern , follte fallen; und da es auf feindlicher Seite nicht 
gu bewirken war, fo mußte «6 auf freundlicher Seite ges 
ſchehen. Eine allerdings ſeltſame Richtung. in der Ges 
ſchichte der Kriege, fo mie fo mandes andere in den 
Kriegen Napoleons, wohl ziemlich ohne Beyſpiel, und 
für die Charaktetiſtik der letztern, ohnſtreitig einer der 
bezeichnendſten Züge. Neil ich meinen Feind nicht zum 
Nachgeben bringen Fann, fo will ich meine Freunde das 
für ftrafen; und aus Grimm: darüber, daß ich jenem 

- nicht begzufommen vermag, zerreiße und tödte ich Diefe, 
einen nach dein dern; dieß war die Maxime, die 


Napoleon. in flinem Verfahren ausſprach. Zuerſt 


wurden Holland mehrere Provinzen abgenommen; Dann, 


„‘ 


> 


* * 
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da der Rmig dicke Band vefignitie, empoͤrt Aher-dad 


Betragen ſeines Bruders, wurde in der Mitte des Jahrs 
‚1819 (9. Zul.) ganz Holland mit Frankreich vereinigt. 
Gegen das Ende dieſes Jahres (am 30, Dee.) wurde em 


ſogenanntes Senatusfonfult puhlicitt; in welchen der 
‚erfie Artikel lautete: „Die Danfeeftädse, Sauenburg und 


die. Länder, zwifchen der Nordfee: yad einer Linid, die, 


i ven dem Einfluſſe der. Lippe in den Rhein, bis Haltern, 


— 


von hier bis zur Ems oberhalb. Telgte, vonder Ems bie 
zum Einflufle der Werra in die Wefer, und von Stoles 


‚rau, an der. Weſer, bis zur Elbe, oberhalb des Ausflufs 


\ ſes ‚der ge wu jichen if werden mit Sranfeeıa 
er. m 


⸗ 


Der miniſteriele Bericht, she die Detive zu — 
fem abermahligen Gewaltſtreiche entwickelt, weiß wieders 


unm auf England hin; als den Ucheber. diefer neuen Um⸗ 
griffe. „Weil fie” (die engliſchen Minifter) „es fo gewollt 


haben, fo, Hatte ich es für nuͤtzlich,“ fagt der Miniſter. 


> Es wird bedrohend und warnend, für jene, Hinzu geſetzt: 


Wo find bie Ecranken dee Moͤglichkeit?“ (fernerer Ber⸗ 
gtoͤßerung); „Englands Sache iſt es, dieß zu beantwor⸗ 


"ten. Es uͤberdenke das Vergangene und es wird die Zus 


kunft erfahten. : Srankreich und Napoleon äns 
bern nicht.” — Der Senat fegt, in feinem Gutach⸗ 
ten, hinzu, „da ihre einzigen Seinde auf dem Dceane 
ſind, fo. müflen Sie’ fih auch nothwendig, zum Meifter 
atter Thore machen, durch, welche der Drean und übers 
haupt das — mit den innern Provinzen ihres Reiche 


ES 
/ ; * 


9 So wurde der arbheſte Theil des — Kurfuͤr⸗ 
ſtenthums Hannover wieder von Weſtphalen ee und .. 


‚ni dem asia Deiche — 


- 
Cu 


— 
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in Gerbindung ſleht. Auch wurde, bey dieſer Gelegen 
beit, ohne Hehl, als Grundſatz der franzoͤſiſchen Politik 
proklamirt: was ich meinen Zwecken entſprechend finde 
und vermag, das thue ich; und laſſe, durch Feine „fefuna 
Dären Ruͤckſichten“ — ald welche die des Rechts und der. 
Re ſind, mich davon ‚abhalten. 


Indehen haiten, mit diefem ten Vorſchritte, Re; 
poleond Gluͤck, Uebermacht und Anmaßung, wie es 
ſcheint, ihren Kulminationspunkt erreicht. Es erregte 
neuen Schrecken; aber es empoͤrte auch. Die, oben an⸗ 
geführten Aeußerungen, welche die fernern Umgriffe, 
kaum in die Grenzen der Möglichkeit beſchraͤnkten, vers 
bunden mit- andern, ‚in welchen offen erflärt wurde: 
daß wenn England ſich nicht gebe, man noch ferner vors 
ſchreiten werde, raubten allen Staaten den, noch uͤbri⸗ 
‚gen, kleinen Reſt des Gefuͤhls der Selbſtſtaͤndigkeit und 
der Hoffnung, fie zu erhalten. Doch mochte dieß auch 
hinuͤber wirken, und bey dem anmaßlihen Welibeherr⸗ | 
ſcher, ohnerachtet feines hohen Grades von Selbſtver⸗ 
trauen, doch die Regung der Vorſtellung erzeugen: daß, 
übertrieben werden koͤnne; vielleicht ſchon uͤbertrieben 
worden. Dieß Gefuͤhl iſt ohnſtreitig, bey vielen ſeiner 
Diener, der geringern Stärke dee Seele nach, auch noch 
Eräftiger wirkſam geworden. Doc hat- es hier, wie zu- 
allen Zeiten, ‚in ähnlichen Zällen, die entgegengeſetzte 
Wirkung, von der gehabt, welche es, vernuͤnftiger 
Weiſe, haͤtte hervor bringen ſollen: anſtatt die Bande zu 
luͤften, dieſelden nur noch ſchoͤrfer anzuziehn, und, bis 
zur Unertraͤglichkeit zuſammen zu preſſen. Ueber ganz 
Deutſchland wurde das franzoͤſiſche Spionirfoftem ausge⸗ 
dehnt; ber tyranniſchte, unter den Thrannenknechten Na⸗ 
polsons, wurde, zu Hamburg, gleichfam auf Vorpo⸗ 
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* ig Schildwacht ausgefilt; um, das nördliche 
eutfchland zu bewathen; was er auch, mit der ihm eis 
. genen Buͤttelsmanier, that. Seiſi Name war das Gignat; 
u freylich nur im Buſen ausgeſprochenen — Ver⸗ 
ipoumſchungen, der Unterthanen aller benachbarten Staa⸗ 
ten, und ein Wort von ihm ſetzte ſelbſt die Regierungen 
derſelben In Beängftigung und Sorecken. = 


gndem ſich ſo die völlige Unterbehefüng auch Ihres 
RR vorzubereiten ſchien, endete Die edle.Rbnigin von. 
Preußen ihe ſchoͤnes genußs und feidenvolles Leben: Es 
ſchien als wenn fie das Schickſal, nach fo vielem Erduldes 
— geht, doch diefem entziehn wollte; weichen Kummer ihre 
edle Seele auch kaum würde ertragen haben koͤnnen. Die 
Befignahme des nördlichen Deutichlande hatte fie nicht 
mehr ertebt; nicht empfunden alfo auch die dadurch er» 
bhte Beforgnig, für die Exiſtenz des preußiſchen Staats 
Sie wurde den Leiden ihres Landes, die auch bie ihrigen. 
waren, — entzogen, da fie den hoͤchſten Grad erreichen: 
ſollten. Bedauerns werth iſt nur: daß ſie dadurch auch die 
— —— und den Mitgenuß, deſſeñ Wiedererfreuung 
verlor! — 


— 


Nicht war die —— diefer Allgeliebten, auf 
die enger gezogenen Grenzen’ des preußiſchen Staats bes 
ſchroaͤnkt worden ; und fo war es auch nicht dietiefe innige 
Trauer, über ihr Hinfceiden. Mur ein einziger Menſch 
hat je fie zu kraͤnken vermocht; dieß war Napoleon, 
und getoiß ift dieß, unter den, die Härte und Verworſen⸗ 
‚ beit feines Gemuͤths Hezeichnenden Zügen, feiner der uns - 
bedeutendften. Wer wuͤnſchte wohl nit, daß fie den 
Gturz, dieſes ihren brutalen Beleidigers erlebt haben 
gie! Doc frepliih würde es ıhrem, von nn 


“ 
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seinem Gemuͤthe, eine edlere Genugthuung gewährt has 
ken, die-Befreyung Europens, von der Bedrüdung und 

die erneyte und, zum ſtaͤrkſten Strahlenglanz erhöhte 
Glorie, des preußifhen Koͤnigsthrons, und dad wieder 
begründete Gluͤck ihres geliebten und fie liebenden Volks, 
in lebendiger Anſchauuig —— , dazu mitgewirkt 
zu haben. 


Es Rarb, bald nach ihr, der erſt vor — erwaͤhlte, 
Kronprinz von Schweden; ein Tod, der; obwohl auf 


keine dieſer gleichenden Weiſe, doch auch Theilnahme 


erregte, weil ed ein raͤchender Fingerzeig ſchien, da et in. 


Me Rechte eines andern getreten. Auch hielt die oͤffent⸗ 
fihe Meinung damahls und hält ihn großentheils noch 


jetzt für. vergiftet; wiewohl amtliche Butadıten, medici⸗ 


niſtiſcher Behoͤrden, das Gegentheil darzuthun bemuͤht 


— 


waren. Ihm ‚folgte, durch anderweitige Wahl, der 


Feanzöfifche Marſchall Bernadotte. Es wird immer 


als ein deutungsvolled Zeichen der Zeit betrachtet werden 


müffen :. daß der ſchwediſche Adel, der feinen eingebornen, 


durch feine Geburt in das Erbredt gefegten ‚ König vom 
Throne and dein Lande vertrieb, weil er feinen Stolz be⸗ 
ſchraͤnkte, einen Diener des Kaiſers der Franzoſen, der 
nicht einmahl adelicher Abſtammung war, zu ſeinem kuͤnf⸗ 


tigen Regenten erwoͤhlte. Die Umtriebe dabey, ſolt die 
Geſchichte, wie ſo vieles andere, noch: offenbaren. Daß 


. Rapoteon ihnen „denfelben nicht aufgedrungen, 
ſcheint gewiß zu ſeyn; eben fb, daß er ed nicht ganz gern 
geſehen, da er ihn und ſein Verhaͤliniß zu ihm kannte, 
und es fein franzoͤſi ſcher Prinh und er aoaen an von ihm 
gegeben war. 


Bald. zeigten: fich auch — die Wirkungen, 
Schweden ſchloß fi. nit nur nicht Gl an öranfreich 
Dir Beiten.-  Sebruar a 19. 
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alt, fondern näherte fich- vielmehr immer mehr England. 
Rußland ſchien Außerfich dem Kontinentalſyſteme anzu⸗ 
hängen‘, bemerkte und beſeufzte aber, im Innern ſchon 
deſſen Wirkungen. Langſamen und ſchweren Gangs, 
welcher dieſein Krieg, im Allgemeinen eigen iſt, fuͤhrte 
es den Tuͤrkenkrieg, in muͤhſamen Foreſchritten fort; 
den Feldzug, mit der Eroberung der Feſtungen Ruſtſchuk 
und Giurgewo beendigend. Wodurch der Krieg indeſſen 
feinem Ende, noch nicht erkennbar naͤher N 
wurde. 


— 
= Weniger noch entſcheidendes — im hate 
Jahre, hier erwirft; obmohl Kutuſow jegt den Obers 
‚befeht führte; Der ‚hier mehr darauf Bedacht nahm, eiz 
nen ehrenvollen und vortheilhaften Frieden, für den hers 
annahenden richtigen Zeitpunkt, des Angriffs von Seis 


ten granfreichg, vorzubereiten, als feinen ſchon ruͤhmlichen 


Namen, durch neue Kriegsthaten zu ————— 


‚Der fpanifche Krieg tar zwar, in diefem Feldzug, 
um vieles thaten⸗ und begebenheitenreicher, al& der Tuͤr⸗ 
kenkrieg; doch blieb auch er unentſchieden. Auch in die⸗ 
ſem Feldzug uͤberließ Napoleon die Fuͤhrung deſſelben 
ſeinen Feldherren; ; an deren Spitze er den kraͤftigen 
Maſſena geſetzt, der von ihm ſtets als ein Stab in 
der Roth, betrachtet und angewandt worden. Es ſchien 
ſich derfelbe auch Hier fo. zu bewaͤhren; denn er ftand, mit 
. dem Anfange des Jahrs, auf Dem pörtugiefiihen Boden ; 
— begaun aber den Feldzug — Damit, daf er fich nach 
. Spanien zuruͤck zog. Unter mehrern Treffen‘, die in vers 
f&iedenen Pofi itionen, auf dem fpanifchen Boden erfolgs 
ten, war das bey Fuentes d'Ounoro das wichtigfte, doch 
and nicht entſcheidend. Maſſena ſchien Wellings 


tons Aberwiegküdem afente dadurch zu huldigen, daß 
er fein Oberkommando aufgab; ſchweigend dadurch bes 
kennend: wie er ſich nicht fähig fühlte, den Kampf, dem 
Zwecke gemäß, zum entfeidenden Ende zu führen. 


\ @ine teübe thatlofe Stile lag, um diefe Zeit, ai 
* uͤbrigen Europa. Das franjoͤſiſche Unterdruͤckungs⸗ 
ſyſtem war, der äußern allgemeinen Anfiht und dem 
Gefuͤhle der bey weiten meiften Individuen nah, zu 
einer folhen Vollendung gedicehn, dag Glaube - und 
Hoffnung immer mehr‘ fhwanden und eine Art von 
dumpfer Verzweiflung an die Stelle derſelben trat. 
Deutichland war danz unterjocht ; der deutfche Seift nies 
Der gedrückt, und an Wiedererhebung ſchien faum | 
mehr gedacht werden ju dürfen. Jetzt, da diefe nihte 
deſto weniger fo fräftig und wirkſam erfolgt iſt konn⸗ 
ten die Zeitgenoſſen ſich dieſes Selbſtbekenntniß vielleicht. 
| erlaſſen; aber der Nachwelt darf es nicht vorenthalten 
werden. Sie muß auch erfahren, was freylich die Zeit⸗ 
genoſſen fi ſich ſelbſt gern verhehlten, daß, beſonders im 
fuͤdlichen Deutſchlande, deutſche Regierungen ſelbſt be⸗ 
reitwillig dazu die Hand mit geboten; um eigene gleich⸗ 
artige Leidenſchaften zu befriedigen und egoiſtiſche Zwecke 
zu erreichen. In dem noͤrdlichen Deutſchlande, wo, eb. 
nem: großen Theile nach, ein feangöfiicher‘ Pin; und. ein 


. frangdfifcher Marſchall geboten, war dei Beift weniger - u 


nieder gedrüdt ale empört; aber das äußere Verhäftnig 


war hier fo gut wie im füdfichen, eine allgemeine Unters 


druckung; die hier vielleicht um fo planmäßiger und weis | 
ter getrieben wurde, da man die Geiftesthätigkeit und 
s Willensenergie fuͤrchtete. Der feanjoͤſiſche Thrannen⸗ 
bnecht zu Hamburg, imponirte ſelbſt dem Bruder ſeines 
Ku alt Regenten des — Weſtphalen; und 
* De 19: * 
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war das Screen der Diener beſeiben. — freye 
Geiſtesregung und Gedankenaͤußerung wurde beionderg 
gewuͤtet; und es wird immer, als ein charakteriſtiſches 
Zeichen der Zeit merkwuͤrdig bleiben: daß, im Koͤnigreiche 
Weſtphalen, der Chef der bewaffneten Macht, welche 
zum Zwecke hatte, das Fand von Dieben und Räubern 
tein zu erhalten, die oberfte Aufſicht, über Scriftfieller; 
Buchhändler und Drucer, ale eine analoge und ver⸗ 
wandte Menſchenart, fuͤhrte. 


In Preußen rang die Regierung einen eben fo des 
—— als gefaͤhrlichen Kampf, mit den raſtloſen 


franzoͤſiſchen Anmaßungen, welche darauf abzweckten, die⸗ 
ſen Staat, der dem allgewaltig ſich duͤnkenden immer noch 


ein empfindlicher Dorn im Auge war, völlig‘ zu verderben. 
Nicht Leicht ift eine Probe beftanden , wie dieſe; dem Res 
pers Sure feinen. wirdigen Gehuͤlfen, zum eben fo 
ruhmvollen Gedaͤchtniß, als die glängendfte Periode. m 
Napoleon war ein unverföhnlicher Dap, gegen Preu⸗ 
Ben, ‚mit feiner ſich ſtets ſteigernden Wut, über dem, 
trotz aller, ſich noch ſo hoch ſteigernden, Gewaltsanſtren⸗ 
gungen, nicht ganz zu unterdruͤckenden engliſchen Handel, 


gleich raſtlos, vereinigt wirkſam. Doch richtete letztere 


nicht bloß auf. Preußen ihr Augenmerk; Schweden und 


Rußland erregten, beſonders das erſte nach Lage 'und- 


Berhoaͤttniß, bey weiten mehr noch ſein lebhaftes Mi 
fallen. _ 2 


© Schweden war zwar, wie Rußland, dem Rontingns 
talſyſteme beygetreten; doch hatte es ſich nicht an daſſelde 
gehalten, Durch feine Lage heguͤnſtigt, konnte es, da; 
von Rußland, nichts mehr zu fürchten war‘, und dieß an⸗ 
fing, feine Sefinnungen zu theilen, auch fein Intreſſe zu 
feiner Richtſchnur machen. . Der. —— N ein 
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Brömote und ehinahfiger Ra —— Zraban und 
mit ihm verſchwaͤgert, beſaß ‚hoch Kiugheit genug, jetzt 
fein eigenes Intreſſe nicht zu verkennen; welches ihm ge⸗ 
bot, das Intreſſe ſeines Volkes zu vertreten. Napo⸗ 
keon, zwar hoͤchlich erjürnt, war doc aufrichtig genug, 
ſich und: ſelbſt dem ſchwediſchen Abgeſandten zu geffehen: 
daß er außer Stand fey, Zwang anzuwenden; doch ſuchte 

er, ſeltſam genug, Drohmgen noch geltend zu machen. 
"Sie betwirkten, was er: verhindern wollte, engere Annaͤh⸗ 

 rüng an England ı und, bald darauf, — Verbin⸗ 
bung. 


⸗ 


Die ruſſiſche Regierung. war, MWeint es, Anfangs J— 


——— dem Kontinentalſoſteme zugethan. Aber es 
zeigten ſich Hier bald die nachtheiligen, eben fo tief als 
weit eingreifenden Wirkungen. Die. Produfte verloren 


ihren Werth, mit ihnen dee Grund und. Boden; und da 


hierin, allein Ruflande Reichthum beſteht/ verſchwand 
dieſer, mit der Entwuͤrdigung jener. Es eigte ſich 
Rußland dem Kontinentalſyſteme ab; um fo leichter hier⸗ 
zu ſich beſtimmend, da immer klarer erkannt wurde, in 
welche Lage man überhaupt ſich, dur den Abſchluß des 
Tilſiter Friedens, und die Aufopferung Preugens gefegt - 


hatte. Es entftanden, mit Frankreich, Diskuffionen; - ; 
und während, dem Aeußern nah, eine dumpfe Stille, 


auf dem ganyen Norden von Europa’ lag, gaͤhrte im Ders 
borgenen der Brenn: und Verwuͤſtungsſtoff, eines neuen 
furchtbaren Krieges; der, im Kurzen, zum Ausbruch kom⸗ 
men und, weiter als einer vor ihm, um fich greifen ſollte. 


Nap ofeeo n, tie gewoͤhnlich den Schein den 
Friediichkeit in einer leeren Phraſeologie affektirend; cüs 
ſiete ſich, auf eine Weiſe, zu dieſem Kriege, die genugfam 
perrieth, mie ernftlich kriegeriſch er geſinnt war. Ein 


% 
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framoͤllſches Heer, wie dad, was ex bießmahl aufſtellte 
war noch nicht geſehen. Es wurde hinzu gerhan, die 


vergrößerte Heeresmacht aller Fuͤrſten der Rheinkonfoͤde⸗ 


ration und — ſelbſt Huͤllskorps, von Preuß en und Deſt⸗ 
reich. Denn beyde harten, dem Drange ber Umjtände 


weichend, und erftered, m. nicht fein Daſeyn zwecklos zu 


verlieren, letzteres feine eigentliche Geſinnung deſto ſiche⸗ 
rer zu verbergen Allianzverträge mit Frankreich gefchlofs 
fen; nachdem Bermittiungsverfuche fruchtlos geblieben. 


Sonach war Napoleon, für diefen Feldzug, Mit 

einer Heeresmacht verſchn, wie fie,in.der civiliſtrten Welt, 

kein Monarıh ‚aufgeteilt hat. Ein Xerxes der neuern 
Zeit „ war er aber auch von dem Gefuͤhle feiner Macht ſo 
ergriffen, wie jener der alten. In dem Wahne bis da⸗ 
bin geweſen, daß auch Rußland von ihm uͤberwaͤltigt 
worden ſey, betrachtete er deſſen Abfall, als eine Empoͤ⸗ 
rung; und Dachte auf cine Zuͤchtigung, welche der — 
tigkeit des Abgefallenen angemeſſen ſey. 


Um Preußen recht f uͤhlbar zu machen, welche Wohl⸗ 
that er ihm durch die zugeftondene Allianz erwieſen; und 
welches Schi ckſal das ſeine geweſen ſeyn wuͤrde, wenn es 
ſich zu ſeinem Gegner geſchlagen, ließ er, den Umweg 
nicht achtend, fein ganzes Heer, durch dieß Koͤnigreich 
ziehn, und bedingte hier deſſen Ernaͤhrung: wahrſchein⸗ | 
lid aub um es völlig zu erſchoͤpfen, ‚und. um ihm mit 
der Kraft, au die Luft zu, benehmen, hinter feinem, 

Rüden vielleicht einen Abfall” zu verſuchen. Um die 
Mitte es, Sun. (1812) ftand die BEIN. Deereömait, 
Dan der ruſſiſchen Grenze, un ee, 


Unmittelbar bevor der neue Krieg, greifen Frark⸗ 
reich und u zum Austen un endete u ztvia 
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ſchen Rußland und der Pforte; am. 28. May In dem. 
Bufharefter Frieden; den der, als Untethändfer: eben fo 
ſchlaue, wie als Krieger Fühne Kutuſow ſo zur rechten 


Zeit, und unter. fo mißlichen Verhaͤltniſſen, dennoch ſelbſt 


zum Bortheile und. zum Ruhme Rußlands zum Abſchluſſe 
gebracht hatte. Die war der erfte Strich, den Diea 


fer Feldherr, durch die Rechnung Napoleond,. 


ntachte. Unaufgeflärt iſt es, bis jetzt noch, wie er es da⸗ 
bin gebracht hatte, daß die Pforte fich zu dieſem Frieden 


— 


und ſelbſt zu bedeutenden Abtretungen entſchloß; unter 


Umftänden, welche ein Reiz für fie Hatten werden koͤnnen, 
einen beftehenden Frieden zu brechen, um @roberungen 
zu machen. Wie es auch zugegangen ſeyn moͤge; es hätte 
ſollen, von Napoleon, für einen Wink der Vorſehung 


genommen werden, daß Rußlands Lufranng noch nicht | 


—— ſey. 


Aber dieſer , der ihn nicht — oder in — 


Uebermuthe nicht zu beruͤckſichtigen für noͤthig erachtete, 


kuͤndigte nichts deſto weniger am 22. Jun. ſeinem Heere, 


von Wilkowiſchken aus, an: Rußland „werde von ſeinem 


Derhängnifle fortgeriſſen, es muͤſſe fein Schickſal vollen⸗ 
den;” und deßhalb wolle er es angreifen. Am 24., betrat 
er, uͤber den Niemen gehend, den ruſſiſchen Boden. Ganz 
eigentlich, als ob kein Friede zu Tilſit geſchloſſen, und 


dieſer neue Krieg die Fortſetzung des Kriege, vom Jahre 
1806, ſey, hatte die ruſſiſche Heersmacht Mapolevn 


hier erwartet. Was damahls, durch die Uebereilung des 
Friedens ſo angſtlich vermieden wurde, wurde nun zum 
eigentlichen Plane des Krieges: den-Zeind in das Innere 
des Reichs eindringen zu laſſen, um ihm dem Verderben 
zu überfiefern. Und Napoleon der damahls fi chen 

ſo fehr fiheute, im Innern von Rußland die Kriegslaufs 





Bam - Qu — als PR ihn — eine 


olche zu eröffnen, trug jegt, in den neuen Kriegsplan 
Rußlands einzugehn, Bein ‚Bedenken; -eben fo wenig al 
dieſer ihn’ dazu zu veranlaffen. So wechſeln die menſch⸗ 


lichen Anſichten und Entwuͤrfe; us den“ 
Planen der Vorfehung. | 


Indem Napole on in das — eich — 


| ließ ec eine fogenannte Generaifonföderation zu Warſchau 


die Wiederherftellung des polniſchen Reichs proflamiren; 
Wohl eben fo um die Polen zu höhern Anfırengungen und 
zur Beharrlichkeit, im ſeinem Intereſſe, geneigt zu mas 


den zu mollen. Rußland fchlo dagegen (am 18. Jul.) 
mit England den Frieden ab; gegen welches hinwieder, 
auf Frankreichs Betrieb, die nordamerikaniſchen Freyſtaa⸗ 


MR kurz vorher (am. 18. Fun.) eine Kriegserklaͤrung erlaſ⸗ 


fen hatten. Wobey theils und vornehmlich ein neutr 
Krieg, gegen Euglands Manufaktur und Handel, bezweckt 


‚wurde; theiis auch wohl die Borausfegung und Abſicht 
zum Grunde lag, England, für ſich ſelbſt, zu neuen Ans 
ſtrengungen genoͤthigt, zu verhindern, ſo viel für Ruß⸗ 
land zu thun, als von dieſem gewuͤnſcht werden mußte, 


und von jenem vielleicht beabſichtet war. — Ein aber⸗ 


mahliger doppelter Rechnungefehler; wie der din yo 
‚zeige hat... m 


Rufiand war von Na poleon ei ein neuer —— 
griff von Schweden zugedacht. Als er hierauf Bedacht 
nahm, wurde freilich von ihm noch. auf die Fortdauer 
des Tuͤrkenkriegs gerechnet. Durch dieſen auf der einen 


Seite fortwaͤhrend beſchaͤftigt, mußte der neue Angriff 
Schwedens von der ‚andern, in Kombination mit dem 


— r 


1 


chen, als um Rußland zu trotzen; welches erklaͤrt hatte, 
das Daſeyn, des Herzogthums Warſchau nicht ferner dul⸗ 
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Hteankreichs und: feiner Verbuͤndeten, von Vorn her; 
Rußlands Bertheidigungslage. allerdings ungememn er⸗ 


ſchweren. Aber, auch allein und für ſich ſchon, wurde 


durch den Angriff Schwedens, hier eine bedeutende ruffis 


ſche Kriegsmacht befäftigt; und fo konnte der Schwer 


denkrieg gewiſſermaßen den Zuͤrkenkries erſetzen. 


GSo unzufrieden daher Nap dleon auch längft u 


mit Schmeden‘ getvefen war; fo hatte er ſich doch 


geneigt gefühlt, den Zorn — dem zu befriedigen er ſich 
freylich außer Stande befand, — in diefem Fade — 


was er fonft eben nicht mehr gewohnt war. — der Klug⸗ 


heit zu opfern, und der ſchwediſchen Regierung Anträge 


gemacht, fih mit ihm, gegen Rußland, zu vereinigen. 


Da hier Drohungen nit wirkſam gemacht werden konn⸗ 


ten, fo wählte er, an ihrer Statt, Verſprechungen. 


Finnlands Wiedererlangung ſollte die Lockſpeiſe feyn: 


Doch, follte das als Prämie Verheißene, von dem, wel? _ 


- em es zugefagt wurde, auf eigene SUR und Kofen, 
ſelbſt an fi ch gebracht werden.’ 


| Aber der Kronprinz von Schweden. ., der feine Page 
und Napoleon Fannte, teug. Bedenken, in, diefe Ans 
tcäge einzugehn. : Ev dachte allerdings darauf, den güns 
figen Zeitpunkt zu. benugen, "um Schweden Erfag fuͤr 
feine Verluſte zu verſchaffen; aber feine Idee war auf 
einen-andern Gegenftand gerichtet, zu deſſen Erlangung 
ihn ‚Frankreichs Freundſchaft nicht förderlih, fo wie 
Frankreichs Feindſchaft ihm daran nicht hinderlich wer⸗ 
den konnte. Geſetzt Finnland wurde wieder erobert; 
immer blieb ed, für die Zukunft, ein unſicherer Beſttz 
Rorwegen dagegen, mit Schweden vereinigt; wer mocke⸗ 


das ihm wieder nehmen? Richt leicht konnte er etwas 


unternehmen, durch deſſen Ausfuͤhrung, feine noch 


— 


— 
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— ‚Aging, © in . Schioeden: algemeiner * 
daurender haͤtte defeſtigi werden koͤnnen. 


Schweden, bereits mit England verbunden, — ſich 


nun immer mehr, zu Rußland hin; deſſen Lage es allerdings 


angemeffen war, ſich mit demfelben näher zu verbinden. 


In einer zu Abo von dem Kaifer Alegander und dem 


Kronprinzen von Schweden, gehaltenen Zufammenfunft, 
ttafen dieſelben - vorläufige‘ Verabredung ‚ı welche eine 
foͤrmliche Verbindung Rußlands und Schwedens, zus 
Folge hatte; auf der Grundlage der BDeflimmungen: daß 


u Rußland zuvoͤrderſt Schweden ein. Hülfsheer, zur Eros - 
- derung Norwegens ftellen ; Schweden aber, wenn diefelbe 


vollbracht, mit feiner Kriegsmacht nn gegen en 
reich Beyſtand leiſten ſolle. | 


Um. Norwegen zu erhalten und in She, zu befigen, 
war Englands Zufimmungen erfoderlich. Es ertheilte 
dieſelbe, jedoch unter der, den ſchwediſch- ruſſiſchen Vers 
trag modifieivenden, Bedingung: dag Schweden der Vers 
bindung gegen Sranfreich beytreten, und zuvoͤrderſt erft 


gegen diefe Macht mitwirkend thärig ſeyn follte, Wollte 


der Kronprinz von Schweden nicht ſeinen ganzen Plan 
ſcheitern ſehn; fo muſne er ſich bequemen, dieſe Bedin⸗ 
gung einzugehn. Seine ganze Mitwirkung hat indeſſen, in 

der Folge, deutlich genug verrathen, wie ungern er ed ges 


than, und wie dieß widerfrebende Gerät fortgefent bev 


ihm nachgewirkt hat. 


u Indeſſen war der feanzöfifge Raifer, mit ſcheinbar 
unwibderſtehlicher Gewalt, bis in das Herz von Rußland 
eingedrungen. ' Mehrmahlige Verſuche, ihn, aufzuhal⸗ 


ten, hatten Tauſende von Menſchen gekoſtet, aber feine 
x entfcpeidende Wirkung ie gebracht. Wo die beyden 
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deere durchzogen, begleitete ſie Brand und Berwäftung. | 


&o famen fe, binnen wenig mehr ald zwey Monathen, 
pon der Grenze, bis in die Nähe der Hauptſtadt des 


Reichs an. Am 7. Sept. wurde die Schlacht an dem 


k ’ 


Fluſſe Moßkwa gefhlagen und, am 14. die Stadt Moß⸗ 
kwa von dem Heere Napoleons beſetzt. 


In dem Augenblick aber, da er hier nun das Ziel 


bes dießjaͤhrigen Feldzugs wenigſtens, ſicher erreicht zu 


haben glaudte, wurde es ihm, durch jenes graͤßlich gro⸗ 
fe. Maneupre aus den Hände geruͤckt, welches Die fpäs 


tere, wie die gleichzeitige Geſchichte eben fo mit Schauder 


als mit Staunen aufzeichnen wird, — die Einäfcherung dee 


Stade Moßkwa. Wer mag die Gefühle nacbempfinden, 


welde Napoleon hatte, ald er, von Kremel herab das 


wuͤtende, unaufhaltſame Umſichgreifen, ſich immer mehr 
naͤhern, der Flammen erblickte, hinaus ſi ch nicht wagte und u 
hoch jeden Augenblick fürchten mußte, felbft mit der Fefte 


in die Luft gefprengt zu werden! Es wird verfichert, jenes 


gleich mit gelegt ſeyn. Barum hätte. man fonft, ruſſiſcher 


Seits, bey Moſhaisk, ſo viele Taufende geopfert ?: Es 


ſteht daſſelbe bie jetzt, einzig, in dee Kriegsgefcbichte kul⸗ 


tioirter Bölfer, und ift zu wuͤnſchen, auch wohl zu hofs 
.. fen: daß es fo darin ftehn bleiben möge. Nur in einem 


furchtbare Mandver fin im Voraus berechnet geweſen; 
in den allgemeinen Kriegsplan konnte es doch wohl nicht. 


Lande‘, wie Rußland, nur in einer Stadt, wie Moßkwa, 


konnte es ausgefuͤhrt werden. Es mußte Rapoleon 
erſchuͤtternd erinnern: daß er die Kunſt noch nicht gelernt 
habe, in einem ſolchen Lande, mit einer ſolchen Regie⸗ 

rung und einem ſolchen Volke, daurend ſiegend zu kriegen: | 


Das zerſtoͤrte Moßkwa, welches das Ziel, aller. bis⸗ | 


N 


ER Anfrengungen ber a unter ‚allen 


— 
—ñi 


bisherigen Mähfetigfeiten gemefen-, konme nen Feind bleis - 


‚bende Stätte mehr gewähren, Sonach wurde zunördenft 


der Raubfucht unbedingt preiß gegeben; was den Slam? 
men entgangen oder entzogen mar; um. für Die getäufdye 
ten Erwartungen doch wenigftend einen momentanen Eis 


-faß zu geben. ' Ein Mittel, was von Napdieon mehts 


— 


mahls, in Verlegenheiten beſonders, gelingend ange⸗ 
wandt war, ſollte ihn auch aus dieſer befreyen: die Un⸗ 
terhandlung des Friedens. Aber er machte, bey deſſen 


Anwendung, in ſeinem derwahligen Falle, nur eine neue 


Erfahrung: wie in Rußland alles ganz andere ging, als 
es bisher anderwärts und ſelbſt in den Kriegen mit Ruß⸗ 
land, aber auferhatb Rußland, ergangen., Der eben: fo 
gewandte als tapfere ruffifche Feibherr, der die Kunft bes 


ſeſſen hatte, den Tuͤrken, zu fo hoͤchſt gelegener Zeit, 


einen jo wichtigen und vortheilhaften Frieden abzuliſten, 


verſtand auc die Kunſt, Napoleon zu taͤuſchen, durch 


ſcheinbare Friedensunterhandlungen, den Friedensplan 
Napoleons zu vereiteln; ihn, bis zu dem Zeitpunkte 
hinzuhalten, wo es zu fpät war, auf einem, zur rechten 
Zeit begonnenen und. gtuͤcklich ausgeführten, Ruͤckzuge, 
dem, ihm bereiteten Schickſale des gänzlicben Berders 
bene, zu entgehn. - Doch ſcheint es nicht, daß Napo⸗ 
feon, ald er, von Moßkwa endlich "oufbrach, und. nun 
wohl erfannte, dag er, in Betreff der Friebensunters 
Handlung ,- uͤberliſtet (ep, doch au nut ahnete: daß ihr 


rn ’T | Schickſal, auf diefem Ruͤckzuge, ereilen werde... Die 
- große Kunſt, die er gewiß im, hehe Grade verftand und- 


uͤbte, die Kunſt, feinen Kriegern den Geift einzuflögen, 
weichen er wünfchte, und deflen er bedurfte, hatte ihn 


- auch noch nicht verlaflen. "Sie verließen, wie, dem Ans 


ſcheine nach, er felbft, Moßkwa gutes Muthes. Mühs 


feligfeiten erwarteten fie wohl; aber nur, von den Recke⸗ 


h 
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gegen der — Kavallerie”. der Koſaken; und das 


fuͤr hatten fie die Ausſicht, auf-die Winterguartieg, in - 


den polnisch » ruſſiſchen Provinzen und den fünftigjöhrigen 


| Marſch nach St. Pete rsburg; ; auf welchem man, — der 


Uingabe der Bulletins nach, — nur auf einem Seiten⸗ 


s 


wege, ſchon benriffen war. Aber vie mußten Treffen; 


‚wie‘ da$ bey, Krasnoj, beſtehen; und in welchem Zuſtande 


befanden fie ſich ſwon! Vernichtet wär die Hoͤlfte des 


re Heeres, als ed an der ſchrecklichen Berefina anfam ; wel⸗ 


che nun die andere Hälfte faſt ganz verſchlang. Nie hat 


es Graͤßlicheres, in der Geſchichte, gegeben, als die 
Schilderung dieſes Ruͤckmarſches. Und. hier, unter diefeg - 


Fülle von Greueln, den Mann, der fie veranlaft, und’ 
indem er unter ihnen wandelt, Plane zur Erneuerung 
diefer Unternehmung entwirft! Wahrtich dog weht das 
Graͤßlichſte don ‚Allem, was graͤßlich genannt, werden 


tann — 


Es erſchien das neun un J— Bulle⸗ 
tin: — Hat je ein Kriegsbericht eine Senſation gemacht, 


die nur einigermaßen mit der dieſes verglichen werden 


konnte? Dieſer Bericht wird ewig epochemachend hleis 
ben; nichs bloß. deshalb, daß er geliefeit werden mußte; 


- fondern mehr noch faft wegen, defien, mas er bewirkt 
Man fann wohl behqupten, daß es Napoleon NT 


theiliger geworden if „als er — feiner ganzen den | 


ree macht. — 


ESsobald er es — trennte ſich Ropaleon 
von dem traurigen Ueberreſte feines Heeres; theild um 


"der. Rachricht don feinem. Unglüde voran zu eilem, und 


“ deren Eindruck zu vermindern; — denn ſchon war, waͤh⸗ 


-esad, des Feſdzugs, durch Verbreitung einer falſchen 


Machricht, von feinem Tode, ein Anſchlag zum Aufſtande 
—_;. ; theils um, r une alt. re a | 


1 


| — des. „einigen Bestufled ” wie ee ſich, in ſeinet 
eerſten Rede, nach ſeiner Zuruͤckkunft, äußerte, zu tref⸗ 
fFen; indem fein ungebeugtes Gemuͤth nur um ſo ernſt⸗ 

licher, auf die Fortſetzung des Krieges, Bedacht nahm. 


Ein neuer Aushub von 350,000 jungen Kriegern wurde 
beordert, und mit der ganzen Strenge des Despotismuß 


ins Werk zu fegen gefucht. „Daneben murben freywillige 
Beytraͤge, an Mannſchaft, Pferden und Geld, zur Wie⸗ 


derherſtellung der ganz pernichteten Kavallerie, erpreft. 


In der That war, in unglaublich Furzee Zeit, ein neues 
| Dier aufgeftelit ; aber nie. ift auch, in ähnlichen Gallen, 
i ein oͤhnlicher Deepotismus geübt worden. u 


— 


Von dem alten wurde, von der Kavallerie in Spanien, 


— nut einiges, zum Stamm der neuzuerrichtenden genom⸗ 


men; denn es konnte dort auch nur wenig, oder eigenili⸗ 
cher gar nichts, entbehrt werden; inderh man vielmehr 


"gbenfalis der Verftärfung bedurfte. Weltingten 


hatte wieder, in diefem Feldzuge, ‚einige glänzende Vor⸗ 


* $heile errungen; doch vermogte er noch nichts —— 
“und Eniſcheidendes zu behanpten.. 


Die Wirkungen diefes. hartnoͤckigen Kriege waren 


— — von Spanien nach den amerikaniſchen Koloniallaͤn⸗ 


dern übergegangen; und hatten ſich, in mehrfachen In⸗ 


ben einen inneren Krieg gehabt; der immer mehr um ſich 


griff, mit großer Erbitterung gefuͤhrt wurde; und deſſen 


Sang, beſonders wenn der Krieg in Spanien no länger 


% fortdauern, und dieſes Land feiner rechtmäßigen und regel⸗ 
maͤßigen Regierung noch laͤnger entbchren follte, auf eine. 
—— ae der. "olbtigßen Refonialländer, von 


ſurrektionen, entwickelt; die grdße und gaͤnzliche Berän- 
derungen, auch in dieſen Verhaͤltniſſen anzukuͤndigen und 
En vorzubereiten fhienen. Zur naͤchſten Folge hatten dieſel⸗ 








Gem Mutterlande,; in voraus hinzudeuten ſchien. Auch 


. dieſes Hatte ohnftreitig Napoleon nicht mit berechnet, 


ale er den Krieg anfing; noch weniger, daß er dadurch 
den Öngländeru unermeßlice Vortheu⸗ in die u ſpie⸗ 
len wuͤrde. 


Alber es mogte dieß, ſo wichtig es auch war, doch 
wohl ſeine Gedanken jetzt am wenigſten beſchaͤftigen. Es 
entwickelten ſich alimählih, in Hoher Wichtigkeit, die 
Folgen feines Ungluͤcks im Norden. Der Ruͤckzug des 
„traurigen Reſts, der. großen Hauptarmee, gegen die 
preußiſche Grenze — machte auch den Ruͤckzug der Seis 
tenforpe unvermeidfih. Der Anführer des preußifchen 
Huͤlfskorps ging eine, ihm, enfliicher Seits angetragene, 
‚ Konvention ein, wodurdy er, für fein Korps, die Neutras . 
lität; diefelbe auch für einen Theil des ‚preußifchen Ges 
hiets erhielt, welchen es befegte. Ein — kuͤhner und ges 
wagter Schritt ; der in die Verfettung ded Ganzen gehörs. 


te und den die Folgen gerechfertigt. — Div öftreihifde 


" Seldherr 309 ficb mit feinen Hülfsteuppen nach Polen zus 

ruͤck; wo er anfangs Warſchau beſetzte; dann aber, eben⸗ 

falıe durch eine Separatkonvention, den, ihm unter Rus 

tufow folgenden, Ruflen uͤberließ ‚und. ſich in das oͤſt⸗ 
reichſche Gebiet suche 108. | 


— Als Rapeleon von der Armee rn war, 
Batte er den allgemeinen Dberbefehl dem Könige von Mea⸗ 
pel übergeben; mit diefem aber, in der Folge, unzufrieden, 
nahm er es, Öffentlich fein Mißfallen über deſſen Fuͤhrung 
außernd, un wieder, um ed dem Vicefönig von 


. » talien zu ‚geben. Jener verließ nun die Armee, feinem 5 


Königreiche zueilend; mit Empfindlichkeit, im Herzen, und 
dem Plan im Kopfe, fi für die erfahrene Beleidigung zu 
raͤchen. Des Be des franzöfifchen RR 309 ih, durch 


⸗ 
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Dreußen, nach der Oder zuruͤck; von den Rufen anf dem 

Buße verfolgt, fand. er auch Hier. feinen bleibenden Auf⸗ 

enthalt; ſondern eilte den Feſtungen an der Elbe zu. 


Preußens edler ritterlicher Koͤnig, von dem Gebans 


"Yen ergriffen, daß der Zeitpunft gefommen fey, die Feſ⸗ 


‚fein feines Volks zu zerbrechen,“ hatte, ſchon während. 


"die Franzoſen noch in Preußen waren, (von Breslau auß, 
unterin 3. Gebr.) die „Aufforderung” erlaflen; in welcher 
er die „braven jungen Leute” feiner Nation, welche „Die 
.  Baterlandsliebe und treue Anhaͤnglichkeit, an den Koͤnig, 

ſo die Bewohner der preußiſchen Monarchie, von Ehre 

beſeelt, in den Zeiten der Gefahr, immer am lebhafteſten 
geäußert haben,” aufrief „dieſen Gefühlen und dem ed⸗ 
“fen Dürfte nach Thätigfeit zu folgen, um die. Reihen der 
ältern Vertheidiger des Waterlandes zu verftärfen, und. 
mit diefen, in der fhönften Erfuͤllung, der erften der 
Pflichten zu wetteifern.” — Ein neuer Geiſt, neue Hoffs 
- nungen belebte die Nation; — der Beift und- die Hoff⸗ 


‚nungen ihres Könige waren auf fie übergegangen, Nie 


iſt ein Ähnliches Unternehmen, unter ähnlichen Unsfäns 
‚den, mit gleicher Energie begonnen, und mit gleicher 
Alugheit geleitet. Der Kaifer Alerander, naͤherte ſich 
ſeinem alten — ſeinem unerſchuͤtterlich treuen Freunde 
wieder, Er faßte den edlen Entſchluß, auch in dieſem Vers 
haͤltniſe, gut zu machen, mas ein hier — derſehn war. 


Um’ 15. Maͤrz beſuchte der Raifer den König zu 


Breslau; und am 17. erklaͤrte der Koͤnig ſeinem Volke, 


dag „der Augenblick gekommen ſey, den ehrenvollſten 


» . 


‚Kampf zu Draumen,” — „‚Bertrauen auf Bott,” fo 


suft er feinem Bolfe zu, „Muth, Ausdauer, und der’ 
mädtige Beyſtand unferer Bundesgenoffen, werden, uns: 
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ſern redlichen Anſtrengungen, ſiegreichen Lohn gewähren, 
Aber welche Opfer auch, von Einzelnen, gefodert werden 


—moͤgen, fie wiegen die heiligen Güter nicht auf, für die 


wir fie hingeben, für die wir fteeiten und fiegen müffen, 


wenn, wir nicht aufhören wollen Preußen und Deutſche zu 5 


ſeyn. Es ift der legte entfcheidende Kampf, den wir bes 
ſtehen, für unfere Eriftenz , uniere Unabhäugigkeit, uns. 
fern Wehlftand.. - Keinen andern, Aus weg giebt es, als 
einen ehrenvollen Frieden, oder einen ruhnidoilen Unten 
gang. Auch diefem wärdet ide getroft entgegen gehn, 
um der Ehre Willen; feil,chrlos der Preuße und der 
Deutſche nicht zu feben vermag. ' Allein, wir dürfen mit. 
Zu verſicht vertrauen: Gott und unſer feſter Wille, wer⸗ 
den unſerer gerechten Sache den Sieg verleihn; mit ihm 
" einen ſichern glorreichen Beieden, au die Wiederkehr ei⸗ 
ner glüdtichern Bi” — | | a J 


Und wie, ſchon iſt dieß Vernauen RE und w 
lohnt werden J 
J de Beſchirz im nähen Side). - 
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Preußens —— digung. 
Einleitung. 


So wenig a, über die ‘bisherigen Verhands 
lungen des Wiener Kongreſſes, befannt geworden ift; fo 
wußte man doch fo viel, dag der, in der Leberfchrift bes 
merfte, Gegenftand, verbunden mit der Enticheidung . 
uͤber das Schickſal Polens und Sachſens, bisher den 
| Hauptgegenftand der Diefuflionen ausgemacht hatte. 





Die letztere war es, act in Betreff ber .erftern, 
eigentlich und hauptſaͤchlich die Schwierigkeit jener ers 
regte. Wir fönnen jegt, aus authentifcher Quelle, über 
Die, deshalb sepflogenen, Berhandlungen, folgendes mits 
iheilen: : 2 


—8 Gleich in den erſten Seſſionen — Oeſtreich: es 
ſehe ſich, als fuͤr ewig, durch die dauerhafteſten Bande, 
der Freundſchaft und des politiſchen Intereſſes, verknuͤpft 
an; auch erkenne es, wie die Anſtrengungen der preußi⸗ 
ſchen Nation, eine vorzuͤgliche Beruͤckſichtigung, in Anſe⸗ 
Hung der Entfhädigung, verdienten. Aber Sachſen koͤnne 
Hiezu nicht mit angewandt werden; indem es ſchon lange 
zu dem Militaͤrvertheidigungsſyſteme der oͤſtreichſchen 
Monarchie achdie; auch Familienruͤckſichten obwaiteten. 


a 


\ 5 





. 397 Zu: 





Nieem trat Be framöffde Gefondtkhaft bep, eben. 


ſo wie Deftreib, den Standpunkt, für die Anſicht des 
Gegenftandes, in feinem Partikularintereſſe nehmend. 
Doch ſuchte es dabey das Anſehn ſich zu geben: als ſey 

dieſer Geſichtspunkt bey ihm, nur untergeordnet, und es 


betrachte denſelben eigentlich aus den hoͤhern Regionen, | 


der allgemeinen Principien der Politif und Moral; wie 
folgender Auszug, aus einer feiner Noten bemeifer, 
„Frankreich,“ heißt e8 darin, ‚habe feinen'Zwed ers 
reicht; es Habe den Frieden, und es wolle feine ans 
andere Grenzen, als es beftändig gehabt babe. Es fen . 
meit davon entfernt, im Mindeflen, zu neuen Unruhen 


‚and Kriegen, in Europa, beyzutragen; es fen zufrieden - 


mit dem, was ed habe, und befchäftige fich nur mit feis 
ner innen Wohlfahrt. Mber um den Genuß feines ins 
nern Gluͤcks zu fihern, fen ee genoͤthigt, dahin zu wir⸗ 
ken: daß die Verhaͤltniſſe der Staaten, unter einander, 
dermahlen fo beftimmt würden, daß fie gegen einander, 
ii einem richtigen Gleichgewichte ſtaͤnden; und daß man 
einmahl, in Europa, das Recht und die Moral zur Ba⸗ 
ſis annehme.“ „Von dieſer Wahrheit durchdrungen,“ 
faͤhrt die Note dann fort, „kann Frankreich nur mit Be⸗ 
dauern die Wendung betrachten, welche der Kongreß zu. 
Wien genommen hat und nimmt. Mam fhägt die. 
. Staaten-nur nach der Bevoͤlkerung; und.ınan redet von - 
der. Nothwendigkeit, daß dieſer oder jener Staat ſo viele 
Milliohen Seelen haben muͤſſe; und gleichwohl ift die 
Nopulation nichts weniger, als eine genaue Sfale, für 
die. Sradbeftimmung der Größe der Staaten. Diefe 
Groͤße beſteht allein in dem Geiſte und den Tugenden ihrer 
Regierungen. Athen hatte, als es den hoͤchſten Punkt 
ſeines Ruhms und ſeiner Groͤße erreicht, nicht mehr Ein⸗ 

wohner, als in der, fpätern Epoche, wo es zu einem 
20 * 
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chwachen uhd elenden Staate herab, gefunfen — und 
als es in dieſem Zuſtande der Herabgeſunkenheit war, 


‚hatte es deren nicht weniger, als zur Zeit ſeiner Größe. | 


War’ es fonach feine Bevoͤlkerung, welche es mächtig 
machte? Es hat-damit auch noch jetzt eine gleiche Be⸗ 
wandniß; und Frankreich wird nie eine ſo beſchraͤnkte An⸗ 


ſicht adoptisen.” gr 


„In dieſem Sinne — es ſich dem, daß Pe: 


Rußland zum Opfer gebracht werde; weil die Gröfe, 
dieſer Macht, es nicht erfordert. Wenn man das Recht 
"in der Politif geltend machen will; fo fann jegt nicht die 


Mede davon fenn, Polen zu theifen, oder zu inforpsriten, 
fondern es in feine Unabhängigkeit zu reſtituiren; deren 
Vernichtung ganz Europa, als die Schande des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts betrachtet, welche ein neues Jahrhun⸗ 
dert austilgen muß, Diefer Staat ift fo groß. und fo 


- mächtig geweſen; er hat fa viel Recht, auf die Erkennt⸗ 


trchfeit von Europa ; fein Volk zeigt-fich fo geeignet, eine 
große Nation zu werden; "und- ve konnte men- ee ſo 
‚opfern! ——— Ze 


„In derfelben Beyiefling betrachtet Grant, die 


" Angelegenheit Sachſens; deffen Vernichtung nit werlis 
“ger anftößig if. Indem es fich fo, über dad Recht und. 
"die Moral der Nationen, auoͤſpricht, will es jedoch auf 
“Peine Weife, Erörung und Unruhe erregen, fondern nur bes 
merkbar machen, wie ſchwer es ſey, von dem Kongreſſe Reſtij⸗ 
tate zu erwarten, welche Europa beruhigen ſollen; ſo ſange 


man nicht die Principien des Rechts, det Moral und der 


Humanitaͤt, zur Baſis annimmt.” — Es folgen dieſer 


Erpoſition dann noch mancherley ähnliche ſchoͤne Phraſen; 
in welchen unter andern auch ein mitleidiger. Blick, adf 


den Roi venerable , gemiflant dans. le malheür 








geworfen ale 'und weiche damıt fließen: daß, mean 
“man gleichwohl auf der Vereinigung Sachſens beftehe, 
und der König von Sachen feine Zuftimmung dazu gebe, 
Srantreich ſeine Pflicht erfüllt habe. 


Dieſe Rote verrieth, durch Ton und Manier ; die 
Lruͤckkehr der alten franzöfifchen Diplomatik; fa Bers 
nardidr und Flaſfan werden als die a Ans 
‚gegeben. J 


Bon-England — die Forderungen Preußens mit u 


Wärme unterftügt; ein gleiches geſchah, wie faum des 
merft werden darf, auch von Rußland. 


Bey der Fortſetzung der Diekuſſionen ‚ Tuchten auch 
die Pleinern deutſchen — Mächte ſich mit hinein iu mis 
ſchen, und wollten es fehier übel 'vermerfen, daß man 
Die Angelegenheit Sachſens, als eine euroſaͤiſche, nicht ‚alf 
eine bloß deutſche betrachtete; in weicher fie Dann auch ein 
De mit zu veder haben würden. — | 

Ohnerachtet die franzöfifche Note darin wohl, nicht. 
Unrecht hatte, was über den unfichern Maßſtab der 
Bevölkerung, für. die Größe und Macht eines Staats 
"_ gefagt wird; fo blieb doch, da algemieine Anfichten fo 

wenig geltend gemacht werden fonnten, Preußen nichts 
uͤbrig, als dieſen GeſichtsͤPpunkt feſt zu halten und auf 
der Baſis der Bevoͤlkerung, ſeine Entſchaͤdigungsfoderun⸗ 
gen zu begruͤnden. Es ließ ſich gefallen, daß ein ſtatiſti⸗ 
Äcbed Burcau eingerichtet wurde, um die Verhaͤltniſſe 
ſaͤmmtlicher Entſchoͤdigungsobiekte, hienach auszumitteln, 
ud darnach feine Entſchaͤdigungen zu beſtimmen. Es 
wurde indeſſen fortgefegt, wegen Sachſen, unterhandelt. 
Preußen antwortete, auf die ihm gemachten, wie man 


ſieht, aus partifularen Jntereſſen gezogenen Dbjeftionen | 


mit — und Kraft; durch. feingn „perföntich allge: . 
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. mein verehtten Staatskanzler,“ (mie er in mehrern Ges 


gennoten genannt wird); feine Gründe hauptſaͤchlich 
davon entiehnend: daß felbft feine Beftimmung , 'für den 
Schuß des nördlichen Deutſchlandes, es nothmendig , 
made, daß es fih im Aeußern mehr abrunde, und in feis 
nem Innern mehr Zeftigfeit erlange. Doch beharrte, in 
Der. Oppofition, eben fo Deftreih; und legte mehrere 


- Entwürfe vor; wovon denn endlich Preußen das foges 


nannte Uktimatum angenommen hat; welches die Beftims 


- mungen enthält, die in der, unten folgenden, authenti⸗ 
ſchen öffentlichen Nachricht enthalten ſind. 


Sachſen iſt dadurch getheilt; dergeſtalt, daß — 


groͤßere Theil an Preußen fällt, der kleinere dem Könige 


von Sachen bleibt. Das Gerücht fagt: man habe ihm 


jenfeits des Rheins , eine Entſchaͤdigung anweifen wollen, 


. aber er habe fi) beharrlich geweigert; ohnitreisig wohl 
ſich auf die oͤſtreichſche Weigerung ftügend, das freylich 


nun das, was es zu feinem Mititärvertheidigungsfofteme, 


in Sachſen bauptfächlig u defien Song erhalten 
hat. 


— 


Ob die Sachſen dieſe Art von Protektion Oeftreich ganz 


danken werden; — laſſen wir auf ſich beruhen. Es müßte 


ein „hoher Grad von Verbiendung da Statt finden, wo 


| man, felbft in. Sachſen, noch zweifelhaft Daräber ſeyn 


2 


wollte: ob Sachſens 2008 gluͤcklicher gefallen, wenn, es, 
wie anfangs die Jdee war, feine Juͤtegritaͤt behalten und 
ganz mit Preußen verbunden worden. wäre. Daß dieß für 
Deutfchlands, Für Europa’s künftige Ruhe und Sicher⸗ 
beit beffet gemefen: ſeyn würde, it gleichfalls ſo einleuch⸗ 
tend, daß es uͤberfluͤſſig wäre, es noch darthun zu wollen. 
Beode Gründe beftimmten Preußen, auf feiner Koderung 
fo länge zu beharren. Über, da es — Ruhe, für den 
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Augenblick gefaͤhrlich werden, und’ dadurch bier ehchte | 
des mähfam errungenen Friedens vielleicht ganz verloren 
gehn konnten, ſo gab Preußen endlich nach; gewohnt ſein 
eigenes Intereſſe ſtets dem Allgemeinen unterzuordnen. 
Den Krieg, als Krieg, hatte Preußen nicht zu fuͤrchten. 
Sem Schwerd war noch nicht eingeroſtet, ſeiner Krieger 
Muth und ſeines Volkes Geiſt noch nicht erſchlafft, und 
ſo mochte es immer ſagen: ich habe Sachſen, wer wird 
mir ed wieder nehmen? Zumahl da Friedrich. Wils 
heim, auf feines Freundes Alexanders Beyſtand 
noch mir deuelben Zuverſicht rechnen konnte. Aber’ es 
traten andere Betrachtungen ein, die, am Ende der nach⸗ 
‚folgenden authentifchen Nachricht, bündig und uͤberzeu⸗ 


gend dargelegt ſind. Immer gibt der König von Preu⸗ u 


' gen, einen neuen Beweis feiner Maͤßigung, und feiner 
Beneiatheit, der Ruhe Europens Opfer zu beingen. Möge 
‘die Wirkung, ‚feiner reinen und edien Gefinnung. er. 
son entſprechen! — F 


Artentſe affen liche Nachricht. 
Wien, vom 10. Februar. 

Rab eingegangenen fehr. glaubwärtigen Nachrich⸗ 
‚ten, ift nunmehr, zwiſchen den auf dem Kongreſſe anwe⸗ 
ſenden Geſandtſchaften der groͤßern Maͤchte, in vollkom⸗ 
menem Einverſtaͤndniß, eine Uebereinkunft, uͤber die kuͤnf⸗ 
‚tigen, Beſitzungen der ‚ preufifchen ———— geſchloſſen 
worden. 
| Die unterhandlungen fi find ſtets v von den Grundſatze | 
ausgegangen, daß Preußen in Ruͤckſi cht auf Bevoͤlkerung, 
Einkuͤnfte, Selbſtſtaͤndigkeit und Sicherheit, wenigſtens 
wieder in einen eben ſo guten Zuſtand verjeßt En 
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muͤſſe, als derjenige war, worin es ſich zu Anfange des 


Jahres .1805 befand. Dies hätte zunächft dadurch be⸗ 


- würft werden £önnen, dag Preußen wieder in den Beſitz 


aller der Länder geſetzt worden wäre, melde es in gedoch⸗ 
tem Zeitpunkte beſaß. "Dagegen aber erhoben ſich unver⸗ 
meidliche Schwierigkeiten. 


EGs ſchien wuͤnſchenswerth, in Zeiten, wo die Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des Volksgeiſtes ſich faſt uͤberall fo kraͤftig 
und achtbar gezeigt hat, auch Polen, fo weit es ohne 
Verletzung der Rechte und Sicherheit der benachbarten 
Staaten möglich ift, im eine der Entwickelung feiner des 


‚Fondern Natienafirät guͤnſtigere Lage zu bringen. - Preu⸗ 
gen bat nicht angeftanden, Diefe mwohlthätige Abſicht ſei⸗ 
nerſeits dadurch zu unterftügen, daß es ſich, gegen ange⸗ 


meſſene Entſthaͤdigung, des Anſpruches auf den Wieder⸗ 


u befig derjenigen Theile von Polen begeben bat, die nicht 


ganz unentbehrlich find, um eine swechmähige Verbindung 


zwiſchen feinen übrigen Altern Staaten zu bewärfen. 


Demnach wird Preußen künftig, an ı ehemahligen politi⸗ 


ſchen Proninzen nur. befigen: 


1) Weſwreußen und den Netzdiſtrikt, in den Gren⸗ 


zen, welche fie, vom Jahre 1772bis zum Frieden zu Lil⸗ 
| fi t hatten. 


2) Die Staͤdte Danzig und — — mit ei⸗ 
nem neu beſtimmten Gebiete, welches den ehemahligen 


einſpringenden Winkel, zwiſchen Weſtpreußen und dem 


Thorn zunaͤchſt liegenden Theile des Netzdiſtrikts, ausfuͤllt. 


3) Vom ehemahligen Großpolen denjenigen Theil, 
welchen die Gemäffer längs. der Linie von der Polnifch 


‚bleibenden Stadt Wilezin an der Grenze des Netzdiſtrikis 
— uͤͤͤber Powidz, Stupce, Peiſern, Kaliſch, Grabow, bis 
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on die ſchleſiſche Greg, in der Nähe der Stadt Weſcen 
auf eine ſehr natuͤrliche Art abſchneiden. Kaliſch mit ſei⸗ 
nen nächften Umgebungen bieibt jedoch dey Polen, 


Diefe Grenze defriedigt diejenigen‘ Anſpruͤche, deren 
ſich der. Preußiſche Staat, wegen feines wichtigften, Inte⸗ 
reſſes, nicht- begeben Fonnte; indem fie die, durch den. Ver⸗ 
luſt von Danzig, Thorn, dem Bromberger Kanal und 
die Kulm: und Michelaufcben Kreiſe zeeriitteten innern 
Wirthſchafts⸗ und Berwaltumgsverhäftnifie, Weſtipreu⸗ 
fens, und die grade Verbindung, wiſchen — und 
Schleſien, wieder herſtellt. 


Der Handel ſaͤmmtlicher Haͤfen, in OR; und Wels 
preufen, erhält durch befondere Traftaten eine allen EU $ 
len günftige Freyheit und Sicherheit. 


Baireuth und Ansbach konnten nicht zuruͤckgenom⸗ 
men werden, ohne die innern Vechaͤltniſſe des Baperſchen 
und ſelbſt zum Theile des Wuͤrtembergiſchen Staatß zu 
zerruͤtten; und bey der fo ſehr zerſtrenten Lage diefer kaͤn⸗ 

der eine faſt unuͤberſehdare Menge von Schwierigkeiten 

und Beforgniffen aufzuregen. Preußen "bat daher nicht 
umhin gefonnt, der Ruhe Deutfchlande. das koſtbare Op⸗ 
fer dieſerſ ſchoͤnen und wohlgeſinnten Probinzen, gleichfalls 
gegen vollftändige Entfebädigung, zu bringen. 


Endiich haben Rädfihten auf die, um die Sache 
Deutſchlands fo hoch verdienten, auswaͤrtigen Mächte, eie 
nige Verbeſſerung der Berhäftniffe der mit ihnen verbuns 
denen deutfchen Häufer wuͤnſchenswerth gemacht. Diele 
Berbeſſerung Tann der geographifhen Lage nad) haupts 
ſaͤchlich aur durch die Abtretung einiger von den Provin⸗ 
gen erfolgen, die Preußen, erft im Fahre 1802, zus; Ents 
ſchoaͤdigung für die Verluſte auf den linken Rheinufer er⸗ 
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— und-die alfe aue ſehr kurze Zeit in feinem Beſitze 
waren.. Um fo weniger ift Bedenken geweſen, auch diefe 
Aufopferung gegen volfftändige Entfhädigung zu übernchs 
men. Hannover hat abſchlaͤglich auf feinen Antheil Hils 
desheim bereits befetzt, und bie uͤbrigen Abtretungen 
werden ſogleich, durch beſondere Uebereinkunft, beſimmt 
werden. F 


Fauͤr die — — NEN erhält 
gerufen nun folgende Schadloshaltung: — 


u) Denjenigen Theil von Sachſen, der ihm zur beſ⸗ 
ſern Verbindung zwiſchen der Mark und Schleſien, zur 
Sicherſtellung der ‚offenen, märfifche Grenze vor Berlin 
und Potsdam, und zur Behauptung der Saale, dereg 
Wichtigkeit die legten verhängnißoollen Fahre fo drin⸗ 
gend! gezeigt haben, umentbehrlih iſt. Dieſen Theil 
ſcbneidet eine Linie ab, nad) welcher die Städte Seiden⸗ 

‚berg an der böhmifgen Grenze, Reichenbach zwiſchen 
Goͤrlitz und Bautzen, Wittichenau, Ortwand, Muͤhl⸗ 
berg, mit dem geraden Wege uͤber Merzdorf und Groͤ⸗ 
beln, zwiſchen benden, Schilda, Eilenburg, Schkeuditz, 
Alt-⸗Rannſtaͤdt, Lügen und der ganze Floßgraben, jenſeits 
der weißen Eifter,, an Preußen fallen; und die ſich, das 
Stift Zeig. einſchließend, bey der Stadt Luckau am Al⸗ 
tenburgiſchen endigt. Der ganze Neuſtaͤdter Kreis, das 
Kurſaͤchſiſche Henneberg und die Saͤchſiſchen Enklaven im 
| Reußiſchen fallen auch noch an Preußen. 


Haͤtten auch Ruͤckſi chten, vornaͤmlich auf das Wohl 
der Sädfi ſchen Nation felbft, wuͤnſchen laſſen, daß ihr 
Land unzertheilt Einem Herrn angehoͤrte: ſo blieb doch 
nichts als dieſe Theilung ührig, um die Anſpruͤche Preu⸗ 
send, beſſere Sicherhen fuͤr die a deren Ge⸗ 
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rechtigfeit wicht verfennt erden — mit der — 
nahme der großen Maͤchte, an dem merkwuͤrdigen Schick⸗ 
ſale des koͤniglich ſaͤchſiſchen Hauſes, zu vereinigen. Ber⸗ 
lin wird kuͤnftig, durch die Feſtungen Wittenberg und Tor⸗ 


gau, gedeckt; der ganze Lauf der Oder iſt in preußiſchen 


Händen, die bisher mit Enklaven uͤberſoͤeten Grenzen von 
Bunzlau bie Halle’ bilden einen zufammen hängenden ' 
Landſtrich; und die für Bergbau und Landwirthſchaft 
gleich intereffanten Gegenden, des nördlichen Thüringens, 
kommen nun erft in eing zweckmaͤßige Verbindung. Die 
Paͤſſe an- der Saale und die Feſtungswerke vor Erfurt 
decken fortan den. preußiſchen Staat von dieſer Seite. 


v) Ferner erhält Preußen, i in‘ Wehphalen und am rech⸗ 
ten Rheinufer: Korvey, Dprtmmd, das Herzogthum 
Weſtphalen, wofuͤr Darmſtadt in einer beſſeren Lage auf 
dem linken Rheinufer entſchaͤdigt wird; das Herzogthum 
Berg, mit den darin gelegenen — koͤllniſchen Be⸗ 
ſitzungen; und die alten Erblaͤnder des Prinzen von Ora⸗ 
nien, Diez, Hadamar, Beilſtein, Dillenburg und' Sie⸗ 
gen, wofuͤr derſelbe zwiſchen der Moſel und dem Rheine, 
an der belgiſchen Grenze, neue Beſitzungen empfängt. 


Dieſe Länder verbinden ſich ſehr zweckmoͤßig zu einem | 
Ganzen. mit den altpreußiſchen Ländern. in Wefiphaten; n 
„ſowohl in Ruͤckſicht der Lahe, als in Beziehung auf den 


beſonders im Vergiſchen ſehr hoch getriebenen Gewerbfleiß. 


E. Endlich erhaͤlt Preußen einen anſehnlichen Lands 


fterich auf dem linken Rheinufer. Die Maas verbleibt 


mit den beyden Ufern Holland und- Belgien. Ohngefaͤhr 
eine halbe Meile von derfelben entfernt, zieht fich der preu⸗ 
ßiſche Srengug von Genep nach Sittard herauf, welche 
bepde Städte außer der. preußifchen Grenze „fallen. Ss 
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folgt ſodarm der Grenze, zwiſchen den Herzogthuͤmern 
imburg und Juͤbich, bis in die Gegend von Aachen; doch 
ſoö, daß auch die bey Herzogenrath hervorragende Spitze 
noch an Preußen fällt. Aachen bleibt Preußiſch. Die . 
Santone Eupen, Malmedy und St. Bith werden Preus 
hiſch, und bitden auf diefer Seite die Grenze. Im 
vormahligen Wälderdeparteiment bezeichnen die Dure, 
Suͤre und Mofel, dann die Saar , bis Eonz einſchließlich, 
die Grenze. ‚Die Städte Bianden und Echternach fallen 


‚aber außerhalb derfeiben. Bon der Saat, oherhalb Conz, 


geht der Grenzzug quer über den Hundsruͤck big an Die 
Stan, Lautereden gegenüber; fo day Hermeisfeil in die 
preußiſche Pinie fällt, und Birfenfeld außer derfeiben - 
Bleibt. Sodann folgt er dem Paufe der Glan und Rabe, 
Meiſenheim und Kreuznach . und endigt ber Bits 
gen am Rheine. 


Diefer' Landſtrich bilder ein wohtgeochnsteg Ganzes 

wit den gegenüberliegenden Befigungen Preußens auf dem 
rechten Rheinufer. Er enthält die anfehnlichen Städte 
BRBoͤlin, Krefeld, Wachen, Trier und Koblenz, und. wird 
durch die Feſtungen Weſel, Juͤlich und Ehrenbreirkein, 
welches letztere aber erſt wieder aus feinen Ruinen herge⸗ 
ſtellt werden. maß, vertheidigt. Die deutſchen Bundes⸗ 
feſtungen Luremburg und Maynz-dienen ihm zur Vot⸗ 
mauer. Go wird Preußen vFPiftändig und init der Rück 
ſicht, weiche feine gemeinnuͤtzigen —— 2” 
verdient haben, entfgädigt. 


Nah Beendigung ber Berhankfumarn , welche Gh | 
auf diefe wichtigen Zerritorialverhäftniffe beziehen, wird 





5 nun um fo unbefangener auch ander Beftimmung der 


deutſchen Bundesverhältnifle gearbeitet werden koͤnnen, 
und es iR daher. auch daruͤber bald eine Uebereinkunftz zu 
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erwarten. Insbeſondere wird die Bertheidigum] des ges Fe 
meinſamen Voterlandes Eräftig angeordnet werden. Die N: 


vormahls mediatifirten Kürften werden hierbey den grös | 
fern Staaten angefbloffin, und Preußens Staatskraft 
Hat auch auf dieſe Weiſe noch eine anfehntiche Berftärfung, 

. durch die Vereinigung mit Kürften zu erwarten, die if 
derſelben die unabhängigften Berhättniffe, melde ihre, i 
‚Lage erlaubt, verbunden mit ihrer eigenen Sicherheit, 
finden werden. So liegt fhon ſelbſt in der Verbeſſerung 

—bder deutſchen Verfaſſung, die durch Preußens Mitwir⸗ 

“fung möglich geworden iſt, eine je besächeinche Bermehrung 
ſeiner Militaͤrmacht. 


Wenn, dem ohnadachtetet‘, ‘viele der redfichiten Ans 
Hänger Üreufens Erwartungen gehegt haben noͤchten, die 
weit uͤber die erwaͤhnten Grenzen hinaus reichten, fo moͤ⸗ 
ge ihnen jetzt klar werden, wie hoͤchſt wichtig es für die 
Sicherheit, des von ihnen fo hochverehrten Staats if, 
fein Dorf anders, als mit Emwilligung und unter der 
Garantie der gröfeften Mächte Europens zu befigen. Sie - 
mögen endlich die Ueberzeugung in fich .febendig werden  \ 
taffen,, daß Preußens größefte Stärke fortan, in der alls 
gemeinen Achtung, und in dem feiten Vertrauen, aller 
Mationen befiche, dag es, mit den fehtenen Kraftaͤuße⸗ 
zungen, wovon es im vorigen Jahre fo- denkwuͤrdige Pro⸗ 
den gegeben hat, auch die hoͤchſte Mäfigung und Buligs 
keit verbinde, und das Feine wohilwollende und uneigen⸗ 
nägige Idee ihm fremd fen. | = 
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- Der, ſeit unſerer vorigen Ueberſicht zuruͤckgelegte, 
Zeitraum wird zu den merfwütdigften, diefer, allerdings 
„überhaupt (0 merkwürdigen, Zeit'gerechnet werden; denn 
“ in ihm beginnt die Entwicklung der Staatenverhältnifle, 
weiche, durch den Kongreß zu Wien, zut Begründung 
fuͤr die Ruhe und Wohlfahrt Europens, feftgefegt wer⸗ 
“den follen. Ueber die Objekte, weiche — die Motive 
wird die Geſchichte der Folgejzeit erſt völlig enthüllen — 
bisher die meiften Diskuſfionen vetanlaften, Polen und 
Sachſen, if nun eine definitive Beftimmung gemacht; 


| | und über Preußens Entſchoͤdigung hat man ſich vereinigt. 


Es hat ſich dadurch Preußen ein neues Verdienſt erwor⸗ 
ben; denn, feines Muths und ſeiner Kraft ſich bewußt, 
hal es doch der Maͤßigung Gehör gegeben ;und in der 
Nachgiebigkeit den Ruhm behauptet, fuͤr die Ruhe und 

den Frieden neue Opfer gebracht zu haben. 
Das Territorium Preußens wird nun, nach dem 
ebenfalls mit Hannover getroffenen Uebereinkommen, und 
nach der Erwerdung des. vormahligen Schwediſch⸗ Pom⸗ 
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mern, welche zu erwaͤrten ſteht, fo’gut beſtimmt fe, 


als dies, bey den Enklaven Hannovers, Heſſens und 
Medtenburgs, Statt haben fonnte. Durch die gegenfeis 

tige Lage diefee vier Länder, werden fie, in Betreff 
ihrer, Militärkraft, gemiffermagen zu einer Maſſe vereis 
nigt; „wodurch die Preußens natürlich angemeflen ges 


winnt. Es if auch mohl zu erwarten?! daß die übrigen ' 


- minder bedeutenden deutſchen Fürften, es möge fie ein bes 
fonderee Bund auch unter ſich näher vereinigen, ihe 


wahres Intreſſe nicht verfennen , und fib an Preußen 


. enger: anſchließen werden ; denn fo viel erfennt man dach 
nun wohl: dag an eine Vereinigung, aller deutfchen 
taaten, au einem ' Ganzen, nicht zu.denfen ſeyn duͤrfte. 


Rad dem warmen Iatereſe, was Oeſtreich an der Er⸗ 


— * Sachſens genommen, ſollte man freylich wohl 


erwarten: daß es nun auch deſſen Entfchädigung, für 


die, an Preußen zu machenden Abtretungen uͤbernehmen, 
und ihm etwa ein verhuͤltnißmaͤßiges Stuͤck von Böhmen, 


zu: diefem Behuf, abtreten werde; denn worin fol ſonſt 


Eadien das Wohlihärige feiner‘ Abficht, ben feiner bes 


harrlichen Verwendung für dafielbe, erfenfien? Etwa 


darin, daß ein, oder einige Dugend, fächfifcher Edelleute, 


die fo ſehr wider ‚die. Vereinigung waren, und zum . 


Theil in Wien fü betriebſam und wirkſam dagegen arbei⸗ 
teten, nun in dem Beſitz ihrer Hofaͤmter und Bevorrech⸗ 


tigungen bleiben und das Land, in fo fern es ſaͤchſiſches 
Land bleibt, einen erhöhten Druck von Laften zu erwar⸗ 

ten hat? — Doc wenn man erwägt: da Deftreich bids 
her eine größere Geneigtheit, zu Crobdrungen und Bergtds 


Berungen, -a!8 zu Verzichtungen und Abtretungen wahrs 
‚ nehmen laſſen; — wie denn, dem Vernehmen nach, in 
eben diefer Zeit, noch, das, Inviertel und Zubehoͤrung vor 
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Bayern ſich erwarben ; — fo wird man freylich, zweifel⸗ 
haft: ob fen Wehlmeinen, für Sachfen, bis zu einer foß 
een Entſchuoͤdigung gehe. Es Fünnte ſogar ftatt deſſen, 
wirklich als wahrſcheinlich erſcheinen, was in difentlichen 
‚Blättern fo eben angefuͤhrt würde: es werde von dem 
Ueberreſte Sachſens, ein Stuͤck auch noch für fich nehmen. 
Denn da es ein Hauptmotio fie daſſelbe geweſen iſt, auf 
deſſen Ethaltung zu beftchen, daß es zu der oͤſtreichſchen 
Militaͤrvertheidigungslinie gehöre; ſo wuͤrde es, in die⸗ 
ſem Betracht, offenbar angemeſſen ſeyn, die Hauptpoſi⸗ 
tion ii derſelben, in Oeftreichs Grenzlinie einzuſchießen. 


In Deutſchland wären ſonach, die Beſitzverhaͤltniſſe 
den Hauptbeſtimmungen nach, nun entſchieden. Auch in 
Ftalien iſt der Anfang Dazu, Durch die Uebergabe Genuas 
un Sätdinien, gemacht worden. Doch ſcheinen uͤbrigens 
ſich hier die Verhaͤltniſſe mehr noch zu verwickeln, als zu 
töfen ; befonders was die Lage und Anfprüche des Koͤnigs 
Murat — fo wird er charakteriſtiſch jegt meifteng, in den 
" sffentlichen Blaͤttern genannt — anbetrifft. Es iſt aller: 
dings auffeliend: daß ein Fuͤrſt, der auf feinem Ihrone 
fetoft noch keineswegs feſtſitzt, ſo hartnaͤckig auf Vergroͤ⸗ 
ßerung beſteht; und zwar auf Koſten eines Nachbars, der 
von dem Machthaber, deſſen Kreatur er iſt, ſeines gan⸗ 
“gen Landes beraubt worden. — Go viel ſcheint flat, 
daß Frankreich den König Murat nod keineswegs ans 
erfannt hat, und "überhaupt Oeſtreich ihn bisher nur 
eigentlich protegirte. Daß ihm, in feiner tage, felbft 
wenn ihm diefe Protektion bliebe, nichts — ſelbſt ſeine 
lautpoſaunte kriegeriſche Stellung nicht — für die Zus 
. Eunft Sicherheit des Befiges feines Landes gewähre, muß 

duͤnkt uns, jedem einleudyten. Um fo unraͤthlicher ſcheint 
es u ſeyn, wegen Vergrößerung Händel anzufangen, Die 
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. reicht die Wirkung haben koͤnnen, ihm den einzigen Sur ; 


zu entziehn, der ihn noch hält, den Oeſtreichs. Auch 
will ſchon 'verlauten: daß dieſe Mac im. Begriff fe, 
den Traktat, mit. ihm, feines Verhajtens gegen den Pak 
wegen, für. aufyehoben. zu erklären, ‚ober ed ſchon ges 
than habe. Wenn aber Deftreich feine Hand von ihm 
abzieht;.fo fann er, auf feinen Schus meiter rechnen. 
Denn die einzige Regierung, weiche noch einige Verbindli db: 
£eiten, gegen ihn eingegangen iſt, Die englifche, fann dann 
ihm um fo weniger. den Befig feiner Staaten ferner ga⸗ 
rantiren; da ſich die Öffentliche Stimme, in Diefem- Lande, ° 
fo laut Dagegen erhebt; ‚und die Minifter, gegen BUN 
wicht behartlich anfämpfen Fönnen. 


Auch der zweyte Napoleon ſche Feldherr; 
der noch auf einem europaͤiſchen Throne ſitzt, oder An⸗ 
wartſchaft dazu hat, der Kronprinz von Schweden, duͤrfte 
fo ſicher ſeiner Sache nicht ſeyn; wie ſehr ihn auch das 
Gt, durch das Gelingen des Anſchlags auf Norwegen, 
für. den Moment , begünftigt hat. Es verlautete ſchon 


‚ von Faktionen, weiche in Stockholm angefponnen wordenz 


und ob diefem freylich nachher, gleichſam officiell, wider⸗ 
ſprochen worden ift; fo duͤrfte man doch jene Nachricht des⸗ 
halb nicht für völlig erdichtet zu halten haben. Doch ſchon 
“die Erfindung und Verbreitung ,. einer folchen Nachricht, 
toäre- bedeutend.“ Hoͤchſt natürlich und begreiflich aber 
if: daß, wenn fie nicht 6108 erfunden, man fie unters 
bruͤckt fehn moͤgte. Huch von Unruhen, im nördlichen - 
Norwegen wurde geſprochen. Sie haben eben fo wenig . 
die Unwahrſcheinlichkeit wider ſich; und wenn fie wirklich 
 Ratı gehabt haben; ſo werden fie Die letztern nicht ſeyn. 


Durch eine aatuͤrliche Ideenaffociation koͤmmt man, 
von dem Koͤnige Mürat, und dem Kronprinjen Ber ru a⸗ 
Die Zeiten, zu 1772 21 
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Fr te weht fi —* — von demdie 
ſchon oͤfter gerhachte „Anfuͤhrung neuerlichſt wiederholt 
‘wurde: daß man damit umgehe, ihn von der Infel Elba 
zu entfernen. Wenn, auch die, von einem fräheen Bes 
figer,, bey dem Wrener Kongreſſe, erhobenen Anſpruͤche, 
auf diefelde, nicht beruͤckſichtigt werden ſollten; ſo ſcheint 
es doc) müßten die entſcheidendſten Motive dahin wirken. 
Könnte man verfennen: daß er der Ruhe Frankreiche, 
der Ruhe Italiens — der Ruhe Europa's immer noch 
hoöchſt gefährlich bleibt ? Und koͤnnte man, bey dieſer 
- Anerfenntnif, ihn wirklich ‚fortwährend, wie 'biöher, 
bier dulden? Wir find zwar ‚nicht genau damit befaunt: 
: ob und in tieferen Maßregeln zu feiner. Bewachung ge⸗ 
‚ nommen worden find? Doch wenn dieß der Fall wäre; 
‘fo koͤnnen, bey. der Page diefer Infel, Beziehungen at 
Italien und Frankreich wohl nicht ganz aufgehoben wer; 
den. Und können Ludwig Der Achtzehnte und 
Svanı subig feyn, fo lange diefe ſtatt finden? - 
‚Der König von. Sochfen hat, dem Vernehmen nah, 
feinen bisherigen "Aufenthalt, im Preußiſchen, Bereits 
verlaſſen, und ſich, auf erhaltene Einladung, ind Oeſt⸗ 
reichiſche begeben. Zu den zu machenden Abtretungen, 
eines Theils feines Landes, ſagt man, ſoll er indeffen eben 
fo feine Zuftimmung verweigern, als zu der ded.Barjen. 

Pr: tritt hierin, in. die Fußtapfen des Papſtes; dem er, 
an Geiſt und Charakter, uͤberhaupt aͤhnlich zu ſeyn ſcheint. 
Doch duͤrfte dieſes Beharren, bey beyden nicht gleichen 
Erfolg haben. Denn es ſteht zu beforgen, oder. ift viel⸗ 
mehr, als eine natuͤrliche Folge, zu erwarten; auch ſchon, 
in oͤffentlichen Aeußerungen, angedeutet: daf man, im 


Falle ferneru Beharrens, den König von Sachfen, für feine 


Perſon, nicht ferner berädfichtigen, fondern die Regie⸗ 


Fang, en den mu. Agenten — laten — 
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— su den Aktenſtuͤcken, die, vor dem Ausbruche 
und waͤhrend der ligtern Krieges zwiſchen — 
und Audland mit erſterer Macht abgeſchioſſenen 
Aülonzverttäge nn E “ 








Vorwort des Herausgebers. 
Im act und zmanzigften Bande, unſerer Zeitſchrift, — 
5— ſich die diplomatiſchen Aktenſtuͤcke, betreffend die 
Allianz Preußens, mit Frankreich, zu der, \in der Ueber⸗ 
ſchrift angezeigten Epoche; und in dem ein und drey⸗ 
Bigſten Bande, der aͤhnliche Traktat, Oeſtreichs mit 
dieſer Macht. Wenn die uͤbrigen diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtuͤcke, die damahligen Verbindung gen, mit Stanfreih 
betreffend , bisher noch Richt geliefert worden find; ſo iſt 
| Die ie a, 18175... ° | ‘22 
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dies daher aeichehen, ‚weil die, feit dem eingetretene, 
Veränderung der Dinge, eine fo große Anzahl anderer 
Gegenftände herbey geführt bat,’ bey denen man fieber 


verweilte. Allein wenn Die Zeitgenoffen auch jene -Aften 


der Vergeffenheit übergeben moͤaten, fe dürfen fie doch Der 
Nachwelt nicht vorenthalten werden; welche ein Recht 
auf fie hat. Und in fofern wir fire die Geſchichte ſamm⸗ 
ken, würden wir Tadel verdienen, wenn wir fie übers 
"gingen. | 


Die * nach zu ferne Aktenſtaͤce, betreffen 
theils den Traktat Oeſtreics mit Frankreich, theils den 
Daͤnemarks mit dieſer Macht. Es find dieſelben von der 
t damahligen franzöfifchen Regierung noch befannt gemacht, 
und mit officieften - Sinfeituhgen verfehn. Wie theilen 
beyde jo mit, wie ji fie befanns gemacht Bean 


⸗ 
— 
— Kr 


a Arenfidn Ä 
die Allianz, zwifchen Oeſtreich und 
DREHEN, BEREITEN 


Offi iielle fronzdſiſche Einteinung ; de deren 
Bekanntmachung, im Moniteur. _ 


Nachdem Rusland beſchloſſen hatte, ſich den Vers 
bindlichkeiten der Allianz von Tilſit zu entziehn; deren 


.. Bedingungen daſſelbe, ſeit dem Jahre 1810, verſpotte⸗ 


tw, verruchrte ed, ‚von da an, feine Armeen, verſam⸗ 
melte, im Fahre 1811, feine Truppen, an den Grenzen, 
feiner polnifchen Provinzen, und war, zu Anfange des 
Jahrs 1812, zum — bereit und efolofen. ” 
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\ Das Wiener | Kabiver that‘ einige unbedeutende . 


Schritte, um Rußland zum Frieden zu vermögen. Daſſel⸗ 
be hatte, nicht nur bey dee franzöfifchen Regierung, deren 
friedliche Gefinnung es kannte, Feine Styeitte gethan; fons 


dern ſeine Eroͤffnungen zielten auf ein ganz eritgegen geſetz⸗ 


tes Reſultat; denn, wenn etwas zu dem Kriege geneigt ma⸗ 
chen konnie, fo war es fein Anerbieten, fich mit uns, ges 


gen unfere Keinde zu verkinigen und mit ung in Allianz zu 


treten (M. f. N. I, des — zwiſchen Oeß⸗ 
reich und Frankreich). 


Durch dieſen Traktat, verband Deftceich fein oliti 
RR Intreſſe, mit dem Intereſſe Frankreichs; deſſen 
Grundſaͤtze es dilligte, und an welches ſich daſſelbe, durch 
. eine Garantie, ohne Vorbehalt, anſchloß. Oeſtreich vers 


pflichtete fih, ein Kontingent, für den Krieg, zu ſtellen; 


es willigte,, in Voraus, in die Wiederherfiellung des Koͤ⸗ 


nigreichs Polen ; und als der Kalleintrat, willigte daſſelbe, 
in die Abtretung: des Öftreichfchen Galliziens, unter der Be⸗ 


dingung einer Entſchaͤdigung; deren Baſis feftgefegt wer⸗ 
den ſollte. Oeſtreich bedingte ſich endlich eine Gebiets⸗ 
vergroͤßerung und die Zbeilung der Staaten, welche ein 
glüdlicher Krieg, zur Dispofition Sranfreiche geftellt haben 


würde. Dieß war das Ziel, nach welchem das Wiener 


Kabinet trachtete. Sich beeifernd, Rußland Feinde auf 
den Hals zu Täden, Drang ed, dur feine Agenten, in 
nie Pforte, in Preußen und Schweden, mit Frankreich 
gerheinfcbaftliche Sache zu machen. (M. f. N. 2. das 
Bgreiben des Fuͤrſten d. Schw ——— an den Gr. 
v. Neu perg.) " 


MR Alſo ſuchte Oeſtreich nicht nur den Krieg nicht zu ver⸗ 
hindern, fondern indem es auf denſelben ſpekulirte, ver⸗ 


nagläfigte es keinen —.. Sprit, der, die Sichere 
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heli der ſiterithinnmg feſter begruͤndend, dearketich da⸗ 
‚bin verleiten follte, den Krieg du wagen. 


Auein nichts eefchätterte den Billen des Kaiſers r den 
Reg zu vermeiden ; und. er. hoffte noch immer, dahin zu 
‘gelangen ,. bie zu dem, Tage, an: welchem dee ruſſiſche 
Boothſchafter, durch eine foͤrmliche Erflärudg, als Ulti⸗ 
matum verlangte: daß die franzoͤſiſchen Yemeen, ſich an 
den Rhein zuruͤck ziehend, die Flucht nehmen ſollten, als 
ob ſie uͤberwunden worden wären; und. ſeine Paͤſſe foderte. 


S Der Krieg fing an; Deftreich ftellte fein Kontingent; 
ſetzte daſſelbe, aus Korps und Generalen, von der Etite, 
zufammen, und ging noch über die Zahl der Mannſchaft 
hinaus, welche ed, nach dem Vertrage, zu ftellen hatte. - 
N. 1. Separate und geheime Artifel, des Traktats, 
zwifchen Sranfreich und Oeſtreich. 
Art. 1. Die, von Deftreih (im Art. 4.) des abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrags, verfprochenen Huͤlfttruppen, braus 
chen dann nicht geftellt zu werden, wenn Frankreich gegen 
- England, oder jenfeits den Pprenden Krieg führt, 


2. Wenn der Krieg, zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land zum Ausbruche koͤmmt, fo.fiellt Oeſterreich, die, in 

den Art. 4 und 5, des, am heutigen Tage abgefchloffenen, 
Vertrags erwähnten Hülfsteuppen. Die, dazu gehöris 
gen, Regimenter fegen fich ſogleich in Marſch und bezie⸗ 
hen ſolche Kantonirungsquattiere, daß fie,’vom ı. May 
an, in vierzehh Tagen, in Lemberg zuſammenruͤcken 
koͤnnen. Dieſes Huͤlfskorps wird, mit doppeftem- Pros 
viante, Munition und Artillerie verſehn; ſo wie mit ei⸗ 


— 





un miludefuhhrwehen/ welches gebensmltl, auf bin u . 
‚ie Tage geladen hat. - .  . 


3. S. M. der Kaiſer der Ftanjoſen, wird die er 
thigen Dispofi tionen treffen, um, zu‘ ‘derfetben Zeit, mit: 
allen feinen disponibefn Truppen, gegen Ba da 
ten zu fönnen. 


+ Die, von S. M. dem, Kaiſer von Oeſtreich w 
ſtellenden Truppen, bilden dreg Jafanterie- und eine, 
"Kavalleriedivifion; welche von einem oͤſtreichſchen Gene⸗ 
sole fommandirt werden, den ©. M. der Kaiſer von Def 
reich ernennt. Dieſer wird, in die Linien eintreten de. 
ihm SM, der Kaifer der Franzoſen, durch eine uns 
mittelbare Oxdre, anmeifen wird, Das öftreichfche Huͤlfs⸗ | 
korps kann nicht getrennt werden; fondern bildet immer 
ein eigeng® und befonderes Zruppenforpe, Fuͤr den Un 
serhait, diefes Korps, wird, in Geindestand, auf eben 
die Art geforgt, wie für die franjöfifche Armee, und  * 
dabey alles dasjenige beobachtet, was, die Verpfle⸗ 
gung der Truppen betreffend, in dem oͤſtreichſchen Mi⸗ 
litaͤrdienſte, herkoͤmmlich und gebraͤuchlich iſt. — Die 
Trophaͤen und die Beute, welche dieſes Korps dem Feinde 
| adaimmt, bleiben das Eigenthum deſſelben. 


5. In dem Galle, da, ducch den Krieg zwiſchen 
Frankreich und Rußland, das Konigreich Polen wieder 
hergeſtellt werden ſollte, garantirt S. M. der Kaiſer der 
Franzoſen, ganz beſonders, dem Haufe Oeſtreich den Be⸗ 
fi ig von Gollizien. 


6. Sobtte der Fall eintreten daß es der Kaifer von 
Oeſtreich genehmigte, einen Theil von Gallizien, an das 
Königreich Polen abzutreten, um die illirifchen Provingen 
—— EUER! fo verbindet fi ©. M. der 
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der Franzoſen, durch Gegenwaͤrtiges, in dieſen Lauſch ein⸗ 


zuwilligen. Der, von Gallizien abzutretende Theil, ſoll, 


nach dem Maßſtabe der Bevoͤlkerung, des Flaͤcheninhal⸗ 


tes und der Einkuͤnfte, beſtimmt werden;, ſo daß die 


ESchoaͤtzung der auszutauſchenden Objekte, nicht -bloß nach 


dem Slächeninhalte ‚ fondern nach dein reellen are ges 


macht werden wird. 


! 


7. Sollte der Krieg‘ einen gihctticen ——— ha⸗ 
ben, fo verbindet ſich S. M. der Kaiſer der Franzoſen, 
die Laͤnder S. M. des Kaiſers von Oeſtreich, mit ſolchem 
Zuwachs und ſolcer Vergroͤßerung zu verſehn, daß da⸗ 
durch nicht allein die Opfer vergolten werden, welche S. 
M. dem Kriege gebracht hat, ſondern auch, der innigen 


und dauerhaften Vereinigung, zwiſchen beyden Souveraͤ⸗ 
nen, ein eigenes Denkmahl errichtet wird. | 


In dem Falle, dag Ruftand, aus Verdruß, 
über die zwiſchen Frankreich und Oeſtreich beftehende Ver⸗ 
bindung, die oͤſtreichſche Monarchie feindlich bedrohen 
ſollte, ſo wird S. M. der Kaiſer von Frankreich dieſe Dro⸗ 
hungen ſo betrachten, als ob ſie, gegen ihn ſelbſt, gerich⸗ 


tet mären und, gegen Rußland, ſogleich ie 


beginnen, 
9 Die ottomannifche Pforte fi eingeladen werden, 


dieſem Traktate beyzutreten. 


10. Die vorftehenden Artikel fen, von beoben 
Möchten, geheim gehalten werden. 
1m. Sie follen diefelbe Kraft Haben, als wenn ſie 


dem Allianztraktate ſelbſt einverleibt wären, und. ratificirt 
‚werden; bie Ratifikation derfeiben fol, an eben dem Orte 
‚ und gu eben der Zeit, ausgewechfelt werden, * die Ra⸗ 


tiſikation des Alianztraftats. - | a 
Gegeben und unfergeihnet zu Paris, den 14. mis —* 12. 
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N. 2. Schreiben, bes Binften von Schwars 

zenberg an den Grafen von Neuperg, 
—— Miniſter zu Stockholm. 


Baris ben 14 Mär, 1812. 

Ich — eine Gelegenheit, die mir der H. — 
von Baſſano anbietet, um Sie früher, als Sie 
durch unſer Minifterium benachrichtigt werden koͤnnten, 
in Kenntniß davon zu ſetzen, daß die, zwiſchen unſerm und 
dem franzoͤſiſchen Hofe beſtehenden, Freundſchafts⸗ und 
Familienbande heute, durch ein neues verſtaͤrkt worden 
find; um, auf eine feyerliche Weiſe, zwiſchen beyden Rei⸗ 
. den, innige und vertraute Verhaͤltniſſe zu ſtiften. Die⸗ 
ſes große politifche Ereigniß erhält ein. um fo größeres 
Gericht in dem Zeitpunfte, wo der Krieg, im Nor⸗ 
den, dein Ausbruche nahe ift. Nachdem unfer erhabener 
Monarch, feiner Weisheit und ‚feinem Spfteme gemäß, . 
mit Frankreich, im vollfommenften Einverftändniffe zu 
- handeln, alle Schritte, zur Erhaltung des Friedens, auf | 
dem Kontinente, bey den Peteröburger @abinette, vereis 
telt ſah, findet er ſich in dem Falle, eine thaͤtige Rolle, 
in einer Sache zu ſpielen, die, von nun an, die Seinige 
ie ift. 


In dieſem — der Dinge, wo al Haͤtfsmittei 
auf den gemeinſamen Zweck gerichtet werden muͤſſen, koͤn⸗ 


nen Sie, am weſentlichſten dem Intereſſe unſeres erhabe 


nen Monarchen dienen, wenn Sie das Anſehn, das Sie, 
mie ich weiß, ben der Regierung, bey welcher Sie akkre⸗ 
Ditiet find, genießen, dahin verwenden, daß Sie piefelbe, 
für eine Sache, gewinnen, an welche eine neue und pein⸗ 
tiche Rüderinnerung , fo wie die günfrige Ausſicht, diefer - 
indem map einen fo wefentlichen Theil, wie Finnland iff, 
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wichererlaugt, auf immer zu vertilgen, gefnänft ik, ind 


welche daher fir Schweden zu einer Be Malt 


angelegenheit wird. / 


Da es möglich wäre, daß Eie dieſer Brief auf dem 
Kontinente antraͤfe, — wohin Sie, wie ich vernehme, 


ſich zu begeben gedenken; — fo kann ih Ihnen nur noch 


empfehlen, meinen Brief felbft, in feinem Kalte, aug 


Den Händen zu geben; ſondern, mit aller Ihrer Geſchick⸗ 


theile auseinander zu ſetzen, die aus Einer, zu Gunſten 


..u 
* 


raͤn die Integritaͤt und Unabhaͤngigkeit ſeiner Staaten 
garantiert. Obgleich) dieſe Verbindung Schweden bekannt 
war; fo erbot e8 ſich doch 1812, in-dem gegen Rußland 


lichfeit, im Sinne der, darin enthaltenen Aufforderung, 
‚zu Werfe zu gehn; denn einer To geſchickten Militärpers 
fon, als Sie, mein 9. Graf find, die: wichtigen Vor⸗ 


der alliirten Armee, im "Aufßerften Norden, unternemmes 
nen Diverfion von kinem Plugen und erfahrenen Feldherrn 
hervor gehn wuͤrden, werde ich mir nicht einfallen laſſen. 





“ 
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————— die Altianz Dinemarte mit 
Em EEE. 
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_ 1: Bericht bes Minifters Nr auswärtigen 
Angelegenheiten , Herzogs von Baſſano, m 
Setz, Maj. den Kaifer und König - 


Sire, Ew. Maj. hatten, durch einen, ju Kontänes 
bleau, am 31. Dft. 1807, mit Gr. Maj. dem Könige 
von ‚Dänemarf unterzeichneten Traktat, diefem Souve⸗ 


heran nahenden ‚Kriege, gemeinfehaftfiche Sache mit 


Zeonkreich zu ie: wern Ew. Mai. einwiligten, ihm 
die Erwerbung von Norwegen zu garantiren; zu welcher 
es Luſt hatte, ohne andere Rechte, ohne andern Titel, 


als feine Konvenienz. Ew. Maj. betrachteten diefen An⸗ 


v 


trag als eine Beleidigung. Keine Erwägung Fonnte Sie 
vermögen; die Intergfien Ihres Yundesgenoffen zu verra⸗ 


then. Nun ſuchte Schweden anderwärts die Unterſtuͤtzung, 


welche Ew. Maj. ſeinem Ehrgeize verſagten. Es verband 
ſich mit Ihren Feinden, um Ihren Bundsgenoſſen zu be⸗ 


rauben; es erbot ſich, gegen Rußland, als Preis der 
Verwendung oder Waffengewalt, welche ihm die Erwer⸗ 


bung Norwegens ſichern ſollten, Theil an dem Kriege ge⸗ 


zZen Frankreich zunehmen. Ein Spezialartikel, des zu 


Petersburg, am 24. März 1812; unterzeichneten. Trak⸗ 


„ .tats, feßte. feft; daß in dem Kalle, wenn Dänemark in 
die Abtretung Norwegens willigte, ihm Entf haͤdigungen 


verſchafft werden ſollten; die nur von dem franzöfifchen 


Gebiet genommen werden fonnten. Diefe, in den Jahr⸗ 
Büchern der Voͤtker, beyſpielloſen Engagements gingen 


auch auf England uͤber. Durch einen Vertrag, vom 
3. May d. J., trat dieſe Macht den ſchon beſtehenden 


Konventionen, zwiſchen Rußland und Schweden, bey; 
und garantirte die Bereinigung Norwegens mit denStaas 


ten Er. ſchwediſchen Maj., als ae a Ss 


— Kdrigreichs. 


Durch diefe-benden Traktate hat. ſich Saweden ge⸗ 


gen Em. Maj. in Kriegsſtand geſetzt. Aber ſchon lange 


hatte es den Friedensſtraktat, vom 6. an. 1810, ver⸗ 


letzt; es vergaß die großmuͤthigen Bedingungen, Die Ew. 
Maj. ihm bewilligt hatten, und verkannte die Verpflich⸗ 
tungen, welche es, als Preis fuͤr die Zuruͤckgabe Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommerns uͤbernommen hatten ‚ feine Säfen den 


u 
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\ engliſchen Handel zu prefihlichen, Es Öffnete fie ihm 


noch, im noͤmlichen Jahre; fie murden wahre engliſche 


Kolonien; drittifche Konfuls reſidirten darin, und unge⸗ 


achtet dir’ Kriegserftärung gegen England, liefen die 
Flotten und Convois dieſer Macht frey in die ſchwediſchen 
Rheden ein, und hielten ſich daſelbſt auf. Die Kolonial⸗ 
produfte und engliſchen Waaren haͤuften fich in den Häfen 


ESchwedens, um nach Pommern gebracht zu werden, und 


von hier das. feite Land zu überfchwemmen. Dies war 
für Schweden no nicht. genug; es erlaubte fi. Thäts 
kichfeiten, gegen ©. M. Unterthanen. Sie wurden, iz 


"dem Hafen. von Stralfund, meuchelmoͤrderiſch umges 


bracht, ohne daß es möglich wor, für diefe That, eine 


j | hinreichende! Genugthuung zu erhalten. Schiffe, die E. M. 


Flagge trugen, wurden, auf offener See, durch Schiffe 
von der fhmwedifhen Marine mißhandelt. Eins davon, 


der Merkur, wurde im Sunde, mit offenec Gemalt, 


durch die Kriegsbrigg Ventalitet angegriffen, und in ei⸗ 


nen ſchwediſchen Hafen serähen; wo man die Equipage 


in warf. 
Da alle Dorftellungen von E. M. Regierung fruchts 


los blieben, ſo defahlen Sie Pommern zu beſetzen, bis 


Schweden die Genugthuung, die es der Wuͤrde, Ihter 
Krone ſchuldig war, gegeben haben wuͤrde. 


E. M. gebrauchten ungern dieſe Strenge, gegen eine 
Nation, die Sie ſchaͤtzn, und die beynahe zwehhun⸗ 
dert Jahre lang Frankteichs Syſtem gefolgt war. Allein 


: €8 fand ſich, Sire, daß diefe Verfügungen, weiche nur 
zum Zwecke hatten, emen Freund, der feine Pflichten 


verfannte, zu gerechteren Gefinnungen zuruͤck ‘u führen, 
einen Keind trafen, ber ſchon Verbindungen gegen un 


g eingegangen wer.‘ In Bollziehung aume, N 


= 
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deren Hauptinhalt ib E. M. vor Augen gelegt habe, 
wagten die ſcowediſchen Truppen, zu Anfang diefes Feld⸗ 
zugs, das franzoͤſiſche Gebiet anzufallen. E. M. haben, 
durch einen neuen Traktat mit Dänemark, der die, mit 
diefer Macht beftehlenden, Bande noch enger Enüpft, und- 
Sie mit deren Intereſſe noch mehr vereiniat , die wechfels . 
feitige Berpflichtung übernommen, Krieg gegen Schweden 
zu erffären. Ich ſchlage daher E. M. von, den Kriegsſtand 
zwiſchen Fraukreich und Schweden publiciren zu laſſen, 
und zu gleicher Zeit zu befehlen, daß der, am 10. Jul. 
d. J., zwiſchen Frankreich und Daͤnemark geſchloſſene, 


\ 


Traktat, dem Senate mitgeteilt, und ald Staatögefeg, | 


unfern Ronftitutionen gemäß, promulgirt werde. 
‚Dresden, den 20. Aug. 18113. 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten. 
(Unterz.)_ Des Herzog von Baf fano. 


| Treaftat . 
zwiſchen Frankreich und Daͤnemark, unterzeichnet 
su Kopenhagen ben zo. Jul: 1813., 


Se. Maj. der Kaifer der Franzoſen, König von Mas 
fien.«c., und Se. Maj. der König von Daͤnemark und 
Norwegen ꝛc., in‘ der Abficht, die Bande des gluͤcklich, 
zwiſchen ihnen beftehenden, Buͤndniſſes, enger zu fnäpfen, 
und von der Nothwendigkeit überzeugt, fich uͤber das eins 
zuverſtehen, was, unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden, 
das Intereſſe der gemeinſchaftlichen Sache fordert, haben 
zu Ihren Bevollmächtigten ernannt. 


Se. Maj. der Kaiſer der Franzoſen ꝛe. den Seren. 
Basen Alquier, Ihren außerordentlichen Geſandten 


* * 
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und, ‚ Beoofimädhtigfen Miniſter, bey- dem topenbagene 
Hofes und Zn 

Se. Maj. der König bon Bäneinart | den Hrn. Ni 16” 
Rofenfrang'zc. Ihren geheimen Minifter und Chef 


‚des Dipartemente der ‚auswärtigen Angelegenheiten; 


R N . melde, nad Yuswechfelung ihrer vefpeftiven Rolls. 
machten, Sber nachfiehente. Artikel überein - Berne, 


find: - 
Art. I. Die beyden — ——— Theite: 


‚garantiren ſich, wechfelfeitig, Die Integritaͤt ihter Bes 


fi igungen, fo wohl in Europa als in den Kolonien. N 
II. Da Ruftand, in Verabredung mit England, 

fih verpflichtet hat, Schwedens Eroberungsabfihten, 

auf Norwegen, zu unterftügen, und Preugen, feinerfeitg, 


R Diefen Verpflichtungen beygetreten iſt, die durch ihre Be⸗ 


ſchaffenheit Schweden, Rußland und Preußen in den Zu⸗ 
ſtand von Feindſeligkeiten, gegen Daͤnemark, verſetzen; 
da ferner Schweden ſich in die Eroberungsentwürfe, ges 
gen eine mit Frankreich verbuͤndete Macht, eingelaſſen 
bat, ob. e8 gleich von der, am 31. Oft. 1807, durch den‘ 

Traktat von Kontänebfeau,  ftipulieten Garantie, der 
dänifchen Staaten, Kenntnig hatte; da es überdieß, ges 


meinſcbaftlich mit England, Rußland und Preußen, die, 


Verpflihtung übernommen hat, Dänemark. zu zwingen, 
ſeine Staatskraͤfte mit denen der Feinde Frankreichs zu 
vereinigen, um, auf dem Gebiete des franzoͤſiſchen Reihe, 
eine Entſchaͤdigung für Norwegen zu erobern, fo werden 


die beyden. hohen Fontrahirenden Theile den Krieg erfläs 


ren: nämlich Franfreid gegen Schweden , und Dänemark 


. gegen Rußland, Schweden und Preufen. Die Krieges 
 erflärungen werden, von beyden Seiten, innerhalb der 


naͤchſten vier und zwanzig. Ötünden, nach Befannts 
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machung des Bruce, des gegenwaͤrtig, zwiſchen zrane⸗ 


reich und Rußland undräihren refpeftiven Alliirten, beſte⸗ 


henden Waffenſtillſtandes, ſtatt haben. 


III. Die beyden hohen kontrahirenden Maͤchte, ver⸗ BZ 


ſprechen ſich wechſelſeitig, mit allen Kräften, zur Verthei⸗ 
digung der gemeinfchaftlichen Sache. beyzuftehen. 


IV. Sie perfpredien- gleichergeſtalt, nit anders - 
als in Verabredung, mit. ihren gemneinigaftlichen vn 
den, über den Frieden zu unterhandeln. 


V. Die fruͤhern, zwiſchen beyden Mächten * 
henden, Traktate werden, in allen Punkten, ‚welche nicht 
durch gegenwärtigen · Traktat eine Abänderung erleiden, 
aufcecht erhalten. ‚und beftätigt. | 


VI Gegenwaͤrtiger Traktat ſoll ratißeirt und die 


rRatiſikationen, binnen vierzehn'Tagen, ‚- öder imo‘ moͤg⸗ 
lich noch fruͤher, zu Dresden ausgewechſelt werden. 


Zu Urfund deſſen, haben wir Unterſchriebene, in 
Araft unferer: Vollmachten, denſelben — und 
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J Lord Rakir ces — in ber — 
‚welche er, bey Getegenheit der Debattirung des Parifer 
riedens, hielt: ,„, Sobald die Unterhandfungen” (auf dem 
ongreſſe zu Chatillon) abgebrochen waren, trafen da⸗ 
ſelbſt Kommmikationen, einiger angeſehener Perfonen, 
von Paris ein, welche die dortige Stimmung näher zu 
erkennen gaben,” Es wäre zu wuͤnſchen: daß hieräber 
das Nähere befannt gemacht würde. Aus diefer Andeus 
tung, iſt nicht einmahl zu entnehmen: 0b von den verbäns 
deren Mächten, auf dieſe Kommunifationen Ruͤckſicht ges 

’ nommen wurde. Unmittelbar vorher, wird in eben Dies 
fee Rede gefagt: „Nun ruͤckten 100,000 Mann Allicte, 
mit der männlichen Erklaͤrung, gegen Paris vor: daß fie 
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ws, in DIE ‚Innern Bose — gar | 


nicht mischen wollten.” 
| Nah dem Einruͤcken der allüirten Kemer, i in Paris, 


‚ erfolgte die befannte Revolution; ohne daß in der That 


diefe oder ihre Monarchen, einen befannten mitwirfenden 


| Aintheil daran nahmen. Nach der Ausſage glaubhafterx 
Augenzeugen, ſprach ſich die Volkstimmung bey weiten 


nicht fo laut und fo allgemein für die Bourbons aus, 


als die Parifer. Zeitungen es verficherten. Der erfte Ges 
natsbeſchluß befchränfte fi, wie man, aus einer anders 


weitigen Darſtellung *) ſich erinnert, auf die Entſetzung 
Napoleons; -ohne der Bourbong zu gedenfen. Der 
Generalrath des Seinedepartements ſprach, in einer Pros 
klamation an die Parifer, vom ı. Apr., zuerſt, als, heißes 
‚Ken Wunſch“ aus: „dag die monarchiſche Regierung, 


in der Perfon Ludewigs des Adtzchnten, wie⸗ 


derhergeſtellt werden möge.’ 


Unterx dem 6. Apr. publicirie der Senat drauf einen 
ſogenannten Konftitutionsentwurgf **); deſſen zn enter 
Artikel enthielt; „das franzoͤſiſche Wolf beruft frey, 
auf den Thron von Frankreich, Ludewig Sta⸗ 
nistaus Kaver, Bruder des letzten Königs, und, 


nach ihn, Die.andern Slieder des bour bon niſchen Haus“ 


ſes, nach alter Drdnung;” und deſſen neun und zwan⸗ 
zwigſter Artikel: beſagt: „kudewig Stanislaus 
Zaver ſolle, als Koͤnig der Franzoſen proklamirt werden, 
fo bald er die Konftitution beſchworen, und eine zigene Urs 
Funde, welche ſo laute: „„Ich nehme die Konftirution 


9 Entſehaug uudb Hehanation Napoleons, Kaiſers der 
Granzofen. ©. Apriüd der Zeiten an ©. 133. 


| * ©. Mapfüt der Zeiten 1314. ©: 3158. 
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nen 


„an: ich bchadre fie genau zu beobachten, And besten 


„zu laſſen, ” unterzeichnet haben würde.” - 
| Zwey Tage früher, als, dieſe Senqisakte, in das 
ris ausgefertigt wurde, hatte der ruſſiſche Minifter vom 
Alopaͤus, ale oberfte Berwaltungshehörde der Ver⸗ 
bündeten, zu Nancy, folgenden „Befehl ‚erlaflen: 
„Den Heren Generalen und Kommandanten der 
alliirten Truppen wird. officiell befannt gemacht: daß 
die hohen alliirten Mädıte ſich entfchloffen haben, die 
Bourbons anzuerkennen. Folglich bin ich nicht nur 
bevollmaͤchtigt, das Auffteden, dee weißen Kofarde, 
zu ‚erlangen; fondern ich habe ſelbſt Befehl, Se. koͤ⸗ 
nigt, Hoheit, Monfieur, zu bewegen, bewaffnete Korps 
für den König zu bilden, und ein franzöfi ſches Haupt⸗ 
quartier zu errichten. Die Erklaͤrungen und Proklama⸗ 
tionen, uͤber dieſen Gegenſtand werden bald. erſcheinen; 
ſie ſind nur durch die Schwierigkeiten, mit dem Haupt⸗ 
quartiere zu korreſpondiren, verſpaͤtet werden. Der Hr. 


Chevalier de la Saule, Kavallerieobriſt im Dienſte Sr. 


Maj. des Koͤnigs von Frankreich, Ueberbringer dieſes 
Briefes, wird ſich ſogleich in das Elſaß degeben; Er hat 
verſchiedene Auftraͤge von Sr. k. H. dem Grafen v. Ar⸗ 
tois, Generallieutenant des Koͤnigreiches, und alle Ge⸗ 
nerale und Befehlshaber der alliirten Truppen in Frank⸗ 
reich ſind eingeladen, ihm bey jeder Gelegenheit Huͤlfe 
um Bepftand zu leiften. Nancy, den 4. April 1814.” 
2 „Cüterz) v. Alopaͤus.“ 
unter eben dieſem Datum, war ‚eben daſelbſt, nach⸗ 
ſtehende Proklamation erſchienen: 
- „Bir Karl Phitipp von Frankteich, Sohn von 
Frankreich, Moͤnſieur, Graf v. Artois, Bruder des 
Koͤnigs, a des Kotigreichs u”. 
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Sr —— —8 Eure Wanſche find eefät. De 


. Bahn des Ruhms, welche Ihe durchzulaufen ci N — 


gierde brennt, iR Euch endlich erbffnet. Schließt Lu 


an Uns, unter die koͤnigliche Fahne. Kommt, ſtreitet 


für Euren König, fuͤr Curen Bater, und um den Tyran⸗ 
nen zu flürjen, ‚der die Schmach und die Geißel Frant⸗ 
reichs iſt. Geziert, mit dieſer unbefledften Farbe, dem 
Symbole der frauzoͤſiſchen Ehre, werden Euch die ver⸗ 
bündeten Monarchen, für ige Mlisten und treuen Ereuns J 


be, anerkennen.” Be 


ſuͤßeſten Lohn für einen ächten Franzoſen genießen, näms - J 
lich des, um Euren König Euch verdient gemacht, und 
zum Heil Cures Baterlandes bengetragen zu haben. 7 
lebe der König: Nanch, den 4. April 1814.” ei, 


E Brave Elſaſſer, Abe habt. Euch beeilt, uns Eure. | 
Herzen und Eure Armee anzubieten. Mit lebhafter Kühe. \ 
zung, nehmen wir diefe reinen Huldigungen, welche ung _ F 
Eure Liebe und Lrgebenheit darbringt; und wir verſpre⸗ 


chen Euch, im Namen unſeres Königs, daß Ihr Sue © u | 


freywilligen Dienſte, ſechs Monathe nach der Vernich⸗ 


tung des Tyrannen, entlaſſen werben follt; wo es als⸗ 


dann jedem frey ſtehen wird, entweder die ehrenvolle 
Bahn weiter zu verfölgen, oder er väterlichen Herde 
ruhmbedeckt zurück zu kehren. Dort werdet Ihr de 


% 


Aus diefen bepden Altenſtuͤcken geht hervor: erſtlich, 
Pag um die Zeit, da fie publieirt wurden, man zu Nanch 
noch nicht wußte, was zu: Paris ſich ereignet; ſodann, 


daß die verbuͤndeten Monarchen die Bourbons aner⸗ — 
kannt hatten, bevor die Revolution zu Paris vorgegaits Au 
>. gen, und daß es in ihrem Plane war, durch dieſelben, 


eine bewaffnete’ Macht, von Sranzofen, in Srankrei 
ſelbſt aufftellen zu laſſen. Durch jene Vorgoͤnge zu zn 
* Beiten, Maͤra Au PR; "a8 
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"war — — amoiaa⸗ fuͤr trodkreich, das ſonſt 
dDem⸗groͤßeſten aller Uebel, dem Buͤrgerkriege Hätte außs 
geſetzt werden! können — diefe Maßregel unndthig gewor⸗ 
den; und ſtatt deſſen begab ſich der Graf von Artoie 
nach Paris; zur Uebernahme der Regentſchaft; wo er, 
am:12. Januar, feinen Einzug u 


Pe > 


— Diefſer Eimug, wumahi under den — Um⸗ 
MRoaͤnden — der entfenge Rapofeön war noch zu Fontaͤ⸗ 
nebleau = war allerdings eine außerordentliche Begeben⸗ 
het. Es if ohnſtreitig am angemeſſenſten, die Nachricht 
davon, in dem Archive "der zeitgefchichte, mit den Wor⸗ 
‚ten zu depeniren, mit. melchen fit, in den franzöfifchen 
officlellen Blaͤttern damahls gegeben wurde; denn dieſe 
| Berichte find gleich Urkunden zu achten, und für den Wech⸗ 
ſel der Dinge charakteriſtiſch. „Seit vier und zwan⸗ 
zig Jahren,” fo lautet es in einem derſelben, „ſahn wir 
manches glaͤnzende Feſt, zu deſſen Verſchoͤnerung aller 
"äußerer. Pomp aufgeboten war; aber nie fprad eins auf 
ſolche, Weife zum Herzen. Der Prinz hatte zu. Ppory 
übernachtet und ein zahlreiches Fever gehalten. General 
Dupont, droviſoriſcher Kriegsminiſter, und General 
Deſſoles, Kommandant der Pariſer Nationalgarde, 
Hatten die Ehre mit Gr. koͤnigl. H. zu fruͤhſtuͤckken. Ges 
gen’ ein Uhr erſchien der Prinz, umgeben von Officieren 
‚ feines Hofes und einer Gruppe franzoͤſiſcher Marfchälle, 
die ihm entgegengeritten waren, dor den Barrieren von 
Haris. Den Zug eröffnete ein ſchoͤnes Ravallerieregiment 
- von der Nationalgarde; hierauf folgte Infanterie. Der 
Prinz vitt an der Spike, eines zahlreichen Generaiſtabes; 
ar trug die Uniform der Rationaigarde, mit den Dekora⸗ 
ibnen des heil. -Geift =, des heil. Ludwigs > und des 
_ Vließ⸗ Ordens. Der ——— der m 
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gen Zaſchauer, iſt nicht zu beſchreiben Wonſienr dankte 
dem VBeyfallrufenden Volke, indem er unaufhoͤrlich ſei⸗ 


nen mit einer: weißen Feder geſchmuͤckten Hut abnahm. 


Der Zug brauchte z wey Stunden, ehe er bis zur Metro 
politanfiche fam. Bier ftieg der Prinz ab, .und wurde von 


- dem Kapitel empfangen. Der Prinz fagte, in feiner Antwort, 


auf die an ihn achaltenen Anreden, unter andern: „, „Der 
„König wird nicht. eher glüclich ſeyn, als His es fein Wolf 
if” Sr wurde, unter einem Tragbimmel, in die Kirche 
geführt. und wohnte dem Tedeum bey. Während des 
Domine falyuın facregem! ! entfielen feinen Augen meh⸗ 
tere Mahle Thraͤnen. Nach Endigung der refigiöfen Cere⸗ 
monie, begab. ſich der Prinz nach dem Tuillerien. Cine 
Menge Officiere von den alliirten Armeen, miſchten ſich 


unter den Zug, 'und nahmen an der Freude der frangöfis . 


feben Teuppen und des Volks Antheil. Der Prinz bezog, 
in Den Tuillerien, das Erdgeſchoß. Er fpeifte, an diefem 
Tage, mit dem König von Preußen, beym Raifer von Rufe 
land. Am folgenden Zage wa vom Morgen an, fehr viel 
Volk vor den Tuilferien verfammelt; der Prinz ließ fich 
einige Mahle am Fenſter fehen, und wurde jedes Mahl mit 
Freudengeſchreh begrüßt. Der Kdifer Alegander und 


der Kronprinz von Schweden, der am Abend vocher zu 


Paris angefomınen war, machten ihm Beſuche. Der Prinz 


erwiederte, noch am nehmlichen Abende, den Beſuch des 


Kronprinzen von Schweden, der in feinem eignen Hotel abs 


geſtiegen war.” — „Bey dem Einzuge 5.8.9,” wirdim 


einer andern ähnlichen Nachricht ſupplirend hihzu gefügt, 
„fah Frankreich mit Bergnägen, die Söhne der Helden und 
die Helden, auf die es ſtolz ift, neben einander; die Mars 


(hälle R ey und Marmont, den Sieger von Balmy, 


von gleichen Gefühlen, nitdenfatremouilld’sundden 
Mo vi moren c yꝰs deſeclt. „Monſeigneur, ſagte der 
33 
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| Mackball Nev, der im Namen ſeiner Woffenbräder, 


dad Wort führte, » wir haben mir Eifer, einer Regie 
„rung gedient, welche uns, im Namen Frankreichs, gebot. 


£ „E. K. H. und S. M. werden ſehen, mit welcher Treue 


‚ „und Ergebenheit wit unferm vechtmäßigen Könige dienen - 


„twerden.*” Monfieue ertoieberte: „, „Meine Herrn, Sie 
„Haben die franzoͤſiſchen Wolfen verherrlicht,, und bie ig 
„die entfernteften Gegenden, den. Ruhm des franzoͤſiſchen 
„Namens getragen. In dieſer Hinſicht macht der Koͤnig 
„Anfprüce auf ihre Großthaten. Alles, was für Frank⸗ 


„reich geſchehn ift, iſt feinem Herzen nie fremd geblieben.” ” 
„In dee Folge hielt der Fuͤrſt von Benevent, im Na⸗ 


men der proviſoriſchen Regierung, eine Anrede, an den 


Prinzen, in welcher er ſagte: „„Monſeigneur, das Glück, 


„‚das wir, an dieſem Tage der Wiedergeburt, empfinden, 
„überfteigt jeden Ausdeud; wenn fie, mit dee himmtiſchen 


„Güte, die Ihrem erhabenen Haufe eigen ift, ‚die Huldis 
„gungen, unferer feommen Rührung und ünferer ehr» 


„furchtsvollen Ergebenheit empfangen.” — Dierauf⸗ ant⸗ 


wortete Monſieur obngefähe folgendes: 


nn Meine Herrn Mitglieder der proviforifchen Regies 
„rung, ich danfe Ihnen, für das, was Sie, für unfer 
„Baterland gethan haben. Ich fühle mich fo bewegt, daß 
„ich wicht ganz meine Empfindungen ausdrücken kann. 
„Keine Zwiftigfeit mehr; Friede herrſche in Frankreich! 
„Ich ſehe es endlich wieder, und nicht iſt daringeändert, 
„als allenfalls : daf ie nun ein Sranzofe mehr darin bes 
„finder. — 


„Dieſſeits der Bariere wurde der Prinz, „ von dem 
Praͤfekten des Seinedepartements empfangen. Der Prim 
ſelbſt geruhte Stile zu fodern-, und die Akklamationen zu 
—— deren —. er war. Datauf vr der 
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Baran Chabrol, Praͤfekt des Seinedepartements S. 
K. 9. das —— von Paris vor, — An⸗ 
zes an ihn haltend: v 
35 Myonſeigneur, nach Iwolf Jahren des Ungtüds, 
‚ficht Frankreich mit Rührung, dieechabeneßamilie wieder, 
> ‚roelche während acht Jahrhunderten, ihm feinen Ruhm 
„und fein Gluͤck ſicherte. Die Stadt Paris, weiche biftäns 
did ein Gegenſtand der Liebe ibrer Koͤnige war, vechnet 
„diefen Tag, zu den fchönften, welche ihe, feit der &nts 
„ſtehung der Monarchie, geglänzt haben. Ganz Kranfs 
„reich ſeufzt nach der Wiederkehr feines Königs, es ficht 
„endlich die Ruhe, unten dem Schatten des väterlihen " . 
„Autorität der Nachkoınmen des heiligen Pudemwigs und ' 
„Deinti des ‚Bierten; e6; erwartet von ihnen Dies 
ſetbe Liebe. Die Zeiten des Ungluͤcke, weiche jedoch, we⸗ 
der ohne Ruhm, noch ohne Glanz, für die franzöfffce 
„&hre waren, haben den Charakter, einer edelmuͤthigen 
„Nation nicht verändert ; eine fhügende Regierung wird 
„ale Wuͤnſche, alle Intereſſen, alle Meinungen verſchmel⸗ 
„zen und vereinigen: Krieger, Obrigkeiten und Bürger, 
„ale Franzofen werden, im runde ihres Herzens, diefe 
„enthuſiaſuſche ‚Liebe finden, welche die Franzoſen, an das 
„edle Blut dee Bourbons attachirt; betebt, durch den⸗ 
„ſelben Geiſt, werden fie nur eine und dieſelbe Familie 
‘„bilden. E. K. H. wird die Wuͤnſche eines ganzen Volks 
„genehmigen, welches fi anf ihren Schritten drängt; 
„Sie werden zärtiiche Rührung empfinden, bey dem Mies 
'„dererfennen der Orte, weiche fo voll yon Erinnerungen, an 
Ihre erhabenen Ahiten find ‚denen fie ſtets focheuer was 
„ten. Sie werden Aberall die Mffiamationen wiedorhallen 
‚ ‚hören; fie werden die Hoffnung , in aller Herzen, wieder 
„eniſtehn ich und das — des ——— wird 
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‚Sie, trat keiner langen Leiden tüften. G. 8. 9. ants 
worteten hierauf, auftdas gefühlvollehe und mit- dergans 
zen ftanzoͤſiſchen Anmuth, welche ſie, in einem fo. hohen 
Grade befi igen” 


— „Als der Bi vor der Rice v von a8. PR in der 
Etruße von St, Deniß, vorbey fam,, ſtimmte die Geiſt⸗ 
lichkeit, _djefer Parochie des Exraudiat an; der Prinz hiett 
fi, um Heine: Gebete, ‚mit dem Geſange ver Kirche zu 
eereinigen. Nahe bey der Kathedralkirche, fah man 
drey ZTauben, fi. auf das Haupt SR. H. her⸗ 

— abſenken; ein Umſtand, der die öffentliche Rührung, 

vm. vieles nermehrte,” . 


Bi 
\ 


» Die Geiftlichkeit dieſer Kirche erwartete ihn unter 
dem großen Portale. Die erſte Regung S. K. 9, nach⸗ 
dem Sie hisher gefommen, war, ſich auf die nie zu wer⸗ 
fen, um Gott zu danken. ‚Der Engelsausdruck, welcher 


ib, in dieſem Augenblicke, in den erhabenen Zügen des 


Prinzen mahlte, fündigte an: daf feine große Seele nur 

Gedanken der Liebe und. des Edelmuths empfinde. Es 

war leicht zu erkennen: daf Monfleur Gott um das Süd 

Frankreicht bat. Der Abbe Lemire, hielt, im Namen 

des Kapitels der Naihedralkirche, folgende Anrede an 
ibn.” | 


193 Wonſeigneur, die Jahrbuͤcher der girche von Bas | 
„ris haben und das Andenken, Feiner Epoche -aufbehals 
„‚ten, die mit dem Momente zu vergleichen wäre, in wel: 
„chem fie endtih das Gluͤck hat, die Huldigung Ihrer 
en Sefinnungei,, zu den Fuͤßen eines wuͤrdigen Sproſſen 
„Heinrich des Bierten mieder zu legen.” ” 


1] 


329 Der Koͤnig der Könige; deſſen Thron allein 
a „eig m Be ‚In feinen, großen Barmherzigkeit, die 
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Waͤnſche, der Franjoſen erhort! — „Wie Sebi im Bu, — 
„griff, ihn.feyerlich die auftichtiaſte und lebhafteſte Dank⸗ 
„ſaguͤng deshalb darzubringen, von welcher jemahls ie 

* on Hallen ertönt haben. ’” 


3, Indem ſich €. K. H. mit unſern Gebeten, und 
„den heiligen Geſaͤngen, unſerer Dankbarkeit und freudis, 
„gen Rübrung vereinigen, rufen Cie und die Seöminige“ 
„keit kudewis des Heiligen zuruͤck. 


„„Die erſte Handlung, des Generallieutenants des 
„Koͤnigs, feinen Einzug in die Hauptſtadt mit dem: 
„Drange bezeichnend, ſich an dem Altare, der glorreichen 
„, und allmaͤchtigen Beſchuͤtzerin Frankreichs nieder zu wer⸗ 
„fen, verſpricht der Religion, verſpricht dem Vaterlan 
„de Die gluͤcklichſte Zukunft / und verkuͤndigt uns die In⸗)D 
noaͤherung des Tages, des ſchoͤnſten unſerer Tage, an’ 

„weichem wir Ludewig den Achtzehnten, auf 
„demſelben Altare die Geluͤbde Ludewigs des PR | 
„ichnten erneucen fehn werden.” Br 


| „Auf diefe Anrede antwortete der Prinz zwar mit ee . 
ſter Stimme, aber doch fo, daß man die lebhafte Bes: 
wegung nicht verkennen konnte, welche feine Seele er⸗ 
fuͤllte. Dieß find die Worte, welche die Trunkenheit der; 
Feeude, an dem Gewölbe der Kathedrale nicht hat wie⸗ | 
derhallen laſſen; die aber u — aufbehalten — 
zu werden verdienen." —— nn 
"on Mein Herr, es ift die Barnfergigeit Gottes, 
„welche dem Ungluͤcke der Franzoſen ein Ziel geſetzt hat; 
laſſen Sie und ihm danken. Der König. kann nicht‘ 
aa gluͤcklich ſeyn; ſo lange fein Volk es nicht 


in ‚Die Kirche Notre Dame, die man. nit eit schabt. 
— — ER ; mE Kind einen Anblid, 


| ben weit Abretsöfen; Den je Detortih Sühte Biken 


— 


koͤnnen. Um dem Hochaltar her, waren alle, in Paris 


gegenwärtigen Kardinäte, Erzbifchbfe, Biſchoͤfe, nebk dem 


F | u Kierus der Aathedrale und = Diarrfirchen verfammlet,” 


| uf dem Chor, - unter einem Thron himmel, 
war der Seſſel fuͤr S. K. H. aufgeſtellt; zu welchem 
dieſelben, bey ihrem Eintritt in die Kirche, gefuͤhrt wur⸗ 


den. Hinter dem Seſſel des Prinzen ließen ſich die 


Mitglieder der provifarifchen Regierung nieder. Rechts 
und links, um-den Prinzen her, ſtanden der Kommans 
dant der Mationalgarde und des Seinedepartements, 


Fe Ben, Deffolles, die Marfchälle Mey, Narmont, 


ze Moncen, Serrurier und Ketlermann; fo wie 


bie Kommiſſarien, für die Minifterialdepartements; vor 


dem Seflet, die Ceremonienmeiſter und ihre Gchälfen, 


Der Enthuſiasmus, der alle: Franzoſen durchdrang, 


theilte ſich ſchnell den anweſenden ruſſiſchen, oͤſtreichſchen, 
preußiſchen, enaliſchen, ſpaniſchen und portugiſiſchen Offi⸗ 


cieren mit. Mehrere vergoſſen Freudenthraͤnen; ganz 

. "M@uropa. fchien, in den Perſonen der gegenwaͤrtigen fran⸗ 
x. gbflfchen und. fremden Krieger, den Frieden zu befchwds 
ren ; deſſen Wohlthaten die tiefen. Wunden Frankreichs 


beiten werden. — Die alten Diener des Prinzen nähees 
ten ſich ihm, in Thränen — ihm die Hoͤnde 


F tuͤſſend; und ein Blick S. K. H. belohnte ſie reichlich, 
fuͤr alle vergangenen Leiden. — So wie der Prinz den 
Pallaſt der Tuillerien betrat, wurde aber, unter dem Ju⸗ 
bel des Volke, die weiße Fahne, auf dem ‚mittleren Das 

villon 'aufgepflanjt. Ehe &. 8. 9. ſich in ihre Departes 


ments verfügten, gingen fie durch alle Glieder, der, in 


dem Hofe des Pallaſtes aufgeftellten Rationalgarden; Gie 


unterhielten ſich, mit Vielen, druͤckkten Manchen die 


| 
m 
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Band, und — iu jedem — * de artenin | 
Heri je vergeſſen wird '- 


Wenn man. diefe Etzahlung, diefe Reden mit — | 
vergleicht, weiche von ähnlicher Art, fo oft unter Napo⸗ 
leons Regierung, zu lefen geweſen; fo kann man, die 
Bemerkung nicht unterdräcen: daß ſich der Geiſt der 
Sranjofen mit der Veränderung der Regierungsverhälts 
niſſe, nicht: verändert bat. Zreplich ließ ſich dieß auch 
nicht erwarten. Wenn Napoleon auf den Thron zus 
ruͤck kehren follte, wuͤrden wir ähnliches leſen. 


Am 14. April fand ſich der Fuͤrſt von Zalley⸗ 





— an der Spige einer Deputation. des Genats, bey 


dem Grafen von Artois, ein. Nicht minder- charakie⸗ 
riſtiſch, fuͤr den Redner, fuͤr den Vorgang iſt die anrtde, 
die derfelbe. an ihn hielt. Ä 


„ Monfeigneur! Der Senat koͤmmt, um E. K. H. 
die Huldigung feiner tiefſten Verehrung darzubringen. Er 
hat die Ruͤckkehr des erlauchten Hauſes der Bourbons, 
. auf Frankreichs Thron, gefordert. Durch die Gegen 7 

"wart und die Vergangenheit nur zu fehr belehrt, wuͤnſcht 
er mit der franzoͤſiſchen Nation gemeinfchaftlich , das ko⸗ 
nigliche Anfehen, durch eine, auf Gerechtigkeit und auf - 
die öffentliche Freyheit gegründete Vertheilung der Ge⸗ 
walten, wodurch die oͤffentliche Wohlfahrt und das Öffents 
liche Intereſſe am ſicherſten geftügt werden, zu gränden, 


In der Ueberzeugung, daß die Brundfäre dee muen Kons  : - 
fitution E. 8. H. in das Herz gefchrieben find, Hberträgt 


der Senat Hoͤchſtdenſelben „durch ein Decret, welches 
ich hier zu‘ uͤberreichen die Ehre habe, dis zur Ankunft 
des Königs, Ihres erlauchten Herrn Bruders, die Wuͤr⸗ 
be eines Generallieutenants des Koͤnigreichs. Wir wiſſen 
en. Peine fepicktichere Art unſer ehrfurchtvollet Bertrauen 


| 338° = 7 
in die,’ Don Ihren Mhnen Ahnen. arefatm ng 
a an den Tag au legen.”  . 


Br ver „Monfeigneur; obgleich der Senat, in diefen — 
Nicken des allgemeinen Iubels, ſich innerhald der Grenzen 
feiner Pflichten ruhig verhalten muß; fo. theilt er dem 
ungeachtet alle Empfindungen, welche dermalen laut ausge⸗ 
fprochen werden, und E. 8. H. werden, felbft in demjenis 
gen, was wir nicht auszudrüden wagen, die Sprache 
unfers Herzens erkennen. Jeder von uns hat, als Achter 
Franzoſe, alle diejenigen Empfindungen getheilt, welche‘ 
€. 8. 9., von dem Augenblick Ihres Eintritts im die 
Bauptſtadt Ihrer Waͤter an, begleitet. haben, und die,. 
vor den.Heallen diefes Pallaſtes, in welchen endlich mit. 
einem Abkoͤmmlinge des heiligen Ludewigs und Hein⸗ 
richs des Vierten Hoffnung and Freude RER „ges 
RR find, noch lebhaft erfhallen.” ., , | 


„VWas mich betrifft, gnädigfter Herr, fo mächt es 
u ſehr gluͤckich, das Organ des Senats, bey E. K. 
S., ſeyn zu dürfen. ‚Der Senat kennt meine Anhaͤng⸗ 
Itchfeit an alle feine Mitglieder, und. bat mir zur Belohz⸗ 
nung diefen koſtlichen und ſchoͤnen Augenblick bereitet. 
Die Augenblicke, in welchen man ih E. K. H., zur Be⸗ 
zeugung ſeiner Verehrung und ſeiner Liebe naͤhern darf 
gehören zu den wahrhaft fügen.” — Ä , 

&o ſyrach der Fuͤrſt Ta (Lepra nd; der famoͤſe Res 
volutionsmann, der lange vertrauteſte Rath Bonapars 
tes! — Dad Dekret, was er —— lautete, 
wiefolgt:. 

„ Der Senat äbettehgt S. 8. — dem Geafen von 
Artois, bis zu dem Augenblicke, wo Ludwig Sta⸗ 
niolaus Taver, welcher auf Frankreichs Thron ber 
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ceien iR; die Kenfitutiensurfunde. Frankreichs angenom⸗ 


men haben wird, die proviſoriſche Regierung bon Frank⸗ 
reich, unter dem Aitel einge Generallieutenants- des Kie 


En nigreihe” 


„Der Senat beſchließt; daß dieſes Dekret noch die⸗ 


ſen Abend von dem Senat in Corpore S. K. H. dem Hm. — 


Srafen von Artois. uͤberreicht werden fol.” 


- 


Man flieht, ans diefem Defrete: daß ſich der Senat 
noch fortwährend das Anfehn gab: als habe er Pu dewig. 
den Achtzehnien, and freyer Wahl und ohne Ruͤck⸗ 
fiht, auf fein Erbrecht, zum Throne berufen; und daß 


- er die Annahme der Konftitution zur Bedingung machte. 


Auch, daß er dem Grafen von Wrtois die Regentichaft 


aͤbertruͤge, und ihn zum Generallieutenant des Königs F 
reichs ernenne. Der Prinz antwortete auf die — 


des Fuͤrſten von Zalleprand: , : 
7 Meine Herren. Ich habe, von der Lonſtitutions⸗ K 


alte, welche meinen .erlauchten Bruder, den König, auf 


den Thron Frankreichs zurüc ruft, Kenntniß. Ich habe | 
von ihm keine Vollmacht, diefeibe anzunehmen, erhaße 


ten. Da ich aber die GSefinnungen und die Srundfäge _ 


- meines Bruders Eenne; fo:zweifle ih yicht an feiner Ge⸗ 


nehmigung, wenn ich in feinen: Namen verſichere: daß er 
die Grundlagen derfelben zulaffen wird. Indem der Koͤ⸗ 
nig erklaͤrte, daß er die dermahlige Regierungsform bey⸗ 


halten wolle, hat er alſo den Grundſatz anerkannt, daß 


die Monarchie durch eine repräfentirende, in zwey Kam⸗ 


mern gerheilte, Regierung, im -Gleihgewichte gehalten 


werden ſolle. Dieſe beyden Kammern find der Senät und 


di Deputirten der Departemente. Zu den Auflagen. ſollen 


bie Reproͤſeütanten der Nation — PR en u 


\ 


ertheilen, die afentlia⸗ und Peivatfrenheit ſol feſt ges 
gruͤndet; die Vreßfrevheit mit den Einſchraͤnkungen, 
welche die oͤffentliche Ordnung und Ruhe erheiſchen, ges . 


‚ ‚achtet werden. Die Religionsfreyheit wird garantiert, 


und jedes Eigenthum bleibt unverleglich und heilig. Die 
Minifter find, für ihee Amtsverrichtungen, verenttvorts 
lich und können, von den Repräfentanten des Volfe, ans 
geklagt und gerichtlich verfolge werden. Die’ Richter 
koͤnnen ihrer Würde nicht entfegt werden ; dag. Richters 


amt 'iſt unabhaͤngig, und Niemand kann feinem natärlis 


chen Richter entzogen merden. Die Staatsfchulden bleis 
ben garantiert, die militärifchen Venfionen , Grade und 
Ehrenzeichen werden, fo wie der alte.und neue Adel, 
bepbehalten. Die Ehreniegion dauert fort; ihre Decoras 
tionen wird der König beftiimmen. Jeder Franzoſe kann 


75 gu Civil⸗ und Militärdienften gelangen. Niemand darf, 


wegen feinen Meinungen oder Abftimmungen, deunruhigt 
werden. Der Berfauf ber Nationalguͤter iſt unwiderruf⸗ 
4b. Died, meine Herren, ſcheinen mir die weſentlichen 
und nothwendigen Brundfäge zu feyn, um alte Rechte zu 
fanftioniren, alle Pflichten zu beftimmen ,. jede gegenmärs 
tige Eriften, zu — wu: die der Bun. zu ver⸗ 
- bürgen, ”' 


„ Ich danke Ihnen, meine Herren, im Namen des 


u Königs meines Bruders, für Den Untheil, welchen fie, | 
an der Zuruͤckkunft unfers rechtmäßigen Oberhaupts, ges 


habt haben, Sie ſicherten dadurch Frankreichs Gluͤck, 
. für welches der König und feine Some ide Blut zu.vers 
gießen bereit find.” s 

„en Zufunft konnen wir nucvon einertep — 
‚gen beſeelt ſeyn; wir muͤſſen die Wergangenheit vergefien, 
und nut ein Bolt von Brüdern. u Woͤhrend 


— 
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der, wie ich heffe, ſehr kurzen Zeu, wo die zfentich— 


Gewalt in meinen Händen ruhen wird, werde ich alles 
was in meinen Kräften ficht, anwenden, um für dag | 


öffentliche Wohl zu wirken.” 


Man ſieht aus diefer Anzwort, daß der Graf von 
Arsois nicht für gut fand, auf die, oben bemerften, 


- Srötenfionen des Senats, welche ſich in der Rede deb 


Fuͤrſten von Talleyr and ausſprachen, erwas bes 
Fimmtes zu erwiedern. Den Standpunkt, weichen der 


‚Senat angenommen, beruͤckſichtigt er nicht; die Bedin⸗ 


gung uͤbergeht er mit Stillſchweigen, und in Betreff ber 
Konſtitution erklaͤrt er: Daß, nach feiner Kenntniß der 


„Geſinnungen und. Grundfäge” de Könige und nach 


befien, dereits gegebener, Erklärung, er ſich überzeugt 
> Halte: es werde derſelbe die „»Grundlagen“ der Kon⸗ 


‚Kitution „zulaffen;” weiche er dann rekapitulirend ane⸗ 
giebt. Auch nimmt er, von der Uebertragung der Re 


gentſchaft, von Seiten des Senats Feine Notjz; fondern 


gedenkt derfeiben nur, als in feinen Händen befindlich. 


daran nicht Dank, fondern die allgemeine Zufagen nur 
fnüpfend, dieſelbe beſtmoglichſt anwenden zu wollen. 


Der König ſelbſt ermangelte nicht, ſich ſeibſt, im fe - 


' gemein die Weufferang des. Grafen von Artois in Be⸗ 


treff des Konſtitutionsentwurfs befätigend,. jedoch bes‘. 
: ftimmter zu erklären; fo bald er den Franzöfifchen Boden 
Geteeten hatte; in folgender, aus St Dun, vom 


2. Marv datirten Publifation: F 


⸗— 
“ 
’ 


„Ludemig, von Gottes. Gnaden, — vom, 


Frankreich und Navarra, allen, welche ———— 


. fehen „werden, feinen Gruß!“ a 
„Durch die Eiche unfere® Botf wieder anf den Thron 


Unferer Väter berufen, aufgeklaͤrz, durch das Ungluͤck 


Zu 
{ — * 





j ber Ratien, welche wir beftimmt find, | iu regieten, iR | 
erfter Gedanke, zu gegenfeitigem Zutrauen aufsufordern; 


— 


weiches. ſo nothig zu unſerer Ruhe, zu feinem Gluͤck iſt.“ 
Machdem wir den Konſtitutionsentwurf aufmerkſam 


geleſen, welchen der Senat, in feiner Sigurkg vorn 6. Apr. 


vorgeſchlagen hat, haben wir erkannt, daß die Grundla⸗ 
gen darin gut ſind; aber daß eine größe Anzahl Artikel, 
das Gepraͤge der Eitfertigfeit H an ſich tragend, mit weis 
cher fie vedigiet worden find, inihrer gegenwaͤrtigen Som, 


| nicht Staatögeundgefeg werden Fönnen. ” 


„Da Wir entfchloffen fi nd, eine fiberafe Konftitutioh 

zu adoptiren; des Willens find , dag diefelbe weife kombi⸗ 
"niet fen, und feine annehmen fönnen, welche unnachlaͤſſig 
geftificiet werden muß; fo berufen wir, auf den 10. des 


Monaths Jun., diefes gegenwärtigen Jahres, den Senat 


und das gefeggebende Korps; uns anheifchig machend, 
ihnen die Arbeit vor Augen zu legen, welche wir, mit 
einer, aus;der Mitte dieſer beyden Korps gewählten, 
Kommiſſion, gemacht haben werden, und diefer Konftis 
tution die folgenden Garantien zur Grundfage zu geben:” 
„ Ddie repraͤſentative Regierung wird beybehalten 
"werden; ſo wie fie jetzt beſteht, in 5wey Korps getheilt; 


nämlich: den Senat und die, dur die Deputieten det 


- 


= Departements gebildete Kammer.” 


Die Auflagen ſollen frey bewilligt werden. 
„Die öffentliche und individuelle Zrepheit gefihen! ’ 
„Die Freyheit der Preffe reſpektirt; mit Vorbehalt 
der, fuͤr die ET ‚Ruhe aa —— 
kegeln — 


- R 


*) — Vempreinte de la prkuipimation —— 
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Die Freyheit des Kultus garanfist.” © 

„Dos Eigenthum wird unnerleglich und heilig feyn; 
. die BVerfäufe- der Mationalguͤter werden ———— 
ſeyn. er 


"Die Miniſter verantwortlich, innen von einer 
der legislativen Kammern, verfolgt twerden, und von 


der andern.” a 
„Die Richter erden unabfepbar *), und die ee 
terliche Gewalt wird unabhoͤngig jepn.” 
„Die öffentliche Schuld wird, garantirt feyn ; die 


Militaͤrpenſi ionen, Grade und Honneurs werden beybehal ⸗ 


"ten werden; fo wie der alte und neue Adel.” | 
. „m Die Ehrenlegion, deren Deforation wir je betionmen 
werben, wird .bepbehalten.” N 


n Jeder Franzoſe wird zu den Cwii⸗ und Witichtans Er 


| ſtellungen zuläflig feyn.” 
„Endlih: Niemand wird, wegen feiner — 
und ſeiner Abſtimmungen beunruhigt werden.” 


„© gefhehn, zu Saint Duen, den 2. May 1814.” 


- (Unterz.) tudemig. 
‚Wie man erfennt, toird die Annahme des fenatotis 


ſchen Konſtitutionsentwurfs, durch diefe Erflärung, bes - 


ſtimmt verweigert. Es wird die Annahme einer Konſti⸗ 


tution zuaefagt ; deren Ausarbeitung einer Kommiflien, , 


aus benden gefeggebenden Korps, von dem König uͤbertra⸗ 


gen, und mozu die Elemente von ihm, in’ dieſer Droflas . 
mation, vorgefchrieben werden. Der Senat hat hieges . 


gen feine Oppoſition verfucht. Won der Annahme und 


Beſqchwoͤrung jenes Konſtitutionsentwurfs, als einer 
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onditio ſine qua der Anerkennung des Könige, iſt wei⸗ 


ter nicht die Rede geweſen; ; tue die Verfaflung der neuen 
- Konfitution hat, auf die angezeigte Weile, Statt: gefuns 
den, und iſt dieſelbe, ohne irgend ein Hinderniß zu-finden, 
‚unter der Autorität des Könige, in Kraft gefegt worden, 


Melden Wechfel veroͤnderte Umftände bewirken, iR 


Abrigens wohl nicht feicht fo vetanſchaulicht, als bey dem 


, Eimuge, den Lude wig der Achtzehnte in London 
hielt; da er in Begriff war, ſich nach Frankreich, zur 
perſoͤnlichen Beſit ignahme feines wiedererlangten Reiche, zu 
begeben. Er, der im Verborgenen gelebt hatte, um den 
ſich Niemand dekuͤmmert, war jetzt ein Begenftand der 
feftlihen Behandfung und der regſten Neugier: geworden, 
Der Prinz. Regent hatte ihn felbft, in feinem Staatswa⸗ 
gen, eingeholt und ſich ihm zur Linken gefegt ; die gedraͤngt 
vollen Straßen erſchollen von dem Zurufe: Ood lave 
the good King Louis!: Sa A 


Es werden einige ſentimentale Schauſpielſcenen — 
zählt; die dabey, zwiſchen dem König und dem Prinzen 
. Wegenten, vorgefallen feyn follen; die wie aber hier, übers 
"gehn, da fie für Die Geſchichte feinen erheblichen Werth 


hahen; auch wohl nicht einmahl feſtſteht: da fie fo, wie 


fie. befchrieben werden, auch wirklich aufgefühet worden 


Am 25. April machte Ludemig die Ueberfahet nach 


| Frankreich; auf einer, prächtig ausgeſchirrten Jagd; weis 


che die Wimpel aller alliirten Maͤchte trug, von ſechs 
engliſchen Linienſchiffen und mehrern Fregatten begleitet. 
Der Prinz Regent hatte ihm, dis auf den Hafendamm das 
Geleite gegeben ; wo er auch, ihm nachſehend, verweilt 


ı haben foll, bis er die Flotie aus den Hagen veriortn. 


‘ 





Tr 
— — J 
| Bien der. Ueberfahrt, donnerten die — Pr 
Senden Ufern. des Kanals, unhufhöchich; und der Kanal 
war mit anzählihen ‚Beinen und groͤßern Fahrzeugen bes 
dedt, die weiße Bloggen füßeten und den Kpnig e. 
tirtren. 


Am Uhr Nachmittags, betrat er, zu alais 
den franzdſiſchen Boden. Mit ihm die Herzogin vom 
Angouleme, ZTochter Ludewigs des Sechzehn⸗ 
gen; der alte Prinz. von Eonde und deſſen Sohn, der , 
Herzog. von Bourbon, Dates des von Napoleon. 
‚gemordeten. Hergog von: Enghien. Am 27. traf er 
zu Compiegne ein; wo er, wie überall, — das fee 
ic empfangen: wurde, ; 


"Der König zeigte in feinem ganzen Benehmen: daß 
* ein Franzoſe ſey und die Franzoſen zu behandeln ver⸗ 
ſtehe. Die Marſchaͤlle Berthier, Moncey, Ney, 
Marmont, Mortier, Lefebre, Jourdan, Bru⸗ 
ne und Serrurier hatten ihn, vor Compiegne empfans 
gen und ihn ind Schloß begleitet. Bier wurden fie ue . 
Audienz gelaſſen; und der Marſchal Berthier hielt 
folgende Anrede: — 


„Sire! — and zwanzig Karen“ von _ 
Ungewißheit und Stuͤrmen, bat das franzoͤſiſche Volk, von - 
neuen, die Sorge für fein Glaͤck der Dynaftie anvertraut, 
die acht Jahrhunderte voll Ruhm, in der Weltgefchichte, 

als. die ättefte aller vorhandenen, fanftionirt haben. 

‚us Krieger und. ale Bürger, waren die Marfchälle von 

Frankreich, durch ihre innigfen Gefuͤhle angetrieben, die⸗ 

ſen Schwung des Nationalwillens zu unterſtuͤtzen. Unbe⸗ 

ſchraͤnktes Vertrauen, auf die Zukunft, Bewunderung 

der Groͤße im Ungluͤck; Alles, dis auf die Erinnerung an 
Die Zeiten. Ri 1815. 24 


\ 
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Kriegern, den feſten Stuͤtzen dee Bfanzes den. franzöfifeben 
Waffen, das Entzuͤcken zu erregen, das E. M. auf ihrer 
Rejſe ausbrechen ſahn. Schon waren Ihnen, Gire, die 
- Empfindungen der. Dankbarkeit voraus gegangen... Wie 
ließze ſich die Ruͤhrung ſchildern, die alle ri durchs 
. drang , als Re hörten, mit weicher wohlwollenden Theil⸗ 
nhnahme E. M., Ihr eigenes Ungluͤck vergeſſend, ſich ſchon 
lange gleichſam allein mit dem Ungluͤcke der framoſiſchen 
Rtiegtgelongenen beſchaͤftigt hatten? - „„Es kommt 
„nichts darauf an,““ ſchrieben Sie dem großmaͤthigen 
Alexander, „„unter welchen Fahnen dieſe 150,000 Ge⸗ 
„fangene gedient haben; fie find ungluͤcklich, ich erbiice 
„un ihnen nur, meine Kinder *).““Wer koͤnnte bey dies 
fen denfwärdigen Worten, bie. ein Soldat. dein andern 
wieder. fagt, das Blut des großen Heinrichs verken⸗ 
nen; der daß belagerte Paris mit Lebensmitteln verſah? 
Blei ihn, koͤmmt fein‘ erlauchter Enfet, um alle Fram 
foſen, in eine Familie, zu vereinigen. Ihte Armecn, 
ei deren Organ heute EN fi ind, füglen ſich 


J Eine Stelle ans einem , in den Barifer Glättern Ei 
oo Schreiten , Ludewigs des Ahtzcehnten 
an. den Kaiſer Alerander, jedoch ohne Datum und 
Unterſchrift, das voRfländig fo lautet: „Das Loos der 
Waffen hat mehr. als 150,000 Gefangene, in E. M. Hände 
gebracht. Es find größeftentheits Sranzofen. Welche auch 
die Sahne ſeyn mögen, unter denen fie gedient baden; 
. Ne find. unplüdtich und ih ſehe in ihnen mur meine — 
BIch empfehle ſie alſo, in €, M. kaiſerliche Snabe. Ger 
xuhen Sie zu erwägen, was viele von ihnen ſchon erduldet 
er haben, und daher die Streiige ihres GSchickſals zu mildern. 
WMogten fie. ſich Überzeugen, daß ihr Mebertoinder ber 
Freund ihres Vaters if. €. RM. koͤnnen mir keinen 
en Beweis Idrer — für wie ge. den.” 





atkckuch I. den Berufe, — * Bibi 
— ſo eroßmüthige Zwecke zu unterRügen. Bunt. 
* ‚Der König antwortete," nach einer Erzählung, 


— Moniteur, von dieſer Audienz, „mit ruͤhrender Güte: - 
wie er die franzöfifchen Marfchälle wit Vergnügen bep - 


ſich ſahe, und. auf die Geſinnungen ber Lieb und Treue 


; rechne, die fie, im Namen er frangöfifchen Armee, aus⸗ 
gedruͤckt hätten. Hirrauf lieh ſich der König jeden Mars. 
— nennen. Nachdem er ihnen nach mehrere verbind⸗ 
liche Sachen geſagt hatte, wollte er aufſtehn, obgleich 
am Hodagra leidend. Seine Großoficiere näherten ſich, 
um ihm die Hand zu reichen; allein EM. ergriff die 
. ‚Meme der. zunoͤchſt fiehenden bepden Marfchälle, mit 
Derzlichkeit ſagend: „, „Auf Sie, meine Herrn Marſchoͤlle, 
eilt ich mich immer ſtuͤtzen, kommen Cie näher und um⸗ 
„geben mid. Sie waren * gute Franzoſen. Ich Hof, 
‚Boanfreich wird ihres Degend nicht mehr bedürfen. Sollte 
inan und je, wo Gott für ſey, ‚jieingen,. ihn zu ziehn; 
ſo wuͤrde ich, trog meiner Sicht, mit. Ihnen ausmars 
ſchiren.“ — m Sice,” antworteten die Marſcaͤllc, 
„betrachten Sie. und, als die. Säulen Ihres Throns! 
„Wie wollen, deſſen feftefte Stäge fepn.” ” — Die Mars 
bälle wurden Darauf der Herzogin von Ang ouieme, 
dem Prinzen von Condé und dem Herzoge von Bone 
bon vorgeſtellt, und fpeiften beym Könige; der, bey der: 
Tafel, auf die Befundheit der franzoͤſiſchen Armee trank, 


und. nad. Tiſche, ßch ned — mir den Rarſchaͤlen J— 


— ae, | — 


Wir haben biefe —— bier — — 
— — weil wir glauben, daß ſie an ſich, einen Werth fuͤr 


die Geſchichte hat; ſendern weil ſie theils von dem Wech⸗ 
re der. Bali, pr von dem Benehmen des Koͤ⸗ 
eo. 24 u —— 


N 
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‚ige eine FREE — —* Dir Mahn“ der 
den wiederkehrenden Bour bon itzt mit fo ſchmeicheinden 
Worten begruͤßte; — wie viele mogte er deren, in dem 
langen Zeitraume, da er mit Bonaparte, ats Waffens 
gefährte und vertrauteſter Gehülfe, in. dem engflen Vers 
Hältnife fand’, gegen diefen geäußert haben! — gie 
diefe Mönrier, waren’ fie nicht, hatten fie nicht, wue fie 
waren und hatten, durch die Revolution‘, und den Dienſt, 
für die Zweite Bonapartes? Maren fie ſonach nicht 
Als die thätigften Gegner’ dee Bpurboniden zu be 
trachten? Was fir ein Taubenher; mößte Lude wig 
der Achtzehnte haben, wenn nicht, bey ihrem Am 
blicke, ſich Galle, in’ demfelben, geregt hätte? Wie 
konnte ev. wirklich fie als feine Stuͤtzen betrachten; da er 
"überzeugt ſeyn mußte: daß, wenn der Zufall, eine ploͤtz⸗ 
liche Wendung der Verhältnifle, zu Bunften Bonapar⸗ 
tes, herbey fuͤhrte, ſie eben ſo wieder vor dieſem ſtehen 
und Adnlice Aeußerungen — vielleicht nur noch um ein 
Gutes kriechender — dieſem machen wuͤrden? — Doch 
"das Ganze war eine Theaterſcene; und der Koͤnig nahm 
ſich dabep, als ein guter franzoͤſiſcher Schaufpieler. 
Mehrere andere Deputatiomen erſchienen zu Coms 
piegne, bey dem König, und wurden, auf eine aͤhnliche 
angemeſſene Art, von ihm empfangen. Auch Die verduͤn⸗ 
. beten Monarchen ließen ihn hier begrüßen. Der Kaifer 
‚von Rußland, ftattete ihm, nur von dem General Czer⸗ 
nitf chef begleitet, hier perfönfich feinen Beſuch ab. 
7Am 3. May, hielt er, nachdem er, am 2. von Er. 


- um, die, oben mitgetheilte, Proflamation erlaffen, 


von den Mavſchaͤllen, Generaten- und Miniferialfongmiffas 
rien begleitet, zu Paris feinen: Cinzug. Er 

Das Minifterium des. Innern Batte, in. Betreff 
deſſelden folgendes Proganım herauß -gegeben:: 


# 








- 


| : | = z 39; j 
— — 
—— ver dem — abngs, im, 


werde, Artilleriealben das Feſt ankündigen.” | 
⸗/Auch wird, am Tage vorher, in acht Zheetern 


a Id sigmpiihch-Ctrfas Schaufpiel gratis feyn.” 


Den Morgen des Einzugstages, werden ſich die 


—E—— um ſechs Uhr, ‚hören laſſen. Die Sal⸗ 


ven werden, bey "der Ankunft des Ronigs, on der Bar⸗ 
riere; "bey der Ankunft "ben Notredame, bey der Ankunfe: 
in den Tuillerien und des an um fene Uhr, DB 


—— — 


pre 


„Orcheſter, witer dieſes Monument plaeirt, fo wie 
ben alien, an dieſem erhabenen Tage errichteten, werden, 
bey der Ankunft des Könige, und mährend "er vorbey 


haſſirt, die Arien von Vive Henri IV! Ou pent- 
on &tre mieux ete. und alle die den Granzofen — 


Arien fpielen.” » 


— „Das SRunieipatforps, den Piatett, welcher den 
Vorũtz in denſelben fuͤhrt, an ſeiner Spitze habend, wird - 
fi An die Barriere von St. Denis begeben ;’ um ben Koͤ⸗ 
nig dort zu erwarten und zu. fomplimentiren, und um a 


bie Sqluͤſet der Stadt zu überreichen.’ u 
9 Das Municipalkorps wird von Detaſchements 


der ee au Su Kal m Pferde, beslentet 
‘ ſeyn. — 


— Der Reſt —— die Grenadiere und 

die Chaſſeure, werden eine Hecke bilden, von der Bars 
rjere von St: Denis, bis zu den Tuillerien, durch alle 
— Bu veige rein .. — 


N Y 


Ein — ſoll dem Ruhme und dem Släde | 
der Ankunft des Königs, an der Barriere von: St. Denis, ! 
‚errichtet werden.” 


it 





— 
2; DR Bu cin der von —E | 
gerichteten Orbnung) wird ſich in Marſch ran, m. die: 
‚ Workadt &t.-Deuis herab zu Reigen.” ... . 

Die Häufer diefer Straße und ‚oder — Bun. 
welch⸗ der Zug gehn wird, werden mit Teppichen, Blu⸗ 
men und Guirlanden geziert fen.” 
| »Das Thor von St. Denis bied mit Trophäen, 

Wappen, Schildern und Kränzen geſchmuͤckt werden. 
Die Inſchrift in Friſe fol wieder herbeſtellt werden; ſo 
wie alle Embleme zur Ehre Ludemigs des Vierten.” 

.. „Der Zug wird. dann durch die Gaſſe St. Denis 
fortgehn, bis auf dem, Markt der. Unſchuldigen; welcher 
mit Guirlanden und Blumen geſchmuͤckt ſeyn wird.“ 
„Der Kdnig wird. unterthänigft gebeten werden, zu 
erlauben: daß, nach einem, durch die Zeit geheiligten, 


Gebrauche, die Frauen der Halle zugelaſſen werden, um 


Ihm Buͤnſche und Blumenſtraͤuße daxzubieten .. 
| „Dee Zug wird dann über den Play Apport > Paris. 


>, gehn, wo die Fontäne-mit Blumen geziert fegm wird; 


von da. über den’ Ponts aus Change, den Blumehmacft, 


> amd,misd fic dann nach der Kathedralkirche begeben, die 


, Straßen de la Lanterne, de la Juiverie, Mare Patu 


on. und Motredame paſſirend.“ 


| „Ein feyerliches Tedeum wird in der Lathedralk ir⸗ 

che geſungen werden; welche eingerichtet: werden wird, 
am alle Autoritäten, und:den größeftmöglichen Theil der. 
Sinwohner aufzunehmen, ” 

„Rach der Eeremonie des. Tedeums, wird, der Bug 
wieder gehn, Äder den Marche s Neuf, den Quoi des 
Oefevres und den Pont⸗Neuf.“ 

„Die Statüe Heinrichs des Bierten- wire 
auf der — des Pont ⸗ derf Ka werden,” 





36* 

Von tier wird der Zug, durch die Strafen, du 
Route, de la Monnaie, St, Honore, bis an die Strafe 
de t&celle und (durch die Guichets neufs) bis zu dem 
u Zion des Pallaſtes der Tuillerien, gehn.“ 

* Abends um neum Uhr, wird ein Beternöerf ; ouf 
‚der Brüde Ludewigs des EDEN, abge⸗ 
brannt werden.” 
„Die Tuillerlen — erleuchtet feon: ‚fo wie alle 

. Öffentliche Dronumente und Gedaͤude, der ganzen Stadt,” 


„Weiße Fahnen, mit dem Wappen von Sranfeid 
werden, auf den hohen Thürmen und auf dem — 
thuͤrmen der Haupiſiadt, aufgeſteckt werden. ” = 
Dieſem gemäß wurde, der Einzug vollzogen. . Dem, 
ihn an den Baͤrriere empfangenden Municipalkorps, fagte . 
der König, — die von dem Präfekt des Geinedepartes 
mente, an der Spitze deſſelben, an ihn gehaltene Rede 
beantwortend; wie bemerkt wird und leicht zu glauben 
if — mit.fichtlichee Röhrung: ,, Endlich bin ich in meis 
. ner guten Stadt Paris. Ich bin, über die Beweiſe von 
Liebe, die fie mie, in diefem Augenblicke giebt, tief ges 


| 


rhhrt. Nichts konnte mie angenehmen ſeyn, als die Bilds 


ſaͤule detjenigen, meiner edlen Vorfahren ‚wieder aufge⸗ 
richtet zu ſehn; deſſen Andenken mir am theuerſten in.— | 
Becey der Zcyerlichfeit in der Kathedrafkicche war der  - 
Scopfärfi Ronftantin mit feinem ganzen Generalftabe ; 
dee König von Preußen, aber im: höchften Inkognito 
zugegen. Der Thron dei Könige, mar ein einfacher, 
Lehnſtuhl, ohne Eſtrate. Zu feiner Rechten, faßen dee - - 
Herzog von Berro md. dee Herjog don Bour⸗ 
bon; gu feiner Linken," der Prinz von Eonds und die 
derjʒogin von Angouleme. — Den Schilderungen, 
in den EN Blättern zufolse, erſchoͤpften ſich die 
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Pariſer ganı in Freudentbezeugungen; wahread des 
Zuges des Koͤnigs; ihrer Art gemäß, von allem Neuen 
ergeiffen und immer auf den Extremen. Um angeben 


zu können, — welche Art von Eindrud dieß, auf. 


den Koͤnig und die ihn begleitenden Glieder feiner 


Familie machte, müßte man näher mit ihren Eharaftes 
- . zen befannt feyn. Nach feiner Ankunft, in den Tuille⸗ 


rien, zeigte er fi, von feinen Familiengliedern umgeben, 
dem Volke, das neugierig herzu ſtroͤmte. Eine Schilde⸗ 


— 


u 


zung dieſer Scene fagt, er habe, mährend-das Zujauchzen 
des Volks erichellen, "hier Öffentlich feinen Bruder ums 
armt; worauf fich die Afflamarionen verdoppelt. „Dir 
Enthuſias mus,“ fo wird in dieſer Schilderung hinzu ges 
ſetzt, „hatte den höcften Stad erreicht, ais der König 
feine Arme gegen die Menfchenmenge ausſtreckend, zu fa: 

gen ſchien? ..... Ihr fegd meine Kinder; ich trage euch 
„in meinem Herzen; ich umarme euch!” ” Darauf ließ 
ſich daB Rufen: „Es lebe der Köhig! Es lebe 
unfer Vater! in erhöhterer Stärke vernehmen.” — 
Ob Ludewig der Achtzehnte, und die, neben ihm: 
fiehende Tochter Ludewig dee Sechzehnten hier 
über vergaßen: daß es eben dieh Volk war; Das, als 
man ihm den Kopf diefes ungluͤcklichen Monarchen von dem 
Schaffot herab zeigte, daſſelbe jubelnd umtanzte und: es 


. bebe die Nation! es lebe die Republik! rief, 


oder 05 die fhmerzliche Erinnerung daran nur um fo ſtaͤrker 
und bitterer dadurch wieder ertegt wurde; — bleibt wohl 
am ſiherſten Jedem nach ſeinen — EIN. 


zu beurtheilch- überlaflen. — 


An zwevten Tage, noch feinz EN 


ſammlete der Rönig.den proviforifchen Staatsrath; und 


trat, indem er den . darin: — I no 
— an.‘ RE | £ 


I 





ZU Arten — im: Beine, unter dem 10. 
* felgende Publifation: : 


| „eudewig, ‚von Gottes Snaden, König 
von Frankreich und Navarra. Men denen, wel⸗ 
de gegeniwärtiges Sqreiben ſehn werden, unſern Gruß.” 


„Den Thron unſerer Voreltern wieder beſteigend, 
haben wir Unſere Rechte, in eurer Liebe wieder gefunden, 
und unſer Herz bat ſich ganz den Gefuͤhlen geöffnet, wel: 
‚Getubewig dee Zmwölfte, der Vater des Volle, 
und Heinrich der Vierte, ber gute Konig, ehmahl?’ 
an den Tan legten, Gleich. beftändige Anftrengungen, 
für. das Gluͤck Fraukreichs, fol auch unfere Regierung 
bezjeichnen, und unfere heißeften Wuͤnſche find dit, daß 

fie, ihrer Seite, Ceinnerungen zuruͤck laſſen, die würdig, 
find, ſich dem Andenken jener Könige, deren erſte und 
edelfte Tugend väterlihe Güte war, anzuteihen.” 


‘ „Mitten unter bem einftimmigen, und fir nf 


Herz fo ruͤhrenden Zujauchzen, das uns, von den Gren⸗ 
zen unſers Reichs ar, bis in den Schooß unſerer Haupt⸗ 
ſtadt begleitete, hielten Wir unaufhoͤrlich Unſere Blicke, 
auf den Zuſtand unſerer Provinzen, und Unſerer tapfern 
Heere gerichtet. Der Drud, unter dem Frankreich lag, ' 
hat viele Uebel zuruͤck gelaſſen; welches uns ſehr zu Her⸗ 

zen geht. Unſer Schmerz darüber iſt tief; aber ihre Laſt 
wird mit jedem Tage abrichmen. Alle Unfere Bemuͤhun⸗ 
‚gen‘ find darauf hingerichtet; und unfer fhßeftes Vergnuͤ⸗ 
gen wird, durch das Gluͤck Frankreichs erhoͤht werden. 
Schon laͤßt ein, nach den Anſichten einer weiſen und ge⸗ 
maͤßigten Politik geſchloſſener, Waffenſtillſtand ſeine, dem 
Frieden vorangehenden, Vortheile fühlen ; und der Vers 
trag, dee dieſen, auf eine dauerhafte Art, befimmen 


\ 
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folk, m der anhaltende, fo wie der Bitte Ben 


‚unferer Gedanfen.” y 


„In kurjer Zeit wird der Oelzweig, dae Hand der 
Kuhe Eutopens, allen Volkern, die ihn verlangen, er⸗ 





ſcheinen. Der Marſch der verbuͤndeten Heere, nach uns 


ſetn Grenzen, hat ſchon angefangen; und die allerdurch⸗ 
lauchtigſten Souveraͤne, welche fo großmuͤthige Grund⸗ 
füge ‚in Rüdficht Unfer hatten, mollen, «bier Weife, 
 goifhen Si und Uns, die Bande einer wechſelſeitigen 
Freundſchaft, und eines wechſelſeitigen Vertrauens knuͤp⸗ 
en; weiches nie foll angetaſtet werden Fönnen. Se 


0:4 Wir willen, daß einige einzelne Misbräuce ver⸗ 
uũbt, und den Departementen Unfers Königreichs, feit 
I Abſchluß des Waffenſtillſtandes, Kontributionen aufgelegt 
georden find; aber die edelmuͤthigen und billigen Erkiaͤ⸗ 
rungen, twelche die verbändeten Sonveräne Uns, in Hin⸗ 
Acht dieſer Misbraͤuche, gegeben haben, ermächtigen 
Uns, Unfern Unterthanen zu verbieten, untechtindßigen, 
und den Vertrage, durch welchen die allgemeine Einſtel⸗ 

lung der Feindfeligkeiten feſtgeſetzt ift, zumiderlaufenden 
Requifitionen gu gehorden. Doc erfodern die Dankhars 

feit, und die Kriegegebräuche , daß Wir allen Eivil: und 
Mititächehörden Unferer Staaten, aufgeben, Ihre Sorg⸗ 
‚falt und ihren Eifer zu vetdoppeln; damit die täpfern 


HDeexe der. perbuͤndeten Souveraͤne, Alles, was ſie an, 


Lebensmitteln und andern Beduͤrfniſſen, für die Zruppen 
nöthig haben, ‚genau und reichlich. befommen. Alle, 
nicht zu dieſen Begenftänden gehörigen Goderungen, ſollen 
ſonach ungültig Icon ; s und Die Opfer werben. geminder 
werden.⸗ 


„Franzoſen! Ihr Hört euren N Bbnig, und er will, 
= u. Seit, und eure Stimme ” ihm — wu eure 


' 
a 
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Beduͤrfniſe und euee Muͤnſche Ihm darlege.: : Die Geinige 
- wird immer die Stimme Det Liebe zu feinen Bölfern. ſeyn. 
Die größefien Städte und die unbefannteften Dörfer, alle 
Punkte des Koͤnigteichs nd ‚auf gleihe Weiſe, vor feis 
nen Yugen, und er traͤgi, zu gleicher Zeit, alle ſeine 
Unterthanen, in ſeinem „Bergen. Er glaube nit, daß 
ur zu aͤterliche Geſin innungen, für Vhiter, hadek konne, 
deren * und Gluͤck die ‚Zopferkeit,, die Rechtlichkeir 
und die Ergebenheit, gegen ihren König, während‘ ve 
| fangen Dauer vieler Johrhunderie aucmachten · 


| unter) tudemis J 


ae 


>. Unter dem 12 Map erkieh. der König, an die die | 
—* und Biſchdie des foigenbet Soreiben: 

ä Herr Dilden don 2*. Die göttliche Borfebüng 
Hat Uns Unfere Ruͤckkehr, in die Hauptſtadt unferer Stac⸗ 
ten: vergönnt ; wo fie ung den fügeßen Troft Hereitet hatte, 


Bir fanden, Unfere Unterthanen bereitwillig, wieder zu. 


Den Gtundfägen. den, Ehrfurcht. gegen die Religion, des 
Gehorſams gegen die, Sefege, und der: Treue gegen- den. 
König, zuruͤck zu kehren; welche, fo viele Zahrhunderte 


hindurch, der Ruhm ihrer Väter geweſen waren. Wir 


leiten eine ſolche glädlihe Aenderung von demjenigen her, 
der das Schickſal der Könige und Voͤlker in ſeiger Hand 
Hält; und wir ‚wollen, daß ihm dafür feperlice Danfı.- 
" fagungen abgeflattet werden. Ich ſchreibe Ihnen daher. 
dieſen Brief, um Ihnen zu fügen, daß Sie, ſogleich na 


Empfang deſſelben, ein Tedeum fingen, und in allen Kir⸗ 


hen Ihrer Diozes ein Dankfeſt feyern, und dagu Die Korps 
und. Geſellſchaften einladen follen ‚"die das Recht haben, 


Den bffentlichen Eeremonien degzuwohnen. Da dieſer 


— 
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er teen andern Bird bat; ſo · bitte! ich Ser, ö: 

— wer Sie in feinen haligen Shui nehm: i 
| ante.) Ludewig. — 

Der Baron v. vitrolen 


Auf bei. 31. "May war — eErtifnung der Sitzung 
des gefegaebendgn Korps angeſetzt. Sie wurde, bis auf. 
den 4. Jun. verſchobeh; vermuthlich, weil ſich der Abs 
ſchluß des Friedens noch etwas derjögerte; der. „echt am, 
at. May- bekanntlich, unterzeichnet wurde. | 

Un dem eben angegebenen Tage verfüdte ih — Koͤ⸗ 

nig, von den Prinzen des Hauſes, den Miniſtern, Marſchaͤl⸗ 
fen und hohen Hofbedienten begleitet, nach dem dailaſte 
Bourbon; wohin ſich, bereits um eilf hr, die Mitglie⸗ 
der des geſetzgebenden Korps begeben, und wo ſich auch, auf 
- in der Nacht erhaltene befondere Cinladungsbriefe, die Se⸗ 
siatoren, roelche , durch die neue Konftitution, für die, an 
die Stelle ded Senats tretende erfte Abtheilung des ges 
betzgebenden Korps, beybehalten und die, ‘weiche dafuͤr 
neu ernannt waren, .eingefunden, und, auf befonders für 
fie, beftimmten Sigen, Pag. genommen. hatten. Die Zahl 
. der Zuſchauer war ſo groß, als ſie der Saal faſſen konnte. 
AS der König erſchien, wurde er mit allgemeinem Vivat⸗ 


rufen empfangen. Er nahm, von den’ Prinzen umgeben, 
= auf dem Throne Platz, machte dann der, unbedeckt ſtehen⸗ 


den, Verſammlung ein Zeigen us zu ie und ‚beit 
foigende Rede : = 


„Meine ‚Serum, —— ie yum — Mahle in 
dieſen Kreis komme, um mich mit dem großen Korps des 
Staats, und den Repraͤſentanten einer Mation zu umge⸗ 
ben, welche nicht aufthoͤrt mich mit ben ruͤhrendſien Bes 





3 
rin une 


. 


| Woallenhrer eich⸗ su aberhaͤufen; waͤnſche (ob mir BL 2: 


ter Vevtheiles der⸗ Wohkthasen:, zeworden zu ſeyn, wel⸗ 
be die goͤttuich⸗ Borſchungt pen Melk: wuͤrdigt, ihm 
ju belbligen. ν— 


| „Ich habe mit Oeſtreich, Rußland, England md 


MPreußen einen Frietzen geſchloſſen, in welchem ihre Alliir⸗ 


ten begriffen had; das heiũt, alle Fuͤrſten der. Chriſten⸗ 
heit. Dev Keieg war mligernein; die Wiederverſoͤhnung F 


aſt es·gieicherweiſe·. 


A. » Der Rang, weſchen Frankreich deſtaͤndig unter den 
Pidkignen eingenonimen Bat, ift auf feine andere Äbertras 
; sen worden, und Meike ihm ohne Theilung. UAlles wag 

andere Staaten An Gicherhet erwarben, waͤchſt gteichfolik 


der feinigen u ẽ und vermehrt folglich auch feine wahr⸗ 


Haft: Macht." Bat was es von feinen Eroderungen nicht 


veellen Ktaft augefehn werden.” | 
wo. — er: Ar: J ie 23 . # 
a Der Ruhm der frangöftichen Armeen bat feine Bley 


behaͤlt, inuß daher nicht ale: eint Verminderung fine 


extzungen erlitten; die Denkmäler ihrer Tapferkeit beftes . 


hen, und die Meiſterſtuͤcke der Runft gehören uns, von 
zn „Rund. fpfiete:und beiligere Rechte, al6 die des 
Sieg.” — 


7 
— 


feyn. Diejenigen, weiche ihin die Gewohnheit zum Be⸗ 
es übt, nöthig find, werden ihm von den Beſthungen ges 
Liefert werden, welche es wieder erhält. Es wird nicht 
mehr genöthigt ſeyn, ſie zu entbehren, ober ſie nur duf 


duͤrfniſſe gemacht hat, oder welche zu den Künften, die 


Bedingungen. zu erhalten, "weiche fie tuiniren. Unſere 


t 
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Die, fo fange verſperrten, Handelswege werden⸗ 
frey werden. Frankteichs Markt wird nicht mehr blos 
den Erzeugniſſen ſeines Bodens und ſeiner Induſtrie offen 


F 


, En 

Moafetiuten werben wieder —* nnher * 
werden wieder aufleben; und alls derſpeicht uns; daß 
eine lange Ruhe voa außen, und eine deuerhafte Gluͤd⸗ 


ſeligkeit im a die glücticen —* des Beiedend 


+, 


ſeyn werden.“ 
„Eine ſchmerzhofte —— — meine 


| Freude geträbt., Sch war, tie ich mir fepmeichelte, ge⸗ 


doren, um,- mein ganzes ‚Leben hindurch, der tieufe 
Unterthan des beften der Könige zu ſeym; "und ich nehme 


= jegt feinen: Plag ein! Abre wenigſtens iſt er nicht ganı 
geſtorben; et lebt wieder auf, in dem Teſtaniente wel⸗ 
ches er zum Unterrichte des erlauchten und ungluͤcklichen 


Kindes, dem ich auf dem Zt, one ſolgen folite, deſtimmte! 


Die Augen auf diefes unfterbliche Werk geheftet, von.dem 


‚Ampfindungeng die es eingaben, durchdeungen; dutch 
die Erfahrung geleitet und’ durch die Rarbichläge Meh⸗ 
rerer von Ihnen unterſtuͤtt, ‚habe ich die konſtitutionell⸗ 


charte verfaßt, welche Sie werden vorleſen Hören, und 
weiche die zz des —* wi —“ Bora 


* 


e Wein. — sic: Sie — in De, mi 


— — — a ” 


— 


& : 5 [ J J —R 
J — [eur re 
J 4 7 








J J 
* oe * 
U L. . 2 3 


® et fa vr. 
Aber Zu 
vor Hänifße Geld ⸗ und inonimefen, 


EICHE HERDER ERS 
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Main dee Ftiede endlich und glaͤklich, — hoffent, 
lich auch dauernd — hergeſtellt worden, iſt wohl nichts 
dringender, als die Wiederherſtellung des, in den 
ineiſten Staaten, in fo tiefe Zerrättung verfunfenen, 
Geld s und Finanzweſens. Um die Kur mir Erfolg zu der, 
ginmen, ift es nöthig die Kranfhek möglichR genau den - 
nen zu’ lernen. Um die Krankheit des einen Pattenten mit 
ſicherer Erwartung eines guten Exrfolgd zu behandeln, 
muß man den Bang und die Behandlung der Franfheit; 
und: deren Erfolg, bey andern. beobachtet Haben, um ver⸗ 
sleihende Ruͤckſicht auf dieſelben zu nehmen.” . 


Aus diefen Gründen -haben wie, (don feit einiger 
Zeit, unter der allgemeinen Ueberſchrift: „Zirang» und 
| Papiernoth,” in wmferee Zeitfchrift, dahin. abzweckende 
Darſtellungen mitgetheilt; die freylich nicht erſchoͤpfend 


⸗ 


feon konnten; da es fo ſehr an befriedigenden Materia 


u — ; indem die meiſten Regierungen ng Ammes 
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. die — unferer Einſicht nah, durchaus unpolitifche — 


Marime befolgen, dieſen Gegenſtand, in ein ece 
des Dunkel zu huͤllen. 


Much aͤber das daͤniſche Geld⸗ und Finanzweſen, iſt, 
in dem 34. und 36. B. unſerer Zeitſchrift, ein Artikel ges 
tiefert worden; in welchem mitgekheilt wurde, mas aus 
gedruckten Nachrichten und- Akten damahls entnommen 
werden fonnnte. Cine volftändige kritiſche Ueberficht 
» Soonte derfelbe: indefien um fo weniger gewähren ‚.. da, 
was die Altern Geldverhäftniffe und Finanzoperatio⸗ 
sen Doͤnemarks anbetriffe, nur einfeitigen Darftelluns 
‚gen gefolgt werden konnte; und es ung, über die neue 
—8* kritiſche Lage, ganz an einigermaßen befriedigenden 
und zuverlaͤſſigen Machrichten fehlte 3 daher in Betreff dies 
. fer letztern ‚nichts weiter. geſchah und gefchehn konnte, alt 
die Mittheilung, der neueften koniglichen Verordnungen 
und Publifarionen, _ 


Judeſſen dat ij jener Ariikel doch — Anlaß 


gegeben: daß ein ſachkundiger und unparteyiſcher Mann, 


in. Dänemorf ſelbſt, ſich dep Arbeit unterzogen, über.Dies 
fen, nicht bio Daͤnemark und Holſtein, ſondern einen 
großen Theil. des ganzen nördlichen Deutfchlands, fo fehe 
jatere ſirenden Gegenftand,' noch einmahl zu bearbeiten, 
und uns, zur Bekanntmachung einzuſenden. &s iſt dieß 
nachſtehende Abhandlung; in welcher der Leſer eine fo vol⸗ 
ſtaͤndige Anſicht und Ueberſicht erhält, afs fie, von einem 
Beobachter, als folchem gegehen werden und von einem Des 

"obachtes, als ſolchem, verlangt merdentann. „Zwar habe 
ich“ fagt der befcheidene Verfaſſer, in feinem, dem Auf⸗ 
age beygefuͤgten Schreiben, „aus. manchen Quellen ſchoͤ⸗ 
pfen bannen, die mir viele und wichtige Aufſchluͤſſe vers 


Khan; dennoch. fühle ich nollfammen Das Mangeidafe | 


oe 





| 
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und. die Luhen, fü Diefer Abhandlung. Pu märde fr: 


deshafb nicht aittheilen „ wenn iwir etwas Befferes , über 
dieſen Gegenſtand, beſaͤßen, oder bald — erwarten haͤt⸗ 
ten. Da beydys aber nicht der Koll iſt. ꝛc ee 


Wir halten ung überzeugt, die Lefer werden eB, mie 
ans, dem Verf. Dank wiſſen: daf er, in diefem Falle, 
N feiner Befcheidenheit nicht zu fehr hingegeben; fondern 
der legtern Betrachtung den entſcheidenden ge⸗ 
ſtattet hat. | 3 “ 
, Bir ſelbſt enthalten uns, aller weitern Bemertkun⸗ 
gen, ſowohl uͤber die Darſtellung, als den Gegenſtand 
Was letztern anbetrifft; ; fo erhaͤlt der ſachkundige teen, 
in der erftern, reichlichen Stoff, zu eigenen Betrachtuns 
gen, welde ihn ‚die unfrigen füglich entbehren laflen, 
Das große Refultat, welches daraus ſich ergiebt, fönnen 
- wir indeflen nicht umhin, allen Regierungen, fd wie allen 

Staatsmännern, zur ernfiliden Erwägung, auf. da® en 
| bräsliche ju empfehlen, 


. 





Aſbitzamſdelun 9. en . 
Um eine richtige Anſicht des jetzigen Zuſtandes der 
daͤniſchen· Finanzen geben zu koͤnnen, ſcheint es uns uns 


umgaͤnglich nothwendig;,; zuerſt Die Hauptepochen ihrer 


Werwaltung in fruͤheren Zeiten zu beruͤhren, und fie mit 
den jetzigen Zuftande m Verbindung zu fegen; denn nur 
auf dieſem Wege kann man zu einer gerechten Würdigung .. 
deſſen kommen, was die Regierung that, und wie det 
Siaat im die gegentoaͤrtige, wahrlich bebrängte, Tage 


gerlerh 4 die Er doch mit den mehrſten andern europäts 


fepin: Smaten metzr abet weniger. — eint ueberzen⸗ 
Die Beiten, Mär 1315. 25. 
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gung, Mu det won leicht ben einiger Bent ber gegen 
.  feitigen —B— ⸗ Tage: Berhältnifte, 
‚ ne ER 

So lange noch in — Stonte die Sfnangen ihren 
naturlichen Gang geben; d. h. fo lange der Finan⸗ 
zier nicht gezwungen iſt, duch Staatsobligationen, Pas 
piergeld und wie alle die Geldſurrogate neuerer Zeit 
heißen mögen, die Menge der cirfulirenden Geldunche 


eben durch jene Repräfentative zu vermehren, — fo fange 


hat das Finanzweſen, für den Staatswirth, der nur den 


allgemeinen finanziellen Zuftand der verfehledenen Staa⸗ 


ten unterſucht, kein großes Intereſſe; eben weil Alles im 

gewohnten Gleiſe geht. Ader von dem Augendlick an, 
wo das Finanzweſen eine kuͤnſtliche Einrichtung, durch 
jene oben erwähnten Mittel, bekoͤmmt, entfichen der 
Kombinstionen und Verwickelungen ſo unendlich viele, 
daß der vorher ſo einfache, man moͤgte ſagen mechaniſche 
Gang der Staatsverwaltung — denn von ben Finanzen, 
" dem nervus rerum gerendarum ded ganzen Staates 
gebäudes, hängt jene großentheils ab, — jegt ein Hohes 
Intereſſe bekoͤmmt und für jeden Staatsmann eine Unters 
ſuchung des Zuftandes.der Finanzen, die dann'in ein volle 
kommen wiſſenſchaftliches Spftem gebract werden möß 
fen, hoͤchſt wichtig wird. 


Was auch, In neuern Zeiten, immerhin über den 
Vortheil des. Papiergeldes für die innere Eirfulation im 
Sande, van den erieuchtetfien Staatsmaͤnnern, als einem 


Adam Smmit:h und andern, 'gefagt worden if, fo . 


f&eint dies doch — mwern.:von: der theoretifchen, Geite 
gleich vollfommen richtig — in der Pragis ſich noch mies 
gends bewährt zu haben. Wahr it eb, wenn eine Re⸗ 
‚ girrung immer das gerechte. Vethaͤltniß, zwiſchen Der, 
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> quehanbenen. Münze mund dem Pipierpefde und ziifhen. 
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dieſem und der Popufatien, in Verbindung mit ihrem 
mehr oder weniger lebhaften Verkehr erhielte, fo wäcbe 
das Bepräfentativ. von dem größten Nutzen für einen 


Staat ſeyn; voraus geſetzt, daß die allgemeinen po⸗ 


litiſchen Verhältniſſe nichtein ihrem ruhi⸗ 
gen Gange geſtort werden. Aber wir haben jetzt 
in allen Staaten, ohne Ausnahme, bie ſich jenes Surro⸗ 
gats bedienten, geſehzen, daß dadurch mehr oder wenigen 


ſchnell die größten Verwirrungen herbey geführt wurden, 


Die Regierung ſah ſich, durch unvorhergefehene Umfände, 


gezwungen, mehr Papiergeld zu. ſchaffen, als die Bas 
6 deheiben, die im Gtaate vorhandenen Disponiblen - 
edlen Metalle, zuließ; ‚Kriege, ungtäckliche große Handelde 
ſpekulationen zc. koͤnnen oft die Hand dazu bieten, und 
dad Mittel, fich der augenblicklichen Verlegenheit.zuente 
xeißen, ift ja fo, leicht, es bedarf nur einiger Ried ge 
‚Kempelten und beſchriebenen Papiers. Das vermehrte. - 


— 27 
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Surrogat ſtand im Mißverhaͤltniſſe, mit. dem Metall und 


innen Verkehr; und dem Staate erwuchs daran ein um 
ſich greifender Krebẽ, der in wenigen Laͤndern, fo febnell : 


wie in Frankreich, geheilt werden konnte. Dies Land 


ſchuf befanntlich, in der fegten Revolution, waͤhrend der - | 
‚Burgen Friſt von ſie ben Jahren (don 1790 = 97), eine: 


enorme Maſſe von Papiergeld, unter dem Ramen der 


Mifignaren, ohngefähe 45,000 Mill ti, ;'aberfie vom 


Aoren in diefem nemlichen Zeitraum auch far allen Werth 
goieder. Es traten Dierfogenannten Territoriaimane 
darte an ihre Stelle; die -eine Individuelle Huperhef 


:auf- Rotionalghter erteilten; fie gewannen jedoch au, - 
- Bein bedeutend groͤßeres Zutrauen. Doc die Regierung ' 


Bann au nur in einem Staate, der fo in Gäßrung und 


Zerruͤttung If, wie es damahls der franjöfliche war, keys 
V 25 * =. i 
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“gleichen imalıfäme Lingeiffe in das Bernkgn des ie | 
zelnen Jadlbidunui machen. 


Es ·taun hier aicht der acc Pe durch dat Bey 
. fpief aller der Staaten, welche ſich des Papiergeldes bes 
dienten, darzubegen, wie ſchaͤdlich daſſelbe für jene ges - 


: ı werden if, — wir mäßten, außer Frankreich, die 


. ‚ fräheren-. traurigen Finanzepochen -Rordamerifa’d: und 
Schwedens, fo wie die ſpaͤtern in Oeſtreich und Ruflond 
auseinander feßen; — fondern wir beſchroͤnken uns auf- 
den einzelnen Staat. Dänemark, . deffen finanzielle Ver⸗ 
hoͤltniſſe hier einer. nähern Beleuchtung unterworfen wer⸗ 
ben ſollen. Und eben. wegen der oben erwähnten Gründe 
ſchoint e8 uns, dee: Sache angemeflen, bis. auf den Mor 


ment zuruͤck zu gehen, we’ Danemart sweet Papieiged 


erhielt. 0 
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König eheihian ber che errichtete 1736 


eine Aſignativns⸗, Leihes und Wechſelbank; deren Ofteoi 


Som 29 Oktbr. deſſelben Jahrs datirt ift, und welche 
den 8. März des folgenden Jahrs erweitert. wurde. Die. 


‚ Bank wurde, der koͤnigl. Oltroi zufolge, einer Intereß⸗ 


ſentſchaft überlaffen, und derfeiben erlaubt, fie fo gut 
zu nutzen, wie fie nue immerhin koͤnnte. Der Staat 
dehielt ſich gar nichts dadey vor; ja ‚ber: König vers 
pflichtete ſich ſogar, während der erſten drey Jahre 


"alle Banfofficianten zu beſelden; nach einer, von ber 
Intereſſentſ chaft entimorfetert und vom Könige konfir⸗ 


mirten, Vorſchrift. Der -erfie Einſchuß beſtand -im 


. 500,000 Thfe. Kourant, welche in 1000 Aktien, jede zu 


‚300 Thle. getheilt waren ;- dieſet Einſchuß wurde jedoch 
‚wicht auf, einmahl, een in. a — 
— ig EEE 
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. 1737 der erſte Termin mit 25 ‚pC. ober 185 The. : 


.- 1737 ss 3 0 6»  3-IO s_ s’ 50 3 ’ 
1738 s 3 ı,.0- = 103 s< 50 8. 
1738 7 4E 5 s1ı0 ı » 08 , 
1739 5-56 ⸗ ı 10.3-8 50 8 
: 1739 ss be. 2 015 5 93 759% 
1740. > 7te ⸗ ⸗10 ⸗3 50. 
⸗ * v s I0 23 590 —— 


‚4740 
u “ 100 pC. oder soo Thir. Kour; 
Fremde und Einheimiſche waren gleich kompetent, 
Attien in dieſer Bank zu nehmen; jeder konnte fein Geld 
nach vier Jahren wieder aufkuͤndigen, die Fremden 
ohne allen Rabat. Der König verpflichtete ſich, in feiner 
- Dftroi, für fi und feine Nachkommen, unter keinem 
Vorwande, den Bankfonds auf irgend eine Art anzu⸗ 
eühren, und geſtand überhaupt der Bank ſo vortheilhafte 
Bedingungen zu, wie vielleicht nie eine ähnliche Einrich⸗ 


tung vor ihr bekommen hatte. Die Bank benugte dies 


"Qu zur Genüge, pie wir weiterhin zeigen werden. 
Die Bank lieh ſowohl von dem Fonds; dee in. 


500,000 Thlr. beftand, als auds von den Depoſiten, wel - 


che ide von Privatperſonen, entiweder in Barven-oder: 
gemuͤnztem Gelde, anvertraut waren, ein bedeuten⸗ 


des Duantum auf ſichere Obligationen, oder gegen ſichere 


| Bediet oder Waarenumgerpfand, jedoch nicht unter 100; 
Ahle, "zu 4 Procent. Zugleich ſtellte fie Banknoten aus. 
won 10, 20, 30, 40, 50 und 100 Thlr., welche zwiſchen˖ 
Mann und Mann ale baares Geld cirkuliren follten ;- 
jedoch war man⸗ pt gezwungen fie zu nehmen. Auf _ 


fallend iR es, daR in der. ganıen koͤnigl. Oktroi keine 


Beſtimmung, uͤber die Maſſe des auszugebenden Papier⸗ 
giides, gegen den Bankfonds oder gigen den Pe 


— 


— 


36. - Ä 
gen Kaffenbehalt,, vorfömmt. In ber. Okuvoi wurde ber 
Bank nur im Allgemeinen befohlen, die Zettel, ohne 
Weigerung , auf ‚Verlangen, ‚gegen Muͤnge umzuwech⸗ 
fein; jedoch fand auch diefe Beſtimmung fpäterhin Abaͤn⸗ 
derungen. Der König gab dieſem Papier — dab erſte, 
welches Dänemarf erhielt — dadurch einen großen Kre⸗ 
dit, dag er es in- allen koͤniglichen Kaffen anzunehnien, 
befahl; ja ſpoͤterhin der Bank ſogar erlaubte, dey 
Verwechslung ſolcher Zettel, nie mehr als 10 Thle. in 
badrem ®elde und das andere in Fleineren Zetteln zu bes 
sohlen. 1748 09 die. Banf ihre alten Zettel ein und 
Relite nur. Banfnoten auf 100, 30 und ro Thlr. auf; 
doch 1762 fah fie ſich, bey dem zunehmenden Mangel an 
baarem Belde, gar gendthigt, 1 Thlr. Bankzettel ausu⸗ 


geben, und mit dieſen ſtatt der Münze die groͤßern Zettel 


au verwechfeln. Jener Mangel wurde, außer mehreren 
minder erheblichen Urfachen, gerade in dem Zeitpunfte fo 
‚fühfbee, weil man einmahl 1757 Gold zu Kourantduka⸗ 
ten viel zu hoch vermänzt hatte; weshalb alles ſchwere befs 
fere Silbermünze außer Landes ging, und wir das feichte 
Gold, und die Scheidemuͤnze und Bankzettel behielten; 
und weil zweytens die Räftungen von 1761 und 62 dem 
GStaat enorme Summen koſteten, wodvon viel auswärts 
ging. Bey Errichtung der Bank, im Jahre 1736, war 


in den dänifchen Staaten hinreichender Vorrath an dass 


rein Seide — circa 16 Mill. Thir. Kourant; — eine 
Summe, die bey’ dan damahligen innern und. äußern 


5 Verkehr, ‚the eine Population van obngefähr 2, 300,000 


Ind widuen, groß genug war; jene Summe macht pro 
Individuum 7 Thlr. Aber die e hatte, ſchon vor 
Errichtung der Bank, theils wegen der ungleichen Aus⸗ 
muͤnjung und Ajuſtirung und des Dadurch dewirkten Wip⸗ 
pens, theils durch das juͤdiſche Kippen 4 — 41 Procent 


| D 
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yon ihren oiefihen innern —* berioren; — 
halb die HDamburger das daͤniſche Kourant auch nicht 
Mehr gu. voll annehmen wollten. - Daraus entftanden 
Zwiſtigkeiten, zwifchen der dänifchen Regierung und dem 


Hamburger Magifivate; Die 1736, nachdem der Handel 
mit jener Eiadt über fieben — unterbrochen war, 


beygelegt wurden. 


Die Intereſfentſchaft der Sant benuttte —* Ihe 

Priditegium fo gut, und gewann ſo viel, daß fie, außer 

der jährlich ‚Ripulirten bedeutenden Dividende, von Jah 
zu Jahr, ned) eine namhafte Summe übrig behielt, die 


fe zum Kapital ſchlagen fonnte. Da nun der größte Theil 


der Intereſſenten aus Ausloaͤndern deſtand, fo ging jähes 
ich eine anſehnliche Summe Haaren Geldes, für die Aue⸗ 


Heute, außer Landes. Der urſpruͤngliche Fonds der Bank. 
vermehrte ſich inzwiſchen, durch den jährlichen. Ueber ⸗ 


ſchuß, bedeutend, und war im Jahr 1760 bereits vers 


Doppelt. Es wurden daher, unterm ı1. März 1761, 

neue Alriendeiefe ‚ jeder zu soo Thlr., außgefertiat, und 

300 ‚derfeiben,, gegen einen alten, ausgetaufcht ; ‚fo 
daß die Intereſſenten, ſiatt ihrer eingeſchoſenen ßgo0 


Thir., nunmehro 1000 Thlr. zu Gute hatten, Demnach 
betrug dee Bankfonds, ineluſ. won 4000 neuen Actien, 
jede zu soo Thiri, im Jahre 1761, in allem 3 Mill. Thir. 
"Die Ausbeute wurde zugleich zu 30 Thlt. pro neun 
Atktien oder zu 6 Procent feftgefeht, Ried withn * 
eine alte Aktie 12 son beteug. 


.1767 machte man aber eine Operation 4* der vant, 
die wohl von Seiten der Regierung nicht Hätte zugelaſſen 

- ‚werden follen; jeber Bankaftiondr bekam nemlich, auf de 
neue Bankaktie von 1761, 400 Thlr. Kourant gusbes ' 
zahu. 24 © wie oben zrwäßet, Fremde vorzüglich Intereß 
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' fenten. ber Bank waren, fo ging mit einem Male eine 


unverhaͤltnißmaͤßig große Sumnie baarea Geldes aus dem 
Lande. Jeder Aftionär hatte nun alfo 8oo Thlr. auf ab 


men alten. Aktienbrief befommen, und dennoch 200 TR. 


bey der Bank zu Gute. Die Dividende wurde jegt, fuͤr 
jede neue Aktie, auf 14 Procent, nffo für eine alte 


uf 28 Procent feftgefegt. "Die Aktien ftiegen deshalb auch 


bald, von ihrem wirflichen Werthe von 100 Thir., auf 
350 Tyir.; und dieß würde gewiß noch weiter gegangen 
feyn, wenn der König nicht, unterm 15. May 1773, die 


Bank ſelbſt uͤbernommen Hätte, Jeder Intereſſent erhielt 
fuͤr eine „alte oder zwey neue Aktien bon. 1761 


700 Thir. alſo hatte ſich jede alte Aktie in. der kurzen 
Zeit von 1766 bis 1773 triplirt, d. h. jeder Intereſſent 
bekam außer jenen 800 Thle. von 1767 nun noch 700 Thlr. 
alſo in Allem 1500 Thir.; außer der bedeutenden jaͤhrli⸗ 


cden Dividende, Die zufammen 25 Mal die Größe des 


Einſchuſſes betrug. — Durch dieſe Operation der Er⸗ 
richtung einer Bank wurde eine große Maffe baaren Gel⸗ 
des aus dem Lande gezogen; und namentlich die Braban⸗ 
ter geſtanden es felbft ein, dag fie durch die daͤniſche Bank 


| und dur die daͤniſch⸗ nr Kompagnie ſehr bedeus 


tend ———— hatten. 


wWie ſchon oben erwaͤhnt, ſah ſich die Bank,i im gab⸗ 


rxe 1762, gezwungen, eine Menge kletner Zettel zu 1 Thlr. 
in Umtauf zu bringen; zugleich aber ftelite fie ein bedeus 
tendes Quantum anderer größerer Zettel aus; fo daß, von 


diefem Augenblick an,, die Realifation des ‚Vapiergeldes 


„nicht leicht mehr bewerkſtelligt werden konnte. Das eir⸗ 
kulirende Vermögen des Landes war dadurch aber ohne 


VVerhaͤltniß zur Produktion deſſelben vermehrt worden‘; 


dieß verurſachte — mit der ARE, 2“ 
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Sedwerthet auch eine fee große ——— m 


Beduͤrfniſſe. Bey einer eingeſchraͤnkten: Geldmaſſe hatte 
man fih vorhin manche. Bedürfnifie des Auslandes vers 
ſagen müflen,, die man ſich gegenwärtig verſchaffen fon 
se; weil man nach und nad das baare Getd weg: gab, . 
ohne cd zu vbemerken, indem man Yapier hatte, das, wehf : 
einiger Scheidemauͤnze, die Stelle deſſelben im Lande ve 


trat. ine andre:eden fo nachtheilige Folge dieſeb eingzs 


bildeten Reichthums war, ein ploͤtzliches Steigen der 


Ppoeiſe aller inlaͤndiſchen Produkte, und eben dadurch ein 


Hoher Arbeitstöhn im Lande; der die Manufakturen zu 
eben der Zeit in ihrem -Buffommen unterdruoͤckte, Da mag 
große Summen verwärndte, um fie zu: heben. Jeboch 
vemerkte man die Abien: Folgen diefer Wirthſchaft nicht, 
bey. dem auswärtigen Verkehr; theitd weil ‘der oft» und 
weſtindiſche ‚Handel ſehr zunahm, held und namentlich 
weil von den anfehnlichen, nach 3763 im Holland und un 
audern Orten negociitten, Summen noch viel daares Geu 
im Lande war. Dennoch fing der Sours des Papiergeides 


; ſchon in den Sechzigeen, an zu falten, und ftand 1771 bes 


reits 8 Prerent-unter feinen Zahlwerth. Ueſpruͤnglich 
war ſein Pari mit dem Hamburger Banko zu 125 Pro⸗ 
cent — bein daͤniſchen Kourantgelde gleich — gefegt; 
jegt ſchwankte der Kours zwiſchen 138 und 139 Procent, 


Da das dänifche Kourantgeld auch bereits Aber Z Procenn, 


unter feinem wahren Werthe, zum Hamburger‘ Bankd 


ſtand. Kaum hätte der König Die Bank an ſich gekauft, 


ats der uefprüngliche Werth'der Zettel, ob man fie gleich 
micht mehr gegen Münze einwechfen konnte, wieder herb 
eſtellt wurde; vdrzuͤglich ſtand der Koues* diefe® Papiers 
von 1775 bis 1777 wenig oder gar nieht unter dem Kours 
Des daniſchen Aguzanıgelüed. Aber ſo wie das, aus.den . 
nnegosiirten Summen, mit der größgen Trene, ohne Schlag⸗ 


= [ 
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Wbap, ju 123 Progent:fein geprägte, Geld, als bie 
deſſere Landes muͤnze, wofuͤr man am leichteflen fremde 
Waaren anfdhaffen fonnte; nach und mach fi ans dem 
Lande verlor, . wurde die Realiſation des Papiergeldes 
: immer ohnmoͤglicher, und deſſen Werth immer geringer. 
Je länger dergleichen Staatögehreihen währen, um defie 
«iefer wurzeln fe ein, um deſto mehr greifen fie um ſich. 


| | Deshalb wurde der daniſche Mechfels and Geldkours, feit 


dem Jahre 1778, immer ſchlechter; ungeachtet: Dänes 

"warf damals unftreitig eine günfige - Dandelöbalan; 
dhatte. Selbſt wählen) der ungemein glücklichen. Kon 
Janktusen, in dein Seckriege, beuefte. man einen aufs 
fallenden Mangel au baarem Beide, und der Kours wur⸗ 
de cher ſchlechtee als beſſer. Die mehrſien Unternehmun⸗ 
‚gen geſchahen mit. fremdem Gelde, oder doch durch aus⸗ 
wöättigen Kredit; daburch ging der Gewinn, den das 


| Land theils durch ſeine Frachtfahrten, theils von den 
großen Unternehmungen nach Oft» und Weſt ⸗ Indien, Hätte 


‚gielyen innen, faſt ganz ‚verloren. Denn wenn, wie 


VProfehor Bäfch in feines Abhandlung, uͤber die dänifche 


Bank, bemerft *), dee Diskont nur 4 Procent iſt, fo 
 taufen bie Unkoſten, durch Briefporto, Kourtage ze. leicht 
noch auf 45 Procent mehr an. un flieg, nach im dem 
Laufe des Krieges, der Diskont auf 8 Procent. Daneben 
mußten, an die Bank, 4 Procent Zinfen bezahlt werden. 
Gefetzt num, der Kaufmann babe einen Theil der bende 
ithigten Summen, durch ausländifchen Kredit, einen ans 
bern durch Datiehn von der Bonk befommen, fo ift es 
Aar, daß weun er, auf. eine weſtindiſche Expedition, in 
—— ar a | 


— e. feine Gchriften, über —2RX ai gar 
lung: bl. 1. 6 > Zu 


f 








' — | ET . | — 
nach zwe h Yahren, 16-20 Procent Gemian hatte, nach 


niots in feine Kofte ke, Mehr ats die Hälfte biieb 


dem Autlander, und dat Uchrige der Bank. nd dem 
an — 


uagldeucer Weile — ee die — da⸗ 


— beſonders in den Jahren 1781 and 82, durch Un 
leihen aus der Bank, zwar aus guten Mofichtell, aber 
wohl nicht mitigenugfamen Vorſicht, wieder größe Sum⸗ 

men Banfaoten tn Umlauf/ die noch mehr dazu beptrugen, 
Ben Werth) der Muͤnzzeichen zu vermindern. Als nun im 


Jahr 1783 plöglich der Friede gefchioffen wurde ; Bes 


ſich die nachtheitigen Wirkungen alle auf einmahl; und 
man fühlte beſtimmter als je, daß eine Äbertrichene Cir⸗ 
kulation, in Papiergelde, hoͤchſt ſchaͤdlich für den Staat fey. 


Die Bation hatte Ab an einen mannigfaltigen Genuß von 


Beduͤrfniſſen gewöhnt, zu defien Befriedigung viele aus⸗ 
ländifhe Waoreh gehoͤrten. Alle auslaͤndiſche und inlaͤn⸗ 


diſche Produkte waren hoch im Preiſe geſtiegen; und fehe - - 2 
viele Zamittien des Mirtclſtandes mußten verarmen, wenn 


‘fie nicht ſeibſt den Lohn ihrer Arbeit erhöhen konnten. 
Das Nationatvermögen erlitt durch die, für ausländifche 
. Schulden zu zahlenden, Zinſen, duch den ſchlechten 
Kours, der auf bie nit vorher erreichte Höhe, von hun⸗ 
dert md einigen vierzig Procent, gekommen mar, 
‚Durd) die: ben dem eingebitdeten Reichthum überhanb. 
- aehmende ſchlechte Oauthaltung, eine-beftändige Vermin⸗ 


dDerung. Das immer merklicher werdende Berſchwinden 


des baaren Geldes, der unglädliche Ausgang verſchiede⸗ 
ner, in Hoffaung auf die Zortdauer des Kriege gewagten 
großen Yandelsunternehmungen, der Mißwachs und die 
ſchiechten Erndren im Lande; Alles dieß ruͤckte die Mus 
J auf noch träbere Zeiten, mit jedem Loge süßer. 
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> Die Resiapne: hatte zwar ſchon fruͤher, zum Behufe 
der auswaͤrtigen Zahlungen, im Jahre 1773 in Altona, 


und im Jahre 1778 in Aauperhagen, konigl. Bankkomptoire 


errichten laſſen, um den Wechſelkurs in einigem Gleich⸗ 
gewichte zu erhalten. Aber es waren nicht dieſe, ihrer 
Natur nach, mzulaͤnglichen Operationen, ſoudern der 


Betkauf der bedeutenden Naturalladungen · aus Oſt⸗ und 


— 


Meſtindien, was den Kurs, der 1783 bereit auf 146 
Procent geſtiegen. war, in eben dieſem Fahre. auf 134 Pro⸗ 
zent herunterbrachte; ſeitdem erhielt er ſich, zwiſchen 135 


und 139 Vrocent. Mon ſah das Unhaltbare jener Banks 


kooptoire ein, und hob fie deßhalb 1786 wieder auf, da 

fe dem Staate doch ziemlich bedeutende Yusgabın vers 
nrfachten. Und ein ganzes Jahr, nachdem die Funktio⸗ 

‚neu jener Kemptoire beendigt waren; hielt Ach der Lurs 


faſt unverändert. . Als aber 1787 betroͤchtliche Rimeflen, 


auf den oudwärtigen Kredit, gemacht werden mußten, deſt 
fen man fih zu verſchiedenen oftindifchen Exvbedition bes 


dient hatte‘, flieg er wieder auf 145 ımd 146 Projent; 
me daß die-damabligen Zeitumfäude, an fich, einen hin⸗ 


— en u FR mit ſich — 


‚Die delhal 1784 dee Gref Ssimmsgimenr 
der Juüngere das Portefeuille der Finanzen erhielt, 


doachte er. eraftlich daran, die Cirkulatien auf. das ange 


meſſene Gleichgewicht zuruͤck zu führen, und das Seldwe⸗ 
ſen, in den daͤniſchen Staaten, auf einen feften umwandelba⸗ 
sen Fus zu bringen. Jedoch mußte dieß, wollte man das 
einzeine Individnum nicht zu ſehr in ſeinen Rechten kraͤn⸗ 
Ben, nach und nach gefchehen. Eine tumultuariſthe franmzo⸗ 


ſiſche Aſſignatenvernichtung wollte und fonnte-inan, ih eis: 
nem ruhigen wohleingerichteten Staate, mie es der Dnis: - 


e B 


Ba Ze ser 
e — — 
ie mar und if, aicht vornehmen. Die Mitiel bie A 
anwenden konnte, durften alſo feine andern xyn, ad 
moͤg lichſt ftrrenge. Defonomie und Ordnung m 
dem Finanzweſen, auf der ea Seite; und die aufmerk 
ſamſte Sorgfalt auf die Wermehrung der Produ 
ion, folglich des baaren Staassverindgend, auf der amd - 
ın Seite. Go wie dadurch "die Einnahme vermehrt, 
die Ausgaben aber nothwendig vermindert werden muß - 
gen, jo konnte es auch nicht fehlen, daß, auf diefem Wege, 
eine. vortheilhafte Handerebätang. herbey geführt werda _ 
Dabey. mußte man zugleich, durch Einziehung ber u 
überftäfigen Banknoten, fd wie durch eine zweck⸗ { 
mäßige Maͤnzenverändernag, das daniſche GSeid⸗ 
und Kreditweſen kuͤnftighin ſicher ſtelen. Gin weit um⸗ 
faſſender großer Pan, det der Höchften.Urhertegung, der 
mannigfal tigſten Vorbereitungen sedunfle. , Und berrach⸗ 
tet man unpattepifh,, in der Ruͤckſicht, die Geſchichte des 
daͤniſchen Finanz: und ganzen Staatsweſens; ſo muß man 
geſtehen, daß der weit ausgedehnte Yan, über zwanzi 
Jahr, in einer Bollendung ausgefuͤhrt wurde, von Dee 
vielleicht fein anderer Staat ein ähnliches Beyfpiel aufftelg 
len kann; und nur die deüdendften” äußern — * — 
nötpigten. endlich die Regierung, von der angefangenen, 
weit. fortgefhrittenen Radifalfur, abzulafen und ihre Zus 
flucht zu Pallinsivmisteln. zu nehmen. : Über weht dern: | 
Staate, wo da& geſchieht, wenn eine. ſolche ungkuͤckliche 
Krifis. von einiger Dawer — — —— die 
—— Be 5 
Dar. ocfte. Sat, zu jenen. fee ber: u: 
Skle, wurde durch das Patent! #on:S. July 178$ 
8gethan, weiches bie vollſtaͤndigſte Weberficht allet einzel⸗ 
Fan vor paruhmenden · Decanſtaltungen, aut ihrem gemerin ⸗ 
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vaaftuichen Geſichervunkt gewährt; Die Kb and auf 
bie Einrichtungen leicht ausdehnen läßt, weiche in dem 
Watente noch nicht ausdruͤcklich genannt, fondern erſt 
im Laufe der Zeit dem Publiko vorgelegt wurden. Ein 
folches Mufter von Publieitär,, in einer geſeglichen unum⸗ 
AVeqhraͤnkten Monarchie, mußte das zum Theil verlohrne Zu 
manen nicht nur innerhalb der. daͤniſchen Staaten feibk 
allmaͤhlich zurücführen, ſondern es verbreitete ſich auch 
auf fremde Nationen. Die @ewifienhaftigfeit der daͤm⸗ 
ſchen Regierung, ihre einmahl eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen, ſelbſt mit bedeuteanden Aufopferungen, zu ecfällen, 
hatte den. auswärtigen Kredit immer im einem gewiſſen 
Grade erhalten; aber jetzt da ſie einen ſo zweckmaͤßigen 
Plan für die ganze Finanzverwaltung begruͤndete und F 
mit unveraͤnderter Feſtigkeit vefolgte, erreichte dieſer Kre⸗ 

dn eine Hoͤhr, — —— 
durften. 

Jenes Patent iſt, fir die ganze Finanzwirthſchaft | 
Danemarks, in einer Reihe von zwanzig Jahren, fo 
wichtig, daß es wohl zweckmaͤßig fepn dürfte, baffelbe 
Bier wörtlich einzutuͤcken, da wir dadurch, zugleich man⸗ 
hen Wiederholungen börbeugen koͤnnen: : 


„Wir Chrifion der, Sieb ente, von Gottes 
. Guaden, Rönig zu Dänemark und Norwegen, der Wen 
den und Gothen Oerzog a Cxchlebaig, Holen, Stor⸗ 
marn und der Ditmarſchen, wie auch, zu Oldenburg x. 
thun Fund.hiermit: da Wir, auf Anlaß einer Uns Dan Us⸗ 
ferm Finanjfollegio gethanen, allerunterthaͤnigſten Borſtei⸗ 
tung, allergnadigſt in Erwaͤgung gezogen haben, weicher 

gehalt durch den ſHon einige Zeit fortdauernden unvor⸗ 
theithaften Wechſelkurs, und den inſonderheit auf den be⸗ 
unchbarten fremden Handeltplaͤgen und, zum Then, in. ein⸗ 
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gen Vroninzeh Unferer Reiche und Bande, berfphrten uni 


J deren Werih,“ dee von puferer allengnädigkt aftreirten 


Bank außgegebenen Zettel, wie auch, durch die daher raͤh⸗ 


rende Seltenheit der klingeaden Wänze, und die aus Dem 


anverhäfinigmäßigen Umlanfe bes Papiergeldes, eutſtehen⸗ 
de Ueppigkeit und Röckere Linfährung frema 


ber Waren, Unfern Sinenzen, Unſern geliebten Uns 
teribanen ‚und der. Dandiungsbalance Unferer Staaten 
Aberhaupt ein beträchtliyer Schade zugefügt werde: Sa 
ſiad mir allergnädigk anf Mittel bedacht geweſen, befons 


ders. diefem Uebel abzuhelfen, und die Bankzettei wichen 


au igtem wahren Werth zu bringen, indem Wir die Banf 


in die. Verfaſſung gefegt wiſſen wollen, daß fie mit dee 
‚Zeit, ‚wenn der von Uns vorgeſchriebene Plan einmaht 


Norm 


— 


feine Bolltoinmendeit und goͤnzliche Reife eriangt hat, im 


+ 


langen, dey Vorweiſung zu realifiren? a: 
"Bir haben zu dem Ende allergnaͤdigſt beſchloſſen, 


Stande ſeyn koͤnne, ihre ausgegebenen Zettel auf Ver⸗ 


Unſere geſammte Schuld an die Bank, theils mit baatem 


Gelde und mittelſt inlaͤndiſcher Anleihen, theils mit gu⸗ 


ten und liquiden Effekten, die dereinſt von der Bank rea⸗ 
liſirt werden formen, bezahlen zu laſſen; Und iſt es Unfee 


allergnädigfter Wille, daß hinfuͤhro feine Zettel von der 


Bank ausgegeben werden follen, Die nicht durch Gold oder 


Silber, oder buch ſolche volllommen gute @ffeften, Hyh⸗ 
potheken oder Verſchreibungen repraͤſentirt werden, wel⸗ 
‚he zu jeder Zeit Darin verwandelt werben koͤnnen, oder 
doch in ſich ſelbſt bie volle Valuta, Der auf biefeiben außgen 


5 Bar) 


gebenen Zettel, enthalten”. ° 
luch haben Wir dem Bankkomptoir einen auf eimg 


Hole Summe. eingefchränften redit in der Banf ungen 
wieſen, welche hinlaͤnglich iſt, Die zu WeRseitung der ante" . 
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wirtigen Zattangin un zu Anſwaffung der klingenden 
Mine m der Banf erforderfiche Eietulation im Gange 
'w — F 


12. 


% 


— if — — oA; — die Dar⸗ 
En der Banf;: for Diet immer: möglich iſt, inſonderheit 
zu ſolchen Gegenſtänden beftimmt werden’ follen , welche 
"die Gewinnung inländifher Produktze beförs 
dern, und man, ſo weit es irgend thunlich, ju vermeiden 
ſuche, daß fotche Darlehn nicht zur guslaͤndiſchen Cirkula⸗ 
‚ton gebraucht. werden. Wie Wir denn auch, zu dem Ende, 
Unfetem Finan kotlegio den Befeht ertheilt haben, Uns ei⸗ 


nien Pan zu eine Kreditkaſſe vorzulegen, die Wie 


2 


ans einem von Unfern. Finanzen dazu beftiminten Konds 


errichten zu laſſen aefonnen find, und aus welcher gegen 


zu-gebende hinveichende Sicherheit, befonders ju Unterſtuͤ⸗ 
gung unferer norwegiſchen Unterthauen »denen es am 
ſchwerſten fällt, Hypotheken, die in der Bank anmehmlich 
‚ find, zu Wege zu bringen, Anleihen zu. landuͤblichen und 
"ermäßigten Zinfen gefchehen können, um fie die noͤthigen 
Fonds zur Gewinnung der Produkte, wie auch zu Allen 
auf die Aufnahme und Verbefferung der producirenden 
Beil itzungen im Staate abzweckenden Einrichtungen Ders 
ſchaffen zu können. . Und wollen Wir die nähern Beftims 
mungen uhd Vorſchriften dieſer Veranftaltung. wegen bes. 

kannt machen laſſen, fobald der darüber, abzufoflende Ylan | 
don. Uns allergndbigf approbiset worden.” 


sweiter haben wir in Vetrachtung gezogen, uw 
. Wie unfere.auf den Flor und Wohlftand unferer Staas 
ven gerichtete Wendt nicht vollkommen ‘erreichen. koͤnn⸗ 
ten, wenn Wit nicht zugleich darauf bedacht wären, den 
En Kiedie a ‚den ) Bruns, zu bauen, 





und diejenigen Sonde, welche zur — und, —* 
lung der Staatsſchulden beſtimmt find, von Unſern uͤbri⸗ 
gen Siänften und. Ausgaben ganz unabhängig zu mas 
chen; damit in furzer Zeit eine beträchtliche Vermindes 
eung der Landesfchuilden zu Wege gebracht, und andere 
wichtige. Abſichten in vorlommenden außerordentliepen N 
Söllen errichtet werden koͤnnen  , , 


„Auf dieſerhalben von Unſerm Finamzkolleglo geſche⸗ 
hene allerunterthaͤnigſte Vorſtellung, haben Wir demnach 
allergnaͤdigſt zu krklaͤren und zu befehlen gut gefunden; 
erklaͤren und befehlen auch hiermit allergnaͤdigſt. — .  : 


I. „daß Unſere allergnaͤdigſte Anordnung und Ver⸗ 
ſicherung vom 10. März 1774, dag die Bank fuͤr ein von 
Unſern Finanzen gaͤnzlich abgeſondertes und lediglich zum 
allgemeinen Beſten eingerichtetes Inſtitut anzuſchen — | 
biemit eeneuert und befräftigt ſeyn, und Bie Bank ferner, 
in vdlliger Ucbereinftimmung mit Unferer ihr affergrädigft 
‚verliehenen Okftroh, verwälter werden folle; auch dab 
Wir nie einige Unterftägung von ihr fordern wollen, die 





- 


nicht mit den unverbrüchlichen Geſetzen und allgemein ans 


erfannten Grundfägen einer Bank beftehen könnte. - Es 
fell demnach Unfere Oberbankditektion die Bank, nad den 
Regeln einer zum Beften des Staats privilenirten Geſell⸗ 
f&aft, verwalten, und Uns dafür einftchen, daß fie 
niemahls die Srundgefege der Banf und bie. Beftimmung:. 
und den Zweck der noch au ereichtenden und: ihrer Aufſicht 
„anzusertrauenden Fonds aus den Augen verliere; und in 
- allen Fällen, da dieſem zuwider gehandelt oder au die 
Dahin gerichteten Anordnungen auf eine unmerfliche und: 
indieefte Urt, hintergeſetzt werden möchten, foll der Ober⸗ 
bankdirektion auf End und Pflicht obliegen, Uns ſolches 
fogleich allerunterihaͤnigſt anzuzeigen und vorzuſtellen, 
Die Beiten, aͤrz! 1358. 26 — 


J 


re, 
wie fie denn, auch feineswegs verbunden fepn felt,. in 
etwas au willigen, welches wieder die m hierdurch auf, 
‚ gelegte, Verbindlichkeit, fteiten mdchte. 9 


2 Ss die Forderungen, die. Unfere oltrovirte Banf, 
direkte pder indirefte, an Unfere Kaſſen Haben möchte, fols- 


. fen bezahlet „ und zu deren Abtrag, theils eine betroͤcht⸗ 
liche Summe von dein in Unſrer Kaſſe befindlichen Bes 
halte, nebft den aus einer Anleihe, die Wir in Unſern 


Landen zu eröffnen gedenfen, und wegen deren Einrichs 
tung und nähern Beftimmung , auch feftzufegenden Bedins 
gungen Wir dag-Erforderliche, unter heutigen dato, anord⸗ 
“nen, zu erwartenden Summen angewendet werden, theils 
ſolche fiquide, ſichere und in Unferer hieſigen Refidenzfadt 


anzuweiſende Effekten und Forderungen, worüber entwe⸗ 


der fogleich,.oder in kurzer Zeit zu disponiren fteht, oder Die 
zu feinee Zeit unfehlbar einfommen werden, als nämlich: 


die.in Unfern verfauften vormahligen Reiterdiftriften noch. 


ftehenden halben Kaufgelder; derentwegen Wir der Bank 
die Erlaubniß allergnädigft ertbeilen, die Losfündigung der- 
Debitoren anzunehmen, obgleich fie ihnen, nach dem Inhalt 
der lieberlaflungebriefe, nicht aufgefündigt werden Fönnen, 
= auf guten Unterpfändeen ftehende fichere Dariehne und Zore 
derungen, und einige Summen, worüber gleich. disponirt 
werden kann. ‚Und für dasjenige, was hiernaͤchſt, von- 
den Korderungen der Bank an Unfere Kaffe, fürs erfte noch 
unberichtigt bleiben dürfte ‚ Hi ſolche Sicherheit zu, geben, 
die nicht allein die volle Valuta desjenigen Kapitals, für. 


welches fie gegeben worden, enthält, fondern auch fo bes 


ſchaffen ift, daß dasjenige, fo davon nach und nach. eins 
koͤmmt, in Abſchlag darauf an die Banf beygahlet werden 
kann, weshalb Wir Unferer Finanzkaſſendirektion unſern 
—— Befehl ke Be — 
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3. „Sur a desjenigen Sonde, welcher ei 

jig und allein zur Verzinfung, und Bezahlung. der von Une 


. aufgenommenen ‚Rapitalien beftiimmt ſeyn fol, haben 


Wir ferner befohlen, daß gewiſſe von Unſern bereiteſten | 


ſicherſten Revenuͤen, ſo wie ſie einkommen, von Unſerm 
Zahlkaſſirer an die vert abseliefert werden ſollen Davon 
jol. > 


— J „eine von Uns 16 alergnddigf beftimmte, fo beiraͤcht 
liche Summe eindehalten werden, daß die Zinſen 
von allen Kapitalien, die Wir in oder außer Unſern 
- Staaten ſchuldig find, nebft allen. aufzumwendenden 
Koſten, Yamit völlig. beftritten werden koͤnnen. Ue⸗ 
ber dieſe Summe iſt, in den Buͤchern der Bank, ein 
beſonderes Konto, unter dem Namen des Zinſen⸗ 
fondskonſto's, zu halten und darauf von der Ober⸗ 
Bankdireftion, auf Requifition der Finanzkaſſendirek⸗ 
tion, die Summe zu affigniren, welche zum Abtrag 


- der Jinſen, ‚nach ihrer Bayanenpeitn: und a : 


art; erforderlich it. ” | | 
b. „Wird davon. der Belauf derjenigen Summen, die‘ 


ee zu einem Abbezahlugngs- oder finfens 


. den Fond allergnädigft beftimmt: haben, hinge⸗ 
leget, als nämlich, die aus Unferer Kaffe zu bezah⸗ 


“ fenden Peibrenten und die Penfionen, der im Fahre ’ 


; 1760: errichteten, Penfionsfaffe, nad dem Betrage 
dieſer Summe, beym Anfange des Jahrs 1785, da6 
Penſi ionsreglement der Schatzkammer, wie es von 
Uns, unterm 29. Sept. 1784, auf beftändig, approdirt 


worden; die Abkuͤrzungen von den ertraordinaͤren 


Reglements beſagter Schatzkammer und der Finanz⸗ 
kaſſe und gewiſſe Summen, welche, nach / Unferer Re⸗ 
foßnion, vom 18. Mad d. Is W von der Ofifees und, 
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Waianaſchen Handlungẽgeſeliſchaft, in — auf ein⸗ 
ander folgenden Jahren, an Unſere Kaffe abzutragen 
* find; weiche vorbenannte Poften zufammen ohngefähr 
‚450,000 zhle. betragen; wozu auch noch alles das⸗ 
jenige fommt, was von der zum Zinfenfond ein 
für allemahl regfementirten Summe, nad Defchafs 
fenheit der Auszahlung ſaͤmmtlicher Zinſen für jed⸗ 
wedes Jahr, uͤher ſchießet; und zivar ſolchergeſtalt, 
alle, was bey der Abnahme des Kapitals, 
durch die fortgehends Verminderung der Zinſen ges 
wonnen wird, ſtets wiederum zum m. der 
Sau anzuwenden iR’ 


‚Ueber diefe ſaͤmmtliche Eumaca — bey 
Unferer Bank ein befondered Konto, unter dein Ras 
men des finfenden Kondsfonto, gehalten, 


und darauf zufärderft, auf gehörige Requifition, das 
zur Befreitung aller darauf noch haftenden Ausgaben 


Erſorderliche, von der Oberbanfdireftion, affigniret, 
und der Ueberſchuß, nach des Finanzkollegii Dispofis 


tion, zu Tilgung der Staatöfchulden verwandt werden; 


und find die dazu beftimmten Summen, auf Requiß⸗ 


tion’der Finanzfaffendireftion, von der Obetland⸗ 


li auf diefen Sonde zu afligniven.” _ 


e. — Wenn der finfende Fonds mit der Jeit v vor allen | 
darauf annoch haftenden Ausgaben befrept werden 
‚and zu feiner vollen Summe erwachſen follte; fo 
Br ee doch niemahls zur Verzinfung einiger Rapitas 
> lien oder zu einigem andern Gebrauch, fondern einjig 
und allein zur Tilgung der Schuld angewandt wer 
ded, es mag nun diefe durch dringende Bedärfnifle 
des Staats, odet, wenn mine defriedist durch 
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——— zum Beſten und Wohlſtand uf 
.. Untertanen verurfachet ‚feyn,” 


„Wie, beftimmen und widmen alfo gedachten Zinfen und 


finfenden Fonds hiermit allergnädigft zu einem unwider⸗ 


- zuflichen Unterpfande, für Unfere Unterthanen und andere 


Gläubiger des Staats, es fey in Friedens ; oder Krieges 
jeiten, und entfagen auf das ‚feperlichfte und heilig allem 
fonftigen Gebrauch der benannten Bonde.” 


— Wenn alle Berechnumgen uͤber die ohbemeldete 
Anwendung dieſer beyden Fonds formirt ſeyn werden, 
ſoll Unſre Finanzkaſſendirektion eine genaue und umſtoaͤnd⸗ 


liche Balanc:, über die abgetragenen Zinſen und Kapitas . 


- : ken und deren Betauf in dänifchem Koutant, verfaffen und 


dabey alles bemerken, was zur vollkommenen Aufklaͤtung 


derſelben, wie auch Unſres geſammten Schuldenzuſtandes 

erforderlich iſt; auch zugleich beſtimmt anzeigen, was dazu, 
auf einen jeden Fonds, von der Oberbankdirektion angewie⸗ 

ſen worden. Dieſe Berechnung ſoll Uns jaͤhrlich allerunter⸗ 
thoͤnigſt vorgelegt und dabey ausführlicher Bericht erthei⸗ 
let werden, wie viel, in dem Jahre, welches die Balance 
ängehet, zum Zinfenfonds und wie viel zum finfenden 
Sonde eingefoinmen ift; und welcher geſtalt deyde Fonds, 
in Uebereinſtimmung mit: Unſerm allergnädigften Befehl, 


angewendet find; da Wir denn, nach Befinden der Sache, 
‚  Unfee alergnä Digfte Approbation Darüber ertheilen wollen.” . 


3. „Es iſt daher Unfer. fernerer allerguͤdigſter — 


7— daß Unſere Oberbankdirektion auch den Namen: 


Oderdirektion der koͤniglichen octroyrten 


Bank und des finfenden Sonde, führe, und in 
derfelben. zivey Unferer Staatsminifter, die wir dazu er⸗ 
nennen werden, die erſten Deputirten in Unſerm Finanz⸗ 


 Bollegio, in Unfever Rentefammer und in_Unferer Gene⸗ u 
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| rafioffammer, der Generalprokureur fuͤr Unſere Rönige 


reiche und der Oberprokureur für Unſere Herzogthüͤmer, 
nebſt den deey Bankfommiflarien, ; die an, 
ſind Sit baden foßen.” 


6. ' „, Endiich wollen Wir ed Unferm Zinanzfollegio, 
oder wen Wir hinführd: die Verwaltung Unferer Finan⸗ 


jen anvertrauen. möchten, Hiermit zur Pflicht gemacht 


haben, bey Verluſt Unſerer Gnade, Uns nie zu einer. ans 


> dern, ale im obigen vorgeſchriebenen Anwendung des 
Zumſen⸗ und des ſiakenden Fonds, noch zu einen neuen An⸗ 


lehn, ohne zugleich den zu deſſen Verzinſung auf gleiche 


Weife Hinzulegenden "Fond in Vorſchlag zu beingen, abs 
ferunterthaͤnigſte Vorſtellung zu tun? 


. Wie es nun. Unfer fefter und- unveränderficher Ent 


ſchluß und Wille ift, daß dieſem Unfern ollergnaͤdigſten 
. Befehl unverbruͤchlich nachgelebet, und daruͤber gehalten 

werden ſolle; So haben Wir nicht nur ſolches Unſern ge⸗ 
liebten Unterthanen in Gnaden zu erkennen geben, ſondern 


auch denſelben, unter Unſerem Koͤnigl. Handzeichen, dar⸗ 
uͤber Unſere heiligſte und ————— Verſi cherung erthei⸗ 
len wollen ·.. 


„Wonach ſich maͤnnlglich zu — Urkandlich unter 


Unſerm Koͤnigl. Handzeichen und vorgedruckten Inſiegel. 
| "Gegeben anf Unferin SHiofle Beiedeigeberg den 8. July 


1785.” -—— 
"Biefeih Patent zu Folge, wurde ſogleich die ea 


ſtaltung zur Errichtung eines Zinſen⸗ und ſinken⸗ 
den Fonds getroffen. Beyde nfittute wurde lange 


‚ihrer Beſtimmung gemäß verwaltet / und vermitteift 


ddetſelben bedeutende Summen‘, auf die innen, groͤßern, 


— auf die RER Staaisſchulden RR: 
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Bevor wir etwas über bie Abbezahlungen fagen, wird es 
nodthig ſeyn, die Maſſe ſowohl ber innern als auswärtigen 


Staatsſchulden, die in jenem Zeitpunkte auf dem Lande 

hafteten, anzugeben. Rur muͤſſen wir im Voraus bemer⸗ 
ken, daß im Allgemeinen in dem daͤniſchen Staate nie 
groͤße Publicitaͤt, von Seiten der Regierung, hinſichtlich 
dieſer Gegenftände beobachtet ift 5 dag alſo die folgenden 
Angaben nicht ald durchaus genaue, jedoch der Wahrheit 


ſehr fih. noͤhernde Reſultate anzufehen find. — Profeſ 


for Buͤſch, der in feinem Magazin unftreitig die aus 
thentiſchſten Nachrichten, über Daͤnemarks Finanzweſen⸗ 
mittheiit, giebt die innere Staatsſchuld, fuͤrs Jahr 1770, 
- auf zehn bdis eilf Mil. Kourant an. Hierunter begreift 


\ 


er auch die Schuld, welche die Regierung an ie Band 


hatte, und die gegen neun Mill. Kour. betrug. Bon, 


1770 bis 1785 wurden feine bedeutende innern Anleihen 
gemacht; es wurde aber auch auf die vorhandene Shutd 
wenig abgetragen; fo daß, von diefer Seite, die Staates 


ſchuld, in den hier in Rede fiehenden vierzehn Jahren, . 
for ziemlich unverändert. blieb. Eben fo wahrfcheintich iſt 
es, daß fich die Schuld, an die Bank, in diefer Zeit auch 


nicht verändert hat; denn trug die Regierung darauf auch) 


von 1770 bie. 1778 große Summen ab, fo nahm fie das ° 
gegen in den Kriegsjahren, von 1778 bie 1783, und auch | 


im erſten Friedensjahre bedeutende Summen wieder aus 


vder Bank, zur unmittelbaren und mittelbaren Unterſtuͤz⸗ 


zung des Handelt. Schlägt man alſo die innere Stäatss 
»ſchuld, fürs Jahr 1785, auf ef Mill. Kour, an, ſo wird 
man der Wahrheit ziemlich nahe fommen, ; on neun 


Mill. Bankfchuld und zwey Mill. Schuiden an Privat⸗ 
leute waren. — Die Ausmittelung der auswärtigen Staats⸗ 


ſchuld hat ihre große Schwierigkeiten, da man uͤber den 
kat us:  bonorum fürs seh '1770 Bol eine — 
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fihere Ungnbe hat; von der Zeit an aber wenig: Zeree⸗ 


| u Jäfiges über diefen Gegenftand befannt gewordenift. 1770 


betrug jene Schuld 7,652,050:Thlv.; von der Zeit bis 
1785 ift, zwar, manches. verfallene Kapital abgetragen, 
aber: dagegen wurden bedeutende Summen, vornehnilich 


feit 1778 in Brabant, Bern, Genua, Krauffurt am 


Mayn, Kaſſel x. negociirt, fo dag die ganze auswoͤrtige 

Staatsſchuld 1785 ohngefaͤhr dre pze hn Mil. Thafe 
betrug. Rechnet man hiezu die zwey Mill. innere 
Sduld an Pripatleute, fo bekommt man eine Summe 
von funfzehn Mil, The. Kourant; welche groͤßken⸗ 
theils durch den errichteten Sinking⸗ Fund nach und nach 
abgetragen werben folten. Wäre dieſer 60m. erfien Jahre 


= an gleidy 450,000 Thlr. groß. gewefen, wie es feiner. erfien 


Beſtimmung na fepn ſollte; fo ergiebt ich, aus der. ges 
wpoͤhnlichen logarithmiſchen Berechnung, daß jene funfs 
zehn Mill. Thlr. damit in zwey und zwanzig Jah⸗ 
ren hätten abgezahlt werden koͤnnen, wenn das Kapital 
zu. vier Procent ſtand; in zwanzig hingegen, wenn 


es zu fuͤnf Procent ſtand. Betroͤchtliche Suumen find 


| vermittelſt ‚jenes Sinking⸗ Funds in der Staatsſchuld ges 
tilgt; aber „man, wählte auch. noch einen andern Weg der 
Abbezahlung, um dem Jiele defto ſchneller und gewiſſer 

entgegen zu eilen. Die Regierung verwandelte nehmlich 


— die Staatsſchulden, aus Obligationenauf !ostüns 


F Fundirung dr Zinſen 


digung, in ſolche, welche jaͤhrlich mit gewiſſen Sum⸗ 
wen abgetragen wurden — Annuitätdn. — Dieſe Ab⸗ 
bezahlungsart hat den en Vorzug, vor der bloßen 
eier neuen. Anleihe, daß ſie dem 
Staate das Ende einer jeden Schuld zeigt, und dem Glaͤu⸗ 
biger eine vollkoinmene Sicherheit gewaͤhrt. Sie -iſt zu⸗ 
gleich der kLebhaftigkeit des Geldumſatzes ſehr zutraͤglich, 
und die es koͤnnen leichte eine hen fo ne. 
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me Eineichtung „ als andre Staatsobligationen et halten, 


E fie febnell und ficher von Hand in Hand gehen zu laſ⸗ 

._ Inſonderheit twollte man die Kapitalien, weiche 
= auf ſolche Bedingungen im Lande befommen fonnte, 
zur Abbezahlung auswärtiger Schulden anwenden, deren 


Losfündigung ohnehin ſchon mit mehreren Schwierigfeis 


sen. verbunden if. ine Veranſtaltung diefer Art war die, 
Verordnung vom 17.Dfid. 1791, wegen einer. Anleihe von 


860,000 Spec. Thlr., gegen teansportable Annuitäten zu . 


wier Proc. jährtiber Zinfen, und gegen eine Ruͤckzah⸗ 
lung von ein hold Proc. jahrlich; deegeftalt, daß von den 
jedesmahl vorhandenen Amuitaͤtsnummern fo viele jähes 
‚ich ausgezogen wurden, als erforderlich waren, um die 
Summe von 20000 Speciedthle. jaͤhrlich volzaͤhlig zu 


machen. Mach einer Reſolution vom 11. Febr. 1795, 


konnte man koͤnigl. Obligationen, die auf.4 Proc. Zinfen 


und deräber fauteten, und deren Abbezahlungen nicht 


durch jährliche Ziehungen ein für allemahl beſtimmt was 


ren, gegen konſolidirte und auf Namen transportable An⸗ 


nuitöten in Speciesmuͤnze, umtauſchen; fo dag 125 Thle. 
dniſch. Kourant für 100 Spec. Thlr. angenommen wur⸗ 
Den, Dieſe Annuitaͤten konnten nicht vom Inhaber und 
auch nicht einzeln von der Regierung, ſondern nur 


in der ganzen Summe von derfelden losgekuͤndigt wer⸗ 


Den. Nach einem andern Patent, vom 28. Sept. 1796, 
wurde in Altona, zu dem naͤmlichen Zweck, eine Anleihe 
von drey Mill. Speer. Thlr., zu vier Procent joͤhrlicher 
Zinſen, eröffnet, mit zwey Procent jährlichen Abtrag 


Des urſpruͤnglichen Kapitals, mitteiſt dffentlicher Ziehung, 
der durch das Patent bekannt gemachten Zahlnummern; 
ſo daß die ganze Schuld, in einer Zeit von acht und . 


3wanzig Jahren, getifgt werden follte. Huch auf diefe 


—— konuten die — — baaren Cleids — 
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einſchuͤſſen, koͤnigl. Obligationen aller Art, felbft auch 
fremde Muͤnzſorten, und die auf daͤniſch Lourant 
fautenden, nach dem obenangeführten Berhäftniffe, geben. 
Jedoch mußten’ Die einzuliefernden Obligationen, auf nicht 


weniger als vier Procent Zinfen, lauten, und: gad). ihs 


tem Inhalt entiweder fogleid, oder nach gewiſſen Jahren 
aufgekuͤndigt werden koͤnnen, oder in gewiſſen Terminen 


Ohngeachtet einiger bedeutender und groͤßtentheils 


unvorhergeſehener Staatsausgaben, die Daͤnemark in den 
Neunzigern trafen, naͤmlich der Brand des Schloſſes Eh riz 


ſtiansburg 1794 und der Brand des vierten 


Theile von ganz Kopenhagen im Jan. 1795, 


fo wie die Ausrüftung einer Anzahl bewaffnes 
ter Schiffe, in den Jahren 1794 und 95., um die 


‚ Sicherheit der dänifhen Flagge aufrecht zu erhalten, — 
. wurde dennoch der Kortfchritt der gruͤndlichen Berbefferung 


a des Geldweſens und der Finanzen durchaus nicht unters 


brochen. So feft gegründet war fchon das Zutrauen der 
Nation zu der Regierung überhaupt und-dee Finanzver⸗ 
mwaltang ins befondere, daß jene. widrigen Ereigniffe Am 


‚Lande feine Stockung irgend eincs- nüglichen Gefchäfts, 


im.Auslande feinen Misfredit veranlagten. "Allein in Den 
acht Fahren von 1792 bis 1800 wurden gegen ſieben 
Mill. Thle; fremder Schulden abgetragen, ohne 
daß ein. fo ſtarker Geldumfag in der Eirfulation bemerkt 
torden päre; da die Megierung einen weiſen Gebrauch 


von dem fichtbar: zunehmenden Wohlftande des: Staats 


"machte. Man konnte in der That glauben, daß der Gips 
tel ſchon erftiegen fey, als im Jahre 1799 ein Zufammens 
fluß aͤußerſt fonderbarer Umftände, wie er. nie vosher eris 
En den Horizont adermahls ah und perbuns 


s 
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den mit der ungfäcligen Kataftropfe, von 1801 und 1807 
das endliche Ziel der Befreyung von allen Siaatsſchulden, 
und die ſichere Baſirung der Finanzen wieder ſehr weit 
hinaus ruͤckte. Wit werden hiervon im Folgenden Re⸗ 
chenſchaft geben, wenn wir er& über die andern ſinanziel⸗ 
len Gegenſtaͤnde, dieſer zwe y Decennien, — von 1780 
bie 1800 — daß NRdothige geſagt haben werden. 


Es iſt — erwoͤhnt, daß die Regierung, im Jahre 1788, 
neun Mil, Thlr. an die Bank ſchuldig war. Außer dies 





fer in cirkulirenden Bankzetteln beſtehenden koͤnigl Schuld, 


waren noch 5 bis 6 Mil. Thlr. Bankozettel im Umlaufe; 
ſo daß die ganze damahlige Cirkulationsſumme in Banko⸗ 
‚getteln gegen 15 Mill. Thlr. beteug. Wäre ein lebhafter 


innerer. Verkehr fchon zu der Zeit in den dänifthen Staus u 


. ten. gewefen, fo würde man eine folde Summe leicht in 
ihrem vollen Nominalwerth Haben erhalten koͤnnen; denn 
bey Einer Population von 2,300000 Menſchen, macht dies 


aufs Individuum nur 64. Thle. Krug und mehrere der bes 


. währteften Statiftifer. vechnen, nach praftifpen Erfahrun⸗ 
gen, die in den preußiſchen und: andern Staaten geſam⸗ 
melt worden find, 12 bis 15 Thlr. auf das Zudividuum, zur 
Echaltung der inneren Eitfularion, in einem wohl eingerich⸗ 


‚teten Lande. Alſo waͤre jene Summe von 65 Thlr. nur 


ohngefaͤhr die Hälfte, von dem ,. was bey gehörigem ins 
nern Verfehre, ndthig ift. Man ſieht daraus aber zugleich 


_ 
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+ 


zur Genüge, wie weit Dänemarf, zu der Zeit, nod von 


dem fo: ‚richtigen: und erften Staatögrundfäg entfernt war, 


das Nationalbermoͤgen und fo mit den Nationalwohlſtand, 


durch &mporhebung bes inneen En zu 
vergroͤßern. 32 


Zu Folge des Patents, vom 8. Jul. 1785, wollte der 


König feine ganze Schuld an die Bank na und nad ab⸗ 4 


1 
f . 


38 
— en 
tragen, am dedurch die cirkulirende Zeueimaſſe zu ver⸗ 
mindern, und.die übrig. bleibenden Bankobillets auf ihren 
vollen Rominalwerth zuruͤck zu ‚führen und darin zu er⸗ 
halten. Um jene 9 Mil. Thlr. zu m ‚ wurden 
folgende Summen angeriefen : 


— \ 
⸗ 


1. Eine bedeutende Summe, von dem in den eönigt. 
Kaſſen befindlichen Behalt, welche zn üohngefätre 
15 Mil. Thir. ausmacht. 


2. Eine Summe, welche durch eine Anleihe, zufolge 
des oben angejogenen Patents, befohlen wurde. Es mar 
dies eine Anleihe, auf Annuitäten, von 500,000 
Thlr. daͤniſch Kour. in Kopenhagen, welche in einer halben 
Stunde gegeichnet wurden, und von soo,o0o Thir. Speer. 
oder Hambg. Banfo: in Altona: Diefe Anleihe kam nicht . 
ganz zu Stande, brachte aber doch 300,000 Thlr. Eper., 
welche, nach dem damahligen Kours berechnet, 405,000 
Thlr. daͤniſch Kourant gleich waren; ſo daß alſo die ge⸗ 
ſammte Unleihe 995,000 Thlr. daniſch Kourant detrug. 
Die Bedingungen, bey diefer inlaͤndiſchen Anleihe, waren 
vorzuͤglich vortheilhaft; die Intereffenten erhielten nehms 
lich auf jede Annuität, welche alſo auf 1006. Thit. daͤniſch 
Kour. lauteten, außer 4 Proc. Zinſen, 150 Thlr. Vre⸗ 
mie, welche jährlich mit 2 Proc. “perzinf: wurde. 
beyden Arten Annuitäten — nämlich den eigentlichen 
und den PrämiensAnnuiräten, —follte jährlich eine ge 
wiſſe Anzahl gezogen werden ; fo daß die gu 4 Proc. in 28 
Jahren, die zu 2 Proc. Zinfen in 35 Jahren erlöfchen‘ muß 
zen. — Nach einem generellen Durchſchnitte, wagte dies 
zufammen ohngefähr 4 Proc. jäheliher Zinſen, von dem 
angeliehenen Kapital. Mau Diele ed damahls fär eine 
Verſchwendung der Regierung, ſo vortheilhiafte Bedin⸗ 





gungen zu zugeſtehen; da fie doch fon’ geäbehigt gewe⸗ 
fen was, bey auswärtigen Negociationen, bis 5 Proc. zu 
gehen; außer der Propifion, die gewöhnlich auch noch 
mehrere Procent beträgt; welche letztere ben dieſer 
inlaͤndiſchen Anleihe ganz gefpart wurde. Und dennoch wa⸗ 
ren auswaͤrtige Anleihen, zu der Zeit, fuͤr den daͤniſchen 
Staat, untet vortheilhafteren Bedingungen, als für ana 
dere Länder zu kontrahiren. Der Koͤnig von Frankreich 
machte z. B. um die Zeit, eine Anleihe von 80 Mill. Liv. 
und mußte 63 Proc. geben; Beweis genug, wie ſehr Däs 
aemart En dev. Zeit, noch feinen Kredit. erhalten hatte. . . 


— 3. Die halde Kaufſumme der Reiterdiſtrit te u. 
. von —8 dem Vierten angelegt, und zur Er⸗ 
daleuag der noͤthigen Kavalleriepferde beſtimmt, nachher 
aber wieder verkauft; — welche noch unbegafft in dies 
fen’ fand, und 2 MU. Thlr. betrug. Be 


: 4. "ine Summe 'von 13 Mil. Thir. in ß — 


ausſtehenden Poſten, über welche die Bank geößtentpeils. 
gleich disponiten konnte. 


— Sonach wurden, von der koͤnigl. Shut andie Bauk, 
die in 9 Mill. Thlr, daͤniſch. Kourant deſtand, etwa 6 Mill. 

daͤniſch. Kourant abgetragen, und für das noch uͤbrige 
Drittel gieichfalls gute, aber erſt allmaͤhlich zu realiſirende, 
Bdhypotheken gegeben. Da es, bey der ganzen Beränderung . 
Der Finanzeineichtung, immer erſtes Hauptaugenmerk der 
Regierung blieb, für feinen Staatsbürger dadurch eine. 
gewaltſame Veränderung in feinen Privatfinanzen hervor. 
zu beingen ‚ fo fonnten jene Hypotheken, die groͤßtentheils 
in Schulden an den König, von Privatperſonen, beftanden, 
nur nad und nach in dem Verhättniffe gefündigt — | 
wie ——— zur Atbejahluns is im. Stande Maren. - 


— 
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— War man auf der einen Seite, durch die bißher er⸗ 
mähnten Beranftaltungen bemüht, die Maffe-der Bankno⸗ 
gen. zu vermindern, und ihren urſpruͤnglichen Werth wie⸗ 
der herzuſtellen; — ſo war man auf der andern Seite 
nicht minder thätig, durch eine zwedmäßige Münz⸗ 
peränderung, das daͤniſche Geid s und Kreditweſen 
nad und noch auf eine durchaus dene unwandelbare 
Baſis zuruͤck zu. führen. 


Zu dem Ende wurde als Einleitung, zum großen aus⸗ 
gedehnten Werk, im Jahre 1788, eine Veraͤnderung des 
Schleswig⸗ Holſteiniſchen Muͤnz⸗ und Bankoweſens vor⸗ 
genommen. Die Idee dazu war ſchon 1783 dog dem, im 
folgenden Jahr, . als Finanzminiſter auftretenden Gra⸗ 
fen Echimmelmann geäußert... Der Graf arbeitete fie 
. nachher weiter aus, und er ſah die Vollfuͤhrung derſel⸗ 
ben, als den erften;und wirkſamſten Schritt, zur Borbeus 
gung der mannigfaltigen Unordnungen, im dänifchen Geld⸗ 
and Wechſelkours am. Der Plan wurde einer Kommiffion 
zur Unterfuchung übergeben, welche ihn mit wenigen Pfeis 
“nen Abweichungen billigte. Der König genehmigte denfels 
ben ſchon 1786; aber erft nachdem alle Vorbereitungen 
gehdrig getroffen waren, ließ man das Noͤthige daruͤber 
zjur Wiſſenſchaft DW Publikums, durch zwey Verordnun⸗ 
‚gen dom 29. Gebr. 1788, fommen. 


| Seit 1730 hatte man in Daͤnemark faſt nichts als 
Kourantgeld gemünzt; und weil die Kronen immer feltes 
ner wurden, trat die Rechnung in Rourant an die 
Stelle der früher gebräuchliden Rechnung in Kros 
sen. Die größten Kourantmänzen waren die 24 Schils 
lingſtuͤcke; von. dieſen wurden 1730 mehrere Millionen 
ausgemünzt;. aber ‚fie gingen bald außer Landes, da fie 
unverhältnigmäßig gut waren. un Berbot aeg Die Aus⸗ 
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Fuße berfeißen: bon 1749 wirkte gar ar nichts u 1757 die 
KRourantdulaten zu hoch ausgemuͤnzt wurden, wertor fich 
auch fogat das fchlechtere Silbergeld ; Deshalb Die merkwuͤr⸗ 
dige Verordnung, vom Oktbr. 1737, wodurch neben dem ges. 
ſchaͤrften Verbot gegen die Ausfuhr alles gemünzten Geb 
des, zugleich der Bank. befohlen: wurde, nice. 
mehr baates Geld auszugeben, als jemand zu den tägs 
tihen Ausgaben noͤthig hätte. Die Kopenhagner 
- Banfzettef, die man bis dahin durchaus’ nicht anzunehs 
men gezwungen war, wurden jetzt als gezwungenes 
Zahlungsmittel angeordnet. Dadurch wurde die ganze 
Natur der Banfzetrel verändert; fie wurden Papiergeld 


oder Münggeichen; vorher konnte man fie mehr als 


Wechſel auf die Dank anfehen. Bankzettel und Münze | 
waren alfo jegt von der Regierung vollfommen gleich 
gefegt. Wie 1762 die große Menge der ı Thlr. Bankjet⸗ 
. tel gemacht wurde, ging auch noch das fchlechtere Silbers 
geld außer Landes; ſo daß die Bank gar nicht mehr Zet⸗ 
tel gegen Münze verwechfelte, Der Beldmangel wurde 
immer drüdender, und deshalb verſuchte man 1776 noch 
ein Mittel, indem man Speciesthaler prägen ließ, 
die nach dem Gewichte angenommen werden follten; aber 

zu gleicher Zeit wurde ihr Werth auch auf ı Thlr. a2 Gr. 
„dänifch beſtimmt, um fie als Kollrantmuͤnze brauchen zu 
"tönnen. Da die eigentliche dänifche Kourantmünze nun, 
durch dad. Wippen und Kippen, über 4 Proc. ſchlechter als 
bey der Ausprägung germorden war, fo gingen die Spes 


ciesthaler auch fehr bald aus dem Lande. Man bat dems 


nad in Dänemark fehr theuer die Erfahrung erfauft,. 


dag Don verfchiedenen als fandesmünze cırfulicenden Gelds 


forten, die beſſere allemal durch die feblechtern verdraͤngt 
wird und ind Ausland gehe. Died erflärt au) die 
große Verminderung der Münze in unferm Lande, Won ' 


1 


1öat. 6i6 1786 inchusive, wurden ohmgef 7, durch die koͤ⸗ 
" yigl. Münze, 13 Mill. Thlr. Kourant, die ME. fein zu. 
213, in Eipfulation gebracht. 1628 war der Muͤnzdehalt 
6 Mill. Thir.; alſo hätten im Jahre 1786 19 Mil. Thie- 
Konrant vorhanden ;feyn muͤſſen. Statt deffen beitand der 
baare Geldvorrath hoͤchſtens in 5 Mil. Thlr. Kour.; folg⸗ 
lich hatte / der Staat 14 Mil. The. „von feiner cirkuliren⸗ 
den Geldmaſſe, in dieſem Zeitraune von 158 Jahren vers 
leren; welches vorzuͤglich durch bie uivorſichtige Ausgabe 
+ Bes: Papiergeldes veranlaßt worden iſt; da bey Errich⸗ 
> gung dee Bank 1736 noch ohngefoͤhhr fo viel daare Mänje 
im Lande vorraͤthig war, als das von der Muͤnze ausge⸗ 
gebene mir dem Behalte von 1628 jufammen aufmachte. 


Daß Soweden dieſe Erfahrungen noch fruͤher und 
noch trauriger gemacht hat, iſt bekannt. Jenes and lebte 
- gerade in der Zeit, wie unſere Banf errichtet wurde — 
nämlic in den Jahren 1737 dis 40, — in ber gefährlis 
ben Kriſis, und uur durch fehr große Aufopferungen 
fonnte man den Finanzen wieder aufhelfen, und das 
Papiergeld vermindern. Hoͤtte died warnende Beyſpiel 
nicht Dänemark vorſichtig machen follen?. 


» Wie man fahe, daß alle Mittel, neben nicht reali⸗ 
ſirbarem Papiergelde, auch Münze in Cirkulatien zu er⸗ 
halten, fruchtlos waren, befehloß die daͤniſche Regierung 
endlich, nach und nach eine neue Münze einzuführen. 

Sie konnte dieſe Operation, in allen. ihren Staaten, nicht 

auf einmahl vernehmen, fo lange fie noch nicht 
uͤberzeugt war, die Eirkulatißasmafſe auf 
das wahre Verhältnig zuc. Produktion her 
unter gebrabt zu baden: Man wählte deshalb 
einen Theil des Reihe dazu, und zwar die Heszogtbäs 

mer; weil hier nicht: allein. im Allgemeinen die Hauthal⸗ 
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fung am dehm war, fondern weil bier — das 


ı ftäptifche Gewerbe blühender ‚ als in Dänemark und Nor⸗ 
wegen, gefunden wurde. Die Einwohner der Herzogthuͤ⸗ 


mer gervannen fehr bedeutend von den Ausländern; wel⸗ 
ces. ale Ueberſchuß der Staatseinkuͤnfte in die Staats⸗ 
kaſſe floß, und jährlich wenigſtens 7 Tonnen Goldes zu 


betragen pflegte. Auch durch ihre Fommerzielle Lage, zu 


dem feften Lande, wurde ihre Münze vorzüglich wichtig; 
da fie aus gleiher Urſache, bey dem damahligen ſchwan⸗ 


kenden Zuftande des daͤniſchen Geidweſens, am mehrſften 


gelitten hatten; denn in Daͤnemark und Norwegen war 


bis dahin der unmittelbare Verkehr ‚mit dem Auße 
lande viel geringer, als in den‘ Herzegthümern. Die 
Regierung. wandte Deshalb, im. Jahre 1788, einen bedeu⸗ 
tenden Fonds bon ohngefähr. 2 Mill. Thlr. zu diefer Ope⸗ 
xation an; und. hat dadurch undezweifelt ſehr viel mehr 


bewirkt, als wenn ſie mit jener Summe einen Theil der 
auswaͤrtigen Schuld getilgt haͤtte. Jene 2 Mill. wur⸗ 


den, zu einer Ausındnzung von Silbergeld für die Her. ⸗ 
aogthümer, nach einem neuen Münzfuße, verwandt. Nach 


reiflicher Ueberlegung. nahm man den Speciesmünzfug 
an; infonderheit. wegen. des genauen und audgebreiteten 
Berkehrs mi mit Hamburg; denn derſelbe if dem Hamburger 


& 


Bankgelde ohngefähr gleich. Dieſer Muͤnzfuß brachte 


es mit. ſich, daß von.der Zeit an nur eine Landesmuͤnze, 


in den Herzogthümern, als die geltende angefehen werden. ' 
konnte; nämlich die filberne. Der jedcsmahlige 


Breis des Silbers, der natürlich, auf das Geld aller 


-. Staaten. gleichen Einfluß hat, gab den. Maßſtab für I 


die neue Muͤnze ab. Man praͤgte die Speciesmuͤnze auch 


als Kourantgeid; wobev der Schlagſchatz, der etwa ' 


2° Proc. beteug, mit “in den Zahtenwerth einbeecchnet 
wurde. Da das alte Kourant, au der Zeit, über 4 Diss, 
Die Zeiten Minis 27 
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verför, ſo war hierbey dennoch offenbarer —— kar die 
Eigenthuͤmer. Der Speciesthaler iſt 1 Loth 17495 Star’ 
ſchwer; darunter find‘ einer Mark fein zu 14löthie- 
gem Silber ; auf 95 SI. Species oder pr. Med. fein, ift 
2 Loth.54 Gran Kupferzuſatz. ° Der Hamburger Banfthas 
fee würde, wenn er wirklich exiſtirte, auch einer Mark 
fein haben; aber von 15 Loth 2 Gran, Loͤthigem Silber. 
Alſo iſt der Unterſchied, zwiſchen Speciesthater und Ham⸗ 
Burger Bankthaͤler, beym Einliefern in die Bank, als Sil⸗ 
ber, etwas tiber Proc., zum Nachtheii des erſteren. Der. 
Specjesthaler mußte etwas groͤber fun, da er als wirk⸗ 
ihche Muͤnze ſonſt zu ſehr der Abnutzung durch die Länge 
der Zeit ausgefegt gewwefen wäre. Außer ganzen Species 
thafern, wurden auch noch 4+MeE. und 3 Me. Species⸗ 
thaler nach dem nämlichen Mäßftabe audgeprägt ; ferner 
kleinetre Münzen nach verändertem Moßſtabe, nämlich 
Mek. Species von ırlöthigem, ME. Species von 
giöthigem, und „z Me.- Species von 6loͤthigem Silber 
Gehalt. Die-Crfohrung hat es beftätigt,, was die Theo⸗ 
rie a priori lehrte, daß zwiſchen dem Schleswig, Holl⸗ 
ſteiniſchen Banfgelde und dem Damburger Banfgelde, nie 
eine bedeutende Differenz entftehen fonnte.' Der Species⸗ 
thaler iſt ME. Proc, weniger werth, als der imaginaͤre 
Hamburger Vvantthaler Rechnet man dazu noch S Proc. 
Berluſt, beym Einfchmelzen der Species: ſo war es vor⸗ 
aus zu ſehen, daß die neue Münze nicht mehr als 25 Proc. 
unter Hamburger Banfo fallen fonnte; und dieß ift auch 
immer der Fall geweſen, einige außerorbentliche Umſtaͤn⸗ 
de, die jedoch‘ ‚nicht von langer Dauer. waren, abtzerech⸗ 


ne; ja in der Regel fand das Schleswig⸗ Hoifteinifche 


Bankgeld etwas beffer ald das Hamburger. — Umge⸗ 
kehrt konnte aber auch das Hamburger Bankgeld nicht 
mehr als 27% BE unter das — Speciesgeld 
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. fallen; weil man von Banffilber immer, für einen Schläge 
ſchatz von. 2,5; Species, in Altona ausgeprägt erhalten 
konnte. —. Die Speciedmünze, deren Zahlwerth . ale 
Species das Gepräge anzeige; wurde vermittelft des 
inneren Gehalts, für immer, mit einem feſtgeſetzten Agio 
von 25 Proc., zu Schleswig Holif.Rour., geftems 
pelt; fodaß 100 Thlr. Spec. 135 Thle. Hollſt. Kour. gleich 
waren. Weil man aber nicht kleine Muͤnze dieſer Art in 
den Herzogthuͤmern haben konnte, fo ſah' man ſich ‚gend; 
thigt, eine neue Scheidemänze zu derfelben einzufühs _ 
ren; welche in fupfernen aan und Dreplingen, ſo 
twie in filbernen Schillingen beftand. Dieſe legteren wur⸗ 
den..von 4töthigem Silber zu 13 die Mark ausgemänzt. 
“ Bon der neuen Rupfermänze, bey deren Ausmuͤnzung die 
‚ Regierung. einen. Bortheil von 305 ME. Proc. hatte, wurs 
den fuͤr 60000 Thir. Species oder 75000 Thle. Kourant 
geprägt. Die ganze Summe, welche bey Errichtung der 


neuen Bank gemünzt wurde, beftand odngefähr in 


" 1,500,000 Thle. Spec., in geprägten 4 ME. und F. ME. 
Stuͤcken, und in 660,200 Specieöthalern in # Mf., 
Fr ME. und „y ME. Stüd, fo wie in filbernen Schillin⸗ 
gen und kupfernen Sechlingen und Dreylingen; zufam⸗ 
men alſo 2,160000 Specieöthaler oder 2,7008 ige 

- Maler Kourank. — 


* 
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Die Regierung errichtete, auf Veranlaſſung der neuen 


Muͤnzeinrichtung, zugleich eine Bank ; welche, gegen Nies 


derlegung von Species muͤnze, Depoſitenſcheine 
oder Zettel, die auf ſolche Muͤnze lauteten, ausgab. — 
Es wurden zu dem Ende, bey der Bank, fuͤr Rechnung der 
Königlichen Kaffe, fürs erfte 600,000 Thlr. Species nies 
dergelegt, die von .der Banf durch eine gleiche Summe, 

Der benannten Zettel bezahlt wurden. Die Königt. Kafle 
— | —— 
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ne wandte — Zettel zu Zahlungen en, und fie nahm Dies 


ſelben auch natuͤrlich in Zahlungen wieder.” Auf gleiche 


Weiſe Wurde die Banfauthorifiet, Für. die bey derſelben u 


dem Ende und nit auf Fokien, niedergelegte Spes 
clesmuͤnze, Bankzettel oder Depoſitenſcheine, auf 80, 49; 
20 und 8 Thlr. Spec., auszugeben. 


Bon diefer Zeit an beftand alſo die, in den Herzogs 
thuͤmern eirkulirende, ROH: in folgenden verſchiede— 
nen Arten: BT Ah 

1 Sprciesmänze.. — — 
& Bankſpeciesmüͤnze | 
1. ganze Speciesthaler,. aus tatöthigem Silber, 
bie. Mark fein zu 93 Ent. 
3 see 13 8 
iR IE DE BE BE ur BE ne 
v. Kleinere Speciesmuͤnze a 
4. # Speciesthater ııtöch. # 55: 
5 75 * 81410 
6. * — 5° 2242 4 
. U. Scheide m uͤnze. 5 en 
7. 1 Scillngſtuͤcke A380: 13 Thle.Kou. 
— 8. 1.Sechsling ⸗ 40 St. auf ı pf. Kupfer 
9. 1 Dropling + 80 FRE Bu SE Sue 3 
mi. Speciesbank zettel. | 
ı 8o Xhle. Spec. oder 100 Thlr. aouiart 
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2. 40 83 50 we — 
3. 20⸗⸗⸗25 —2 
4 SE Ze » 10, ⸗ 


Um den Unterthanen den Verluſt auf die daniſchen 
Bankojettel, welche bis zur Einfuͤhrung der neuen Muͤnze 
in den Herzogthuͤmern eirkulirten, moslichſ uu vermin⸗ 


* 
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dern, wurden jene dänifchen Banknoten, bis zu einem ba - 

fimmten, Termin, in allen öffentlichen Kaffen, zu dem feſt⸗ 
gefehten Kours von 1324. Thir. gegen zoo Thlr. Spec, 
in Bezahlung der Abgaben angenommen. Ferner machte 


‚die Regierung; in den Herzogthuͤmern, eine Anleihe von 


500000 hir. in. daͤniſchen Bankozetteln, gegen 
Koͤnigl. Obligationen zu 33 Proc.; welche auf Speries 
fauteten; und zwar in dem Berhäftniffe,. von 100 Spes . 
ciesthlr. für jede: 125, die in ſolchen Zetteln eingeliefest 
wurden. Jedoch konnte jenes Individuum nur eine ge⸗ 
wiſſe Summe alter Zettel in ſolche Koͤnigl. Obligationen 
umſetzen. Endlich wurde auch das 1778 in Altona ers 


richtete, und von der neuen Bank durchaus unabhängige, 


Bankkomptoir authoriſitt, allezeit daͤniſche Banks 
noten nach ihrem, jedesmahligen. Kours, ge⸗ 
gen neue Münze.oder. Zettel, einzuwechſeln. 
Ale Bankozettel, welche durch die eben erwähnten Vers 
anftaltungen in die Königl. Kaſſe floſſen, ſollten, ihrer ur⸗ 

ſpruͤnglichen Beſtimmung zu Folge, zur Abb ejahlung 


der Schulden an die Kopenhagner Bank, se - 


braucht und folglich Paffiet werden. Dadurch 
wuͤrde alfo mit einem Mahle ein großer Theit, der im 
den Herzogthuͤmern befindlichen, Dänifhen Banknoten, 
ohngefoaͤhr 5 der ganzen Zettelmaſſe, außer Cirkulation 


gelegt, und auf diefe Weife der Kours der übrig hleibens 
den derbeſſert worden ſeyn. Wir werden aber weiterhiit .. 


zeigen; daß unvorhergeſehne Umftände die Regierung an 
ber Erfüllung dieſer ————— | — 


Dieſe Vank, welche ihren Sig in Altona befam, Ä 
weil dieß die erfte Handelsſtadt der Herzogthuͤmer iſt, war 5 
alſo, ihrer erſten uud vorzuͤglichern Beftimmung nach, ein 
Sakitut, das für u in PR gefegten Zettel Ben 
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| eaösfaäh leitete, und die —S auf fh Hatte, 


. .glle-präfentisten-Zettel ſogleich mit Spegiedmänze zu rea⸗ 


liſiren. Sie. war deshalb hauptfächlich eine Depefitens 
banf, in welcher pie Einwohner dee Herzogthuͤmer ihr 
Vermoͤgen aufbewahren konnten; indeß der gegenſeitige 
Umſatz, durch die Scheine der Bank, geſchah, welche daſe 
ſelbe vollfommen vorſtellten. Ein ſolcher Umſatz kann auf 
gedoppelte Art geſhehen; entweder durch Auszahlung 


"in Specieszetteln, oder durch bloßes Ab⸗ und Zus 


PR 


ſchreiben auf den Kolien der Bankbücher; Bey 
des that die Altonaer Bank, und in diefer — cht war 


| alſo eine Bettels und Sirobant. 


Die Imente Abſichi der Bank ging dehin⸗s gegen 
Bolffonmen ficheres Unterpfand, weiheg jedoch nur in 
Gold und Silber beftehen durfte, Ropitalien aus 
zuleihen. Nachdem Die Erfahrung gezeigt hatte, wie 
groß der Kaſſenbehalt immer ſeyn muͤſſe, um nie, in Verle⸗ 
genheit, durch Auszahlung der praͤſentirten Zettel, su kom⸗ 
men, fonnte mian die zum Ausleihen dispoͤnible Summe 
befiimmen. — Gewoͤhnlich bat man bey Diefer Art Ban⸗ 
ken gefunden, daß es hinreichend ſey, wenn die circuli⸗ 
gende Zettelmaſſe ſich gu dem baaren Bankfond verhalte, 
wie 3:1. Zufolge eines Durchſchnitts von neunzehn 


Jahren, naͤmlich von 1742 bie 1761, war Lied Verhälts 


niß bep der Kopenhagner Bank wie 7:15: ja es ift ehr 


als wahrſcheintich, daß dies Vechältnig bey der Londner 


Bank noch höher fleigt. Adam Smith beſtimmt Dies 
Verhaͤltniß, nach den Erfahrungen, welche er bey den 
ſchottiſchen Banken gefammelt hat, wie 4:1, Ne; 


ker hingegen wie-3: 1, nad dem was ihn die caiffe des 


escomptes in Paris gelehrt hatte. Die Altonaer Bank 


hat, ſo —— —J von der. ———— in * ganzen Inie⸗ 





grität erhalten worden ik, immer bad Bechäftnik wie 
3:2, zwiſchen ben au dgegebenen Zetteinund dem -- 
baaren Banffonds, beobachtet. Sie nahm für aus⸗ 
"geliehene Rapitalien nur-2 Procent Zinfen ; aber dieſe 409 


ſie für dien Monathe gleich bey Auszahlung der. vor; 


geſchoſſenen Summe ab. Keine Anleihe wurde auf länger. 


als drey Monathe bewilligt; nach Ablauf des dien⸗ 


⸗ 


ten Monaths wurde das Pfand, wenn die Verſchreibung 
nicht erneuert worden. mar, unfehlbar realißrt.. — Die 
. Bank Eonnte ferner auch ——— ſicere a 


gel. diefontiren. 


Nach alten diefen Funktionen, haͤtte man die neue U: | 


tonaer Bank alſo eine. Species : Zettel: Giro> 


Leihs und Diskontobank nennen müflen; man faßte 
aber diefe weitſchweifige Benennung'-lieber unter dem ges | 
‚meinfchaftlihen Namey, der Schleswig; Holſtein⸗ © 
ſchen Speciesbanf, sufammen..,. — 


3..M. 


Die Regierung gab bieſem neu mitdeſtitut ei eine EN 


rektion von gehn Mitgliedern, welche in Witona felbſt 


foae’ und unmittelbar die Gefchäfte bey der Bank verwal⸗ 


tete; ferner eine Oberdirektion, welche aus den - 
Mitgliedern des Finanzkollegii und andeen hohen, Staates. - 


Beamten in Kopenhagen, fo wie aus dem jedesmaligen 
Muͤnzdirektor beſtand. 


Mit der Einfuͤhrung dieſer neuen Landebmanze in 


den Derzogthuͤmern waren ſehr viele Schwierigkeiten ver⸗ | 


‚bunden ; Beemde und Einheimiſche legten der. Veranſtal⸗ 


“tung alle mögliche Hindernifle in den Weg; der Stoat far _ . 


be ſich, in dem Jahre 1788, wegen des zwifchen Rußland _ 
und Schweden ausgebrochenen Krieges zu ſehr koſtbaren 


Rüßungen der — und der io gendshigt. 


L 


"Uber die Regierung wankte nicht in benz rinmahl defafs 
xen Borfage; da fie wohl.einfah, daf in dem Angenblicke 
zurückzutreten eine Schwäche verrathen hieß, welehe für 
” den Kredit des Staats und das Unfehn der Regierung gleich 

nachtheilig fen würde. Und diefe Standhaftigfeit der 
Megierung hat, im einer langen Reihe von Jahren, die 
wohlthaͤtigſten Zolgen für das Land gehabt. Bald ver: 
breitete ſich die neue Landesmänze in den Derzogtäiämern; 
"die alten Zettel verſchwanden in kurzer Zeit faft ganz aut 
demſeiben; das allgemeine Zutrauen vermehrte ſich; man 
konnte mit Sicherheit Spekulationen aufs Ausland me⸗ 
chen, da man nicht® von einem —— Kourſe iu 
befürchten hatte. 


Ingwiſchen —* in Daͤnemark die ganze Mation, 
gu eben der Zeit, unangenehme Erfahrungen, von dem 
mannigfaltigen Nachtheil des Papiergeldes. Yen 
oben ‚erwähnten Rüfungen, die in Allem ungefähr 7 


Mil. Thlr. daͤriſch Rourant koſteten, echeifchten große 


Unſtrengungen. Der König mußte bey der Bank bergen, 
und die ganze Jettelmaſſe, welche aus den Berzogthbs 
- mern jegt nach Daͤnemark ſtroͤmte, und der urfprüngls 
chen Beftimmung ‚zufolge, eigentlich vernichtet werden 


ſollte, wurden hier. aufd Reue in Eiefulation gefegt, um 


den Bedürfnifien des Augenblicks abzuhelfen. Dazu fam 
noch, daß man eine Menge ruhender Bankbillets, in die 


. fee dringenden Morh des Staats, wieder in Umlauf ſetzte. 


, Die Mäffe.der Zettel wurde alfo, fatt vermindert ju 
werden, vermehrt; und dieß geſchah, Nachdem ohnge⸗ 
fähr ein Deittel des Kreiſes, innerhalb welchem die 


Zettel cirkulirt hatten, jegt abgefchnitten war; nach⸗ 


dem fie aufgehört hatten, in dieſem Theil als Landes⸗ 


‚münze zu gelten. Die Bankobillets fielen deshalb Hedeus 
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end in ihren Derth; und wer weiß, mie weit die Gade, 
‚gegangen. ſeyn wͤtde, wenn nicht im den Jahren 1789 
"md: 1790 glüdtiche Erndten dem Lande ein Uebergewicht, 
im Handel, gegeben hätten: -Dieg Schwanfen des Köour⸗ 
ſes, — wodurch jede. etwas weit aus ſehende Spefulafion 
‚ganz unterdruͤckt, wodurch das Eigenthum der Privaten 
einem ſteten Wechſel unterworfen, wodurch endlich der 
Handel und Spekulationsgeiſt nur auf den Kours be⸗ 
ſchraͤnkt wurde, fo dag man gewiſſermaßen nur mit Wech⸗ 
fein fpielte ſtatt mit Waaten zu Handeln, und da 
duch das Wucergefchäft und fomit die Juden an die 
Tagesordnung brachten ; — alles dieſes mußte für die Re⸗ 
gierung ein neuer Beweggrund werden, das Aeußerſte zu. 
‚verfuchen, um, auch in’ Dänemark und Norwegen, das, 
Geldweſen auf einen ſichern Fuß zu: fegen. Der fürzefie 
Weg, um zw dieſem Zwecke zu gelangen, twäre freplih 
der gewefen, wie in den Herzogshämern, ‚alle Zettel und 
Münzen gegen neues Geld einzumechfeln; aber im Ins’ 
‘Sande eine fo beträchtliche Summe auf einmahl aufzu⸗ 
nehmen, war nicht möglich. Cine auswärtige Anleihe war 

. auch in einem Zeitpunfte nicht leicht zu bewirken, wo die 
Finanzen ‚vieler Reiche zerrättet fchienen, wo mehtere 
“große Mächte Geld auf Bedingungen zu ‚erhalten fuchten,. 
welche Daͤnemark nicht eingehen konnte, und nicht einzus 
gehen drauchte. Aber Hätte Daͤnemark eine Anfeihe, ge⸗ 
gen ertraͤgliche Berpflichtungen, befommen fönnen, fo 
mußte doch Alsdann das Land Zinfen und Kapital, dur 
eine vermehrte Produktion und zum Theil Dadurch zu ers 
ringenden Ueberſchuß im Handel, erft zurück gewinnen, um 
die neue Schuld zu tilgen ; und wie viel ift bey einem folchen 
Schritt nicht gewagt? Es ſchien deshalb dem Staatsin⸗ 
tereſſe angemeſſener zu fen, durch eigne Kräfte die Banks 
gertel zu realiſiren Und da dies auf einmahl nicht mögli 
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mars fo biied nichts anders: aͤbrig, alb dieſe Operatio⸗ 


men nach und nach vorzunehmen. Geſchieht dies mit 


Konſequenz, ſo kann man in einer beſtimmten Reihe von 
Jahren das endliche Ziel erreichen. Aber dazu iſt freylich 
zin, von den fonftigen Finanzen des Staats, durchaus 
abgeſondertes Inſtitut koͤthig; ; welches, von der Regie⸗ 
rung einmahl garantirt, durchaus nicht, bey den etwani⸗ 
gen Ungluͤckofaͤllen des Staats, in feinen Geſchaͤften * 
ſtoͤrt und unterbrochen wird; ſondern ſeinen Gaͤng, 
Arieg und Frieden, in gluͤcklichen und — rate 
= ruhig fortſetzen kann. | 

Auf diefen Grundfägen beruhet daß Wefmttiche des 
Plans, zur Realiſirung der Banfzettek, durch die, im Joh⸗ 
re 1791 errichtete, ſogenannte daͤniſch-norweg iſche 
Speciesbank. Die Kopenhagner Bank ſollte und 
konnte ihre Zettel nicht auf einmahl, {ondeen nur. nad 
und nach eimiehen; indem fie, außer den Zinfen von ihren 
ausſtehenden Kapitalien, jährlich. gewiſſe mäßige Abt täge 
‘auf das Kapital erhielt. Won dem Augenblicke, wo * an⸗ 
ng einzuziehen ‚ mußte fie natürlich mit Anleihen aufhoͤ⸗ 
‚een. Dielen Mangel ſollte die daͤniſch⸗ norwegiſche Species⸗ 


boank erſetzen; und deren Intereſſenten eine gewiſſe Summe 


in Species anſchaffen, um damit die Bankgeſchaͤfte zu 
‚beftreiten. Die Zettel, welche diefe Banf, als Repkäfentas 
tion ihres baaren Geldvorraths, nsſtellte, kounten 
nicht gezwungen angenommen werden. Der Muͤnzfuß die 
fer neuen Bank war der Speciesfuß; welcher auch in den 
Herzogthuͤmern eingeführt war. Die alte Kopenbag> 
ner und diefe neue daͤniſch⸗ norwegiſche Bonk 
waren alſo vollkommen von einander geſondert. Wer eine 
Anleihe ſuchte, Wechſel oder Wechſelobligationen Ditfons 
tirt haben wollte, mußte ſich an letztere wenden; wer die | 


— 


‘ 





— © 413 


gegen — wegen einer ſchon —* Aabe ihe zu — 
ſorgen hatte, oder — DER ———— 
te, hielt ſich an die. — 
Mit dieſer neuen Bank wär; wie oben erwaͤhnt, eine 
allmaͤhlige Einziehung. der alten Banknoten vers 


bunden, welche ſich auf die Realifirung, ihrer Goes 


derungen ‚gründete. Man fann wohl annehmen, dab 
Die Totalfumme dee alten Bankzettel, im Jahre 
1791, 16 Mil. betrug; wofuͤt Die Bank auch hinlaͤng⸗ 
liche Sicherheit hatte. Die Schuld der Regierung wurde 
kompenſirt; indem der König der alten Bank 2 Mill. gu⸗ 
ter Attioforderungen uͤbertrug, und ihr gewiſſe andere 


Zinfünfte überließ; .- zugleich det Sinfingfund das zus 


zuſchießen uͤbernahm, was jaͤhrlich der Ban, durch die 


wegfallenden Zinfen. von den- beſahlten Abträgen, an dee 


beſimmten Summe obging. Der ganze Realifationdfond 
der Bank, ohne. den baaren. Geldvorrath, beftand ohn⸗ 
gefoͤhr in 9 10 Mil. Diefe Forderungen teugen alle 


4 Procent jährlicher Zinfen ; von manchen Kapitalien muss 


den jedes Jahr Abtraͤge geleiſtet; ſo daß die alte Bank ohne 
Schwierigkeis, jährlich für 730,000 Thir. Zettel einziehen 
konnte. Und dieß war ihr auch, in der koͤnigl. Berorduung 
vom 24. Yan. 1791, wegen Errichtung der neuen daͤuiſch⸗ 
norwegiſchen Sbeciesbank, zur Pflicht gemacht. Auf dieſe 
Art wuͤrde alſo die Bank ihre Zettel eben-fo vernichtet has 
ben ‚.wie fie fie ausgab ; fie famen aus der Bank als Dar⸗ 
lehn gegen Unterpfand; fie wurden vernichtet, wenn ſie 
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als Ruͤckzahlung der Bank wieder zufloflen. Cinen eins 


fachern natuͤrlichern SBang-fann man fich wohl. nicht leicht 


Denken. Zn zehn bie zwölf Jahren, haͤtte die ganze Zei 
relmaſfe fo verinindert feyn können, daf die übrighleibens 
den Banknoten mit deu klingenden Münze volllommen al- 
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pari geſtanden Haben wäcden; ‚aber leider Eonnte der Plan 
Nur in den erſten Jahren, feiner ganzen Ausbehmung nad, 
ine Wert gelegt werden, 


Die Regierung that, bey Errichtung: jener neuen Sant, 
auf die Einkuͤnfte der alten, die ſich gemöhntih auf- 
. 200,000 Thlr. jährlich beliefen, Verzicht, zu Gunften der 
erſtern; auch hatte fie ſich Feine unmittelbaren Einfünfte 
noch Vorrechte, bed dieſer neuen Bank, vorbehalten. Sie 
ſollte lediglich Privatperſonen angehoͤren, jedoch unter der 
Oberaufſicht der Regierung; wodurch fremde 
imd einheimiſche Participenten geſichert wurden, daß der 
temporaͤre Vortheil der Intereſſenten nicht Veranlaſſung 


u geben koͤnnte, von den -Regsin abzumeichen, die nach reis 


fer uUeberlegung einmahl vorgeſchrieben waren. 


Die Bank war, ihren verſchiedenen — 
nach, eine Leih⸗Depoſito⸗ und Bird: oder As 
ſignationsbank; gerade wie die alte Banf; nur uns 

_ terfebied fie ich weſentlich dadurch von derfelben, daß fie 
ainen verſchiedenen Muͤnzfuß harte, vornehmlich 
aber dadurch, daß ihr beſtimmte Pflichten, in Anſe⸗ 
Yung des Verhaͤltniſſes der cirkulirenden Zets 
 tefzudembanren Geldvorrqth, auferlegt wurden. 

In der Dfteoi wird dieß BVerhaͤltniß, zwiſchen den a u ð⸗ 
gegebenen Zetteln und dem jedbesmahligen 
Fonds von baarem Gelde, wie 19:10 feſtgeſetzt. 
Wenn man, wie oben bemerft, bey andern Banfen erins 
nert, daß fi die cirkulirende Zettelmaffe gegen 
den uerſprünglichen Kond wie 3:1 ofme Nachtheil 
der Bank verhalten koͤme; fo wollte man dieß hier um 
fo weniger annehmen, da einmahl: ein fehr lebhafter 
Geldumlauf etfordert wird, wenn dieß Verhaͤltniß nicht 
als übertrieben angeſehen werden ſoll, — und dieß war 
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wohl in Dänemarf nicht im dem Graͤde ber Fall; ze > Zu 
ferner zweytens der Mißkredit deu kopenhagner Banfjettel 
die größte Behutfamkeit erforderte, um den Publikum zu 
- zeigen, dag man mit dem vollfommenften Recht allgemeis , 
nes Zutcauen erwarten dürfe. Nur in gewiſſen außeror⸗ 
dentlichen Foͤllen, wenn es mit. dee möglichften Si⸗ 
cherheit der Bank beſtehen konnte, erlaubte Die Re⸗ 
gierung, jenes Verhaͤltniß auf 22:19 zu erweitern. Dieß 
war jedoch die aͤußerſte Grenze, und uͤberſchritt die Bank 
dieſe, fo hatte fie, nach der Oktroi, alle ihre Rechte verwirkt. 
Die Bankzettel, die von ihre in Umlauf gefegt wurden, - 
fauteten auf 80 — 40 — 20 — 8 und 4 Specießthaler ; 
welche von der Bank, bey Vorzeigung, in ihrer Münze 
das ‚heißt in Speciesgelde, umgewechſelt werden mußten, 
Auch durch Mebertretung dieſes Geſetzes, konnten die In⸗ 
tereſſenten ihre Oktroi und die daraus lie Ge⸗ 
techiſamen verwirken. 
De urfprängliche Bonds diefer .Banf wurde auf 
2;400,000 Speciesthfe. oder 3 Mill. Röthater Kourant 
feſtgeſetzt; er war in 6000 Aktien, jede 400 Thlr. Spec. 
oder 500 Thlr. Kt. vertheilt; welche ſo ſchnell unterge⸗ 
bracht wurden, daß ſchon zwey Monate nach der Dede 
falls erlaffenen Verordnung, 1384 Aftien mehr verlange . 
maren, als man, der feftgefegten Einrichtung zufolge; auf - 
geben fonnte.. Der Einſchuß geſchah, wie bey der alıın 
kopenhagner Bank, Terntinweife. Die-Termine wurden 
don der Direktion der Bank beſtimmt; jedoch durfte keiner 
derſelben uͤber 20 Prozent betragen; auch konnte nicht 
oͤfterer als alle ſe ch s Monathe ein neuer angeſetzt wer⸗ 
den. Der erſte Termin wurde auf 15 Prozent, im ‘un, 
. 4791, feflgefegt; im Jun. 1792 wurde wieder ein Termin 
von 10 Procent entrichtet. 1794 im Oktoher, wo die Konz 
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ehtion für Die daͤniſch/ norwegiſche Von endtich in den 
SCGeneralverſanmlangen vom 16. u. 22. Oktober zu Stande 


— 


"Hang maren ganzen Fonds ven 


den nteröflenten an die Bank bezahlt; das legte Viertel 
wurde in den folgenden Jahren entrichtet. Jene Konvens 
tion war mit der größten Umficht entworfen, . und fann 


wohl als Muſter einer ſolchen aufgeftellt werden, Mir 
. werden hier nur einige Hauptpunfte aus derſelben hervor 
Heben.‘ Es wurde darin, old algemeine Regel, feftgefegt; 
‚zum Disfontliren von Wechſeln nie mehr, als ein 


Drittel des@infhußfond®, anzumenden ; da, wie man 
fehr richtig bemerkte, der Diskonto nur auf. perjönlichem 


Aredit beruht. — Man errichtete einen; von dem uts 


⸗ 
. 


ſprunglichen Fond. der Bank vollfommen gefonderten, Res 


fervefond; ju weichen hingelegt werden follte: a. Alles 


. was, bey Erlegung der. Einichäfle, an Muͤnz⸗ und, agdern 
Unfoften, begahlt wurde ; b. was die Bank: auf den Kours 


gewann; c. was die Baͤnk etwa an augerorbentlichen Eins 
nahmen haben follte. Diefer Reſervefond ſollte gleich wie 
der. urfprüngliche Fond fruchtbringend gemacht, und die 
Zinfen mit’ zue. allgemeinen Zinfenfumme_ gelegt werden; 
ee ſollte vornehmlich dazu dienen, der Satereffentfchaft ihr 
eingeſchoſſenes Grundkapital unverändert zu erhalten, und 


en fo viel wie moͤglich ein unverhältnigmäßiges Steigen und 


Sallen, dre Husbeute der Aktien, von einem Jahre zum ans 


dern, verhindern, —. Dos. Rechnuingsiwefen wurde auf 


b einfache und, fihere Principe zurxuͤckgefuͤhrt; die Direkto⸗ 
ren nicht nach der Menge det genommenen 


Arien, ſondern nah ihren Kenntniffen. gewaͤh⸗ 


Ne 


f — \ Die Vank erhielt die Befugniß ihre Zettei nicht al⸗ 


kt... - we 


J— 
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Sein gegen Münge, ſondern auch gegen alte Kourantzettel 


— 
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nad dein Zapetouzie — anleihen 


von der Bank war es Geſetz, nie mehr ais zweh Drits: 


tel hoͤchſtens drey Viertel gegen hinlaͤngliches ihr; 


ſolches Unterpfand nur in Gold und Silber beſtehen konne 


uͤbergebenes Unterpfand zu leihen. Wir haben aber geſe⸗ 
hen, daß, bey der Schlesmig⸗Holſteinſchen Speciesbank, ein 


te; die neue Bank nahm nicht nur Zieſk, ſondern auch.anız 


dere Metalle, rohe Produkte, Fabkik⸗ und Manufoktuen 
 waaren,- welche nicht leicht der. Verderbniß oder.der Bars; 


ringerueg unterworfen waren. Die Beſtimmung dee. 


Zinfen war der Bank überlaffen; nur durften dabey die, 


Sandesgefege nicht übertreten werden; fo daß fle bey Dar⸗ 


lehn nicht über 4 Prozent, dep Ditfontirung von Wech⸗ 
. felobligationen nicht über 3 Prozent nehmen forte. Die, 
Ottroi der Banf lautete fürs erſte auf vierzig Jahre: - 


Bon 1793 bis I800, befeftigte-fich das Anſehen der 


neuen Bank immer. met; ihe Rredit wuchs, mit ihrer: . 


Sicherheit. Sie Eonnte jährlich anfehnlihe. Summen zu⸗ 


ruͤcklegen und dennoch in den legten Jahren eine Wusbeute 


von 6 Procent geben; weshalb dann die Bankaktien, die 


urſpruͤnglich nur auf 500 Thle. Kt. lauteten, bald anf“ 


7 bi 800 Thle. Kourant und Darüber ſtiegen.  ® 


Fa 


88 lag jedoch flar vor Augen, daß alle diefe mans 


nigfaltigen hoͤchſt mohlthätigen finanziellen Einrichtun⸗ 
gen der Regierung, nicht ju dem erwuͤnſchten Ziele führen E 


fonnten , wenn man nicht auf der andern Seite die moͤg⸗ 
tichfte Sorgfalt, für die Bermehrung der en das 
mit verband.  _ Bi 


Bis in die « ch gi ge er, hatten nur‘ einzelne Grunde, 


eigenthuͤmer und unter dieſen ber unfterbliche Graf P. 


Bernstorf —— ihre Untergebenen von Seibeiguen. n 


‘ 
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tig außgefähet wurde. 
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Seden Vachtbauern rhoben; womit — eine Sera⸗ 
rirung der Felder verbunden wurde, die bis dahin noch 
in der Gemeinheit gelegen hatten. Dieß war ein großer 


wichtiger Schritt, zur Berbeſſerung des Ackerbaus und 


hiermit zur vetmehrten Peoduktion. Die Regierung mußte 
wanſchen, daß man dem Vepfpiel jener wenigen edien und 
seien Gutsbeſitzeꝰ Zurch das ganze Land, ſobald wie 
möglich, folgen moͤchle; denn der Wohlftand der Unters 
thanen wurde ſichtlich dadurch erhöht, und die Staatss 
einnahme mußte nach und. nacb auf diefe Art vermehrt 
werden. Den berühmte. politifhe Schriftſteller Tyge 


Nöothe legt, in feinen fhägbaren Buche: „Dänemarks 
Landvaͤſers Syſtem 1783,” dem Publikum eine getreue 


Sehilderung des Zuſtandes des Landmanns vor Augen, 


und zeigt vorzuͤglich darin, daß nicht Mangel an Luſt zum 


Werke, ſondern Unvermoͤgen die mehrſten Gutsbeſi⸗ 
ger abhielten,, jene oben erwähnten Einrichtungen zu trefs 
fen.” Vielleicht gab dieß den Grafen Shimmelmans 


j guerft die Idee, eine Kreditfaffe zu errichten, welche 


durch die koͤnigl. Berordnung, vom 16, Auguſt u wirt⸗ 


} 


er gibt: der Mittel = ey, , woduch bie Produktion 


in einem Lande befoͤrdert werden kann, in ſo weit von 
Vorſchuͤſſen und Unterſtuͤtzungen der Regierung die Rede 
iſt; man fegt entweder Prämien auf die Produfs 
tion felöft, oder man vermehrt die Anlage zur Pros 
duftion. Der legtere Weg ift der ſicherſte; Hier if 
weniger Unterſchleif möglich; auch ift.die Wirkung dauer⸗ 
hafter, weil hier die Kraft felbft vermehrt wird. Um die 
Anlage zur Aunfts Produktion zu erhöhen, muß 
man viele Meberikräfte in Bewegung fegen; weil dieſe 


Maſchiene um vieles verwickelter, ihre Wirlung mehr zus 
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— und manniafaltiger if. Bed der — 
gung der Anlage zu Matneproduften, ſchroͤnkt 
fich Milk darauf ein, das Grundſtuͤck zu verbeſſern, wo 
man die Produkte erwartet, und den Producenten in den 
Stand zu ſetzen, die Auslagen zu beſtreiten, welche zur 
Gewinnung Der Produfte erfordert werden, (avancen- 


foncieres). Der König beſtimmte, fürs erfle,.eine Sum⸗ 


me von 750,000 Thle. d.Rt., zu dem Fond diefer Kredite 
‚Safe. Diefe Summe wurde ‚gänzlich von den Abrigen 
Eraatöfinangen getrennt; und Die Sinnahme, welche Dies 


Repital jährlich. brachte, immer wieder zu gleichem Ende: — 


aweck beitimmt. Dadurch wuchs der urfprängliche Fond, 
durch Zinfen und Zinſenszinſen, gar bald fo beträchtlich, 
daß man jedes Jahr eine vermehrte Summe zu neuen Ans 
deihen bewilligen fonnte. 1789 — alſo: nach Verlauf 
Son zwoͤlf Jahren, ‚, keit Errichtung der Kredukaſſe, — 

var die Summe der‘, aus derfelden bewilligten, Anleihen 
ſchon did gegen 3 Mifl.; und es tourde ber, für dieſel⸗ 
be beionders angeordneten ‚ Disektion, von Seiten der Res. 
sierung berfiattet, ben Gond bis auf 5 Mil. ir vers 

mehren. | 


Um bie —— dem Schuldner 6 leicht als 
moͤglich zu machen, um zugleich aber auch die Sicherheit 
der Anleihen zu erhöhen, war es erfter Grundfag | der Kre⸗ 
ditfaſſe, außer den mäßigen jährlichen Binfen, ‚vona—q4 
Procent, nad) den bey den Sinking Fund angenommenen 
"Stundfägen, einen beſtimmten jährlichen Abtrag des Ka⸗ 
pitals bey allen Anleihen zu fordern; fo daß ſich jedoch 
die ganze, jährlich zu bezahlende, Summe nie über 6 Pros 
‚cent vom angelichenen Kapitale belaufen durfte. 


“Die arebittkaſſe konnte begreiflich keineswegs zu 
allen Anleihen, ohne unterſqhied, offen ſtehen; 
Bi WB, Mär a 2a248 


Tal 


Weſtebauern bezwecken; db. für Veranftaftungen zur Ans 
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ſondern fie mit, fü gewiffen genau befimms 
ten Zwecken, Gelder vorfihiehen. Die Gegens 
fſtaͤnde waren Grundpverbeffeuhgen, was 
Landwirthfchaft und Bergbau betrifft... Zu uns 
mittelbaren Grundverbefferungen,, lieh die Kreditkaſſe 
.  onfadgs zu.2.Procent, feit. 1793 aber auch nur gegen 4 
Procent aus; zu mittel baren Brundverbeflerungen 
hingegen nahm fie gleich zu Aufange 4 Procent. Große 
Summen wurden von der Kreditkaſſe den Pachtbauern, 
als Darlehen, bewilligt, die ih das Eigent h um 
der, von ihnen gepachteten, Höfe kaufen 
wollten; weiche fie großentheils vorher als Leibeigne 
beſeſſen hatten. Jedoch bekamen fie nie mehr. als 3, 
hoͤchſtens 4 der: bedingenen Kau ffumme, von deu Are 
ditkaſſe, gegen 4 Procent Zinfen’und 2 Procent jährlichen 
Kapitalabtrag; welches letztere jedoch erſt nach ‚Berlauf 
einiger Fahre feinen Anfang nahm, je nachdem det Mann 
des Geldes bedurfte und fiber mar. Gewöhnlich Fonnte 
man aber doch annehmen, daß bie Bauern, auf dieſe 
Weife, in acht und zwanzig bis dreyßig Jahren, 
ihre ‚Höfe: ganz frey beſitzen konnten. So wie man von 
Seiten der Kreditfaife, in Rorwegen, vorzüglich Rüds 
fiht, auf die Berbefferung der Bergwetke, nahm; fo 
richtete man in Dänemaaf und den Herzogthuͤmern vor; 
nemlich fein Augenmerk‘ auf den Ackerbau, große Ein⸗ 
deichungen 20.5; und namentlich für die. Herzogthuͤmer, 
waren in der Verordnung, wegen Errichtung der Kredit: 
kaſſe, folgende Zuftände genannt, ‘wofür Anleihen‘ bes - 
willigt werden durften, namlich: a. für Veranftaltungen, 
welche unmittelbat der Werbefferung des Zuftandes der | 


fegung mehrerer, dem Landbau fi) widmenden, Familien, 
‚. "auf Brundftüde vow betraͤchtlicher Größe; c. Vorfälle | 


— 
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an ——— und — von Höfen; d. wenn — 
Bewohner dorfweiſe ſich ſolid ariſch vereinigen, um Ge⸗ 
meinheiten aufzuheben, und wuͤſte unkultiviete bedeutende 
Strecken Landes urbar zu machen; e. gu Abdaͤmmungen 


neuer Laͤndereyen, Hauptreparationen alter Daͤmme - 


Bu Deicharbeiten war, im Jahr 1800, eine bedeutende 


Summe ausgeliehen; zu Verbefferungen des Landes ive⸗ 


nid. „Und da die Leibeigenſchaft erft von den Jahren 1797. 


bis 1805, in den Herzogthümern, aufgehoben wurde; fo 


konnten auch, vor dem Jahre 1800, feine bedeutenden Ras 


pitalien an freye Bauern ausgeliehen ſeyn. Nachher.aes “ - 
ſchah es nicht, wegen des ſchwankenden Kourſes des där 


niſchen Geldes, worin die Kreditkaſſe nur auelieh. u 


-Diefe furje Urberlicht der Fonktionen der Kreditfafe nr 


möge: hinreichend ſeyn, um einen Begriff, von dem aus⸗ 
gedehnten Augen, zu geben, den eine ſolche Anſtalt har 


ben kann; und es war diefer ſelbſt fuͤr den ſimplen Pri⸗ | 


vatman zu einleuchtend, als daß er nicht bald und gern 


daran zu participiren ſuchte. So hat denn die Kreditkaſſe, 
vorzüglich fuͤr Danemark, in den erſten zwanzig. Jah. 


ren, ſehr viel Nutzen gehabt. Ihr, und freylich auch dem 


Laufe der Zeiten, iſt es großentheils zuzuſchreiben, daß die 
Leibeigenſchaft und Vertheilung der Laͤndereyen ſo ſchnell 
bewerkſtelligt werden konnten; wodurch die Produktion im. 

Lande, in einer ſehr bedeutenden und für den Patrioten 
erfreulichen Progreſſion, zugenommen hat. Im Jahr 1960 
waren in Norwegen ohngefaͤhr 400,000 Thir., zum. 
Beſten dee Bergbaus, und einige nicht unbeträchtliche. - 


Summen, jur Debung des Aderbaus, von der Kredits 


Eaſſe, qusgeliehen. Von den 2 Mill., welche, ohngefähe 


in Daͤnemark und den Hergogthämern ausſtan⸗ 


Den, war ein Drittel zur Vermehrung der Probuk⸗ | 


28 *, 
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. sion, durch unmittelbare Berbeſſernug ber Kultur des 

Bodens, vorzäglih in Dänemorf, angewandt. in 
Drittel hatten die Ginmohner der Herzogthuͤmer 
Schiesthig und Hollſteis, zu den Deichardeiten, erhal⸗ 
ten; weiche Die Gemeinden nicht aus eigenen Mitteln 
beſtreiten fonnten, und Die gleichwol theil6 zur Schaltung 
der bedrängıen Fänderenen unumgänglich nöthig maren; 
theils, durch neue Vereicherungen an Land, dem Gtaate 
enfehbnlichen Bortheil verfprachen. Das letzte Drittel 
war, in Pleinn Summen, an Pachtbauern, vorzüglich in 
Dänemark, geiichen; um ſich dafuͤt das Eigenthumsrecht 
. "ihrer Pachiſtellen, von den Gutsbeſitzern, zu erkaufen; 
eine Beranftaltung, wodurch die Bauern von-allen Grohe 
dienfien befreyt wurden, und fi) zugleich in den vollen 
Genuß derjenigen Rechte der perſoͤnlichen Freyheit fetten, 


weiche die, feit dem Jahre 1788 erlaſſenen, landwirth⸗ 


ſchaftlichen Geſetze, dem geſammten Bonernftande in Di 
nemark, zuſichern. Außer dieſen Summen war nech 


eine halbe Million Thlr., zur Ausführung der Ber 


enftaltungen, zur Abſchaffung des Negevhan⸗ 


dels, auf den weſtindiſchen Jaſeln des Adnigt, be 
DH | , — — 


Von — bis 1807 hat die areditkaße noch ſehr 


bedeutende Geſchaͤfte und großen Umſatz gemacht; vor 
der Zeit.an aber wurde‘ der Kours des doͤniſchen Geldes 
und mit ihm der Preis aller Produkte, fo veränderlid, 
daß weniger Anleihen bey jener Kafle gemacht wurde, 
da man des Erfolges fo nf her war. un 


Der Beihtuß im mälfen Gehe) 





IV 
E er 6 alten 
det | | Sn 
———— v on Bee 
‚während bes letztern Krieges, 
und feine dermahlige Lage. 


wortfenuns) 
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Unter:dem 3. — enthielt die ofifielle Zeitung von 


‚Beapel (Monitore.delle due Sicilie) bie Anzeige: _ 
daß in Folge der, zwiſchen dem Marquis de Galle 


und Lord. Bentinf, unter dem gefirigen Datum, abges* 
ſchloſſenen Konvention, alle Feindſeligkeiten, ztoifchen 
England und Reipel, auf der See und auf dem feften 
Lande, ingleichen auf den Inſeln des mittelländifchen und 


_ abriatifchen Meeres aufhören, und, während der Dauer 


—2 


des Waffenſtilſtandes, frever Handel Statt finden folle..  _ 
Um’ dieſe Jeit veftdiete dev- König von Neapel zu 


Bologna; feine Schwägerin, die Drinzefin Eliſa, noch 


zu Lucca und ber vormahlige Polizeyminiſter Fouché, 


GSerzog von Otrauto, der fich vorher in Neapel auf⸗ —F \ 
- gehalten hatte, ledte ebenfalls hier. In der Nacht, vom. 
‚16. Gebr. , erhielt der franzoͤſiſche Kommandant von. Li⸗ 


vorne einen Kourier, von ber Prinzeſſin Eliſa: bald 
darauf marſchirte ein Sg der‘ —— nach Fifa ab, 


— 


iind es verbreitete fich das Gerücht, . Livorno wuͤrde den 


Neapolitanern uͤbergeben werden; weiches: auch zwey ' 


Tage darauf geſchah. Der neapolitanifhe General 
Minutolo fandte feinen Truppen eine Proklamation 
voran, beginnend: „eivomefer.! Die Waffen meines 
Herrn bemaͤchtigen ſich heute Livorno's. — Allein es war 
kein Schuß gefallen und fein, Schwerthieb?gefbehen; die 


noch Äbrigen frangdfifchen Truppen hatten fih, ohne im 
Mindeften MWiderftand zu thun, in die Fort gezogen; wo 


fie: fi, am 20., durch eine Kapitulation etgaben;; die 


. nicht bekannt gemacht wurde. Piſa war, um Diefelbe 


Zeit, auf, ähnliche er in die van der Reapolitaner 


gekommen. 


Mit der — von diefem ——— Ereig⸗ 
niſſe, wird natürlich eine andere in Verbindung geſetzt; 
woeiche noch fonderbarere Dinge enthält, und alferdings, 


im Allgemeinen, mehr Raͤthſel auffteilt, als aufloͤſt. Ja 


der Zlorentiner Zeitung, vom 3. Maͤrz, nämlich war 
folgender‘ Artikel — ag | 


al he nenpolitanifegen — bie Peopinzen det 


 "fädlihen Feakien? proviſoriſch zu. beſeden ſich bereiteten, 


ſchloß ſich ein Theil, der hier beſindlichen Franzoſen in 


die Feſtungen ein; und der andere ſchien ſich, in der Pos 
‚ Mtion von Pie, zum Widerſtand asfchicken zu wollen. 
Odbgleich die Fruchtloſigkeit einer Bertheidigung und die 


Unvermeidlichkeſt, einer baldigen’ uebergade dieſer Korte, 


hr jedem einleuchtete; ſo wohrden doch mehrere deu herelich 
fien und beruͤhmteſten Staͤdte, die, von einem Belage⸗ 
rungsſtande und dev zerftörenden Wirkſamken dee Metikies 
‚eie ünhertrennlichen, Ralamitäten haben Keiaheen mäßen. 
Die — Ahſicht S. M. des goeigs/ lan 
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— Wunſch, der ihn — de Sour ree geieget, 
von djeſem Lande, zu entfernen, beſtimmten Allerhoͤchſtdie⸗ 
friben gleich anfangs, den Kommandanten der Forts, auf 
ehrenvolle Kapitulationen, die Roͤumung derſelbeñ vor⸗ 
ſchlagen zu laſſen. Keiner bezeigte ſich bereitwillig, dieſen 
Aufforderungen Gehoͤr zu geben; und es ſcheint ſogar, 
daß ſie ſich erfiärt haben, ſich, bis auf den letzten Bluts⸗ 
tropfen, vertheidigen zu wollen. Indeſſen machte man 

alle Vorbereitungen, um fie. theils zu belagern, theils an⸗ 
gugseifen. Bey einigen war die Uebereinkunft getroffen 
worden, daß, von der Seite der Städte, um fie au 
— keine Angriffe Statt finden ——— 


Sdon — die Geindfeligfeiten, zwifchen den - 
franjöfifhen Truppen, weiche die Pofition von Pifa vers. 
theidigten, und den anruͤckenden neapolitagifchen Trups 
pen, begonnen; ſchon war, Dusch ein ununterbrochenes, 
meheſtuͤndiges Feuer, und nach einem heftigen Ausfalle, 
Die Eitadelle von Ancona gefallen; als der Herzog von 
Dtramto, der ſich zu Luca ‚befand, die Mittheilung 
machte: daß er wit Bollmachten derſehn ſey, Die Räus 
"mung der, von den Franzoſen befegfen, Fotts zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Als S. M. der König von Neopel, während 
Ihres Aufenthalts zu Reggio, am 19. Kebr., durch einen 
Kourier, die Nachricht 'erhielt, ſchickten fie. ſogleich, 
nachdem'ſie fi, mit dem anmefenden Gefandten S. M. 
des Kaiſers Franz des Erſten, Grafen Mier, und 
dem oͤſtreichſchen Generol Nugent berathen batten, dem 
ISeneraikommoandanten von Toscana die .— 
Bolimacht zu; welcher ſich darauf nach Lucca be 
eine Konvention abgeſchleſſen wurde, Araft welcher —— 
von den Franzoſen beſetzten, Forts den neopolitaniſchen 
„Truppen ——— werden muͤſſen. Eine * weſentlich⸗ 
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nen Bedingungen biefer Konvention‘: ba Fein Miliede, 

von welchen Ränge er ſeyn midge, binnen einem Jahre, 

weder gegen den Kodnig ven Neapel, noch ‚gegen die afliirs 
“ten Mächte, Kriegsdienſte leiſten darf. — RMit welces 
Freude dieſe Nachricht, beſonders von den Bewohnern 
"der, mit Cafteen verfehnen Städte, aufgenommen wurs 
de, jaͤßt ſich ſchwer befchreiben, Jedermann erkennt, 
wit. Dank, die Klugheit und Vorſicht jener 
Mafregel, melde S. M. der König von Reas 
"gel, von dem erſten Augendlide, der pros 


viſoriſchen Befiggreifung, dieſer Yuovins 


genon, zum glücklichen Erfolge feiner Un 
ternehmung, wie sum Wohle diefer Städte 
— ergriffen hat.“ u ur ME Zu A 


Dieſe erkemen wir ebenfalls in diefer Maßregel 
allerdings. Was aber zu dem, oben bemerkten, Raͤth⸗ 
felhaften, in dieſer Erzählung, zu rechnen iſt, wird faum 
 anferer nähern Nachweiſung beduͤrfen. Wie koͤnmt den 
Franzoſen hier auf. einmahl "Die zatte Schonung, der 
ſoͤnen Menumente der Baufunft, dag fie ſich dadurch 
beſtimmen laſſen, Feſtungen zu übergeben, an deren Bo 
hauptung ihnen um ſo mehr liegen mußte, je mehr ihre 
militariſche Lage, in dieſem Lande, mißlicher wurde ? Dat 
- man, in frähern Lriegen, je ein aͤhnliches Beyſpiel wahr⸗ 
genommen? - Ian Deutſchland und Preußen, wo die Bram 


joſen die Feſtungen, obwohl hier noch weiter entfernt, und 


mit noch wenigerer Hoffnung, bes Entſatzes, in dieſen 
letztern Kriege, fo hartnädig behaupteten, gab es freylich 
in dieſen Städten: wohl nicht fo viele ſchoͤne Gebäude, bie 


detr Zerftbtung audgefegt, aber taufende von Mens 


ſchen, die dem Elende preis‘ gegeben wurden; und find 
denn Menſchen nicht To viel werth, aid Hebaͤude? Und 


% 
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en eine ſeltſame Act von Humanität ; ; we 8 — 
ſchont und jene aufopferi! — 
Ein anderer, noch anertlãtter, Unfand iß der, dof 
bee Herzog von Otranto aufeinmal, als zur Ueber⸗ 
gabe dieſer Feſtungen beauftragt, hervor tritt. Dieſer 
Mann war Polizeyminiſter geweſen, Dann zum Gouver⸗ 
neur Juhriens beſtimmt, dahin abgereiſt; hier aber, von . 
der. eindringenden öftreichfeben Armee vertrieben, nad 
Italien gegangen; wo erl, ohne Dipfamatifchen und mili⸗ 
toͤriſchen Charakter, zuerſt zu Neapel, dann zu Lucca gelebt 
hatte. Wie fam es: daß nicht der kommandirende Gene⸗ 
ral der itafiänifchen Armee, fondern er, der keinerley 
militoͤriſches Kommando führte, mit der Armee in gar 
einer Verbindung ſtand, Diefen Auftrag erhielt? . Wie 
konnte er. ihn erlängen: da zwiſchen feinem dermahligen 
Aufenthaltsorte und Frankreich gar keine Verbindung bes 
ſtand? Es wird dieß alles erklaͤrbar, wenn man ein Cin⸗ 
verſtaͤndniß annimmt; nach melden man, unter obigem 
Vorgeben, dem Könige von Reapel die Feſtungen uͤberlie⸗ 
ferte, dieſelben zu bewahren, bie, nach einer, noch immer 
gewiß erwarteten, gluͤcklichen Wendung der Dinge in Sean 
zei, auch eine aͤhnliche Veränderung der: Berhältniffe, in 
Italien, ‚hervor gebracht werden koͤnnte. Kür jeden Hal. 

‚ mußte. män, feanzöfifcer Seits, wo möglich ganz Jras 
dien, lieber in den ‚Händen: Murats, ale: der Defireis 
cer, willen; und jener, der oben belohten, „Klugheit 

und Vorſicht zufolge, mit weicher er, „ven dem erften 
Bugenblide der propiförifchen Befiggreifung,, diefer Pro⸗ 

singen, an, aüf den glädtihen Erfolg feiner Unter⸗ 

aehmungen” -hingenebeitet hatte, ließ dieſe, für jeden 

: Kat, wie Öffentlich eingeftanden wird, dey Diefer Maße 

——— Augen. We⸗ — — 


* 


Fi 
% 3 


e ; ee. W 
* rw 

— ER 42 
FR: ; — 
— 


u eines: „Rande * na, in der Rd, im dem veine 
des Landes. | 


Die, oben erwaͤhnte, — if, fo weit und 


bekannt worden, nicht zur. Öffentlichen Kunde gedichen. 


Der Herzog von Otranto ging, nachdem er, dich Ges 
ſchaft beendet‘; über Bologna, wo der König bon Neapel 


rendirte, und Harma, nach Frankreich zuruͤck; wozu man 


‚ihn | die nöthigen. Pal erteilte, 


Der König von Breavel fuhr fort, in — von ihm 
okfupirten Provinzen, Verfügungen. zu treffen, als ob 
er ſie ſchon als die ſeinigen betrachtete. In ınilitäris 
ſcher Hinſicht verhielt’en ſich daben fortwährend unthoͤ⸗ 
gig. Letzteres dauerte, bis zum 6. Moͤrz, wo er, mit 
20,000 M. eine Divifion der framooͤſiſch⸗ itafiänsfchen 
Armee, 6000 M. ſtark, an der Secchia, angriff und fie 


= zumXüdjuge noͤthigte. In Bereinigung mit den Deftreis 


ern, ergriff er. dann, — am 13. April, am Tajo, wieder 
die Offenſive; worauf, am 16., der. Waftenftiliftandever: 
trag folgte, welcher den Feldzug, in ‚Italien, beendigte. 


De Man weiß, welche Wendung indeſſen die Lage dee 
- Dinge , in Frankreich, genommen hatte, Sie veränderte 
auch und entfihicd die Lage der Dinge in Italien. Ya 


der Proklamation, welche der neapolitaniſche Befehlsha⸗ 


ber zu Fkorenz, zur: Ankuͤndigung des Waffenftillftandes, 
5 hier ‚erließ, hieß es: „S. M. der Koͤnig kehre in ſein 
Reich zuruͤck; und die Armee werde ihm raſch folgen.” 


Der "König trat auch, in der That, am 28. April, 
feine Ruͤckreiſe an. Unter dem 20, war, zu Paris‘, zwi⸗ 
‚sen ihm und ‚dem Exaherog Ferdinand; ; eine Kon 
vwvention abgeſchloſſen; in ‚Folge welcher, mit dem 1.Map, 
. — ana) dieſes Die RER Lottana⸗ übers 











nahen. We -Bevenden und Mücfände, Biß.ys dielern 


Tage, blieben, in Folge diefer Konvention,. dem Könige 
-- non Reapel. Bis zum 1. May, mußten die neapolitani⸗ 
ſchen Zrupden die tosfanifhen Staaten geräumt Haben; 
‚ mit "Ausnahme derer, welche der Kommiſſoͤr des Erzher⸗ 

zogs ſelbſt wuͤnſchen märde, zuruͤck zu behalten; die 
denn auch, von dem erwaͤhnten Tag an, -auf Koſten des 


Ersherjoge Großherzog® befoldet und -verpflegt murden; Pr 
Endlich wurde, wegen einer Etappenſtraße, durch daß -- 


Großherzogthum, auf Siena und Rom, und wegen des 


Ruͤckmarſches der neopolitaniſchen Truppen, in fo, fern 
derſelbe durch das Großherzogthum Toskana ginge, in, 


dieſer Konvention, zu Gunſten des von Neapel, 
‚Behimmungen gemalt. e “ A 


En 2 


ga einem Sderiber⸗ en dem Pre erllaͤrte den 


- adaiß von Neapel, um. eben dieſe Zeit; daß er ihm ſeine 


Staaten zurüc geben wolle; daben jedoch Die Miene an ⸗ 


nehmend, als gefchäße dieß von ihm, aus eigenem Trie⸗ 
. hen und eigener Macht; und mit Aufopferung des Erobe⸗ 


zungsrechts, was er auf dieſelben hätte. „Mein Wunfch: 
geht dahin, das. Oberhaupt der Kirche, in, der Haupts 
ſtadt der Chriſtenheit, bajd feine Würde, und die Aus⸗ 
Abung einer, zum Wohle dev. Welt nöthigen Macht wie⸗ 


der übernehmen Ju ſehn. Da mir das Loos der Waffen 
die Staaten, ‚die Sie beſaßen, in die Hande geliefert 


hat, nachdem Sie gezwungen worden, Kom zu verlaſſen, 


fo ſtehe ich nicht an, dieſelben Ihrer Herrſchaft wieder 


zu ‚übergeben; indem ich zu Ihren Gunften alte _ 


‚ meine Eroberungsrechte, auf diefe Länder 
aufgehe.” Hier eine Beziehung auf das Eroberungsrecht, 


und zwar gegen den Papſt, den rechtwaͤßigen Beſitzet, 
genommen zu. finden, ‚muß Jedem fonderhar ſcheiner; 


⸗ 
® 


DET wi RR 
wi: ’ 
Bar Siehe mit chm im Kriege geweien? ai er ale 
&roberungsrechte gegen ihn Haben ? Konnte er überhaupt, 
für ſich, über diefe Länder disponiren? — Zwar ers 
Härt er ſich dahin, auch auf die Beftimmung der verbäns 
deten Monarchen, in Betreff derfeiben, Ruͤckſicht zu nchs 
men; aber nicht aus dem Titel irgend einer Verbindliche 
fit gegen fie, ob er fi fie gleich feine Bumdesgenoffen nennt ; 
fordern in Folge des freyen Entſchluſſes, nichts zu thun, 
was den Mofichten derſelben, die alfo nicht auch feine Ab⸗ 
ſichten find, entgegen feg. „Wenn bie Stimmung,” 
. fo. fegt er unmittelbar nach obiger Aeußerung hinzu; 
„reiche die Souderaͤne, deren Bundesgenoſſe ich bin, 
mir weniger bekannt wäre, fo würde ich, ba ich feſt ent⸗ 
ſchloſſen bin, nichts zu thun, was deren Abfichten entges 
gen ift, für nöthig erachtet haben, die Erklärung derfels 
ben abjumwatten, um Sie in Ihre Megierung wieder eins 
zuſetzen. Aber da ich. die Geſinnungen, diefer großmuͤthi⸗ 
gen Kürften, in einer fo denkwuͤrdigen Angelegenheit, 
ei in Zweifel ziehn darf; ſo beeifere ich mich, durch 
deren Erfuͤlung, den Beweis meiner siefen Verehrung, 
vor dem heiligen Rechte, vor den Yugen von ganz Eu⸗ 
ropa, an den Zag zu fegen; ‚fo wie auch meine befondere 
Geſinnungen, gegen einen Oberhirten, dee, durch feine 
erhabenen Tugenden ‚ des. hohen Ranges fo wuͤrdig if, 
zu welchen ihn die Vorfehung berufen hat.” Offenbar 
giebt. der König Hier zu erkennen: dag er, ih Vetreff des 
verbändeten Monarchen, nur Rüdfihten nehme, ohne 
eigentliche Verpflichtungen zu haben; daß ihm eigenilich 
die Dispofition  diefer Länder, in Folge des Groberungss 
rechts gebuͤhre; daß er aber theils, in Betracht der eben 
angefuͤhrten Käckfichten, theils, um der Welt einen Bes 
weis von feiner Werehrung des heiligen Rechts und der 
derſen des dapſtes zu geben, dieſem — ———— 
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gar fuͤglich von — behalten werden koͤnne. Siehe⸗ hat 
er von den Staaten des Papſtes, im Algemeinen, gere⸗ 
det. Gegen den Schluß des Briefes aber, wo er ihn bittet: 
daß er, „ihm ju erkennen geben moͤge, zu welcher Zeit und 


durch welche Anordnung er die Uebergabe veranſtaltet wuͤn⸗ 


ſoee,“ ſetzt er hinzu, „feiner Staaten, welche von 
der franzoſiſchen Regierung, in die beyden . 


Departemente, Rom und Traſimen getheilt 
- worden.” Waren dieß alle, welche den vorigen Kirchen⸗ 
ſtaat bildete? Daß er etwas von Ddiefen zuchd oder 
beſetzt behalten wolle, wird hier nicht gefagt, und if 
überhaupt, in dem ganzen Briefe, Davon nicht Die Rede. 
Auch findet fich Darüber, in der Proklamation feine Aeu⸗ 
Rerung,' weiche, zur Volljiehung ‚der Uebergabe an den 
Papſt, unter dem 27. April, zu Rom, mit feines Nas 
mens Unterſchrift publiciet wurde. ‚Dagegen heißt es in 


diefer: „ich hade euer Land weniger als Eroberer, "denn 
als Freund befegt. Ich habe mein Recht nur gebraucht, 


| um Euer Schickſal, durch die Anordnungen, weiche mit 


einer proviforifchen Regierung vereinbar waren, zu er⸗ 


leichtern; und unerachtet der Beduͤrfniſſe des Krieges, 


babe ich, weit entfernt die öffentlichen Laften zu vermeh⸗ 
sen, geeilt, fie zu vermindern. Bewahret in Eurem An⸗ 


denken, war ich für euch gethan habe, und was ih für 


euch thun wollte. Die Freundſchaft des heiligen Vaters, 


peren Zaſicherung, für mid, von dem groͤßeſten Werth 
iſt, und Die zu bewahren ich ftet$ geneigt ſeyn werde, dab 
Werhältnig guter Nachbarſchaft, weiches zwiſchen feinen 
Staaten und den meinigen herrſcht, laſſen mich hoffen, 
such noch mehrere. Beweiſe meiner Zuneigung geben im 


:. Binnen. Die Gelegenheiten, Sr. 9. Beweiſe meiner ties 


. fen Ehrfurcht darzubringen, und ben Bewohnern der 


rbmiſchen Staaten sage, in feon, werden mir immer 


1 1y 
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theuer bieiden; mer werde ich, mit. tigen Werlan 
gen, fe zu ergreifen bemüht. fegn.”"i— F 


Deutete dieß nur im Mindeſten auf einen Zurück; 
behalt hin? Aber unter dem 19. Mao erließ der neapo⸗ 
litaniſche General Ambr ogi, von Ankena, in einem 
Tagsbefehle, die Erklaͤrung: daß die Ufer bes Metauro, 
bis auf weitere Verfügung ,. die von der neapolitanifchen 
Aemee beſetzten Laͤnder, von denen des Papſtes, ſcheiden; 
die Departemente Tronto, Metauro und Muſone alſo, 
bis an jenen Fluß, unter der Adminiſtration der Regierung _ 
von Reapel bleiben. wuͤrden. Dich beitätigte eine Publika⸗ 
tion des Dräfeft Sataldni, vom 16. May; in welder 
. die Grenzlinie noch dahin näher angegeben wird: daß ſie, 
„vom echten Ufer des Metauro, bis zur Muͤndung des 
Contino; ſodann vom rechten Ufer deſſelben Fluſſes, bis 
„ gue. Höhe von Aqualagna, und von da, am rechten Ufer 
"eines andern Stroms, der durch Cagli fiege, pon dieſem 
| Punkte aber dem Ruͤcken der ae folge, tweiche an 
* Straße pon Furlo binabläuft.” . 


-Dieeift das Verhalten des aönige von Neapel; 
waͤhrend des letztern Krieges; ſo weit es aus den That⸗ 
ſoachen und Aktenſtuͤcken hervorgeht‘, weiche damahls zur 
oͤffentlichen Kunde gelangten. Neuerlichſt ſind mehrere 
Nachrichten, in oͤffentlichen Blättern‘, erſchienen; welche 
mauche bis dahin noch unbekannte, Angaben enthalten; 
eine die. andete ergänzen und berichtigen; ob fie gleich 
olle, aus wenigſtens verwandten, Quellen entſprungen zu 
ſeyn, und eine Tendenz zu haben ſcheinen: die naͤmlich der 
Rechtfertigung des Verfahrens des Könige; weldes freys 
lich, jenen fruͤhern Akten und Angaben nach, in man⸗ 
chen, fehe bedeutenden Partien, — wenigſtens zwey⸗ 
deutig erſchien. Wir wollen ſie, hier mit und unter ich, 


- 
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und befriedigendes Licht geſetzt worden iſt. 
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ee fiehen und dem Leſer dann dat Ücthäi. uͤber⸗ 
laſſen, in wie fern jenes Verhalten dadurch in ein reineres 


J 


Die erſte dieſer Nachrictten, von Neapel dem 27. Der. 
datirt, geht‘ bis zu den erften Schritten zuruͤck, welche von 
dem Könige von Neapel gethan, um mit Deftreic) eine - 
Verbindung anzuknuͤpfen. Mach der Angabe diefer — 
richt, geſchahn ſie ſchon im Mär 18 13; durch feinen Ge⸗ 
ſandten zu Wien, den Herzog von St. Angelo; und 
zwar als Wirkung der Empfindlichkeit, über den bekannten 
Artikel, im Moniteur, in welchem die Faͤhigkeit des Kd⸗ 
nigs von Neapel, eine Armee zu kommandiren, der des 


VBitcekoͤnigs von Italien, der ihm im Kommando gefolgt 


“ Bründen, — da ſich Oeſtreich ſelbſt noch nicht erklärt, . | 


war, nachgeſetzt wurde. „Es fam aber keine rechte Lebhaf⸗ 
tigkeit in diefe Negotiationen,” (aus leicht zu erfennenden 


vielleicht ſelbſt noch nicht entſchieden hatte; auch dem Koͤ⸗ 
nige Märat wohl nod nicht recht traute; — ) „bis, 


‚im Junius, wo, von Seiten Neapels, der Fuͤrſt dariati 
und Marcheſe di St. Elia den Duca di Et Angelo, 


"in dieſem Gefchäfte ablöften. . Um die Zeit des Aufent⸗ 
halts des Kaiſers von Deftreih zu Opotſchna und Git⸗ 
ſchin, in Boͤhmen, entſtanden abermahls Stockungen; und, 
das oͤſtreichſche Kabinet lieg einmahl ſechs und vier 
zig Tage verſtreichen, ohne auf die dringenden Anfra⸗ 
‚gen, feines Minifters zu Nrapel, Grafen von Mier, 
oder quf die Anfragen der oben genannten, beyden neas 
politanifchen Bevollmächtigten, mit einer Zeile gu ant⸗ 


morten. Nachdem Deftreich endkich entfchieden mit den 


Alliierten Partey ergriffen hatte, ertheilte Fuͤrſt Mets 


sernic dem Grafen Mier en Inftruftion, zum | 
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Eee Die Debefäen,, tele dieſelbe enthielten, — 


den neopolitanifhen Bevollmächtigten aͤbergeben; um fie, 
mit einem Kouriere ihrer Nation, zu ihrer Beftimmung 
zu befoͤrdern; weil man beforgte, ein öftreichfeper Kurier 
mögte, von den Franzoſen, im. nördlichen Italien, aufs 


gehalten werden, Diefer Kourier ging, der Verabredung 
gemöß, über Münden; um dort mit neuen Päflen vers 


fehn zu werben. : Aber der neapolitanifche Miniſter, am 
bayerfchen Hofe, H. v. Caracciolo, hielt ihn, wegen 
einer. Korreſpondenz, ſechze hn Stunden auf, fo daß 
er erſt om 2. Aug., zu Neapel anlangte, und den Koͤ⸗ 


nie Joachim, welcher feine Hauptſtadt, am 1. Aug. 


aelohen hatte, * mehr antraf.” 


„De König don Neapel, der, ‚ pie oben geſagt, 


ch Sänger als einen Monath, ohne Nachrichten von Wien ge⸗ 


blieben war, glaubte ſich vertathen oher vernachloͤßigt, 


und hatte demnach die ihm einzig übrige Parthie ergriffen, 
fi dem franzoſiſchen Kaiſer wieder in die Arme jun wer⸗ 
fen. Er hatte, kurz vorher, von Rapoteon einen Brief 


. bekommen, die dringenden Einladung enthaltend, „zu 


„ihm in das Hauptquartier nach Dreöden ju.fommen; 
wahrſcheinlich mehr um das Friedensfeſt zu fehern, alt 
„‚den Krieg führen zu helfen. Er, der Kaiſer beduͤrke feiner, 

„als Rathgeber und Beyſtand um fo mehr, da der Wices 


| . fönig fern ſey, und der Tod ihm treue Freunde, als 


ꝓDu roc und Beſſieres geraubt habe. Er fühle, daß 


gan 


„ee Frieden brauche; denn feine Armee fey dedorganifirt, 


„Frankreichs Finanzen zerruͤttet; er ſelbſt, durch zuneh⸗ 


„mende Jahre und Korpulenz, nicht mehr ſo aufgelegt und 


| „geſchickt zum Kriege.““ — ( Es wird ſchwer an die Echt⸗ 


heit dieſes Briefes zu glauben. Wer Hat ihn geleſen? 
Wer se Der, welcher ihn bier REN. Bean er. aber 
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echt if, und das Motiv, zu der Rückkehr des Könige. 
von Neapel, in das Hauptquartier Rapoleons wur⸗ 


/ 


de; fo ſtimmt dieß wieder nicht, mit der obigen Andeu⸗ 


tung; nach welcher er fi, wegen des langen oͤſtreich⸗ 
ſchen Schweigens, für verrathen oder bernachlaͤſſigt hielt, 
und als das einzige, was ihm’ übrig blieb, die Parthie 
ergriff, ſich dem franzöfifchen Kaifer ,, wieder in die Arme 
zu werfen.” Dieſem Briefe zufolge, mußte er den Frie⸗ 
den für beynah fo gut als abgefchloffen achten ; und maß, 
war für ihn dayn noch zu beforgen ? Doc, ſcheint es, 
muͤßte ein ſolcher Brief, von Napoleon geſchrieben, 
bey jedem, der ihn ſo genau als Mürat kannte, Miss 
trauen, gegen die Wahrheit ſeines Inhalts, erregt haben; 


und ſollten die Abgeordneten, am oͤſtreichſchen Hofe, ſo 


kurzſichtig geweſen ſeyn, daß ſie, durch ihre Privatbeob⸗ 


achtungen, fo in der Nähe, die wahre Lage der Dinge. 


nicht follen haben erkennen, und ihre Deren davon bes 
nachrichtigen fönnen? — Doc wir haften ung hier an die. 
Erzählumg ; die fortfährt, wie folgt:) „Raum war König 


Joachim zu Dresden angefommen; fo begab ſich einer. 


feiner Bevollmächtigten, am. Öftreichfhen Hofe, der. das 
Verfehlen des Kouriers ahnete, aus Prag, zu ihm nach 
Dresden, um ihm den Inhalt der, an den Grafen Mier 
abgefandten, Depeſchen zu eröffnen. Der König verlangte, 
zu befferee Beglaubigung , eine fehriftliche Kopie derfelben 
zu fehn. Sie. wurde ihm, von Prag aus, uͤbermacht; 
und der Öftreichfche Legationsfefretär, welcher den Gras 
fen .Bubna zu. Napoleon frgleitet hatte, enthielt 


gleichzeitig die Weifung, fie Joachim zu entjiffern., 
Aber diefer hatte, aus Vorſicht, da der Waffenſtillſtand 
beynah abgelaufen war, dem Grafen Bubna, bey feis- 


ner Abreife von Dresden, den Eiffer. mitgegeben; und fo 
Blieben/ die nftrußtionen in, Dunkel gehuͤllt. — ‚Seine 
Die Zeiten. März 1815. 29 


zu 
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— ließ Joachim nunmehr nicht zur franzoͤſſchen 
. Yemee ſtoßen; aber er, für feine Perſon, durfte ſich nicht 
mehr entfernen; fondern blieb, bis nad der Schlacht bey. 
Leipzig, um Napo leon” (In der That wäre es hoͤchſt 
merkwürdig, menn obiges, unter den Augen dieſes 
haͤtte vergehn koͤnnen, ohne bemerkt zu werden, und — 
wenigſtens Argwohn zu erregen. Sehr unnatuͤrlich iſt 
Daher der Gedanke wohl nicht, daß Napoleon, von. 
diefen Verhandlungen, durch Mürat feld, Kenntniß 
erhalten; und daß darauf ein Plan begründet worden, 

duch die Täufhung Deftreihd, Stalien in die. Hände 
Mürats zu fpielen, und fo Frankreich zu erhalten. 
Der König von Neapel, wird, wie wir ed empfinden, 
durch die Annahme diefer Hppothefe, in ein weniger 
zweydeutiges Ficht.geftellt, als Durch Die hier angegebene 
Thatſache: daß er feinen Freund, Befoͤrderer und Ver⸗ 
wandten, unter deſſen Augen, hintergangen, und mit 
der Macht eine Verbindung unterhandelt habe, welche, 
wegen der Unzweifelhaftigkeit der zu erwartenden Kriegs⸗ 
erklaͤrung, ſchon ſo gut als deſſen Feind betrachtet werden 
konnte. — Die Erzählung fährt fort:) „Amor. Okt. 
ſchrieb er” (König Muͤrat) „dem franzoͤſiſchen Kaiſer: daß 
er nach feinen Staaten zuruͤck gehn werde; und reiſte auch, 
am nämlichen Tage ab.” — (Ohne Angabe irgend einer 
Urſach? —) „Napoleon tadelte ihm deshalb, in 
feinee Antivort;” (und das ohnftreitig mit allem Rechte, 
wenn der Borgang fo war, wie er hier erzählt wird; 
denn fein Woffenbruder, der ihm fein Gluͤck verdanfte; 
. fein nächfler Verwandter, verließ ihn im Ungluͤck; —) 

„und warnte ihn zugleich, wenigftens den Vorfpieglum 
gen Oeſtreichs kein Gehör zu geben.” (Wie fonnte er 
Hierauf fommen? Cine ziemlich : feltfaure Warnung, . 
wenn fie fo. ganz unveranlaßt:gefhah. Matürlicher bils . 
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det ſich der ganze Vorgang wohl fo, wenn man.annimmt:. 
daß, nach der Schlacht bey Leipzig, Mürat, mit voͤlli⸗ 
ger Zuftimmung Rapoleons, vielleicht auf feinGeheiß,  - 
nach feinen Staaten zuruͤck fehrte, um vermittelſtder ange⸗ 
knuͤpften truͤglichen Unterhandlung, mit Oeſtreich, in Ita⸗ 
lien zu retten, was noch zu rerten war; bis in Frankreich, 
oder'an deſſen Grenze, der Lage: der Sachen wieder eine 
günftigere Wendung gegeben feyn würde; an welcher 
Napoleon wenigſtens gewiß; noch nicht verzweifelte, — 
Aus diefem Geſichtspunkte fein, nachfolgendes Berhalten 
betrachtet, tritt vieles darin klarer hervor, als es ſelbſt 
die beſtimmten nachfolgenden faktiſchen Angaben ans Licht 
ſtellen). „Am. 11. May,” fährt die Erzaͤhlung fort,. 
„erſchien zu Meapel Tine Verordnung, zu Gunften des 
angliſchen Handels. Der König autorifirte den. Prinzen 
Cariati, melden das oͤſtreichſche Kabınet aufgefodert. 
hatte, „„ihn zu bewegen, Theil an dem Kriege gegen, 
„Frankreich zu nehmen,” ” Deshalb mit der Eoalition zu 
„unterhandeln.” (Dieb ſcheint, mit den vorhergehenden. 
Angaben, nicht ganz überein zu fimmen; "ac weihen 
Oeſtreich. von Neapel Anträge zu einer Verbindung ges - 
macht, und von erſterem, nach langem Zoͤgern, darauf uns | 
terhandelnd eingegangen war.) „Zu gleicher Zeit, — 
ſchickte er den Marcheſe di S. Elia, an Lord Bentinf. 
nad, Sicihen, ab, um mit England Unterhandiungen. 
anzufnüpfen; doch blieb der legtere Schritt ohne Erfolg.. 
Indeſſen ſchlug Fuͤrſt Metter nich dem Könige Joa⸗ 
ch im vor, mit Oeſtreich und England zuſammen zu un⸗ 
terhandeln; indem Lord Aberdeen, von Seiten ſei⸗ 
nes Hofs, dazu bevollmaͤchtigt ſey; und, waͤhrend man, 
zu Neapel, für den Prinzen Cariati, dieſem gemäß, 
die Inſtruktionen ausfertigte, erſchien der Graf Neis 
perg, am 30. Dec. 1813, in dieſer Hauptſtadt. — Am 
| 29 * 


‘ 
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11. Fan. unterzeichnete der König von Neapel, durch Ges 
neral Neipergs Vermittlung, zu Neapel einen Allianz⸗ 
traftat mit Oeſtreich; durch welchen letztere Macht 
„„ dem König Jo ach im die Souveränität feines Reichs 
„garantiert; ihm diefelbe Garantie, von Seiten der ubris 
„gen Allürten, — fo wie auch eine Verzichtleiſtung von 
„Ferdinand dem Vierten auf feineRechte auf Nea⸗ 
„pel — verfpriht. Derſelbe Traftat befiimmt dem König 
„Jouchim ferner einen hinlaͤnglichen Zuwads 
„an Land, um feinem Reiche eine gute militärifche 
„» Grenze zu gewaͤhren.““ Es ift fhon einige Mahl ans 
gemerkt, daß in diefem Traftate, in fo fern er befannt 
ift, von der Landvergrößerungszufage ſich nichts findet. 
Sollte diefelbe aber, in einem geheimen Artikel gerhan 
ſeyn; fo muß es befremden, daß dieß, nachdem Öffentlich 
mehrere Mahle, darauf Beziehung genommen worden, 
nicht angefuͤhrt wird. Es wird immer nur im Allgemeinen 
von dem Traktate die Rede, in welchem davon nichts ent⸗ 
halten iſt. Der angeblichen Zuſage, von Seiten Oeſtreichs: 
von dem Koͤnige Ferdinand eine Verzichtleiſtung zu 
verſchaffen, wird hier zum erſten Mahl, Erwaͤhnung ge⸗ 
than. Auch von ihr iſt in dem Traktate ſelbſt nichts zu 


finden). „General Neiperg theilte dieſen Traktat 


Lord Bentink mit; welcher ſich in Perfon nach Neapel 
begab ‚und dort, am 3. Febr. 1814 einen Waffenſtill⸗ 
ſtand, mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
. ten, Herzog von Gallo, abſchloß.“ (Ufo war, aus 
der, oben erwähnten, vorgeblich von dem Fuͤrſten Met⸗ 


ternich vorgeſchlagenen, gemeinſamen Unterhandlung, 


zu welcher Lord Aberdeen bevollmaͤchtigt, und der 
- Binz Cariati inſtruirt ſeyn ſollte, nichts geworden ? Und 
Barum niht? Bey Lord Bentink waren die Schritte, 


| welche. von Seiten Neapels fruͤherhin gefchehn, ,. ohne. 


a 
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Erfolg aeblieben.” Wie kam es, daß gleichwohl er nun, 
ohnerachtet ein anderer dazu bebollimächtigt war, die 
Konvention abſchloß?) ,, Diefe Konvention beſtimmt: 
„3 daß die Keindfeligfelten, zwiſchen Gr ogbritannien’ und 
„Neapel aufhören, und die Handeisverhäftnifle, zwiſchen 
„diefen refpeftiven Staaten, und ihren Unterthanen, 
„hergeſtellt ſeyn follten.”” Herner wird befchloffen : 
4 Die Generale der oͤſtreichſchen, engliſchen und neapo⸗ 
„litaniſchen Armee ſollten gemeinſchaftlich einen Opera» 
‚„tioneplan entwerfen, nach welchem ihre, für. Diefelbe 
‚, Sache in Ftalien vereinigten Heere zu operiren hätten.” 
"Am 23. Januar reife Joachim zu feiner Armee ab; . 
von welcher ſchon Abtheilungen die Belagerung von An⸗ 
cona, Civita Vecchia und Kaftell St. Angelo begonnen 
hatten; und, am7. Febr., verabredete der en. Nugent, 
mit dem neapolitanifchen Generale Livron, eine mil 
taͤriſche Konventiön. =: "Um diefe Spoche wurde der Kös 
iig von Neapel, durch das oͤſtreichſche Kabinet benach⸗ 
richtigt: „„daß der, am 11. Januar: 1814 unterzeich⸗ 
„nete Traktat, mit ihm nicht ratificirt worden fey; weil 
„Lord Caſtlereagh, nach forgfältiger. Unterſuchung 
„deſſelben, eigenhaͤndige Veränderungen und Zuſaͤtze ge⸗ 
macht; damit man in England feine Schwierigkeit fäns 
„de, ihn anzunehmen.” ” (Eine hoͤchſt fonderbare Ans 
gabe: Deftreich ſchließt, für fi, den mehr ‚erwähnten 
Traktat, und der englifche Miniftee macht eigenhändige — 
auch, eigenmächtige — Veränderungen und Zufäge, und nun 

verweigert die Öftreichfche Regierung dem Traftate die Ras’ 
tififation,, welchen fie hat unterhandeln und unterzeichnen 
taffen!) „Das Wefentliche dieſer Veränderungen war: 
3, „I. der König Joachim follte allen Anfprüchen ; auf 
„Sicilien entfagen, und dazu mitwirken, den Befig:des 
nletztern Landes, der dort vegierenden Dynaſtie zu fichern ; 


7 


ı 
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‚fo wie ebenfalls derſelben -eine Entſchaͤdigung Fr das 
- „Königreich Neapel zu verſchaffen. 2. Der Territorial⸗ 


„zuwachs für Neapel, ſolle, nach den Maßſtabe einer 
„Bevoͤlkerung von 400,000 Seelen, feſtgeſetzt und von 
+ dem römifchen Staate abgetreten werden.”” Das dfts 
ceichfche Kabinet zeigte, bey diefer Gelegenheit, dem neas 
politanifchen auch noch an: die oben angeführten Beräns 
derungen  „„„,.toären, mit Zusiehung der ruflifchen und 
„preußischen Minifter, diskutirt worden und-alles ſey dar⸗ 
„in überein gefommen: daß dafern der König Joachim 
„fie bilige, fammtliche Kabinette dem. Vertrage, durch 


‚neigene VBerhandiungen, beptreten würden.” ’” (Hier 


dermißt man wieder die Webereinfiimmung der Angaben. 
Den ift gejagt: der engfifche Minifter Hätte für fi, eis 


genhoaͤndig die erwähnten Veränderungen, und zwar bios 
. m Rüdfiht, auf die Annahme des Traktats in England 


gemacht; ‚und hier heißt es: ‚fie wäͤren mit Zuzichung 
der ruflifchen und preußifchen Minifter disfutiet worden.) 


Dieſe Erklaͤrung wurde, Durch eine Begleitungsnote, 
des Öftreichfchen Bevollmächtigten (vom 10. Febr.) beſtaͤ⸗ 


tigt; fo wie gleichfalls, Durch eine Depeſche des Minifters 
Lord Caſtlereagh an Lord W. Bentinf (Bafel am 


22. Januar), worin fegterm aufgetragen ward: ., „ale 


„ geindfeligfeiten, von Seiten Englands, gegen Nea—⸗ 
„, nel” einzuftellen, und die zweckmaͤßigſten Maßregeln zu 
„ergreifen, den Koͤnig von Sicilien ebenfalls Dazu zu bes 
wegen.” ” (Wieder Abweichung von dem Obgeſagten; 
nach welchem Lord Bentink, blos auf erhaltene Ans 
zeige, von dem Abfchtufle des oͤſtreichiſch⸗ neapolitanifchen 
Vertrags, Durch den Grafen Neiperg, fih nad Nea⸗ 


pel begab und den Waffenflillftandsvertrag unterhandelte ; 


der au, da er, derfelben Angabe nach, bereits am 


3. Gebr: unterzeichnet. wurde, nicht wohl erſt in Folge 
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er ¶ Develche des Lords Caſt! — unterhandeit 
ſeyn kann; da dieſe vom 22. Januar if.) „Der Koͤnig 
von Neapel nahm diefe Modififation an; und ratificirte 
den Traktat ſogleich, durch ein eigenhändiges Schreiben, 
an den Kaifer von Deftreich.” (Warum denn nicht in der 
gewöhnlichen Form; durch eine Ratififationsafte? Und 
wie fam es, daß man, Öftreichfcher Seits, ein Hands 
ſchreiben, für eine Ratififationsurfunde gelten ließ; das 
doc, als ſolche, auf feine Weiſe, für gehörig bindend 
“erachtet tberden konnte ?) „Die dftreichfche Ratifikation ” 
(auch rue in einem. Eaiferlichen Handſchreiben? Oder in 
einer förmlichen Ratififationsurfunde?) „langte erft am 
4. Mär; an.” — Wir enthalten ung jeder Benerfung, 
- Uber den Öftreichfchen und neapolitanifchen Feldzug in Ita⸗ 
lien. Beyde Armeen, oder beffer ihre Anführer, ſchie⸗ 
nen, gegen einander, nicht das Zuttauen zu hegen, wels 
es erfoderlich geweſen wäre, mit entfcheidendem Er⸗ 
folge, gegen den Bieekoͤnig von Italien zu agirenz der, 
od ſchon ſchwoͤcher an Truppen, gegen beude Heere, fich 
Toch lange und rühmlich verteidigte.” (Diefe Bemerkung 
iſt wichtig und macht alle übrigen Bemerkungen, über 
den öÖftreichifch « ncapofitanifchen Feldzug allerdings faft 
entbehrlich. Hatte der oͤſtreichſche Feldherr kein Ber: 
. grauen zn dem Könige von Neapel; fo mußte er hierzu 
doch wohl Urfacb Haben; und-deren ohnftreitig fehr gute, 
„Nach feiner Anfunft zu Bologna,” fagt ein englifches 
Öffentliches Blatt, „wurde ihm (dem Könige von Nea⸗ 
pel)” noch ein großes Korps Oeſtreicher zu kommandiren 
gegeben; weil er verſprach, mit der oͤſtreichſchen Armee, 

. gegen die Sranzofen zu-operiren. Dieß that er aber nicht, 
und ob man ihm gleich Bothſchaften, Inftruktionen, Mes 
woriale und Vorftellungen. zuſchickte ſo regte er ſich den⸗ 
moch nicht von der Stelle. — NIEREN er nicht, 


- 5 " Di 


überall die Abgaben zu erheben, und feine Kaffe damit 


zu füllen. Er fagte, fein Zweck und feine Pflicht ſey, 


unter den jegigen Umſtaͤnden, das Königreich Italien um 


verſehrt zu erhalten; welches er auch gethan. Lord W. 


Bentink fol fih, bey der Regierung, febt über fein 
Betragen, feit Unterzeichnung des Traktats beſchwert 


haben; welches deutlich verräth, daß er zwiſchen bey⸗ 


den Parteyen zweifelhaft war.” — Die neapolitanis 
ſche Erzählung liefert wenigſtens feine Widerlegung 
hievon. Sie bemerkt mar im Allgemeinen:) „dah News 
pel die, Durch den Traktat ftipuliete Zahl, von 
30,000 M. Truppen geftellt; von ‚denen ohngefähr 
17,000 M. in Toskana und vor Livorno, Civitavecchia, 


Kaſtel St. Anaelo und Ankona detachiet waren ; die übrb 


gen 13,000 aber gegen den Po und Parma und Piacen 
za hin, opericten.” (Wie? ift oben bereits angedeute 
worden. Die Erzählung geht nun, zu dem intereſſante⸗ 
ſten Theile über; von einer Thatfache Nachricht gebend, 


. die bisher ebenfalls noch völlig unbefannt gemefen und von 


der es befonders Wunder nehmen muß, daß ihrer, in engs 
lifhen Blättern, auch in den Disfuffionen, im Parla⸗ 
mente, feine Erwähnung geſchehen.) „Anfangs März 


“ Sandete Lord Bentink, mit einem’ englifchen ficikianis 


feben Truppenforps, bey Livorno; — obgleich zuvor bes 


-ftimmt worden war, daß die Landung, bey Genua, 


Statt, haben follte. Einige Tage fpäter reifte der Lord 


nach Reggio, dem Hauptquartiere des Könige Joa chim, 


und verlangte von demfelben die Uebergabe von 
Toskana, und deffen augenblidlihe Räus 
mung, von den neapolitanifhben Truppen. 
Der König flug es ab, I. „„„weil Tosfana nur deshalb 
„von feinen Truppen befegt worden fey, um es feinem 


| „rechtmäßigen Beherrſcher, dem Erzherzoge Fer dinand 
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—— us wovon freylich in keiner der ragen 
"tanifchen Proklamationen etwas verlautet, und was ſonſt 
kaum angenommen werden konnte, da, als Die neapolita⸗ 
niſchen Truppen Toskana beſetzten, auch jetzt, da Lord Bens 
tink die Räumung, begehrte, darüber, daß der Herzog 
Ferdinand Tosfana wieder haben folite, wohl noch 
nichts feſt bejtimmt ſeyn Fonnte), 2. „„„weil eine ſolche 
„Räumung ganz ohne allen militaͤriſchen Zweck, der Wuͤrde 
„und dem Intereſſe Neapels zumider fey.”” (Wie, ohne 
militärifchen Zweck? iſt nicht wohl einzuſehn; die Engs 
laͤnder und Sicilianer gehörten ja auch zu den Verbündeten. 
Wie die „Würde? Neapels dabey in Betradt fommen 
konnte, wenn fein König, einem Alliierten ein and, zus 
Belegung, überließ, worauf er feine Anfprüche Hatte, iſt 
ebenfalls nicht Plar zu erkennen. Defto Heller feuchter ein: 
daß fein „Intereffe” etwas dawider Haben fonnte,das Land 
den Engländern zu übergeben; da mit der militäcifchen 
Befegung‘, auch natürlich die Adminiftration an dieſelben, 
überging; und fo der König von Neapel. die Einkünfte 
verlor, die er Bisher, aus demfelben, bezogen.) 3... „weil 
„eine folche Ceſſion wenigſtens der Preis eines Definitids 
„‚traftats, mit England, feyn muͤſſe; — auf welche der 
„Koͤnig wiederholentlich angetragen.” "(Wie dag? War 
es denn eine neapolitanifche Befigung? Es feheint, in 
der That, auch hieraus ſich zu ergeben:.daf der König. 
Koahim Toskana, ſchon als ſolche betrachtet habe ;) 
4. „weil die ficilianifchen Truppen, in Toskana, ein Ma; 
„nifeſt ihres Hofes ausgeftreut hätten, um die Rechte der u 
„alten Dpnaftie auf Neapel geltend zu machen.”” (Welch 
* eine feltfame Konfequenz! Wenn es hieße, anftatt „aus⸗ 
geftreut hätten,”.ausftreuen wollten; fo ließe. ſich 
noch ehr ein Zuſammenhang finden; Uebrigend wenn 

der König die Adſicht hatte, Toskana feinem vormahligen 
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rechtmaͤßigen Beherrfcher twieder zu uͤberliefern, es alſo 
wicht ſelbſt zu behalten; — was konnte ihm denn daran 


Siegen, wenn ficilianifche Truppen hier Manifefte aus⸗ 
- freuten, welche die. Rechte der alten Dynaftie auf Nea⸗ 
pel in Anſpruch nahmen ? Wenn von der Befegung diefes 
letztern Landes die Rede war, dann konnte dieß allerdings 
ein Grund feyn, fie zu verweigern ; aber Toskana's, was eis 
nem andern — feinem chemahligen Beherrfcher, zuruͤck⸗ 
gegeben werden follte? — Oder wollte man überhaupt die 
Ausſtreuung dieſer Manifeſte verhuͤten? Sie war ja, ſelbſt 
in Toskana, ſchon geſchehen, und konnte ja geſchehn, und 
geſchah gewiß, überall anderweitig, wo die ſicilianiſchen 


Truppen hinkamen. — Wie nichtig erſcheint alſo, auch 


von dieſer Seite, dieſer Grund?) „Jedoch erbot ſich der 
Koͤnig: „„Lord W. Bentinf, das Kommando, in Tos⸗ 
„kana, zu uͤberlaſſen, falls die Adminiſtration des Lan 
„des im Namen des Königs,” (und für feine Rechnung, 
was wohl die. Hauptfarhe war) ,„, „fortgeführt werden, 
„und feine Kahne, nach wie vor, von den Keftungen wes 
ben follte.”? Lord W. Bentinf erflärte- dagegen: 
„„daß er ‚die Weigerung einer unbedingten Üebergabe 
„Toskana's, als eine Feindfeligfeit betrachten, und, dem 
„zufolge verfahren werde.’” Er fprach ſogar davon: 
„„das Volk in Toskana, gegen die neapolitanifche Ars 
„mee, aufzuwiegeln,““ und Deohte, mit einer Diverfion, 
„gegen das Königreich ſelbſt; fo daß der. König anfing bes 


„ſorgt zu werden, und ſeine Truppen fo ftelte, um auf 


„allen Fall, einen ſichern Ruͤckzug erzwingen zu fönnen.” 
(Die Drohung J das Volk, gegen die neapolitaniſche Ar⸗ 
mee aufzuwiegeln, die allerdings als ſonderbar auffallen 
muß, wenn bey dem Koͤnig von Neapel die Abſicht, das 
Land feinem rechtmaͤßigen Souveraͤn zuruͤckzugeben, als 
"wahr und aufsichtig Ba geſeti wird⸗ noch ſonderbarer, 
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wenn dieß ale den Einwohnern Toskana's bekannt, und von 


ihnen geglaubt, angenommen wird, erſcheint freylich nicht 
in dieſem Lichte, wenn von beyden das Gegentheil ſtattfin⸗ 
dend angenommen wird; daher, wenn die Angabe authen⸗ 
tiſch iſt, ſie leicht und mit Recht, fuͤr eine Verſtaͤrkung der 

Meynung, daß die Gegentheile wirklich Statt gefunden, 


gehalten werden dürfte und foͤnnte. Uebrigens wird, in 


der Erzählung, Weiteres, über dieſe gegenfeitige Situa⸗ 
tion des englifchen Heerführers und neapolitanfhen Koͤ⸗ 
nigs, und deren Erfolg nicht hinzugefügt; in einer Note 


aber bloß angeführt: „Lord Kaftlereagh habe, in eis 
ner, an Lord Bentinf, von Dijon, unter dem 3. Apr. _ 
1814, gerichteten Depeche, Die Proflamation des Prins 


zen von Sicilien gemigbilligt und letzterem aufgetragen, 


ihm die Maßregeln mitzutheilen, die er ergriffen, um 


Die Handlüng, im Namen des engliſchen Gouvernements 


‚zu desanuiren.” — Ob und wie dieß, und mas inzwis | 


ſchen, bis zur Ankunft diefer Depeche, Die doch vor der 
Mitte des April, nicht wohl Statt haben fonnte, ges 
ſchehen, wird nicht hinzu gefeßt; in der Erzählung ſelbſt 
aber wieder auf einen andern Gegenftand übergefprungen.) 
„Während diefer Diskuſſion, Fam der ruflifche ‚General 
Balaſcheff beym Könige Joachim an, und übers 
brachte ihm ein eigenhändiges Schreiben, desl Kaiſers 
Alexanders, des Inhalts: „„Der Kaiſer knuͤpfe, mit 
„Vergnuͤgen, die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe, und das 


„Einverſtaͤndniß, zwiſchen beyden Maͤchten wieder an; 


„und indem er die Grundſaͤtze und Grundlagen, des Trak⸗ 


„tats, zröiſchen den Höfen von Wien und Neapel, gut⸗ 


„heiße, habe er den General Balaf cheff, mit den noͤ⸗ 
„‚thigen Vollmachten verfehn,. einen Allianztraftat, mit 


„dem Könige zu unterzeichnen.” (Wozu war ein befons 


. Derer Allianztsaftat Rn 2 Indem der same von m Ruß 


‘ 
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fand’ dem Öftreichfch s neapolitanifchen Bertrage nur beys 
teeten durfte; welches, dep feinen Verbündeten, zu be; 
wirken Oeſtreich fich, in dieſem Vertrage, anheiſchig 
gemacht hatte) „Man ſagt: dieſer Traktat ſey zur 
Unterſchrift fertig geweſen, als die Nachricht, von der 
Einnahme von Varis einlief, und mit ihr die Proklama⸗ 
tion des Kaiſers von Rufland, durch weiche er erklaͤrte: 
weder mit Napoleon, noch mit einem anderen Gliede 
feiner Zamilie, zu unterhandeln; General Balafcheff 
hielt e8 daher für bedenflich zu unterzeichnen. "Einige 

eit nachher reifte er aus Italien ab. — Ob er den 
ruſſiſchen General Tuyler (jest in Wien) in hatb offis 
zieller Qualiioͤt, bey dem Koͤnige zuruͤckgelaſſen, oder ob 
dieſer, bis vor wenig Wochen, ſich bloß als Privatmann, 
in Neapel aufgehalten, iſt zweifelhaft.” (Es fällt ges 
wiß Jedem auf: daß der Erzähler, ‘der fo genau unten 
richtet feya will, ven Inhalt, unpublicirter Roten und 
Straftaten auch des angeblichen Beglaubigungsbriefs 
des Kaiſers von Rußland fennt, fich in Betreff des oben 
angeführten erften Umftandes, auf ein: „‚man fagt”” bes 
fhränft, und den zweyten zweifelhaft laͤßt; da es 
doch, in Betreff des letztern befonders, gewiß nicht ſchwer 
halten fonnte, zur Gewißheit zu gelangen. Wenn übris 
gens General Balaſcheff, einige Zeit naher, Ita⸗ 
lien verließ, ohme einen Traktat abgefchtoffen zu haben ; fo 
darf man wohl annehmen, daß fich * — 
ihm beftätigte.) | 


So weit bier diefe Darſelung. In einem, — 
von Neapel, unter dem 8. Jan. datirten, Nachtrage zu 
derſelben, werden einige naͤhere Umſtaͤnde, die Miſſion 
des Herzogs von Otranto, in Italien, betreffend, ange⸗ 
geben; die freylich noch feine völlige Aufklaͤrung gewaͤhren, 
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' aber doch etwas mehr Eiche daruͤber verbreiten, „Im Dec. 
1813,“ fo lautet dieſe Nachricht, „hatte Kaiſer Napo⸗ 


le on den Herzog von Otranto, Fouché, der aus ſeiz | 


nem Generalgouveenement ‚von Illyrien, durch den Krieg, 
dertrieben war, nach Neapel geſchickt, um den König, von 
dem Bündniffe mit Deftreich abzuhalten,” (fo wird hier 
- beftimmt. angegeben; doch ift hier nicht Autoritaͤt genug, 


um die Wahrfcheinlichfeitsvorausfegung zu entfräften, 


die wir oben geäußert: dag Napoleon und Joachim, 
über -diefen Gegenftand einverftanden waren und der. Hera 


3098 von Dtranto den Auftrag hatte, über die Art, dag: 


"Wündnig mit Deftceich einzugehn und fich bey und nach 
demfelben zu benehmen, nähere Verabredungen zu treffen.) 


„Aber es gefang dem dortigen Kabinette fo gut, ihn eins 


zufchläfern ‚daß er, bey feiner Ruͤckreiſe nach Lucca, wo 
er bis Ende Februars blieb, verficherte: Frankreich habe, 
von Seiten Neapels, nichts zu fürchten.” (Einen Mann; 
mie Fouché, hatte man fo eingefchläfert? In der 
That, es gehört viel Gläubigfeit dazu, die bona fide 
anzunehmen. Daß er die zulegt angeführte Verſicherung 
gegeben, nehmen wir defto weniger Anſtand zu glauben; 


Denn hiervon fonnte er fich überzeugt haben. Um diefe 


Zeit ſah gewiß‘ er fo wenig, als Mürat, Napoleons 
Schickſal voraus; und war es dieſem gelungen, die 
Empfindlichkeit jenes zu verſoͤhnen; fo konnte es ihm 
auch nicht ſchwer werden, denſelben zu der Einſicht zu 


\L 


bringen: mie ‚ihr bepderfeitiges Intereſſe fie- an. ein⸗ | 


ander feflelte. Doc mogte «8, von beyden, polie 
tiſch gefunden werden, mit Deftreich ju unterhandeln, 
und felbft, einen Verttag abzuſchließen; wenn dadurch 
Muͤrat in den einſtweiligen Beſitz des groͤßten Theils 


von Italien kam. Daraus erklaͤrt ſich denn auch die 


machfolgende, ſonſt als fo ſonderbar auffallende Erklaͤ⸗ 
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ung) „Sa den ihien Lagen Des Febrnart, a1 man, 


von Annährung der englife's ⸗æſicilianiſchen 


Erpedition Runde bekam, fand ſich ou uns. 


erwartet zu Florenz ein... Der Herzog von ©, Arpis 
no, neapolitanifcer ° Seneraltommiflar zu - Toskana” 

(vielleicht in das Geheimniß nicht eingeweiht; vielleicht 
auch, weil nicht rathſam gefunden wurde, mit ihm in 
Florenz zu unterhandeln) „Hek ihm, Ducch einen Po⸗ 
lizeybeamten, anzeigen: daß, er ſich fogleich wegbegeben. 
möge. Er gerieth in großen Zorn und wollte nicht Folge 
leiften. Nun verfügte fich der fommandirende General, 
Lechi, zu ihm und beftagte ihn, um die Urfache feinen. 


Ankunft. Obſchon er erflärte, daß er Geſchaͤfte von 
Woichtigkeit, mit dem Könige Joachim, zu verhandeln 


hätte, deutete ihm das Gouyernement, durch den Priw 
zen von Luperano, Auditeur im. Staatsrath, an: 


daß es ihm nicht vergönnt fey, feine Reife, nach. Dem 
° Hauptquartier des Königs fortzufegen” (mo ſich Öftreichs 


ſche Generale und Minifter befanden, deren Nähe und 
Beobachtung ſich auszufgegen, allerdings unrathfam bes. 
Funden werden Fonnte) ; „ja, daß er, denfelben Tag noch, 
wie auch geibah”. (die. Gründe, welche von dem Audis 


teur ihm wahrſcheinlich zugleich vorgelegt wurden, muß⸗ 
- ten alfo feinen „großen Zorn” beſaͤnftigt, und ihn ſelbſt, 


zur Ueberzeugung des Beflern, gebracht haben,) „unter 
Begleitung von Gensd’arman, nach Lucca, zuruͤckkehren 


muͤſſe. Es wurde ihn erlaubt, an den König Joa ſch i m 


zu ſchreiben, und ‚Die unvorzuͤgliche Beſorgung ſeines 
Briefes verſprochen. In dieſem Schreiben klagt Fo uché“ 
zuerſt, uͤber die zu Florenz erlittene Behandlung — dann 
aber eröffnet: er: Auftrag und Vollmacht , von dem frans 


zoͤſiſchen Kaifer zu haben, . wegen Uebergabe der Zeftuns 
gen, im roͤmiſchen und. toskaniſchen Gebiete, mit dem. 
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Könige zu unterhandeln. König Joachim theifte den 
Anhalt diefes Schreibens den, zu Bologna bey ihm ans. 
mwefenden , oͤſtreichſchen Generalen und Miniftern, Grafen: 
Nugent und Mier, fogleich mit, und ließ, mit ihrer 
Einſtimmung, für 9. Agar, Graf von Moosberg, 
damahls ſeinen Finanzminiſter, die noͤthigen Vollmach⸗ 
ten ausfertigen, mit Fouchb zu unterhandeln. Die 


Kapitulation kam, zu Lucca, in den erſten Tagen. des 


Moͤrz, zu Stande” (Ein. ganz fenderbarer Borgang, 
ohnſtrejtig, in jedem Betrachte! Don Florenz, wo ſich 

Fouchk als ein Abgeordneter des Kaiſers einfand, wur⸗ 
de er, als ein Verbrecher, durch Gensd’armen megges, 
führt; von Lucca aus aber erlaubt man ihn, an den Kba, 
nig zu ſchreiben; warum nit von Florenz aus? — 


Mach Leſung feines Briefes erfennt men ihm zwar, als 


Bevollmächtigten, an; läßt ihn aber nicht, mie er es 


mollte, in das Hauptquartier des Königs fommen; ſon⸗ 


dern ſchickt einen Abgeordneten an ihn, um mit ihm zu 


unterhandeln. Und dieſer Abgeordnete- ift nicht ein - 
‚Militär, wiewohl der Gegenftand der Unterhandiung - 
ein; militaͤriſcher iſt; ſondern ein Sinanzminifter; -und“ 
Diefer unterhandelt, nicht im Namen der Verbuͤnde⸗ 
ten, .oder wenigſtens Neapels und Oeſtreichs, ſondern 
Neapels allein, und ſchließt auch nur fuͤr dieſes ab!) 
„Dieſer Konvention zufolge, wurden dem Könige 


von Neapel die Forts von Livorno, Florenz und Siena, 
im Toskaniſchen; die von. St. Angelo, Civita⸗-Vecchia 
und Civita⸗Caſtellana, im Roͤmiſchen, übergeben. Die 


Garnifonen behielten Waffen und. Gepaͤck, und durften : 
frey nach Franfreich zuruͤck. Die Befagung-des Schloſſes 


Ankonalhatte, ehe diefer Vertrag bekannt wurde, einen 


Ausfall gemacht; worüber der, davor fommandirende - 
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miniſter, aufgebracht, das Schloß angriff und mit Sturm, 
nahın. Es if allgemeine Meinung: daf Nas. 
poleons Bewegungsgrund, zu dieſer Untera 
handlung, gewefen fey,. jene Keftungen lies 
ber in den Händen der Reapolitaner, als 
der Anglo> Sicilianer zu fehn” (Und der 
"Grund ift wohl nicht ſchwer zu errathen. Sonderbar 
aber würde es ſeyn, anzunehmen, was man vorfpiegeln. 
mögte: daß der Kaifer und fein Unterhändfer, über die 
Gefinnungen Muͤrats, nod in Täußhung geweſen fey.) 
„Bald nachher teifte der Herzog von Otranto unges 
hindert, und phne ſich aufzuhalten, über Florenz, 
nach dem Hauptquartiere des Könige, und, von 
dort‘, über. Piemont, nah Frankreich zurüd;” 
(wo freylich indeffen die Sachen eine andere, als die, bey 
dieſem Vertrage ohnſtreitig voraus gefegte, Wendun / 
genommen hatten.) 


Es iſt übrig, * der, * bereits angefuͤhrten, 
Berichtigung, mit Wenigem zu gedenken. Die erſte 
betrifft dag, «in diefer Darftellung angegebene, Motiv, 
des Könige. Joachim; zu feiner erſten Anhäherung , an 
Deftreich, - „Der Entſchluß,“ heißt ed, „den der König, 
im Mär; 1813, faßte, Unterhandlungen, mit den vers. 
bündeten Höfen. anzuknuͤpfen, (wenn dieß die Abſicht 
war, wie konnte er ſich damahls an Oeſtreich wenden, 
Das zu den verboͤndeten Höfen noch nicht gehörte?) „hat⸗ 
te ‚nach dem. Verfaſſer, feinen Grund, in der, durch einen 
“ anüberlegten Ausdruck, des franzöfiihen Moniteurs aufge 
regten Empfindlichkeit gehabt; obgleich ganz Europa hier⸗ 
über ſogleich feine Vertheidigung uͤbernahm. Das beißt 

doch wohl einen gar zu geringfügigen Beregundgtund, ei . 
nem ſehr großen, fehr wichtigen Entſchluſſe unterlegen ; eis 
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nem Entſchluſſe, der gewiß nicht ohne Gefahr war; weil 


ſeelbſt Oeſtreich noch zoͤgerte, oder noch nicht bereit war. 


Warum will man den Bewegungsgrund, zu dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe des Koͤnigs anderswo ſuchen, als in dem weſent⸗ 
lichen Vortheile ſeines Staats, und in der Ungeduld S. 
M., die Wünfche ihres Wolfe, nach der Befreyung von 


% dem ſchweren Joche Frankreichs, und nad Sprengung dee . _ 


Bande, die ed an deſſen verderbliches Soſtem fetten, zu 
erfüllen?” Man fieht diefe angeblige Berichtigung ents 
- Höfe nicht faktiſche oder urfundliche Angaben , fondern- 
Räfonnement ; durch welche faftifche Angaben nur dann, 
widerlegt, oder unficher gemacht werden fönnen, wenn 
fie die Authenticität oder Wahrfcheintichfeit derſelben weg 
nigftens zweifelhaft machen. Iſt dieß aber hier gefchehn ? 
Hat die Geſchichte nicht Beyſpiele genug, daß aͤhnliche 
„große und wichtige Entſchluͤſſeꝰ aͤhnliche „geringfuͤgige 
Bewegungsgruͤnde“ gehabt Haben? Und war es denn 
damahls entſchieden, dag der Vortheil des Staats und 
die Befreyung, von dem franzöfifchen Joche, durch eine 
ſolche Verbindung, mit den Alliirten, oder wit Deftreich, 
zumahl da diefe Macht, wie angemerkt wird, ſeidſte, noch 
zögerte oder noch nicht bereit war,” würde erreicht wers - 
den können? Wie aber laͤßt es fich denken: daß ein Koͤ⸗ 
nig, der ein Feldherr und Schwager Mapoleon$ 
:war, diefe Anfiht und Wuͤnſche feiner Unterthanen, 


wenn dergleihen Statt fanden, mit ihnen theilte? Es 


"verdienen wohl hiermit die Briefe verglichen zu werden, _ 
melde von feiner Gemahlin, und befonders feinem Minis 

ſter, nach feiner Ruͤckkehr zu Napoleon, nad Dresden, 
an ihn gefandt, unterwegs aufgefangen, und nachher he⸗ 
kannt gemacht worden ſind *). | 


:YM. ©. die Zeiten. Junyſtuͤck 1814. e 
Die Zeiten. Mir ıgı5- | 30 


Die zweyte Werichtigung beteifft die — daß 
der ruſſiſche General Baltaſcheff, einen Traktat unters 
handelt habe, welcher der Unterzeichnung nahe geweſen 
fen, als er die Nachricht, von der Einnahme von Paris 
und der Erflärung des Kaiſers Alexander: weder mit 
Napoleon, nod mit Jemanden von feiner Familie uns 
terhandeln zu wollen, erhalten; wodurch er bedenflich ges 

- wörden, und die Unterzeichnung unterlafſen. „Es iſt 
augenſcheinlich,“ ſagt die Berichtigung, „daß dieſe Er⸗ 
klaͤrung, weder dem Buchſtaben, noch dem Geiſte nad, 
auf den König Anwendung fand; denn er gehoͤrte nicht 
zur Familie Bonaparte,” (eine Behauptung, die des 
Beweiſes bedürftig ift,) „und hatte fo eben‘, vom Lais 
"fer Wlegander, in einem eigenhändigen Briefe, die 
Rn erhalten, daß er mit Vergnügen, freund 
ſchaftliche Verhaͤltniſſe, zwiſchen beyden Mächten, wide 
anknuͤpfe; die Erklaͤrung fonnte ſonach fein Hinderniß du 
Unterzeichnung, des verabredeten Vertrags, ſeyn.“ (Ni? | 
Wir dachten doch wohl, denn jene Meuferung , wenn ik 
gemacht worden, war früher gemacht, als diefe Erkloͤ— 
tung ausgeſtellt war. Es lie ſich alfo wohl denken: daf 
fie. durch diefe Erklaͤrung zurückgenommen, oder unfräfr 
tig gemacht wäre; auch war fene Neußerung ‚nicht „ſo 
eben,” jondern angeblich in einem Schreiber gemacht wor | 
den, welches der Gmeraf Balaſcheff mitgebradt | 
‚hatte; der mährend der Diefuffionen, zwifchen dem 
Rönige von Neapel und dem Lkord Bentinf, m 
dem Könige anfam; für die jwar, in der Darf 
fung feine genaue Zeitbeftimmung angegeben wird; di | 
uber doch, det Kombination der Umftände nach, ſwen im 
_  Eebruar begonnen haben müfen.) Das Wahre ift, db; 
dieſer Vertrag, vom erften Anfange an, äberfläfig war” 
(warum wurde er denn unterhandels, was hier nicht a 





gefeugnet wird T) „teil &. nad den, unter den verbäns 
deren Möchten feſtgeſetzten Uebereinfünften ‚ der Bundets 
genofje. der. einen au der Bundesgenoſſe allee andern 
war;” (mo ftehen diefe Weberfünfte gefchrieben ?- Und 
toarum wurde es denn für nöthig gefunden, in dem _ 
Traktale, welchen Oeſtreich mit Reapel ſchloß, beſonders 
zu ſtipuliren: daß Oeſtreich ſich dahin bemuͤhn wollte, 
daß feine Verbündeten dieſem Traktate beytraͤten ) b. 
Weil Kaiſer Ale randex, in dem, an den Koͤnig, eigen⸗ 
daͤndig geſchriebenen Briefe, die Grundſaͤtze und Grund⸗ 
fagen, des, zwiſchen den Höfen von Wien und Neapel 
abgeſchloſſenen, Bertrags genehmigt hätte.” (Wieders 
um ein feltfamer MWiderfegungsgrund! Seit wann heit: 
„Grundſaͤtze und Grundlagen eined Vertrags genehinis  - | 
gen”. einem Vertrage behtreten? ‚Und machen Sands 
Dipfomatifce Mten hberküffig? Wenn aber aus OR 
der ⸗Fall ſeyn fühnte, warum. wurde denn ein Vertrag un⸗ 
terhandelt? Denn dieß wird von dem Berrichtiger nicht 
Ubrede. geftellt ; und es geſchah⸗ nach. der, Ueberbrin⸗ 
gung des Briefes, durch welchen ein folder Vertrag fol 
Aberfluͤſſig gemacht worden fepn.) „e. Cadlich da dee. 
Bund, Krieg gegen Frankreich zum Zweck hatte, dieſer 
Zweck aber, durch den Einzug der Verbündeten, nda_ - * 


ris, erreicht war; (fol wohl heißen, aufgehoben war) | 
„ ſo wurde der Vertrag vollkommen uͤberfluͤſſig — Dun 
Dann wat auch Rußland, an das nicht gebunden, was een 
per Vertrag, zu Gunften des Könige von Neapel ftipus J 
ürte; und ed kann kein Verbindlichkeitsgrund, für daſſebe 
138 diefem Vertrage ihn entnommen worden, diefen Stie 


ꝓulationen feine Zuſimmung zu geben. 
(drie Bortfegung folgt) 


“ u > 
mund ’ 
* ” 





x 


30 * 


an ‘ 
‘ 


454 


i i ' V. | j r 
Einige Adeen 
| über die 
Kultur meines deutfhen Vaterlandes. 


Cinselandts.) 





Moehte doch ein wackerer Deutſcher, der fein Baterlen⸗ 

ltebt und fo gern auf den Auen des alten Dentfchtandi* 

der biedern Sitte tvandeit, und nach den heutigen Tagen 
des Sturm, mit einer Geſchichte dieſes, fich durch Freh⸗ 
heit zur Freyheit ausbildenden, Landes beſchenken! E⸗ 
gewoͤhrt fo viele treffliche Anſichten, wie die Ruftur, in 
dieſem Lande fih entwicelt. Sie hat fo viel Hetzerheben⸗ 
Des, die Geſchichte unſers Vaterlandes! Mit ihr fängt eine 
Yanz neue Kultur, eine neue Sittengefchichte an. Eine gem 
neue Welt ftehet mit ihe auf. Griechenland und Rom 
Maren untergegangen. Germanien follte die Kultur der 
Weit weiter fortführen. Wuͤrde es nicht herzerhebend, 
ftärfend für Geift und Muth ſeyn, würde. es nicht die 
Beilige Vaterlandsliebe, in der Bruft eines jeden wacker⸗ 
Deutſchen, heftiger anflammen, wenn ein folder Deut 
ſcher, mit eubigem Sinn, und die wielfeitige und einfache 
Kultur, von dem Anbeginn des mit undurchdringlichen 
Wäldern beſetzten Deutſchlandes, Bis zum heutigen Tage 
des lichterfuͤllten Germaniens darſtellte. Deutfchland® 


455 
Geſchichte Hänyt fo genau mit dem Gange, den bie Vor⸗ 
fehung in ihrem Weltplan nimmt, zufammen, daß fie 
eine wahre moraliſche, univerfalhifterifche. Gefchichte Lies 
fert — diefe Geſchichte unfers Vaterlandes. 


Aus dunfeln Wäldern flieg unſer Deutichland em⸗ 
por. Welches die erſte Wiege der Deutfchen war, wer 
mag dieſes beſtimmen! Die grauſamen Roͤmer lehrten 
uns zuerſt dieſen rauhen Boden, einer kuͤnftig fo hoch ftels 
genden Kultur, Pennen. Das einzige vielleicht, was die 
Weltgeſchichte dem Schwerte eroberungsfüchtiger Tyranb 
nen zu danken hat! . Mit mancherley Namen, mancherley 
Zungen eeden unfere Urväter zu und. Wir haben nur 
noch die allgemeine Benennung ihres Urſtammes, ihres 
aborigenifchen Urſprunge, — die deutſche kraftvolle Spra⸗ 
che. Wie wir ſie, durch die Roͤmer und ihre ſageerfuͤllten 
Schriftſteller, kennen lernen, haben die Deutſchen ſchon, 
von den mitternächtiichen Grenzen bi weit in den Süden, 
und. von Dften weit bis in den Meften, ihre Gauen und 
Grenzen ausgebreitet. Alles mas aus diefer dunkeln Ges 
ſchichte unferer. Vorfahren hervor feuchter, ift, dag fie- - 
ſchon ein, durch viele Jahrhunderte gewandertes, Voll 
feyn mußten. Es hatte ficb unter ihnen, auf.die einfachs 
fte und natürlichfte Art, ein Recht, eine Sitte, eine Ge⸗ 
mohnheit angefiedelt, wie wie fie faft bey. feinem andern 
Volke finden, das, fchon früher mit andern Voͤlkern in 
Berührung, fremde Kultur, ftemde Sitten angenommen 
haste. Wer kennt die erfte Geſchichte unfers Deutſch⸗ 
lands, und findet nicht in ihr ein Volt von den einfachften 
Sitten, non dem natuͤrlichſten Rechte — ein en möchte 
man ſagen, nach Gottes Sinne? ? Ä 


Die Kultur war bisher in dee often Welt fort 
gegangkn, entweder durch Dffenbarungen, durch goͤtt⸗ 


ri 
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uiche Miffiondre, oder durch Kriege und despotifde 
Staaten. Auf beuden Wegen konnte die Welt zu 

keiner wahren Kultur gelangen. Der indiſche, ägup 
tiſche, griechiſche, roͤmiſche Mothus; bis auf .Mofes, 


wo das goldne Kalb. unter feinem Molke zetbrach, 
‚war Idololtarie. Selbſt die beſſern, die einzigen 


Dffenbarungen Fonnten nur, wie die Geſchichte zeiget, 
durch die Vernunft an Bas Heil der Menſchen gelangen. 
Der mythiſche Pontifeg dee Römer wurde ja bald zu eis 
nem geifttitben Pabfte. Es mußte alfo alles natürlih — 
‚wie alle Wunder in diefer Welt nur durch natürliche 
Mittel gefchehen — eingeleitet werden. Die moralifde 
Religion mußte gleichfam an einem Wolfe. verfinnlicet 
und durd die Auferftehung deſſelben verbreitet, ericud; 
tet und in ihrem Urfinne fortgeleitet werden. "Diet 
Volk war denn das deutſche. — Alle Staaten ,.vork 
Erſcheinung unferd Germaniend, waren Dienerinnen dd 
Despotismus; — mag diefer nun entweder in der Gewal 
des Volks, oder der Herrfchaft der Archonten, oder in 

den römischen Beilen und Ruthen des Lietors befanden 
haben. Was ınan au) von Freyheit dachte und für die 
feibe handelte, mußte freger und gleichmaͤßiger in dem 
ruhigen Gange der Natur, durch ein Volk eingeleitet 
werden, welches in feinen Urſitten ſchon, durch den Bo⸗ 
den, den es bepflanzte, fuͤr dieſe Freyheit eines ſich kin 
tig bildenden gerechten und billigen Staatenſoſtems paßtt. 
Und dieſes Boik war das deutſche. 








Hit der Geſchichte der Germanen echfne ſich nicht 
allein eine neue Geſchichte, ſondern auch eine neue Welt 
geſchichte. Was auch Die Römer von ihrer Welthew 
ſWaft rühmen mögen, und mag auch die Geſchichte det 
Brian, ah, Römer die Bafie aller Seldichte fm; " 
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wär -jene Weltherrſchaft doch nur die des Eroberers 
deffen eifernem Fußtritte ſelbſt die Ppreennen und Alpen 


Feine Grenzen fegeh Fonnten, und bie am Ende doch wieder. . 


von dem naͤchſten Berge und Fluſſe degrenzt wurde; ſo 
war jene Geſchichte doch nur die Geſchichte eines vielleicht 
ſehr erleuchteten und verfeinerten Volks, aber nicht Welt⸗ 
geſchichte, oder univerſalhiſtoriſche Wirkſamkeit, durch 
Thatſache und Begebenheit. 


Die Weltgeſchichte, die neuere- univetſalhiſtoriſche 
Welt faͤngt mit und — die Germanier an. 


An einen Boden geknüpft, der nur durch Anbau and 
Fleiß ſeine Bewohner ernaͤhren konnte, mußte in Deutſch⸗ 
land, durch den Einfluß der Zeit und anderer Umſtaͤnde, 
weiche die Vorſehung auordnet, bald ſich jenes ſtaats⸗ 
rechtliche Syſtem ausbilden, welches auf Fleiß, Arbeit, 

Muͤhe, Sorgfalt — kutz auf den bearbeiteten, gleich» 
‚mäßig vertheilten Boden gegränder it. Das, duch 
Fleiß, Mühe und Kunft erzeugte und dem fargen wilden 


Boden gleihfam abgeborgte, Eigenthum murde dee . 


Grundjag d des Rechts, der Billigfeit, der erften rohen vas 
teeländifchen Frepheit. Wir Ponnten Hier feinen orientalis 
Achen Lupus, aber auch feinen orientatifchhen wuͤthenden 
Desporismus; feinen griechiſchen und römifhen Glanz, 
aber auch nicht jene Sinnlichkeit wahrnehmen, die doch . 
zufegt. aud die hoͤchſte Weisheit zu einer. ſchwelgeriſchen 


tauben Blüthe machet. Armſelig erſtand, auf deutſchen 


Grund, dia begluͤckende buͤrgerliche und ſtaͤndiſche Fren⸗ 
cheit; die gleichſam ſchon in der fruͤhern Eintheilung des 
Volks in die natuͤrlichſten Unterſcheidungen und nach und 
nach in den, auf deutſchem Boden fich anſiedelnden, Städs - 
tebewohnern, ald einem dritten Stande, feine Reproͤ⸗ 

ſentanten der natuͤrlichften Bolfseintheitung Haste, Ruhig 


”- 
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md im fehen — ſchritt die ſtandesrt chiliche Freyheit, 


in Deutſchland, alimaͤhlich vorwärts. Die Bildungsiri⸗ 
ſten der deutſchen bürgerlichen, ſtaͤndiſchen, voͤlkerrecht⸗ 
lichen Freyheit zeigen ein zwar krauſes, aber in ihrer 
Vereinigung großes, herrliches Gemaͤlde. Unter feinem 
Volke hat ſich die Frevheit fo feſt begründet ausgebildet, 
als in Deutfchland, freylich unter mancherien Kämpfen, 


‚unter manchem Ritterfchlag , unter mannigfaltigen Feh⸗ 


den,. zwiſchen Herzöden, Grafen, Fuͤrſten und Bauern. 
Ader anders kann es einmahl auf diefer Erde nicht gehen, 
als daß nur nach und nach, pruͤend und verſuchend, die 
Freyheit ſich erzeuge. 


.. Dh das roͤmiſche Recht, die roͤmiſchen Canones und 
Geſetze in Deutfchland vielen Einfluß, auf die Kultur, 
auf die innere Stimmung des deutſchen Gemuͤths gehatt, 
dürfte eher bezweifelt als bejahet werden. Sie ſchienen 
untere einem folchen naturfeften Wolfe, wie der Deutſche 


“war, mehr ein aͤußeres Band der erften fich bildenden 


Form zu feyn. In dem Innern bewegte ſich dad Gemuͤth 
des Deutfchen frey. Er verſtand ja nicht? von der roͤmi⸗ 
fhen Yurisprudenz. Alles was man ihm da aufdrang 
oder aufdringen wollte, mar und blieb doch immer frem⸗ 
de Schafe, die defto mehr den Deutſchen vor der eigenen 


Verderbniß feiner Sprache, ſeines gefunden richtigen Urs 
theils, feines geraden Sinnes bewahrte. Auf einem ge 


bitdetern Boden, unter einem gebildetern Wolfe oder dies 
fem angrengend, wuͤrde der Deutfche vieleicht bald wie 
der Franke, Sallicc geworden feun. - Das Rohe in feis 


nem Lande bewahret ſich leichter vor dem Unedlen; «6 


fteigt unter anfänglich angepaften oder angepreften For⸗ 
meh, zum Edeln auf: Das Rohe, wie der Kranke unter 


: die Gallier verpflanzt, murde bald nachahmend und aͤf⸗ 
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fend das Spiel fremder Luͤſte. Es bildete ſich fruͤher aut, 
aber es war auch die falſche und bis jetzt noch fortgelei⸗ 
tete falfche Kultur, eined, in feiner — zur — 

nen Sinnlichkeit ausgearteten, Volkes. 


WMoͤchte es doch wahr und kraͤftig, von einem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber unſers deutſchen Volkes, aus der deuͤtſchen 
Geſchichte, dargeſtellt werden, wie die moraliſche ſtaats⸗ 
rechtliche Freyheit, im Einzelnen und Großen, ſich nur 
unter einem ſolchen Volke, nur in einem ſolchen Vater⸗ 
lande, nur unter dieſen, anfangs rauhen und fchwerfälll 
gen aber gediegenen und zur @ediegenheit führenden, Fors 
men ſich ausbilden konnte. Die deutſche Schwerfälligfeit 
und Langfamfeit wärde dann afenfalld nur das Gepräge - 
dee erften deutfchen a — de Sinnigfeit im era 
und BR haben. | 


Der Despotismue vereiniget leicht allee zu einem 
— weiten Volke. Wo das Volk nicht will, da bins 
det der Herrſcherſtab, da befehlen und morden Satrapen. 
Anarchie, eine fogenannte-gleiche bürgerliche ungezügelte 
Freyheit, macht bald große Vereine von Völkern, bildet 
auch wohl: Heroiemus. Unſer Deutfchland war lange 
ein in viele Fleine Theile getheilted Ganze. Die Freyheit 
bifdet ſich nur einzeln und die Anlage in Diefer Bildung, 
durch Theilung und Abſchnitte, hatte freylich wohl einen 
gefegneten Erfolg, für eime gleichmäßige anftrebende Frey⸗ 
‚heit; aber auch freylich, bis auf den heutigen Tag noch, 
wo ein Gottes⸗ ein Bruderverein die Deutfchen alle zu 
einem Volke verbinden. mag, die ungluͤckliche Wirkung 
. von allen den Mißgtiffen, inzelnheiten, wodurch ſich 
Die Deutiben von Caͤſar an bie auf Kari den foges 
‚nannten Großen, und von diefen biß auf den, dem die 
Geſchichte nicht nennen mag, fo ungetren, und der Raub - 
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— Mord des eroberndern Kremdlinge geworden find. 
WMoͤchte es doch ben Deutſchen nun recht einleuchten, daß 
fie zu einer ſolchen allgemeinen Freyheit ſich erzogen ha⸗ 
ben, um alle eines Geiſtes und Herzens in einem deutſchen 
. Boterlande zu ſeyn! Die Zeit wird es ja nicht fehlen iaſ⸗ 
fen, zu vereinen, was bisher getrennt war. Verbuͤndete 
Voͤlker, die. für Freyheit ftarben, folsen nit bereint und 
verdruͤdert, unter einem dertjcher, wollen! 


Unter ſchweren, —* — oft bededekt und 
unterdrüdt von dem Auslande, bildete ſich fo nach und 
nach „nicht nach einer Idee des Verſtandes, ſondern nach 
SGewohnheit und Verſuchen die deutſche Freyheit aus. 
Ein Geſetz ſetzte ſich nach dem andern an, unter mancher; 
ley „Aufnahmen und Einſchraͤnkungen. Und auch bier 
"mögen wie nicht in diefem wuͤſten Körper den leitenden 
Geiſt der Erfahrung und Billigkeit verkennen. Ein Ker 
der Napoleon iſt nur das Geſetzbuch eines Tyrannen. 
Das Corpus juris iſt nur die Einheit, eines detpotiſchen 
Roms. Ein ſolches Band von Ruthen und Beilen, find 

' fie auch auf das ſcharfſinnigſte verbunden, paßt nicht für 
Den egperimentirenden Geift der deutfchen Gewohnheit. 
Da aber nun.der Deutfche wohl der Erfahrung genug 
“ Hat, fo möchten ſich doch auch, wie Die kindlichen Kräfte 
ſich nad und nach zu dem Geifte einer ſeelendollen Einheit 
‚einen, die Bölfer Gerinaniens , nach den labprinthifchen 
Gängen eines Koder Auguſtus, fich zu einem allgemei⸗ 
nen Geſetzbuche vereinen, daß der mweitfaltige Kinderrock 
weggeworfen werde und die Vernunft ſich in ihrer Klar⸗ 
beit koͤnne ſehen laffen. Einzelne Völker find, unter ihren 
großen Herrfchern, ſchon zu diefer Freyheit und Vernunft: 
maͤßlgkeit erftanden, andere Völker, wurden biöher, von 
— kleinern ——— in — —— 
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‚ Ein anderer Punkt, welchen die deutſche Geſchichte, als 
eine Uniperſalhiſtorie der nenen Belt, dem Beohadhter dats 
bietet, ift dag Entgegenſtreben gegen. eine Dieracchie, deren . 
Wirkung noch tödficher nnd chimpflicher würde genvefen 
feyn, als die weltliche Macht „it doppelten Kronen-gep - 
kroͤnter Imperatoren. Ber Papſt in Rom hatte hd 
Gemüther verſichert, Seelen und Geiſter in Bann ger: 
lest. Wo ging der MWiderftand ‚ mit welchem diefe Hp 


Pır befampft wurde, aug! * neue Gallien, wie es 
u 


gen. Aber eine andere enfgegenftrebende Macht war und — 
erſtieg in Deutſchiand. Paͤpſtliche Hände werden nicht 
durd) Feſſeln gezwungen. Der Wahn und Aberglaube 
waͤchſt polppenaztig for, Das deutſche Gemärh, der ur 
ven Ratur proteflicende Sinn Germaniens war es, der ge 
ſich, in früheren Zeiten ſchon, wie noch Bonifazius 
und die apoſtoliſchen Geſandten die Deiden befehrten , $ | 
ungläubig hie und da von den -päpftlichen Sagungen ads ; 
wandte, Die deutfche Mannigfaltigkeit, in Sormen md F* 
Einrichtungen, zwiſchen Herzögen, Grafen, Fuͤrſten, we 
Geiſtlichen und Laien wacr fruͤher ſchen ein ſo wohlthaͤti⸗ | 
ges Mittel, der ‚Päpftlichen Gewalt su ſteuern. Das x | 
deutſche Gemuͤth ſtrebet nach Inhalt, Bedeutung; nicht | 
nach bedeutungsloſer Feperlichkeit. Es findet in .dem 
Hoͤchſten und Unſichtbaren ſeine Sanktion; nicht in dem | 
irdiſchen Sichtbaren. So iſt alſo Deutſchland auch hier 
ein ſo allgemeiner Erleuchtungspunkt, nicht einer einzemen 
Geſchichte, ſondern der Weltgeſchichte. 
Was Wiſſenſchaft und Kunſt dem deutſchen Srvvnd 
und Boden; der deutfchen Freyheit, dem deusfchen Bes 


— 
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miuche verdanke, Braucht dieſes weht berüßet zu werben ? 
Daß die Wiſſenſchaft, Wiſſenſchaft if; das iR es und dar⸗ 
am gilt es. 


D des tiefen forfchenben , immer fuchenden, nie pri 


i genägenden deutfchen GÄfted! Wenn er doc alles ers 


Funden, zum Himmel hinauf, in die Erde herab fteigen 
Pönnte, um alles, zu finden, wie es it und feyn mag! 
Unter den Schlacken, die hin und wieder die Grenzſteine 


Deutſchlands bezeichneng finden ſich Goldkoͤrner, gedieges 


ne Goldmaſſen. Und auch der deutfche, alchimiftifhe Geift, 
der fo gern alles zerfegen und binden möchte, ift, bev aller 
feiner Regeomantif der Schofaftif und Myftif, dennoch Der 


, Verehrung werth. Er ift Zeuge des immerwährenden 


Beſtrebens, nach dem Höchften und Klaren. 


Die deutſche Kunſt befiegelt diefen deutſchen, moraß⸗ 
ſchen, religioͤſen, intellektuellen Geiſt. Sie it Roman 
tik; — dad Anſtreben zwiſchen dem Ueberfinnlichen und 
Sinnlichen das Geſtalten des Moraliſchen in ſinnlichen 
Formen. Charakter, Bedeutung, Intereſſe, — das Uns 
ausſprechliche ſchwebet auf allen deutſchen Darſtellungen 
der freyen Kunſt: Wo iſt das Ausland Mutter einer 
ſolchen Freyheit, eined ſolchen Proteſtantismus, 
einer ſolchen Wifſenſchaft, einer di Kunf ge 
soeben‘ 

‚Hamburg. 4 
| Grohmana. 








| VI. J 
Wie iſt es geſchehen, 
daß das Haus Wettin und nicht dag 


Haus Hohenzollern oder Anhalt biöpee 
in mn ‚regiert bar? | 


teinsetaunt) 


———————— — 


Di bicherigen Verhandlungen über * Be von Sach | 
. fen, dürften, bey manchem Freunde der Geſchichte, Remis 
niscenzen geweckt haben; die er fich jedoch nicht gleich volls 
ſtaͤndig entwickelt. Er erinnert fich vielleicht, daß das Daus, 
Anhalt einft Sachfen befeffen; daß Brandenburg Oo⸗ 
henzol le en) einft Anſpruͤche darauf gemacht hat, und 
wirft fich nun die Srageauf; mie ift e8 gefchehen, daß nicht 
eine von diefen bisher in Sachfen regierte ;.fondern daR. 
‚Baus Wettin, das fi) jegt fo feft, auf fein wohl erwor⸗ 
bdbenes Recht Rüge? Wir wollen die, in mögtichfter Klars 
heit und Kürze darzulegen verfuchen. Ä 


Das Haus Wettin (Meiffen) iſt, in der — 
Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts, zum Beſitz 
des damahligen Kurſachſens gekommen, und der ———— | 
dabey iſt ‚folgender: Ä 


| Im Jahre 1422, war Kurfuͤrſt Albert der: 
Dritte, ohne Rachkommenſchaft, geftorben; mit ihm 


l 
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Das ascanifche (anhaltſche) Geſchlecht, in dem fachfens - 
. wittenbergifehen Haufe erlofhen. Von Albert dem 
Erſten ſtammten befamntlih zwey Linien, die von 
. Sachen Wittenberg und die von Sachen : Lauenburg ab. 
Bedyde Linien führten einerley Titel und Wappen; auch 
hatten fie die Rechte der fächfifhen Kur gemeinſchaftlich 
geübt; bis Kaifer Kart der Bierte, duch Private 





modtive beivogen, vermittelft einer, in die goldene. Bulle 


eingeruͤckten Stipulation, diefelbe dem. fachfenwittenbers 
giſchen Hauſe (dem juͤngern) allen reſervirte. 


Im lauenburgiſchen Hauſe waren damehis zwey 
Brüder Erich und Bernhard; wovon der erſtere, 
aus dem deutfchen Lehnfolgerechte, Anſpruch auf die Erb⸗ 
folge machte; den Purfürftlihen Titel annahm und fih 
nah Ungarn zum Kaifer Sigismund verfügte, . un 
. feine Rechte dort geltend zu, machen. — 


Aber es traten mehrere Mitbewerber — Einer 
derſelben war der Kurfuͤrſt Friedrich der Erſte 


von Brandenburg, "ein zweyter der Markgraf Frie⸗ 


— 


—N 


drich ber Streitbare von Meiſſen. Der übrigen 
finden. wir nicht nöthig zu gedenken; da ihre Ronfurreng 
vhne irgend eine Beruͤckſi ichtigung geblieben. 


Der Kurfuͤrſt von Brandenburg ſtuͤtzte ſeine Anſpruͤche 
hauptſaͤchlich theils auf Rechte, die er von den vorigen 
Beſitzern, der brandenburgiſchen Länder, mit dieſen übers 
fommen; theils auf ſolche, die er durch eine Heirathsber⸗ 
bindung ſeines älteften Sohns erworben. Den erſten Zitel 
anlangend, Jo wurde aus. demſelben fo dedueirt: Kaiſer 
Wilhelm habe (im Jahre 1252) den: Kurfuͤrſten von 
Brandenburg, Johann dem Erftien und Dtto 
dem Dritten, die Anwartſchaft auf alle die Länder ev 





& z j j . _ 
ey. 717 u 


- . 
» 


theilt, — der damahlige Kurfuͤrſt von Sachen, “u | 
brecht, ald Reichslehne, befeflen. Diefe, auf die Nachfol⸗ 
ger jenen Kurfuͤrſten uͤbergegangene, Anwariſchaft, habe 
Kaiſer Kari der Vierte, feinem Sohne Wenzel, 
als Kurfürften von Brandenburg, beftätigt; und fo feg 
fie nebft den übrigen Rechten des lurenburgiſchen 
Haufes, zugleich mıt der Mark Brandenburg, an das Haus 
DBohenzollern übergegangen. Mit der Begründung _ 
des zweyten Titels hatte es folgende Bewandniß: Marks’ 
graf Johann, ältefter Sohn des Kurfürften, mar mit 
Barbara, Tochter Rurfürft Rudoiphs des Drit⸗ 
ten, von Sachſen, vermähltz und ihm, als Pfand, für 
Das Heirathsgut, die Stadt Wittenberg, mıt der dazu ges 
hoͤrigen Landichaft, dem Kurkreiſe, verichtieben. Aus dies 
fem Recptstitel nahm der Kurfürft denn diefen auch, nach 
Albrechts des Dritten Abſcheiden, gleich in pros 
diſoriſchen Beſitz; weiche damahls, den beyweiten größes 
ſten Theile nach, das Kurfuͤrſtenthum Sachſen ausmachten. 


Die Anſpruͤche des. Markgrafen von Meiſſen ſtuͤtzten 
ſich auf eine Anwartſchaft, welche ihm der Kaiſer, der 
Angabe nach, bereits im Fahre 1420, auf die ſoͤchſiſchen 
"Linde ertheilt hatte. Diefe Urkunde Hat bieher in den ſaͤch⸗ 
ſiſchen Archiven ‚. nicht aufgefunden werben fönnen. In⸗ 
deffen iſt es allerding® wahrſcheinlich, dag Friedrich, 
‚der tin kluger Zürft war, ımd feinen andern‘, auch nue 
ſcheinbaren Rechtsͤtitel hatte, unter welchem ex hätte Ans 
ſpruch machen koͤnnen *), nicht verfäumt haben wird, diefe, 


9 Friedrich der Streitbare ſtammte aus dem Häufe 
Wettin- Conrad der Große, Graf von Wettin,. ' 
erhielt, vom Kaifer Lothar, im Jahre 1127 die Würde 
and Laude eines Markgrafen von Meiſſen, wo mit vefiem. - 

. Urenfel, Heinrib der Erlaucte, bie eines. Mark⸗ 

srafen von Thüringen. und Pfaligrafen von Sachſen vere 


/ 
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‚oder eine aͤhnliche Präcaution zu nehmen. Cine ſolche 
Anmwartſchaft fette, jedoch voraus: daß fein Erbſchafts⸗ 
recht, an diefen Ländern hafte; auch feine andere Rechte 
darauf geltend gemacht--werden fönnten. Ein Machts 
foruch des Kaiſers, erflärte Sachſen für ein erledigtes 
Reichslehn; damit war jenen Anfprächen, erachtete man, 
vorgebauet; und diefe Rechte durfte ınan nicht, beruͤckſich⸗ 
‚tigen, oder mit gütlicher Abfindung fih ihrer entledigen. 
Was bewog aber den Kaifer, dem Markgrafen von 
NMMeiſſen jene Anwartſchaft zuiertheilen; wodurch er doch 
Jeicht ſich in unangenehme Vertegenheiten verwickeln fonnte? 





Er hatte ihm große Berbindlichfeiten, füg geleiftete Dien, 


fte ; und dieſer verftand es, fie geltend zu machen. Auch 
waren große von dem Markgrafen gethane Geldvorfchüfe 
zu deden; und der Kaifer, der felten bey Gelde wur, 

fand es bequem, fie mit einem Reichslande zus tilgen. 

Dem Rurfürften von Brandenburg war er. zwar eben 
falls nit minder hoch verpflichtet; — er hatte ihm 
eigentlich die Kaiſerwuͤrde zu verdanken. Aber er gedachte, 
bey dem Marfgrafen von Meiſſen nicht allein fchon ems 
pfangene Dienfte zu belohnen; fondern ihn auch zu noch 
zu fodernden zu verpflichten. Er war in der That, was 
. fein Beynahme ausdruͤckt; die damahls innere Lage Boͤh⸗ 
mens machte einen folhen Nachbar allerdings wuͤnſchens⸗ 
werth.. Doch war e& diefer pofitifche Grund nicht äflein, 
vielleicht nicht einmahl hauptſaͤchlich, der ihn beſtimmte; 
ſondern ein leidenfchaftlicher , wie gleichjeitige Schriftſtel⸗ 
ler berichten. 


Die Gemahlin Kaiſer S Barbars 
von Eilley, iſt dem Gefchichtöfreunde nicht unde . 


band. Nadchkomme biefes, in der fünften Generation; 
war Friedrich der Gtreitbere - ; 


— 
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Fannt m Durch Aeußerungen gleichyeitiger Sceiftfel: 
fer, wird mehr als wahrſcheinlich gemacht, das fie ihre, 
fo dielfache Befriedigung fuchende Leidenfhaft auch auf 
den Rurfürften von Brandenburg, Griedri den Ers 
ften geworfen; Diefer diefelde aber verfcpmäht habe; 
wofür ſie ſich dadurch raͤchte, daß fie ihren Gemahl, der 
. in dem freundſchaftlichſten Bernehmen mit ihm geftanden, 
wahrſcheinlich durch — Eiferſucht, gegen ihn aufs 
‚brachte m). 


Des arefueſten — wurden daher eben 0 
wenig, als des Herzogs von Sachſen⸗ tauenburg'bes 
ruͤckſichtigt; und der u von — eehiet 7 


Belehnung. 


Als Grund wurde, in den, dehalb außgefertigten, 
Urkunde, angeführt: „die willigen, unverdroſſenen, nügs 
fichen und getreuen Dienfte, die er dem Kaifer wieder die | 
Keper, in Böhmen, feit etlichen Jahren, und dem Rei⸗ 
che, ſeit langer Zeit geleiſtet habe, und kuͤnftig noch lei⸗ 
ſten ſolle.“ Die Belehnungsurkunde iſt, von dem Kaiſer, 
zu Presburg, wo er damahls reſidirte, unter dem 6. Ja⸗ — 
nuar 1423, ausgeſtellt. J 


*) Hierher gehört vlelleicht bauptfaͤchlich der Bu 1 — J 
Schilderung, welche Aeneas Silvius von ihr macht} 


Barbara vero tam inexhauftae libidinis inventa elt, us 


non tam crebro peteretur a viris, quam viros peteret — 
(Stuvii Corp. hist, germ. ©. 715.) | | 


er) — Nu befte fi ver Marggraff von Brandenburg dafuͤr 
geſchrieben, alfo bat er das gelt geben, als der koͤnig bes 
ſchaiden hatte, do wolt er der. fonigim nit wol gefallen, . 
. und dinen , das ihm hernach zu obel Fam, als du heruach 
wol ſinden wirſt, wenn er verdocht wart mit der konigin. 
(Windeck Hiſt. Sigiem. ap: Menken- T. l. p. 1154) 
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! Indeſſen fanden fi der Kurfürft von Brandenburg 
und der Herzog von Sachfen s Lauenburg dadurch nod 
nicht abgefunden. Auch bedurfte es der Zufimmung der 
Kurfuͤrſten. Der Kurfücit von Brandenburg hatte, um 
dem Einwande zu begegnen: daß zwey Kuren nicht 
vereinigt werden fönnten, gleich anfangs, die ſaͤchſiſche, 
fuͤr feinen aͤlteſten Sohn nachgeſucht. Jetzt wurde ihm 
von dem Kaiſer der Beſcheid: „daß ebenfalls nicht viel ges 
hoͤrt und fremde wäre, daß Vater und Sohn zwe y Kurs 
fuͤrſtenthuͤmer befigen follten;” dabey ignorirend, was 
ihm doch unmöglich unbekannt fepn fonnte, dag nur erft 
vor Kurzen fein eigener Bater die böhmifheXur, und fein 
Bruder Wenzel, deilen Sohn, die Kur Brandenburg 
befeffen. Wegen der Zurücdgabe Wittenbergs . und des 
gurkreiſes erging ein Faiferlicher Befehl, mit Drodun 
begleitet, an den Kurfuͤrſten; doch fand Markgraf & ried 
rich angemeſſen, Juͤtliche Unterhandlungen deshald um 
zufnüpfen; deren Reſultat, ein, am 25. Febr. 1423, 
zu Wittenberg abgejchloflener, Vertrag war; in welchem 
ber Kurfücft‘, gegen ein Equivalent an Gelde, Stadt und 
fand zurhcfgad.*) Verſprochen wurde, meisnifher 
.Geitd, den Kurfuͤrſten von Brandenburg, an einer Erb⸗ 
verbräderung, Theil nehmen’ zu laſſen; welches jedoch 
nicht erfolge ift. Die Geldfumme aber wurde, in termin 
lichen Zahlungen; entrichtet. Zu Zu 





Der. Herzog Erich von Sachen : Lauenburg wurde 
weiter gar nicht beruͤckſichtigt; ließ ſich aber auch nicht 
ſo leicht von ſeinen Anſpruͤchen abbringen. Auf fein 


*) Die Angaben der Gummen find ſehr verſchieden. Ni 
einigen waren es 28coo Mark Gilbers warb andern 
28000 Gulden s nach andern 10000 Schock boͤhmiſcher Bros 
fben; und wieder nach andern nur Komp, 
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wiederholtes — wies ihn ber Raifer an die Ru 
färften; die ihn. „zu einem Tage, nach Frankfurt beſchie⸗ 
den; wo er — aber keiner der Kurfuͤrſten ſich einfand, 
Martaraf Friedrich hatte ſich in den Beſitz der fächs: 
ſiſchen Länder ‚gefegt, und murde auch in das Kurkolle⸗ 
gium aufgenommen ; jedoch gegen einen ſchriftlichen Revers, 
Die Anſpruͤche Erich 8 der Entſcheidung des roͤmiſchen Kr 
nigs und der Kurfuͤrſten zu unterwerfen. Dieß hatte jedoch 
keinen weitern Eefolg. Er ichs fernere Schritte, bey dem 
Kaiſer, blieben ebenfalls ohne Wirkung. Friedrich 
Dagegen empfing (am 1. Aug. 1425) die feyerliche Be⸗ 
lehnung; und da Erich noch nicht ſich beruhigte, 
fo fand es der Kaiſer für rathſam, wieder wenige 
ftens .einen Scheinſchritt zu than, um ihm Gerechtigkeit 
angebeihen zu faflen, dem Kurfürften von Mainz .den 
Auftrag ertheilend: "die Kurfürften, und einige benach⸗ 
barte Fuͤrſten zu einem Tage zu verſammlen; um uͤbet 
einen Reichstag zu bexathen, auf weichen die Anfprüche 
Erichs unterfucht werden follten. Aber es finder ſich 
nicht, daß der Kurfürft von Maynz fi diefem Auftrage 
unsetzogen; auch nicht, daß der Kaifer darüber ungnaͤ⸗ 
Dig getvorden. Erich, der nicht ermüdete, fuchte nun, 
auf einem, in diefem Jahre, wegen anderer Gegenftände 
zu Nürnberg gehaltenen Reichetage , feine Angelegenheit 
zu betreiben; allein der Kaiſer war hier nicht felbft zuges - 
gen, und die Kurfuͤrſten erflärten, daß die VWerfommfung, 
für fih, nichts in der Sache thun koͤnne. Nun nimmt 
die Geſchichte eine hoͤchſt ſeltſame Wendung. Eric 
wandte fi) wieder an den Kaifer ; eine Ucfunde producis 
send, in welcher ihm.diefer, bereit im Fahre 1414, die 
eventuelle Belehnung, auf Die Rurfächfifchen Länder, ers 
sheilt Hatte. Diefe Urkunde wurde, Faiferliher Seite, fuͤr 
falſch und untergeſchoben N s auf die Ausfage ann 
.3U.# > 
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Ranzelepfehreiber, welche eidlich erhärteten: day der kai⸗ 
:ferfiche ‚Kanzler, Biſchof Beorg von Paffau, auf 
‚Uinftiften, des Schwiegervaterd des Herzogs Erich®, 
. jenen. Lehnbrief, ‚ohne Willen des Kaiſers ausfertigen, 
and acht Jahre zuruͤck datiren laſſen. Der Kanzler war 
‚sodt, und Fonnte fi. fonach gegen diefe Befhuldigung 
niche- vertheidigen. Auch der Schwiegervater Erich, 
Konrad Weinsperg war tod. Auf dieſe Ausfage 
bin, wurde Erich mit feiner Urfunde und feinen Anfprüs 
chen, nicht nur zuruͤck gewieſen; fondern auch noch oͤffent⸗ 
lich, als Betrüger beſchimpft. Markgraf Kriedrisch von 
- Meiffen -dägegen, erhielt von dem Kaiſer, (unter dem 
14. Aug. 1426) einen Beftätigungsbrief, feiner fchen 
* gmpfangenen Belehnung ; in welchem die Beftimmungd 
gründe, auf folgende Weiſe angeführt werden: ,, und as 

men für: und. dem vorgenannten Kriderichen Deren 

zeu Sacflen, der vns gen den Kezern zeu Behem alırı 
befte geſeſſen was ond der uns ouch vil nuze und koſtliche 


Dinſte weder dieſelben kezer gethan hat vnd darnach al⸗ 


geit mit In i in ſteten krieg geweſt Iſt, als’ er das yez in 
dem negſten ſtreit den ehr Mit In. gehabt wol bewiſet 
hat, was die Criſtenheit wir und das Reiche an Im has 
ben, Duch betrachten wie nicht cleyn der Lantfchafft von 
Sachſſen Innige bete das der vorgenannte Herzeogk Kris 
derich Sachſſen⸗ Land am beften gelegen Iſt ad das 
demfelden Land und ſynen unwonern vpemands bos den 
ehr mochte vathen vnd heiffen, ond foliche Bewegung und 
euch Das und end dem Riche und der Eriftenheit der Ber; 
zcoge. Frider ich fürbad mit funer macht wider die Ke⸗ 
zer dienen und heiffen foll und mag, hoben vns ganz d dos 
zcu gebracht, das wir Im des Herzcogthums 2c.”: 

. Noch ließ der Herzog Erich nicht ab, Da er, gr 
Der Beten Macht, Feine Huͤlfe fand; fo wandte er 


vi. 
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ſich an die geiſtliche. Er klagte, über verweigerte Ju⸗ 
ſtiz, bey dem Papſte, damahls Martin V., erlangte abde 
. von dieſem auch weiter nichts, als ein Fuͤrſchreiben, an 
den Kaiſer; das_diefer „mit Unwillen von der Hand wieß;” - 
wie uns der Biograph Friederichs des Streitbar 
zen verlibert.*) Darauf wandte ſich der Herzog 


(1434) an das Bafler Concil und brachte, es hier endlich . 


Dahin: daß die heiligen, bier verfanmelten, Väter ein 
Schreiben, an den Kaifer, erließen, in. welchem Heim 
ans Herz legten, einige Richter zu, ernennen, die, zu 
Bafel, unter den Augen des Concils, über Er ichs Ans 
fprüche rechtlich entfchieden. Diefem Schreiben verwei⸗ 
geste der Kaifer die Annahme; und nun ernannte das 


Coneil ſelbſt eine Kommißion, um die Sache zu unterfuchen; 


auch wurde dem Geſandten des Herzogs geſtattet feinen 
Sitz, unter den Geſandten der. Kurfuͤrſten zu nehmen. 
Der Kaiſer, darüber. hoͤchlich erzuͤrnt, legte Proteftas 
tion, gegen das Verfahren der geiſtlichen Behoͤrde, in die⸗ 
ſer Angelegenheit, ein; die, als eine Lehntſache, allein 
vor feinen Richterſtuhl, gehörte. , Und da das Concil, 
diefe Proteftation unberädfichtigend, in: feiner Procedur 
fortfuhr ; fo berief. der Kaifer einen Reichstag, zur rechts 
lichen Beendigung der Sache, und ernannte den Rurfürs 
fien von Coͤln zum Unterſuchungskommiſſarius. 
Das Concil ließ nun Die Sache quiesciven. Der: 
Reichstag wurde gehalten ; aber die Sache nicht berühet. 
— Im fotgenden Jahre befreyte der Tod den neuen Kur⸗ 
fürfen von Sachfen, von. dem Iäftigen Sompetenten;- 
Reflen — und Nachfolger. die Sache beruhen ließ. 
So; ift das Haus Wertin zu dem Befike vn Sach⸗ 
fen gelommen; und. fo-find die Hänfer Hohenzollern, 
und Anhalt um. diefen. zeit gefommen, 


" * ou ©, 183. . [ . 4 
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| Ueberſicht 
ber Hauptmomente der Geſchichte 
des Tages. 





Linfere mehrmahls, und ‚noch in der letztern Ueberſicht, 
geaͤußerten Beforgniffe, daß der Aufenthalt Bonapar 
tes, auf der Infel Eiba, der Ruhe Feanfreiche uw 
Europa's gefährlich werden dürfte, bat ſich nur allzubald, 
durch die That: bewährt; — er ift in Frankreich, mit bes 
‚waffnetee Sand. aufgetreten, und hat den Krieg, gegen 
Ludewig den Achtzehnten begonnen. Dieß Unter 
nehmen, fah anfangs , wie e8 in den franzöftfchen oͤffentli⸗ 
chen Blättern dargeftellt wurde, einem irrenden Ritters 
zuge, dem Unternehmen eines Halbtollen, oder verzwei⸗ 
felnden Abenteurers ähnlich; nach und nach aber entwis 
delt es ſich, in einer andern Geſtalt. Man erfennt vor 
beceitende Verbindungen ; die freylich wohl nur unter dem 
Militaͤre, aber bi in die Hauptftadt, und bis in den Een; 
tralpunkt, der Militärverwaltung, fich verbreiteten, und 
- wie eß fcheint, im Großen kombinirt find; die man aber | 
freylich noch nicht klar durchfchaut, von denen man aus 
‚nicht begreift, wie fie ſich ſo unbemerkt Haben erhalten, oder 
- bilden und ausbilden Formen. Immer bleibt es ein unges 
heures, ein tollfühnes Unternehmen, nicht nur in Frank⸗ 
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reich, er diefe Art einen Krieg zu beginnen; fondern 
alten europäifchen Mächten, aufs Neue foTrog und Hohn 
zu bieten; zumahl da die Souneräne zu Wien noch. beys 
ſammen find, und alfo, ohne allen Zäitverluft, Verabre⸗ 
Bungen und Verfügungen zu treffen vermögen. Die Ges 
ſcchichte ſtellt kein Beyſpiel diefer Art auf; Napoleon 
iſt in Diet Dinſicht — ohnſtreitig der Einzige: 


Yeußerungen, in Sffentlichen Blättern, zufolge, fott 
er hiezu· durch Nachrichten, von unter den vereinigten 


. Mächten eingetretenen Differenzen, hauptfächlich mit vers 


‚teitet-morden feyn: Wenn dieß ift, fo haben die das Un⸗ 


heil zu verantworten, welche zu folhen Sagen Anlaß ges 


geben; wovon ein großer Theil ohnfreitig auf. die Rech⸗ 


nung der franzöfifeben Bevollmaͤchtigten, bey dem Kon⸗ | 


grefle ſelbſt, zuruͤckfalen dürfte. So wenig man den. 
Bang der Verhandlungen genau fennt, fo. weiß man 
doch, daß dieſe Geſandtſchaft zu denen gehört, welche die 


Berhandlungen verlängerten, indem fie ſtets Einwendun⸗ 


gen machte. Es liegt nun Jedermann klar genug vor 


Augen, — was der etwas ſchaͤrfere Beobachter laͤngſt 
ſchon erkannte, — wie wenig die franzoͤſiſchen Miniſter 


den wahren Vortheil ihrer Regierung beſorgten, indem 
ſie dieß Syſtem der Politik ergriffen. Mehr als irgend 
einer Regierung, mußte es der franzoͤſiſchen daran liegen, 
daß moͤglichſt bald ſich eine feſte Ordnung der Dinge in 
Europa vollendete; denn nur dann konnte fie zu einer Fe⸗ 
ſtigkeit ‚gedeihen, Aber man wollte Einflug gewinnen, bes 

por man feft ftand und fiber; und de dieß, eben deßhalb, 


"in pofitiver Wirkſamkeit nicht befriedigend Statt. fand, fo 


fuchte man es in der negativen. Diefe falſche Procedur, 
jener alten, verbrauchten Afterpplitiß, fieht nun Die Folgen 
zunchſt. auf Frankreich ee— ———— alt Strafe 
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für eigene Sautd und Warnung fuͤr andere. Frankreich 
wird es noch für ein Gluͤck zu achten haben, daß das Lo⸗ 
ckerungs⸗ und Loͤſungsſyſtem nicht ganz den beabſichteten 
Erfolg gehabt hat, wenn die franzoͤſiſche Kegierung-ihre 
" Rettung, von der. Einheit. der Verbündeten empfangen 

muß, wie fie ihre 2. ihr verdanfte; aber freylich 
wird dann die Macht, das Anfehn und der Einfluß Frank⸗ 
reichs, das man durch jenes falfche Syſtem zu Heben 
ſuchte, dadurch — folglich durch dieſes — am ein nicht 
unbeteächtliches mehr finfen. — 


Wenn Übrigens Bonaparte wirklich — ge⸗ 
rechnet, daß die Differenzen in dem Kongreſſe ſeinem Un⸗ 
ternehmen zur Beguͤnſtigung gereichen wuͤrden; ſo duͤrfte 
er bald erkennen, wie groͤblich er ſich irrte; und diefer 
Irrthum wuͤrde einen neuen Beweis ——— fehr 

feine Augen, in Betreff der Durchſchauung politiſcher 

Verhaͤltniſſe, eine Verdunkelung erlitten. Wenn auch, 
hie und da, egoiſtiſche Beſtrebungen ſich zeigten, und, 

bey den Verhandlungen, über einzelne Objekte des Befis 
tzes, das allgemeine Intereffe nicht von allen Theilneh⸗ 
ınern gleich: feft im Auge gehalten wurde; fo ſtand es 
doch allen noch lebendig genug vor Augen, um wenn Ge⸗ 
fahe für daffelbe fich veranſchaulichte, alle ſchnell und 
teiht,, in demfelben und für daſſelbe, zu vereinigen. Die 
energifehe Erklärung, der Mächte, welche den Parifer 
Frieden gefcloffen,; die neue Konvention, melde Ruß⸗ 
land, Preußen, Defiveih und England gefchloffen, und 
die raſche Thätigfeit, in der Vorbereitung ihrer Vollzie⸗ 
hung , dürfte ‚die Diende bald vor feinen Augen hinweg 
tollen laſſen. 


Die Deklaration verkuͤndigt thaͤtige Theilnahme, der 
verbuͤndeten Monarchen, an dem Kriege gegen: Bonas 
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par te; fo bald die franzöfliche Regierung. fie dazu aufa 
fordern würde; aber fie fündigt.auch dieſe Theilnahme für 


den Fall an, wenn ſich überhaupt Gefahr dus demfelben 


ergaͤbe. Legteres muß offenbar in Beziehung, auf ihre Enta 
ſchließung', praͤdominiren; und da es der Beurtheilung 
der verbuͤndeten Maͤchte anheim geſtellt bleiben muß, wann 
ehr dieſe Gefahr eintritt, und ob ſie nicht ſchon jetzt exiſtirt; 
ſo laͤßt ſich auch denken, daß der Fall eintreten koͤnnte, wo 
jene Aufforderung zur Theilnahme nicht abgewartet wuͤr⸗ 


⸗ 


de. Zumahl da die franzoͤſiſche Regierung dieſe Theil⸗ 


nahme und Unterſtuͤtzung, die ſie ohnſtreitig nur ungern 
ſieht, fo weit als möglich hinaus ſchieben; und, nach dem, 
oben bemerkten, Beweiſe der Leichtigkeit, ſich über ihren 
eigenen Vortheil zu taͤuſchen, zu ſpaͤt requiriren koͤnnte. 
Alle Veranſtaltungen deuten auch darauf hin, daß man 


ſich, von dieſer Requiſi tion nicht abhängig machen will. 


In dieſem Augenblicke eilt die oſtreichſche Armee nach Ita⸗ 
lien; die engliſche und preußiſche haben vielleicht ſchon 


den franzoͤſiſchen Boden betreten, oder ſtehn doch hart an 


der Grenze; und die ruſſiſche Armee eilt, durch Schleſien, 
auch wohl durch das oͤſtreichſche Polen herhey, waͤhrend 
die Truppen der ſuͤddeutſchen Maͤchte vielleicht den ‚Rhein, 
bereite übeefepreiten, 


Es mird zwar vieles noch, in Zeitungen, von. den, . 


Treue der franzöfifchen Armee geredet; aber wenn man , 
deren fo gewiß ift, warum. ließ man den Bonaparte. 
fo lange und fo weit vorruͤcken, ohne ihn ein’ einziges. 


Mahl anzugreifen? Die Korps, welche die treugeblichesn » 


nen Marfchälle , als treue Truppen, der Angabe nach, 
verbürgen wollen, find fieben, abt.taufend Mann 
ſtark. Sind das Korps, wie fie Marfchälle von Frankreich 
fonft unter fih haben? Wo find die übrigen? Denn, 
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wenn auch die Armee reducirt iſt; ſo muß doch eine Mi⸗ 
litaͤrdiviſion mehr als ſieben oder acht tauſend 
Mann disponibele Truppen enthalten, wenn — fie. deys 
fammen find und ihnen zu trauen if. Auch fann man 
wohl annehmen , dag, um den Muth des Heers und der 
Nation zu erhalten, die Zahl der le ‚Truppen 
ehe größer als kleiner angegeben wird, 


ODeeffentliche Racrichten fagen: Bonaparte fey 

"AS Generallieutenant des Königs von Kom, in Frank⸗ 
teich ‚aufgetreten, Dieß hat, an ſich, keinen Sinn; 
denn: König von Rom war bekanntlich nur ein Titel, für 
den Inhaber, al Kronprinz von Frankreich; als fols 
cher aber, felbft wenn er es noch wäre, fann er feinen 
Lieutenant, oder Stellvertreter ernennen. Ueberdem her, 
in dem Traftate, vom 11. Apr. 1814, Bonapastı, 

“ „für fih, feine Nachfolger und Erben, fo wie 
für alle Mitglieder feiner Familie, allen 


-  Gouveränitätss und Herrfchaftscechten” entfagf; auch 


befagt der Traftat: der König von Rom werde den Titel 
eines Prinzen von Parma, Piacenza und Gua⸗ 
ſtelta annehmen; welches auch gefehehen. Indeſſen wir 

haben, in diefen Tagen, gelefen : es werde auf Frans 
reichs Betrieb, mit der Kaiferin Marie Luife, wegen 
Der Abtretung diefer Fuͤrſtenthuͤmer, an die Königin von 
&trurien, unterhandelt; und neuerlichſt: es follte diefe 
Abtretung wirklich zugeftanden feyn. Wenn dieß der Fall 
wäre, fo fönnte hievon vielleiht Bonaparte einen 
Vorwand, zu einem Rechtsanſpruche nehmen ; den Trak⸗ 
tat, für einfeitig ‚gebrochen erlärend, und dergeftalt ars 
gumentirend: Der Befit von Parma, für meine GSemah⸗ 
lin und Sohn, war die Bedingung, ünter welcher ich, für 

ihn, Frankreich entfagte ; da ſie durch den- neuen Abtre⸗ 
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tungẽtraktat vernichtet iſt; ſo tritt er wieder in feine al⸗ 
ten Rechte, die ich, als ſein Vater und natuͤrlicher Vor⸗ 
mund, für ihn behaupte. Wir moͤgen nicht entſcheiden, 
wie wenig. oder viel Eingang dieß Argument, bey der. 
Nation, finden würde; fönnen aber auch den Gedanken. 
nicht unterdrüdten: daß es nicht aufgeftellt werden fonns 
-te, wenn er von feiner Gemahlin: gefchieden und vermite , 
teift dee Scheidung ihm die. Vaterrehte, abgenommen . 
mären; und es gehört, für -ung, zu den Unbegräifliche ‚ 
feiten: dag dieß nicht geſchehn. Doc dahin müflen wir — 
und wahrſcheinlich viele unferer Leer mit und — noch 
fo manches andere, in der Gefchichte der Behandlungss ⸗ 
art diefes Mannes, feit feiner Entfegung, sählen , daß 
” faſt ganz zur undegreilichkeit wird. 


Iſt es 3. B. unſern Leſern klar BE ‚ wie er. (6 
unbeachtet gelaffen werden konnte: daß er diefe Verbin⸗ 
‚ dungen unterhalten, oder gar anzuzetteln vermögte; daß 
er fi Schiffe verſchaffen, dieſe mit dem Noͤthigen ver⸗ 
ſorgen, ſich mit feinen Truppen einf&hiffen, abfegein, und 
unverfolgt und uneingebolr, an die franzöfifche Hüfte ges 
langen konnte? Alſo fo ganz wurde er außer Acht ges 
laſſen? In -Öffentliden: englifchen Blättern heißt es: er 
Habe öfter Spazierfährten, auf dem Meere, ‚gemacht; 
man. habe ſich daran gewöhnt; der englifhe Kapitän 
Eampell, der vor Elba, doch wohl zu feiner Beobach⸗ 
tung, ftationiet war, fen oͤfters abweſend, und gerade 
damahls, ald Bonaparte abgefegelt, zu Livorno ars 
wefen. Allein aus Campells Berichte geht hervor: 
daß er auf feinem Schiffe zugegen war; denn er fagt: 
er habe Bonaparte Ziotille aus der Ferne gefehen; 
fein Wort davon aber: daß cr fie verfolgte. ft denn. 
alles dieß fo-in der Ordnung? Dem Berichte des erwaͤhn⸗ 


es 2 
ten Rapitänd nach; ſcheint es fo zu ſeyn; s denn er gibt eine 
kalte trockne Reilation „ohne ein Wort, zur Rechtfer⸗ 
tigung oder Entichuldigung, defien, was einer’ geoben 
Rachlaͤſſigkeit und Pflichtvergeſſenheit dach fo ähnlich fieht, 
. zu fagen. Und, fo weit unfere Rachrichten, aus engliſchen 
° Blättern, reichen, finden wir auch nicht, daß dort Dies 
fem Officier ein Vorwurf, über dieſes fein Verhalten, 
und irgend eine Bemerkung, über diefe wunderbare Urt: 
des Entfommens Bonapartes, gemacht wird; mas 
= auch auffallen muß. 





| Dagegen machen die englifhen Blätter, eine Stils 
derung, von Bonapartes Fortſchritten, in Frank⸗ 
eich, weiche fie, in einem weit höhern Grade beden⸗ 


tend und bedrohend darſtellen, als die der franzoͤſiſchen 


Sie laffen ihn 150 Kanonen und zwanzigtaufend 
Gewehre, nebft vieler Munition, in Grenoble gefunden 
haben; welche Soult abſichtlich zu dieſem Zwecke dahin 
geichaft Haben foll; laſſen fein Heer, fih ſchon auf ats 
 sigtaufend Mann, vergrößert, Maſſena fib für 
ihn erklaͤrt; Davouſt, nebk VBandamme (par no- 
bile fratrum!) fich bey ihm eingefunden haben. Gleich⸗ 
wohl laſſen aub fie, Bonaparte noch ruhig in Egon 
. verweilen ; wodurch der König Zeit’ gewinnt, Vertheidi⸗ 
gungsanſtalten zu treffen, und die verbündeten Monars 
den, ihre Deere, au feinem Beyſtande zu fenden. Daß 
Bonaparte Grenoble und yon erhalten,ift allerdings ein 
Vortheil; der andere fehr bedeutende zur Kolge haben kann. 
In dem erfien Dete, findet er Kriegsbeduͤrfniſſe, in dem 
zweiten Geld; woran es ihm ohnſtreitig fehlte, und 
ohne welche fein Unternehmen, in ber Geburt, von felbk 
. hätte erſticken muͤſſen. Doch ift es klar: dag, wenn er 
ſich dadurch und duch den Zulauf und Uebergang. der 


nd 
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Truppen, zu raſchen Unternehmungen. in den Stand ge 
ſetzt fähe, er gewiß nicht zögerte; Denn raſches Bordrins 
gen ih, von jeher, fein. Hauptkriegskunſtſtuͤck geroefen. 
Auf der andern Geite, feheint es auch auf einen noch uns 


zufängtichen Rüftungszuftand zu deutens daß man fih 


auf den WVertheidigungskrieg befchränft,. und die Ans 


falten dazu in der Noaͤhe von Paris etäblirt; wo 


der erſte Verluſt, im Felde, den Verluft der Haupt⸗ 
ſtadt, als faft unvermeidliche. Folge, nach ſich ziehn 
muß. — Indeſſen, : fo lange die Nation fich nicht 
für Bonaparte erflärt, ift von feinem Unternehmen, 
wie weit ed auch gedeihen möge, nichts Entfcheidendes 


au beforgen; und davon finden ſich noch keine Angaben: u 
Aber es wird auch noch nichts gemeldet, woraus fih era 

gäbe, daß die Nation ſich, mit Gemeingeiſt und Eners 
gie, thätig für den König und die Bourbons erklaͤrte; 
und dieſes leidendliche- Verhadten können wir nur, aus . 
Der völligen möralifchen Erſchaffung und Verdordenheit - 


erklären, die herrſchender Charakter diefer Nation iſt, 
ihr nur Empfänglichkeit, für. den Genuß des Tages ers 
hält, und im Uebrigen fie einer Rumpfen Gleichguͤttigkeit — 


die Folge der Erſchlaffung, nach ſo langen gewaltſamen 


Erſchuͤtterungen — ſich hingeben laͤßt. x 
Es iſt natuͤrlich jegt, neben Rapole on Bona 
parte das Augenmerk, auf den König Märat gerichs 


tet. Die-Öffentlichen Blätter enthalten wenig über ihn; 


auch bedarf es kaum ber Anzeige, daß er fich, für den 
Augenblick, ruhig. verhält. — Indeſſen läßt man ihn 


doch billig nicht unbeobachtet; ſich überzer sehaltend, daß 
er auch den Gang der Unternehmung Bonapartes nicht 


unbeobachtet laſſen wird. Es waͤre immer ſchon ein be⸗ 
deutender Vortheil fuͤr dieſen, wenn — ſein Stillſitzen, 
den groͤßeſten Theil der oſtreichſchen Armee, in der Direktion 
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nach Italien, erhielte. Sein Schickſal halten wir uaͤbrigentß, 

Durch das Verhaͤngniß, an dad Schidfal.Bonapartes 

geknuͤpft. Man wird doch endlich erkennen: daßalles, mas 


dieſem angehört, mit ihm, außer jeder politiſchen Bezie⸗ 


hung und öffenstihen Witkſamkeit geſetzt werden muͤſſe. 
Welche Wirkung Bonapar. tes Invaflon in Frank⸗ 
reich auf den Wiener Kongreß haben wird? Wer maßt 
ſich die Seherkraft an, dieß, in Voraus, in jeder Hin⸗ 
ſicht zu beſtimmen? Cine, und eine gute, iſt indeſſen 
um ſo mehr als unzweifeihaft anzunehmen, da ſie ſich 
ſchon faktiſch und urkundlich offenbart: — die wiederher⸗ 
geſtellte völlige und innige Einigung, für die große Sache 
der Freyheit und Unabhängigkeit Europa's. Richt daß 
wir damit andeuten wollten: es ſey Einer oder der Andere 
davon fon wirklich abgewichen; — dieß möge fern nr 
uns ſeyn; — nur eins und das andere Band mag erwab 
lofrer geworden. ſeyn, in Kolge parzieller Ruͤckſichten; 
wie fie der Friedenszuſtand gewöhnlich veranlaft. Sep 
es nun, — was freyli das Wünfchensmwerthefte ,. und 
auch nicht fo unthunlich fepn mogte, da, über die Haupt⸗ 
punfte, Einigung bereits fatt findet, — daß ınan dieß und 


| deſſen Gefahr aligemein erfennend, ſchnell alles noch etwa 


Schwierige” befeitigt, and die Verhandlungen zum Ziele. 
führt; oder dag man die Verhandlungen fuspendiet, und 
die völlige Beendigung bis zur völligen Vollendung des ſich 
naun als unvollendet darlegenden, gemeinſamen Werks 
verſpart. Auf jeden Fall, muß ſich, fuͤr die Geſchaͤfte 
und den Zweck des Kongreſſes Gutes, aus dieſem Bor 
gonge ergeben; fo wie überhaupt, für die kuͤnftige Ruhe 


und Bicherheit don Europa. Denn nun wird man doch 


ertennen, wo es noch fehlt, um beyde auf feften dauern 
den Boden, zu begründen, und die noͤthigen Maßregein 
deshalb treffen. Richt nur, dag nun das Ungeheuer — 
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Rab, nachdem es ganz Europa — endlich in ‚feine 
Höhle gebannt,” ganz Curopa noch in Unruhe erhielt, 
und dur fein Wiederlosbrechen,. ganz Europa: aufs 
Neue. zitternd macht; das jegt offenbart, und offenbas 
ren wird, wie taufendföpfig es in Frankreich noch fr 
und wie weit, 'über Frankreich hinaus, ſich fein Schwei 
noch erſtrecke — vom Leben zum Tode gebracht, und. feine 
ganze Brut und Race völlig auſsgerottet wird; — man 
wird überall die franfhaften Theile, an und in der ‚eurog ; 
päifhen Staaten s Korporation erkennen; daß geheime 
Gift, was im Verborgenen um ficb greift, den freffenden 
Krebs, der ohne fi) fühlbar zu machen, die edelften Säfte 
perzehrt; und man wird, durch eine endlich radikale Kur, 
die völlig und wahrhaft gründliche Heilung bewirken, 
Alles, was von dem frebsartigen Gifts ergriffen iſt — 
fey es Individuum oder Staat, — wird, und muß aus. 
geſchnitten und weggeworfen werden... Das Großmuihs 
ſoſtem hat ſeine Unanwendbarkeit auf Zuſtoͤnde, wie den 
obwaltende, offenbart; es trete das Soſtem, der ſtren⸗ 
gen Gerechtigkeit kin; denn wer mögte es noch verken⸗ 
nen, daß nur daduch die neue Gefahr abgewandt, und, 
der Gefahr für die Zufunft, vorgebaut werden koͤnne. 
Un dieß Ziel zu erreichen, find freplich wieder neue, 
Anftrengungen erfoderlich; es ergeben fich wieder neue 
Beſchwerden, aus dem wieder eingetretenen Friegerifchen 
Buftande, ‚Aber jene werden die Bölfer geen leiſten, dieſe, 
gern tragen, da fie ihre Nothwendigkeit eikennen, und 
“wenn fie ſich übergeugen, daß der beabfichtete Erfolg das 
- don, zu erwarten ift. Und daß dieß fepn wird, dafür, 
buͤrgt ihnen die Kraft und Energie, mit welcher die vers 
bündeten Mächte bereit® die Dazu abzweckenden Schritte, 
gethan; welche ihnen zugleich eine ER städlihe Bes - 
ee verfichern, | | 
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Nachdem wir obiges niederfchrieben, iſt uns die 
Macricht, in’ Öffentliden Blaͤtiern zugekommen: daß 


Koͤnig Ludewig mit feiner Fqmilie und feinen Freun⸗ 


den, bey der unerwartet ſchnellen Annäherung Bonas 
partes, Paris verlaſſen — feiner Erklärung nah, um 
Diefe Stadt nicht der Verwuͤſtung, eines Angriffs und der 
Vertheidigung auszufegen — und ſich nach Peronne bege⸗ 
ben, wo ein Heer fi verfammie; daß Bonaparte 
darauf (am 20. Abends) in Paris eingerädt fey. Zus 
gleich berichten aber eben dieſe Nachrichten : daß Grenoble 
und Lyon fi wieder in den Händen der Königlihen bes 


‚ finden; die Maffena dort kommandire ‚der alſo nicht 
Gbergegangen iſt. So haben au, bis jegt, nach eben 


denfelben, noch alle die Marſchaͤlle dem Könige Treue ges 
Halten, welde fie ihm, in dieſer Krifis, aufs Neue zuge⸗ 
fagt, und fib für ihn thätig bewiefen. Ueber die Treue 
der Ttuppen fann fi nichts entfcheiden,, bevor eine 
Schlacht geliefert; die man — ohnftreitig jegt kluͤglich — 
bis zu einem entſcheidenden Momente, vermeidet. Daß 
ſich das Volk für Bonaparte erflärt, bewährt fich noch 
nitgend. So fange dieß nicht ift, fann er, mit feinen fleinen 
oder größern Heere,, durch ganz Frankreich ziehn; wie ein 
Schwimmer, durch ein ftehendes Waffen, das vor ihm fich 
uͤberall ihn Öffnet, und Hinter ihm wieder zufammen ſchlaͤgt. 

Indeſſen werden, von den verbündeten Mächren, 
unermeßliche Widerftandsmaflen gebildet; die bepden 
Heroen der Zeit, Blücher und Wellington, mes 
den, wenn es gilt, neben einander Fechten; und der Hels 
denmuth ihrer Krieger, als ein Ausflug des ihrigen, fo 
wie der gleiche Geift aller übrigen verbündeten Truppen 


. und ihrer Häupter nur um fo, ſtaͤrker IL. a , je 


mehr es erfoderlich ſeyn ſollte. 
————— 
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are 


Beytrag, zu den Wirkungen der neueſten Art Krieg zu 


führen, auf den Geſundheitszuſtand der Krieger *). 
—Eiingeſandt.) 


x 


More des Berausgebere, - 


Mar verdienftvolle. und wohldenkende Verfaſſer der, un⸗ 
ten angezeigten, Schrift, aus welcher wir hier einen Aus⸗ 
zug mittheilen, iſt, wie er uns aͤußert, durch das Vorwort, 


vor dem Auffaße; „Schreiben eines deutſchen Patrioten, 


über die Jammerhoͤhlen braver Krieger ıc.” (Febr. St. 
ber Zeiten ©.243) veranlaft,, diefelbe uns, ganz eigente 


Sich zu dem Gebrauche, welchen wir hier davon machen, 


zutommen zu laflen. Wir erkennen die erfte erfreuliche 


‚Andeutung darin: daß jenes Vorwort nicht eine Stimme 


in der Wuͤſte beiden; fondern Hörer und Bewährer und 


Vollſtrecker — dann endlich auch wohl Thäter des Worte. 


finden wird. Wir fühlen und in voraus begluͤckt, hiezu 


einiges — es möge fo menig feyn als ed wolle — beyge⸗ 
‚tragen zu haben; und werden ferner gern alles zur oͤffent⸗ 
lichen und weitern Kenntniß befördern, was dazu mitzu⸗ 


wirken beſtimmt und geeignet ſeyn kann. 





Die braven Krieger, des K. Preuß. vierten 


Reſerveregiments, hatten den weiten Weg, aus 
7) Auszug aus der Schrift. ueber eine beftige, der 


espptifhen Dphtalmi ähnlihe epidemiſche 
Angenfranfpeit.. Beobachtet im preuß. vierten Res 
ferveregimente vom Dr. €, X. Weinhold, 2. 4 und 
8. Pr. Peru ꝛe. 


— x ) 0 -' 
Oſtpreußen Über Holland nah Paris, und von 
da bis Hierher In Surnifon nah Dresden, bey vielen 
Diwachten zurück gelegt, und, inzwifchen unter ihrem 
hochverehrten Chef, dem Hrn. Dbriftlfeutenant von 
Urtenhoven, an den ewigtdenfwärbigen Schlachten, 
von Großbeeren, Dennewig uf. w. den größten 
Theil genommen. | — 
Wenn nun dee franzoͤſiſche Wundarzt Larrey in 
feinen chiruͤrgiſchen Memoiren bebaupter, daß das Bi⸗ 
wachten dem Soldaten keineswegs nachtheilig, fondern 
feiner Geſundheit vielmehr fördersich fen; -fo muß mon 
gerade das Gegentheil glauben, weil sin Frarfzofe felten 
fähig ift, die Wahrheit zu fagen und Farbe zu halten, 
wo es gilt — am allermenigfien gegen einen. Dess 
poten. Ab —F 
Das Biwachten if, nach der vernuͤnftigen Ans 
ſicht und Erfahrung aller denkenden Aerzte, die allerzer⸗ 
‘ftörendfle Maßregel des neuen Kriegsſyſtemes; 20 
welchem zwar’ große Voͤlkerkriege möglich, die Geſund⸗ 
heit kultivirter Nationen aber, für Generationen, etarn 
gewaltigen Stoß beforimen muß. . Die Erfahrung und 
die Heere von Invaliden werden diefen Sag leider bes 
ſtaͤtigen. ce 
Der kultivirte Menſch iſt durch viele Gefchfechs 
ter hindurch, der Stufe der. Thierheie entruͤckt; er iM 
durh marme Zimmer, warme Speiſen und Getränte 
verfeinert, er ift ein Hausthier geworden. j 
Ale innere Thaͤtigkeiten feines Organismus Baben 
NG gewöhne, nah Außen zu fireben; feine Haut iſt 
. feiner und für aͤußere Einflüfle empfänglicher, 
Jetzt rufe ihn der Krieg, vom heimathlichen Her⸗ 
de. Der arme Menfd muß räglih 6—8 aud 10 Stuns 
. den marfdiren, 60 Stuͤck Patronen, das Gewehr und 
feinen Tornifter tragen. Durch und durch erhige, if 
a naſſe Erde fein Lager, ein regnichter Himmel oft feine 
ecke. 


wmorphoſirt und umgewandelt; ihre Thaͤtigkeit der Kant 
von Außen nah Innen geworfen -  - 2: 


‚Die thterifche Maſchine wird nun gleichſam "maetas | 


q u 5 


Iſt das Wetter erträglich, die Nahrung mittelmär 
Big und der Körper gefund; fo erträge die menſchliche 
Natur dieſen Zuſtand eine lange Zeit, ohne großen Nach⸗ 
shell. Werden aber, durch die Länge des Kriege, alle 
Nahrungsmittel ſchlechter und als rohe Stoffe genoflen; 
fo verfucht die heilende Kraft des thieriſchen Organismus 
das Rohe in größern Maſſen aussufheiden und nad Aus 
en zu werfen. Bautausfchläge aller Ars entſtan⸗ 
den in unfern ehmaligen Armeen; Zelte und Lagerdeden _ 
ungerflügten doch einigermaßen die Naturthaͤtigkeit des 


./ 


Hautgebildes. 


Durch das ſchreckliche Bivouacq wird aber diefe- 
nothwendige Thaͤtigkeit, mit Huͤlfe des nachtheiligen 
Froſtes und der Kaͤlte, faſt gaͤnzlich erſtarrt; viele krank⸗ 
hafte Stoffe treten nach Innen auf edlere Organe; alle 
Krankheiten des heutigen Kriegers werden nun verſteck⸗ 
ter und verwickelter. Sie ruhen, ſo lange die Jugend 
und maͤnnliche Kraft des Soldaten jene Übermenfchlichen 
Anftrengungen' wieder auszugleichen vermag; fie rächen 
aber aus und bekommen das Vebergewidt, wenn jene 
Kraft finkt. = 


Tritt aber der Soldat, durch die Garnifonsquar⸗ 
tiere, in die gewöhnlichen geheisten Zimmer bes bürgers 
lichen Lebens. zuruͤck; fo gefchtehet der Uebergang zur 
verlornen .orößern Hautthätigkeit zu fehnell. Alles was 
krankhaft ſtille gelegen und bisher im Innern geruher, 
seite man mit Mache hervor, Wird er, wie bier (in 
Dresden), zur Schonung der Einwohner und des Landes, 
eafernire und täglich auf zwey Gr. geſetzt, von weichen 
wiederum nur ı Br, zur Koft genommen werden kınn; 
fo kann man ſich denken, wie dieſe Braven Krieger an einem 
ſo theuren Drte, wo der Mann nichts daneben verdiene 


und wo die rohen Nahrungsmittel, laut Briefen aus Lo ne 
. bb, hier eben fo sheuerifind wie dort, leben muͤſſen. 


Gluͤcklich find diejenigen, welche mit Hautkrankhet⸗ 
ten und andern unbedeutenden Außern Uebeln davon kom⸗ 


men; kraͤnklich bleiben Viele, bei weichen die Natur nicht 


Kraft genug beſitzt, das Krankhafte von den innern edlen 


Organen nach Außen zu reiben; ſchlimm ergeht et 
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aber benen, wo folche Auswürfe ein edies Sinnors 


gan, wie das Gehoͤr und das Geſicht, ergreift. 


, 


In vortiegenden Fällen, hatte der nach Außen fire 


bende, hoͤchſt wahrfcheintih pforifhe Stoff unglüds 


Hicherweife das Auge als aaenberunge une Austiees 
sungswerfzeug ergriffen. 

Diefed Organ ſelbſt, war ſchon früher. hey Vielen, 
zwey und dreymas von leihten Augenentzünduns 
gen befallen gemefen; und war daher. dur große 
Schwaͤchung fon vorbereitet, 2 we eines tiefer eins 


dringenden Leidens zu werden. 





. Warum diefed oder jenes Bataillon mehr als ein ans 
deres angegriffen wurde, iſt fo wenig zu erklären, als 


. warum, während einer Fieberepidemie, oft diefer oder je, 
ner Ort ganz verfhone wird. . Des Menſchen befchräntter 


Verſtand vermag nicht alles zu begreifen, nicht alles zu ers 


klaͤren; — oft ift die höher flehende Vernunft nur an ein 


Jeifes Ahnen gewieſen. 


Die gefaͤhrlichſten unferer Kranken, deren Zahl zu⸗ 
letzt weit uͤber ein Hundert ſtieg, zeigten bey einge⸗ 
ſunkener Hornhaut, wahres Eiter in der vordern und bins 
tern Augenfammer, die Iris fchrumpfte zufammen und 
klebte cheilweife an der Hornhaut an; die Bindehont los 
derte fi), bey den mehreften, entfeglid auf und fchwellte 
die Augenlieder zur Größe eines Hühnereyes ak, fo daß 
ſelbſt unfer fehr verehrte Hr. General ». Stabs » Medicus 


‚Dr. Rafchig verfiderte, folde Augen, in diefer Hef⸗ 
tigkeit entzündet, noch nicht beobachtet zu haben. Hier⸗ 


zu geſellte ſich ein hoͤchſt entkräftender Schleimfluß 
der kranken Augen, durch welchen mancher Kranke, innere 
halb 24 Stunden, zwey, drey auch vier Unzen eines blen⸗ 
norrhoiſchen Secrets verlor. 


Auf dieſer Hoͤhe, und in dieſem Zuſtande fand ich 
zweyund d reyß ig dieſer Kranken, als ich, am vierzehn, 
sen Tage der Dauer der Krankheit, von den Hoch 1864 
Behörden des Regiments ‚erlude, mi in die 
Hospitaͤler deſſelben begeben harte. Die Gefahr. des völs 
ligen unhellbaren Erblindens, auf beyden Augen dieſer 
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Kranken, war groß; — af ſollte und mußte ge⸗ 
leiſtet wẽeeden. — 





Wie die Krankheit entſetzlich gewuͤthet, war num 
deutlicher zu erkennen: Pannus, Pterygien, Staphilo- 
mata, Brolapfus iridis, Hypopion, Arrefise, feu fyni- 
zyfes pupillae, Collapfus, Colliquatio oculi, und diſera⸗ 
ſiſche Metamorphoſe trafen beſonders diejenigen, welche 


ſich einſt die Krätze ſelbſt geheilt, oder vielmehr, zu 


ruͤckgetrieben hatten. Eine Warnung für die, welche 
dieſes Uebel nur aͤußerlich als Hautkrantheit behans 
Dein. — \ * * 





* 

Durch eine mehr als 2ojährige kriegeriſche Zeit, iſt 
das heilkundige Studium eben nicht feiner geworden. 
Man hat Beine abgeſchnitten, daß fie ausſahen, als. 
hätte fie ein wildes Thier abgebiffen, Profeſſoren der 
Chirurgie ernannt, denen der fel. Reit ins Geſicht 
fagte: fie feyen noch ale Schüler zu ſchlecht. — 





Bey ſechs und neunzig Kranken, mo wir zei⸗ 
eig genug abmwehren konnten, daß die heftige rheumati⸗ 
ſche Blennorrhoe der. Bindehaut fih nicht mit der pſo⸗ 
rifhen Metaftafe paare, fahen wir bald den gluͤcklichſten 
Erfolg. Aber die Zwey und dreyßig, weiche, bes 
reits auf dem Marſche, zwey und drey Maf mit Au. 
genentzuͤndungen befallen und g den Ausfchlag mebs 
rentheils ſelbſt mit alleriey Salben geheilt, plagten uns 
bey dem.fo oft abwechfeinden Thau, Schnee und Regen 
wetter , mit den verdruͤßlichſten Necidiven; auch mußten, 
wie ein Reconvalescenten » Zimmer anlegen. weil die Ges, 

heilten immer wieder angeftecft wurden. Jeboch fü find die , 
miehrſten gerettet, an denen früher zu verzweifeln war, 


Der von dfner fo ſchweren Augenkrankheit 
kaum gebeilte Soldat, muß nun in der Eaferne und der 
Wachſtube den Tabadsdampf feiner Kameraden ertragen; 
will er fih in freyer Luft Erholung fuchen, fo beleidige - 
ber. blendende Schnee, das noch a Drgen, 
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Ber Kenner wird das Geſagte zu märbigen und für 
eden befondern Fall, zu modificiren verfiehen. 5 
Ze Der dentende Arzt wird diefen kleinen Beitrag zur 
Biffenfhaft nicht verfhmähen, und nidt da große 
Spruͤnge erwarten, wo nur ein unmerkbares Fortſchrei⸗ 
ten; gleich dem Zeiger an der Uhr gegeben iſt; — aber 
dennoch wird fie, wie diefer feinen Kreis durchläuft, 
ihren Eyclus befchließen: wenn fle der. Staat unter 
fügt, wenn er feine brauchbaren Männer , nicht in eis 
nem bloß vegetirenden Leben untergehen läßt. -. 


"Die Intelligenz erringt ‚den Steg, burd bie 
Bernunft und das Schwert. — Dies beſtaͤtigt ſich 
dadurch; daß die geoße ohfeure Maffe fe Immer 

fuͤrchtet und haſſet. — J —— 
Man ſehe was ein Staat if, durch die Intels 
Sigenz, welher die Willenfchaft immer gefhägt: und 
welcher, dem Despoten zum Grauen, hohe Schulen 
errichtete, zu einer Zeit, wo Ihn feine Feinde am 
Sande des Grabes waͤhnten. 


Dresden, im Jannar 18183. 





| ' 2. * * 
Hiſtoriſche Perſonalitaͤten. 
N. Ein Schreiben des Barong von Liſer, 

Praͤtendenten des Öftreichfehen Kaiſerthrons. 
en (Eiugefandt) - 





Auszug, ausdem Schreiben des Einjend ers, 
Unter den unzähligen Supplikanten, welche das Se 
neralgouvernement von Welgien, während bes fetten 
Krieges, beftürmten,, befand ſich auch ein Baron Fer⸗ 
dinand von Ldifer. Der gute Dann brachte jedet 
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Mahl Stammbaum und Dokumente ohne Zahl mit, um 
darzuthun, Daß Ihm der äftreichiche Kaiſerthron gebähre; 
indem die jegige erlauchte erzherzogliche Brauche feines 
Hauſes nur une.branche cadette ſey. Von den übers 
reihten Papieren finde ich noch die Abfchrift eines, vom . 
H. von Liſer, an den damahligen Kommandanten von 
Antwerpen de Fauconnet gerichteten Schreibens; 
weiches th Ihnen, als ein hiſtoriſches Curioſum hiermit, 


yum befiebigen Gebrauch überfende. Sin Belgien mahfe 


die Sache einiges Aufſehn: nah H. de Lifers Vers. 
fihrung,, auch in Deutfchland ; doch ift Hiervon nichts zu 
meiner, wahrfheinlih auch zu Ihrer Kenntniß gekom⸗ 
men. — Ich habe den H. Baron ex officio fehr oft 
sehn muͤſſen; es iſt unglaublich, wie feſt er on feiner 
Idee ding, die zu einer firem geworden war; daher - 
denn auch feine Angaben und Eingaben, dem gemäß, 
behandelt worden find... - - 


Schreiben des Herrn von Lifer. 

Monſieur! - — 

Mon frere, me quittant en 7bre dernier, me repäts 
vos parolles;: mon cher Lifer, vous nepouverz 
"appartenir à l’augufte maifon d’Autriche 
que du cot& gsuche, vortre atmable fille, ayant 
epouffe l'ainé de fils de mon frere, il eft de mon de- 
voir, de vous donner, Monfieur, une teinte de notre 
naiſſanee que je fuis parvenu heureufement & prouver 
legitimement par ma lettre refpectueufe du onze novem- 
bre dernier, que. J’eus Phonnenr d’Ecrire à fa Majefte 
’empereur d’Autriche, et qui u heureufement pafle à 
frane &trier, les armées francaifes, lettre, qui fit tant 
de fenfation, fur-tout, l’acte autentique, que j’y infe- 
. zal, que je gazettier de Francfort ſ'evria pendant Je même 

-ymois, par ces motst une nouvelle inättendue, 
va .&tonner le monde entier, mots, depuis re- 
peres par le moniteur à Paris.et par l’oracle & Bruxelles, 
Enigme incomprehenfible, excepto me. . ° 

‘ Fort de la verit& de mes preures legales, fort de 
 Pexpectative aſſurée d’un fort prochain plus heureux, que 
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la juftice et rintegrite des hautes puiflances tolifees 


⸗ 


. me donneront (Veritas quae Deus eft, omnia terreftria 


u 


vincie) Pilate dit & notre fauveor I. C. quid eſt Ve- 
zitas? notre Sauveur ne repondit mot, pour ne point. 
devois Jui repondre: ego [um Veritas; parceque 
Pilete. par fon inconduite, s’etoir rendu indigne de re- 
ceveir une reponfe fatisfaifante de la bouche divine dw 


. verbeincarne. En sttendant Monlieur, j’ofe des aprelent 


vous aflurer de votre Stabilit€ à Änvers, et je vous voue 
mon eftime, que vos Vertus meritent & fi jufte titre, 
voeux que font auffi pour vous, tous les habitans de la 


„ville d’Anvers, dons vous tes l’idole. _ 


Bruxelle de 21 Janvier 1814. 
(Sig. le Baron Ferd. de Liſer. 
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Ankuͤndigung neuer Schriften. 





j An 
Deutſchlands Söhne, Freunde und Gönner. 
- Wie zahlreih auch milde Gabe geflofien And und 
noch fortdauernd gereicht werden, ‚zur. Linderung der 
Noth in unferem gemeinfamen Vaterlande, wie fehr une 
fere erhabenen Landesväter auch bemüht ſeyn mögen, 
eingeden? ihrer angeſtammten Kürftenhuld, den ihnen 
von Gott anvertrauten, verarmten Landeslindern Ret⸗ 
tung und Huͤlfe darzubieten, fo ift- leider dennoch bie 
Noch groß In unferem gemeinfamen Vaterlande, Miele, 
die font mie Freuden arbeiteten, ruhen nun auf im kuͤh⸗ 
Ien Grabe von der. heiligen Arbeis dee Befreyung ihrer 
Brüder; manche, die gern arbeiten mögten, feben ſich 
vergeblich nach Gelegenheit zu rechtlichen Erwerbe um; 
und anderen, denen es noch vergönne iſt für eigenen Un 
terhalt, und dadurch zugleich für das Fortbeſtehen des 
Ganzen zu wirken, mangelt jene Liebe zur Arbeit, die 
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als Freude an nuſtzlicher Thaͤtigkeit, am Hervorbtingen 
und Schaffen, Deutſche vortheilhaft auszeichnet vor 
andern Volksgenoſſen, und die, waͤhtend fie den Einzel _ 
nen zufrieden ftelle, den Gefammtnerein eines Volkes, ge⸗ 
fund erhält an Leib und Seele. Jene, truͤben Blickes 
in die Zukunft ſchauend, uͤberlaſſen fih mehr und meht 
‚jener angſtvollen, endlich allen Willen und jede Kraft 
beugenden Lebensforge; dieſe, nach und: nad) einem übern 
al und zu jeder Zeit ungebeihlichem Lungerleben. Bey⸗ 
derley Uebel duͤrfen aber nicht heimiſch werden unter uns 
Deutſchen; ſondern es ſoll vielmehr auch und, und das 
von Rechtswegen, der Friede zunaͤchſt gewähren, eine 
Zeit ber flillen, harmisfen Hoffnung und ber. freudigen 
Zuverfiht, auf das, einem wackern Volke gebuͤhrende, 
blutig perdiente und fortan jedem volksbuͤrgerlichen Stra . 
den zum Ziele dienende Gluͤck des rüftigen Wohlſtandes 
und der gefeglihen Freiheit. So wie nun jegr ohne 
Sweifel jeder Deutfce, der Kraft zum Wirken in fi 
fühfe, darauf finne, feinen Verbrüdersen jenes Ziel ers 
ringen zu helfen, fo will auch Ich es verfuchen,, im Ver⸗ 
traun auf Gott, der ja jeder ehrlich gemeinten Sache 
feinen Beyftand leiht, und auf die freundliche Unterſtuͤ⸗ 
tzung meiner deutfhen Brüder (insbefondere meiner. ch» 
maligeg Zuhörer), Hierzu ein Scherflein beupusragen, . 
durch die mir dem Ziſien März dieſes Jahres beginnende I 
Herausgabe einer neuen Zeitſchriſt, genannt: 


Der deutſche Gewerbsfreund, 


von deren Ertrage fortdauernd ein Theil der 
verarmter Familien beſtimmt ſeyn wird. 


Zur Wahl dieſes Mittels, um jenen Usern zu * 
ren und die Noch lindern zu Helfen (und dadurch, wenn 
auch nür- um ein Geringes, zur Erhöhung der Selbſt⸗ 
ftändigkeit des deutſchen Brudervolts beyzutragen), bes 
. limmte mich die Ueberzeugung, daß dieſe Abfihten am 
ſicherſten und ſchnellſten erreicht werden können, mittelſt 
„Hebung der Güte unſerer Gewerbe, mitteiſt der auf 
dieſem Wege von ſelbſt erfolgenden Verbeſſerung unſerer 
Sewerbserzeugnifle und des Bao, ſowohl inner halb 


N 
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anſeres Vaterlauder wie auch außerhalb Bandes, erleiche 
terten Abſatzes diefer Erzeugniffe” Was tun etwa von 
Liefem Mittel zu erwarten ftehe, fagt folgende Anfündis 
gung des, mit den zeitgemäßen Entdedungen und Ers 
findungen foreirettenden,, fünftigen Inhalts oben ge 
| nannter Zeitſchriſt. | , 


Es wird nehmlich von dem Deutfhen Gewerbss 
freunde wöchentlich ein Bogen erfcheinen, hinſicht lich 

. der zu wählenden Buchftabenfchrift und der Geſtalts be⸗ 
gränzung mit diefer Anzeige übereinflimmend , wo es nds 
shig iſt, von Holzſchnitten oder von Kupferſtichen beglei⸗ 
get, und dem Inhalte nach in folgende Abſchnitte zerfal⸗ 
Iend: 7) Kurze, gemeinfaßlihe Entwidiung ber 
Gefetze der gefammten Chemie, mit Beruͤckſich⸗ 
tigung des neneften nn diefer Wiſſenſchaft; 2) Aus» 
führlihe Anzeige bewährter meuer Entdes 
ungen und Erfindungen inder (auf die Ges 
‚werbe angewandten Chemie oder) Gewerbshemie; 
3) Kurze Anzeigen von folhen neuen Entdes 
— und Erfindungen, die innerhalb 
des Gebtets der geſammten Naturlehre her⸗ 
vorgegangen find und eine Beziehung auf 
‚die Verbefferung der Gewerbe, zulaffen; 
4a) Vorſchläge zur Verbefferung der 

- Gewerbe, zur Veredlung der Gewerbäer. 
zeugniffe und zur Erhöhung des aus den» 
felben zu erlangenden Gewinns; 5) Beants 
mwortung eingefandbter,.. die Gewerbskunde 
perreffender Fragen; 6) Gedrängte fortlaufende 
s Anzeige des hieher gehörigen, neuerſchei⸗ 
menden Schriften; 7) Vermifchte, den aufs 
merffamen Gewerbsleuten ee oder weniger wichtige, 


MDachrichten 


Nicht als verkenne ich das Verdienſtliche der von an⸗ 
deren Chemikern und Gewerbskundigen bisher in aͤhnli⸗ 
cher Abſicht verſuchten Bemuͤhungen, ſondern eines 
Theils, um uͤberhaupt die Chemie mehr als bis jege 
geichah, zum Gemeingute des Volks zu machen, (und 
mithin auch, um jenen en on dem erwerie 
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unb arbeitslnftigen Theile des Volit⸗ fihnellere und wirt 


- famere Aufnahme: zu verfchaffen), andern Theils, um 


ſowohl jenen als auch den Ührigen, das Wohl des Denss 
ſchen Baterlandes im Auge habenden Naturforſchern and 
Gewerböverfiändigen (denen ich’ hiermit freundlich die 
Fand biete) zur fchleunigen Mittheilung ihrer die Ges 


werbstunde betreffenden Entdeckungen und Erfindungen, 


‚einen, neuen und gemädlichen Weg zu eröffnen, und ends 
lich auch, um meine eigenen, mir feit meiner zehn: big 
eitfiährigen Lehrer: Laufbahn, und insbefondere waͤh⸗ 
rend meines im vorigen Jahre ſtattgefundenen, viertel⸗ 
jährigen Aufenthalts in England zu ‚Theil gewor⸗ 
Denen, die Veredelung und Vortheilserhoͤhung der Ges 
werbserzeugnifie betreffenden Beobachtungen, und Bemers 
tungen, fo wie aud die fih mir in der Folge hoffentlich 
noch darbietenden, eigenthuͤmlichen Wahrnehmungen und 
Vorſchläge zu Gewerbe Verbeſſerungen im kurzer Zeit⸗ 
folge mitzutheilen. 


Die naͤchſten Vierteljahrgaͤnge werden demnach un⸗ 


ter andern enthalten: Vorſchlaͤge zur Urbarma⸗ 
hung der Sandfleppen, zur Verbeſſerung 
Des thieriſchen Düngers, sur Vereinfachung 


Des Waſchgeſchäfts zu bleihender Zeuge und ſchmu⸗ 


Biger Kleidungsſtuͤcke, zur Abkärzung und Verbeſſe⸗ 


"zung ber Fleifh und Gemüſekochung u. ſ. w. 
Bemerkungen über die Kunft englifche Biere, des⸗ 


gleichen Helle und durchſichtige reine nnd flarke 
Obſt⸗ und Fruchteſſige zu brauen, über das Verfah⸗ 
ren. (mittelft einer befonderen Abänderung der geiftigen 
-Sährung) aus Walzen Arrak zu brennen, den Holz⸗ 


effig zu-reinigen, Wachs, Unfhlitt und Fett 


zu bleihen, und Def ohne Schwefelfäure (Vitrioldi) zu 
‚entfärben, QSalmaik „ohne thierifche Subſtanzen“ mit 
Vortheil im Großen zu. ‚verfertigen, über die wohlfeiifte 
Darftelung des reinen Zinnobers, Bleymweißes, 

Grünſpans und ‚mehrerer anderer Mahler⸗ Farben 


Sn 


und Farbebeizen, über die „Ummandelung der Guß⸗ 
‚eifengeräthe in fabeiferne ,” über die MWerferiigung 


der englifshen Staßlarten und des Indifhen. 
St ad, über das im England ueuerlihß im —— 


“ 
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| ansgefäßtte Verfahren, „gekochte Speifen aller 
Art jahrelang In dem Zuſtande urſpruͤnglicher 
Friſche zu erhalten u. f. m. ;” Beobachtungen uͤber ein 
neues Verfahren, Fleiih hoͤchſt ſchmackhaft gu räus 
dern, Runfelrüben s und anderen Rohzucker durd 
einmalige Reinigung ohne Abfall von Syrup oder 
Melaſſe entfärbt darzuftellen, Über die Verbeſſe⸗ 
rung der Lohgärderey, Zeugdruderey, Zeugs, 
Holz: und Papier: Färberey und Glasmahlerey, 
über die Bereitung des Glaſes, Über die Darftellung 
eines nicht Gyps, Tondern kohlenfauren Kalt enrhaltens 
. Ben, dem natürlichen an Härte und Luftbeſtaͤndigkeit 
gleichfommenden Fünftfihen weißen Marmors, 
über ein neues Verfahren die Soda (Natron) im Gro⸗ 
Ben darzuftelen,, Ader die Deflillasten der Salpeters 
fäure und SatzTäure im Großen, über die Verbren⸗ 
nung des Schwefel zu Schwefelfäure, Hber bie 
Darftelung des ſchwarzen Steinguts und ſchwar⸗ 
zen Porzellaus, über die Verfertigung des reinfen, 
wirkſamſten Schießpulvers, über die Tabadsgih 
rung u.f.w.; Vorſchlaͤge über die Benugung der Ebbe 
und Fluth zur Mafhinenbewegung, die Bes 
nußung der Elektrifirmaſchine und der Lufts 
pumpe zur verbeſſerten Darftellung mehuerer Gewerbes 
erzeughifle u. ſ. w.; Bemerkungen über die Kunſt hohke 
Kugeln zu gießen, eine Dampfmafdine „mit wes 
nigen Pfunden Waffer” in Wirkſamkeit zu legen; Beob⸗ 
achtungen über die Kunſt verfchiedene ‚Arten englifcher 
und franzoͤſiſcher Seifen zu fieden, die Erzeugung der 
-&ffighefe zu befchleunigen, wohlfeile —— füße 
Hefe zu bereiten, u. ſ. w. u. ſ. w. 

So ausgeſtattet moͤge es nun der deriſqe Se⸗ 
'werbösfreund verſuchen, ſſch der dauernden Theilnah⸗ 
me der ihre Berufsarbeit uns ihr Vaterland liebenden, 
deutſchen Kauf⸗ und Gewerbsiente zu verſichern und der 

hochherzigen, unterftügenden Freunde und Beſchuͤtzer 
viele zu erwerben; das wünfcht von ganzem Kerzen 
- Dr. karl Wilhelm Gottlob Kaſtner, 
ordentlicher oͤffentlicher Lehrer der Phyſik und Eher, 
x auf der Friedrichs⸗Univerfitaͤt zn — | 
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- Wir wänfchten fehr, zur Beförderung und es 
tung, dieſes patriotiſchen Unternehmens mitzumä Ölen: 
das jedoch feiner Empfehlung bedarf; da es, durch bil 
‚ Bemeinnügigteit ſeines Zwecks, ſich ſelbſt genug empfiehlt, 
und die bewaͤhrten vielſeitigen Sure und der Ruf des 
Herausgebers, für die der Ankündigung gemäße Ausführ 
zung, bürgt, Die Schimmelpfennigſche Verlags 
handlung in Halle, hat den Drud und Debit Äbernoms 
men, der Preis von 13 bis 14 won in Groß Duart, | 
wird 16 gute Groſchen ſeyn. 
D. Herausg. 
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4. 
Bücerrecenfionen. 


Darſeluns der buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden, ini \ 
preußifhen Staate, unmittelbar por dem Edifte‘, vom - 
11. März 1812, von Leo Kelig Viktor Reichsgra⸗ 
fen Hendel von Donnersmark, St. Zohannis - 

territter, Inhaber des eifernen Kreutzes zweyter Klaſſe 2c, 

Leipzig bey Karl Enobloch 1814. 828. Text, 4 

. ©.Delege, VIII S. Vorrede. 

Dieſe kleine Schrift, welche von ungemeinem Fleiße | 
und großer Beleſenheit zeugt, iſt zwar, wie der Titel be⸗ 
ſagt, in einem Zeitpunkte ausgearbeitet, welchem eine 
neue und verbeſſerte Beſtimmung der Verhaͤnniffe und 
Lage der Juden, in den preußiſchen Staaten ummittel⸗ 
bar folgte; gieichwohl war ſie daburch allerdings noch 
keineswegs überflüflig geworben , indem ſie ins Licht ſetzt, 
wie fehr dieſelben einer Verbeſſerung' beduͤrftig waren, 
Wiewohl ſich der Verfaſſer aller kritiſirenden Bemerkun⸗ 
gen enthaͤlt, ſo enthaͤlt doch ſeine Darſtellung, an ſich, 


Andeutungen genug, welche auf die Unvollkommenheit, 


Willkuͤrlichkett und Inkonſequenz hinweiſen, welche auch 
bier, mie freylich faß uͤberall, in den Beſtimmungen 
der bürgerlichen Verhältniffe der Juden, fatt fand. . Oft 
ſchon bat den Rec. befonders die legte zu Betrachtungen 
veranlaßt, von denen er hier nur derjenigen gedenkt, 
welche — ſo allgemeine, —— ex 


} j 5 « 
’ 


e, . 


. Cxız ) — 

degte daß man die Juden nice für Erantsbärger erken⸗ 
hen wollte; ihnen auch mehrere wichtige Staatsbuͤr⸗ 

errechte generell oder partiell vorenthielt, und „ihs 
Be dennoch Rechte zugeftand, welche den riftlichen - 
Staatebuoͤrgern verfagt blieben und mit“ dem Staatever⸗ 
ein in offenbaren Widerſpruch traten; als das Recht, 
einen ſtatus in ſtatu, eine Arc von Republik in dee 
Monarchie zu bilden; was freylich, gewiffermaßen nur 
Bolge davon war, daß man ihnen die Staatöhärgerredha. 
ce, im allgemeinen, nicht zugeftehen wollte. Aber auf 
der einen Selte z. B. gab man ihnen Rechte, eigenchäms 
licher Verfaſſung und Verwaltung, und auf der andern 
‚anterwarf man fie der fchnödeften Willtür, und bedruͤt⸗ 

kendſten Behandlung ; was auch bey Leſung diefer Schrift, 
fi veranfhauliht, wenn man nur bie beyden Abfchnits 
ge: „wie gentegen die Juden das Erworbene?” und 
von den Foderungen, an das Nermögen der Juden” 
vergleicht. Dort ſtolziren fie, mit einer eigenen Disc, 
plinar's Zurisdittion, Abminiftration, und dem Rechte der 
Selbſtbeſteurung; und hier erblickt man Re unter der2at, 
von nicht weniger als acht und dreyßig verſchie⸗ 
dene Abgaben, — wozu noch vbererley Kommaunlak 
laſten und zwoͤlferley jüdiſche Gemeinelaſten kommen. 
Und dabey die vielfache und große Veſchraͤnkung in der 
Sewerbschätigleit! — 

:= Weber den Dian, weiden der V., bey ſeiner Arbeit 
zum Grunde gelegt, wird es am Beſten ſeyn, ihn ſich 
* ausſprechen zu: laſſen. „Otets mehr Bedärfnifie” 
ſagt er, in der Vorrede, in Beziehung auf denſelben, 
„begleiten, in mannichfaltiger Geſtalt, deu Menſchen, 
auf feiner irdifchen Laufbahn. - Sie dringen unaufhörr 
lich auf Befriedigung. Wie kann erfit ſtillen? Gr muß 
befigen, was, fAr.feine zwiefache Natur, einen Werth 
hat, — das Erworbene vermehren, und — genie⸗ 
Sen. Wie darf er aber, im Staate, diefe feine Zwecke 
verfolgen? — Durch Theilnahme, — dieß iſt die conditio 
fine quanon! — an ber Sifentiichen Inſtitution; fey es 
fuͤr ſeine Perſon, oder durch Entrichtung des „beitts 
gın Zols” *). Um dieſe leitenden Ideen, in meinem 


9 So nennt Gervais bie Steuern, in feinen Notizen 
non Preußen. A. d. B. 


r 
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Auffatze ausjufäßren, ſoll derſelbe zuvorderſt (Erſte Abs 


\ 


theilung IH, Abfch,) zeigen, mie die Sjuden -etft, durch 
ihre Perſoͤnlichkeit, im gefenlihen Sinne des Worte, 


| sum Befige von Befriedigungsmitteln Ihrer Beduͤrf⸗ 
niſſe, gelangen. Die Folge weiſet die einzelnen Wege: 


nad), anf.welden fie dieſelben vermehren (Abth. J. Abſch. 


IV.J und genießen dürfen (Abth. I, Abfch. VI; die Bes . 
ziehungen dieſes Volks zur Regterung (RHtH. II.) Ber - 
‚endigen bie beabfichtete Darfielung. Als nothwendige 
Zugabe fann man betrachten, einige Bemerkungen, über 32 
die Natur des, ihm ertheilten, Schuges, und der vers - 
fhisbenen Arten Deffelden (Einleitung und Abth. I. Abſch. 


1.); ſonach eine Nachweiſung, ſeiner Aufenthaltsoͤrter 
und der Geſammtzahl ſeiner Mitglieder im Staate 


(Abth. J. Abſch. II.); endlich einen eigenen Abſchnitt, uͤbee 
die oͤffentliche Verwaltung des Judenweſens, In Preußen - 
CAbth. |} MEET ze - ne 


Der V. Hat es verſchmaͤht, bie Geſchichte der Juden 


| au beruͤckſichtigen; weit, wie er fih äußert: „man ſehr 


"wohl begreifen könne, wie_ eine Sache fey, ohne darum die 


Gründe zu fennen, aus denen flie-almähfih fo und nie 
‚anders geworden.” Mag feyn, doch ftehe doch auch feſt: 


daß das Dafeyn nteiftens vollſtaͤndiger erfannt und Marer 


zur Anſicht gebrade wird, wenn man Entſtehung und 


allmaͤhlige Entwickelung mit durchſchaut. Daher haͤtten 


wir doch gewuͤnſcht, der Verf. moͤgte die hiſtoriſche Dres 


anch groͤßtentheils zu einem hiſtoriſchen Produkt geworden 


if. Die hiſtoriſche Darfelung der’pokitifchen Werhälts — 


niffe der Juden in Preußen, würde daneben noch fo 


manche Anfichten dargeboten haben, die von einem geifts 
reihen Beobachter aufgefaßt, ohnftreitig eben fo intreſ⸗ 
ſant als inſtruktiv geworden ſeyn würden. Wie manches, 


= 


was als willführiich und. zwecklos erſcheint, um nur eine 


Bemerkung zu madıen, erkläre ſich, wenn man weiß: dag 
in der Geſetzgebung für die Juden, die Marime zum 
Grunde tag, nicht nur ihre Vermehrung nicht zu befäre 


dern, fondern Ihre Werminderung zu bewirken? — In ber 


sen Ausführung man freylich nicht immier konſequent vers 


. >. 


thode gewählt. Haben; zumahl da feine Schrift, fowte . 
fie da iſt, nad) dem Sefege, vom 11. May 1812, do 


muß, einen jeden nicht ganz Verbiendeten einle 


(. sxxı ) 


. fahren IE, und welde daher auch nichts weniger als den 
—— Erfolg gehabt bat. — 





Darfeung, der Pönigl fächf. Regierung; nebft einer 
Skizze, zu beſſerer Drganifätion der Staaisverwaltung. 
Deutfhland 18914. 136 ©. 


Dieſe Schrift gehört nicht zu der zahlreichen Kiaffe, 

‚son Parteyfchriften, weiche bie bisherige Krifie Sachs 
fens hervor gebracht hat. Sie befchäftige ſich ganz eigent⸗ 
lich und ausichließend mit dem Gegenſtande, weichen der 
‚Titel anzeigt. Sie ift mit Einſicht und. Unhefangenfeit 
geſchrieben, und man erkennt durchaus, die reine Abſicht 
Des Buten, in ber "Beförderung des Beffern. Sie duͤnkt 
uns gerade in dem gegenwaͤrtgen Zeitpunkte, und beſor⸗ 
ders für ‚Diejenigen zur Beherzigung, empfehlendwerth, 
welche berufen ſind, nach der nunmehrigen Beſtaͤtigung 
‚uud neuen. Beſtimmung Sachſens, als ſelbſtſtändiges 
‚Stadts, an deſſen Reſtauration zu arbeiten; dem 





daß bey dein fo vielfach krankhaften Zuftande, an 
dieſer Staat leidet, und der Verminderung ber Ei 
‚te, durch die Werkleinerung, nur. durch eine. Radikaltur, 
ein Zufland des Wohlbefindens, Sr daſſelbe, wieder her⸗ 
geſtellt werden koͤnne. | 3 


5. 
Notizen 
veberflaͤſſige Antwort, auf uͤberfluͤſſige Anfragen. 
Da es ſich aus der Natur der Sacheè ergibt: daß 
wir, über die Aufnahme einer Abhandlung oder Anzeige, 
in diefe Zeitſchrift, nichts entſcheiden können, Bevor wir 
‚Re gelefen ; fo find auch vorläufige Anfragen ganz unnüg 
‘und äberfläffig. Die Finfendungen aber müffen pofl 
frey und mit Angabe des Nahmens, Chäralı 
ters und Wohnorts des Einfenders geſchehen, 
wie mir oft ſchon erinnert, wenn fie nn werde 
ſollen. D. gerali 88. 
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